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Ein 
Shaufpiert 


in dDrey Acten. 


(Srfhien 1798.) 
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Robert Marwell, ein verarmter Kaufmann. 
Arabella, feine Battinn. 
Harry, ein Knabe, fein Sohn. 


Eine alte blinde 5rau, feine Mutter, 


Hanne, Dienſtmädchen im Haufe. 

Der Hausmwirth, bey welchem Marwell wohnt. 
Harrington, einreiher Weinhändler, 
Malwyn. 

Dempfter, ein Spieler, 

Ein Tube, 

ülood. 

Dumfries, 

ZandDartop, ein Laſtträger. 

Ein Bedienter, und einige flumme Perfonen. 


Die Seent ift in Sonden. 
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Erſter Yet 


(Ein (öned Zimmer ‚mit wenigen und ſchlechten Menbeln.) 





Gifte Scene 


Yrabella, (mit Handarbeit befchäftigt. Die alte blin: 
de Mutter fie im Sorgeſtuhl, und hat bie Hände in den 
Schooß gelegt.) 


Dias Mutter. Thomas! 

Arab. Was befehlen Sie, Tiebe Mutter? 

* u ſter. Nichts, Frau Tochter, ich verlange den 
omas. 

Arab. (verlegen ) Thomas — ift Fran. 

Mutter. If er krank? der arme Schelm! nun ſo 
mag ein anderer kommen. 

Arab. Kann ih Ihren Befehl nicht ausrichten ? 

Mutter. Te nun, wenn Sie fo gut fegn wollen. Ich 
verlange mein Frühftüd , und habe diefen Morgen fchon 
drey Mahl vergebens darnadı gefragt. 

Arab. Das Frühſtück — ja liebe Mutter. (Sie läßt ih 
re Arbeit ruhen, und faltet feufjend ihre Hände.) 

Mutter. Des Morgens beym Erwachen, muß ich 
meine Taſſe Thee und meinen Zwieback haben, ſonſt wird 
mir flau; das bin ich num ſeit funfzig Jahren fo gemohnt, 

und es feht nit fein, wenn eine alte blinde Frau auf 
dien Schluck warmes Wafler Stunden lang warten muß. 

Arch. Verzeihen Sie liebe Mutter — Hanne if ge- 
sangen, Zwiebad zu holen. — Sie kennen ihre ‚Fang 
jemteit, . P 


N, 


Er 
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Mutter. Warum wird auch die Hanne geſchickt? Ha: 
ben wir fonftnicht Zeute genug im Haufe? . 
"Arab. (ſcufzend für ig) Gehabt! — (lau) wir bepel: 
fen uns jest mit wenigen Domeſtiken. | 
Mutter. Schon gut, ihr möget euch behelfen, das 
‚gebührt ih. Als ih meinen lieben feligen Mann, den 
Squire Thomas Maxwell beirathete, da waren wir beyde 
blutarm, und ald mein Robert auf die Welt Fam, da 
Habe ich mich oft Eläglich bebolfen, um ed nur dem Kin: 
de an nichts mangelm zu laſſen. Nun ift die Reihe an 
ihm, wenn die Kinder Bein find , behilft fich die Mutter, 
nn wenn die Mutter alt wird, müſſen fih die Kinder 
eheffen. Ä 
Arab. Wir thun das. auch gewiß von Herzen gern. 
Mutter. Nehmen Sie mird nicht übel, Frau Toter; 
es herrfcht feit einiger Zeit eine gewaltige Unordnung hier 
im Haufe; e8 fehlt hier und dort, und überall. — Ich 
bin freyli blind, und ſehen kann ich nichts, aber ich 
merke denn doch mehr, ald mir Lieb ift. 
Arab. Sie willen, daß mein Robert im Handel Un- 
gluckäfälle erlitten — BR | 
Mutter. Je, Kind, weldher Kaufmann kann fi denn 
rühmen , daß ihm fein Leben lang Alles nad Wunſch ges 
sangen ? 
Arab. Er hat bey Beltond Banquerout große Sum 
men verloren. |; u | 
Mutter Iſt aber dach nicht felbft Sanquerout ges 
worden. 
Arab. (feufgend für fih.) Daß du wahr fprägen! 
Mutter. Das Vermögen war groß. Laß auch etwas 
- verloren ſeyn, dad Frühftüd der Mutter follte nie vers 
Ioren gehn. Auch Fenne ich meinen Robert. Er wird nit 
vergeffen,, daß ic; feine erfte Nahrung ihm felbft reichte. 
Ich war damahls Pränflih, aber ich nahm doc Feine 
Amme. Drum weiß ih auch, daß er fi lieber den Bi: 
fen vom Munde abdarbt, als feine alte blinde Mutter 
Mangel leiden läßt. 
Arab. Ja, das thut er. 





mn en. 
Mutter. Und mit Gunft, Frau Tochter, mad Sie 
jest an mir thäten, das würde Ihr Peiner Harry Ihnen 
einft im Alter vergelten. . 
Arab. Liebe Mutter — Gie glauben doch nicht — 
daß ih — daß meine Nachlaͤßigkeit — Ä 
Mutter. Nun, nun, ich will nicht richten. 
a Ei e b. (für ih.) AH! ich Habe die ganze Nacht ge 
arbeitet... 


3weyte Scene 


* Harry. Die Vorigen. 


Harry. Mutter, it ed nun Zeit? 

Arab. Bald. BEE 

Harry (vertraulich und halb Leite) Ich wid dir was fa- 
gen, Mutter — mid, hungert. , 

Arab. (mit unterdrüdten Tpränen) Gleich mein Kind 
— warte nur, bis die Hanne nad Haufe kommt. | 

Mutter. Der arme Junge! hat auch voch Fein Fruͤh⸗ 
ſtück bekommen. Du lieber Gott! ſollte man nicht denken, 
es waͤre kein Biſſen Brod im Hauſe. 

Arad. (für ſich.) Leider! | ln 

Mutter. Komm ber zu mir Harry. Viſt du hungrig? 

Harry. Ja, Großmutter. . 

Mutter. Haft du denn heute noch nichts gegefien ? 

Harry. Noch Fein Krumgen. . 

Mutter. Du armes Kind! hätteft dir geſtern Abend 
ein Butterbrod verwahren follen. 5 

Harry. Geftern Abend habe ich, auch nichts bekommen. 

Mutter. Iſt das möglich! haben deine harten Ael— 
tern dir gar nichts gegeben? , 

Harry. Bater und Mutter haben feldft nichts ‚gehabt. 

Mutter. Pollen! warum kamſt du nicht zu mir? 

Harry. 3a, ic habe dabey geftanden, und zugeſe⸗ 
ben, wie du deine Suppe‘ aßeſt; ih dachte, du würdeft 
etwas übrig laſſen, aber du haft Alles aufgegeilen: 


_ n—. 8 sun . 

’ Arab. Harry ſchmauſte geftern Nachmittag fo" u 
Johannisbeere, daß mir bang war .er möchte krank wer: 
—* ae ich ihn vor Schlafengehn nod eine Mahlzeit | 

un’ ließe, — on FE Ä | 

Mutter. Ah mas! Kinder müſſen brav effen. Das 

_ wählt, das will Nahrung haben. . _ 5. 
.Arab. (für fig.) Wie geen gäbe ich ihm mein Blut! 

Mutter. Geh Harry, bitte die Mutter, daß fie die 
ein paar Semmeln gibt. . I. | 

Harry (geht au Arabellen) Liehe Mutter, gib mir ein 
paar Semmeln. . . " 

Arad. Gedulde dich nur no einen Augenblid. Hanne 

-wird gleich hier feyn. a . | 

Mutter. Ey, warum muß er denn. eben auf die Han- 
ne warten ? Als mein Robert fo groß war, hat er mid 
oft von der Arbeit weggenedt, aber ich ließ mic das nicht 

verdrießen, ich ftand felbft auf und holte was er brauchte. 
Heut zu Tage find die lieben Grauen fo bequem, fo vor⸗ 
nehm geworden — . Mu ne 

Arab. Sie thun mir Unrecht, liebe Mutter — wir 
baden gerade keine Semmel im Haufe. 

Mutter. Defto fhlimmer: in einer ordentlichen Haus 
baltung muß dergleiheh immer yorräthig feyn; das muß 
gehn wie am Schnürden. DEF, 

Harry. Shilt niht, Großmutter, ih will der San. 
ne entgegen laufen. (Er läuft fort.) Ä 


Dritte Scene 
Die Mutter und Arabelle 


Mutter. Nein, Frau Töchter, wenn ich dazu ſchwie⸗ 
se, fo würde ich es einft verantworten müffen. Ich bin 
alt und blind, helfen kann ich nicht; aber meine Mei- 
nung muß id fagen, nehmen Sie mir das nicht übel. 

Arab. Ihre mütterlihen Warnungen find mir im: 
mer. theuer — ſelbſt wenn fie mir weh thun. - | 
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Mutter. Als mein Sohn Gie heirathete — Sie 
wiſſen wohl, daß ich micht recht zufrieden damit war — 

Arab. Ich war ein armes Mädchen. 

Nutter Haben Sie in acht Jahren jemahls ein 
Wert aus meinem Munde gehört, des einem Vorwurf 
diefer Art geglichen hätte ? \ 

Arab. Nein, nie, gute Mutter. a 

Mutter. Ich hätte freylich licher gefehn, wenn Sie 
and wohlhabend geweien wären, aber ich dachte: Die Lie 
be thut viel. Mein feliger Mann und ich, wir hatten 
beyde nichts und waren doch vergnügt. Nun ift mein 
Sohn durch unfern Fleiß, ein reiher Mann, laß ibn in 
Goites Nahmen wählen, mie fein Herz. ed wünſcht. If 
die junge Frau arm, fo wird fie auch dankbar feyn, 
fe wird mich im Alter pflegen... Ich braude wenig, und 
das Wenige werde ich nie fordern dürfen, fie wird immer 
dafür forgen, daß es fihon da ift, che ich noch dem 
Mund auftbun. | 

Arab. Gewiß, es war mein redliches Beftreben — 

Mutter. Ja, ed war, Frau Tochter, ed war! aber 
it nicht mehr. Seit Kurzem bat fih Alles gar feltfam 
bier. verändert, und mit jedem Tage wird ed fchlimmer. 
Alte Leute find wunderlich, fie woßen ihre Ordnung ha 
ben. Was den jungen Leuten Grille ſcheint, ift den. 
alten Bedürfnis. Die Jugend bat fo vielfahen Genuß, 
daß es ihr nicht ſchwer wird, dieß und jenes zu entbeh« 
ten; aber das Alter ift auf fo wenig eingeſchränkt, Daß 
8 gar nichts miffen kann. — Und dennoch, Frau Tochter, 
— (mit fleigender Rührung) dennoch will ich Tieber felbft 
Mangel leiden, als meinen armen kleinen Enfel vernach⸗ 
Wigt willen. Sehn Gie, das geht mir an die Seele. 
Sie find feine Mutter, Sie mögen ihn wohl recht Tieb 

aben, recht fehr lieb; aber ih bin feine Großmutter, 
und habe ihn doch lieber, 

Arab, (trednet ſti I ihre Tränen.) ? 


Ü) 
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Bierte Scene 
— Harry Hanne Die Vorigen 


.. Harry (üpft munter herein.) Mutter! Mutter! da 
tft Danne, nun befomme ih Semmeln. 


" Arab. Cipringt haftig und zieht Hanne bey Exite) Haft du 
Geld ? | 


Hanne. Nein, Madam, ich bin wohl an fünf Orten - 
gewefen,, und hätte die filzigen Meufchen anfpeyen mö— 
gen. Es ik Sünde und Schande! eine halde Krone für 


ein paar folhe Manfchetten — 

Arab. Eine halbe Krone? lieber Gott! fo viel koſten 
fie mich fait felbft. 

Hanne. Freylich, das habe ih auch geſagt. Es find 
wohl recht haͤßliche Menſchen, die ſich aus der Noth ih: 
res Nächten einen Sparpfennig machen. 

Arad. Noth! — ia wohl, Not! — Geh Hanne, 
hole flugs die halbe Krone. Bringe Thee für die Alte 
und dent Knaben ein Frühſtück. Zu Mittag mag Gott 
helfen! ih Fann nicht mehr — meine Finger find wund. 

Hanne Cwifht fig die Augen.) Arme, liebe Madam! 

Harry. Hanne, gib mir meine Semmeln. 

Hanne. Komm, Pleiner Mann, du folft dir die braun⸗ 

fen Semmeln beym Bäder feldft ausfuchen. 
Mutter. Hanne, bring mir meinen Thee. 

Hanne. Sogleih, liebe Madam. (Sie geht mit Har⸗ 


sy ab.) . ia 

Mutter. Sogleih. Das höre ih nun ſchon feit einer 
Stunde. — Jh merke wohl, daß ich den Leuten im Hau« 
fe läfig werde. Ich und mein alter Sorgeſtuhl, wir 
find zus der Mode gefommen; wir fteben beyde überall 
im Wege. IJ 

Arab. (für ſich.) Guter Gott! du allein weißt es, ich 
thue was ih Tann. Hilf mir mehr ald Armuth — hilf 
mir ungerechte Vorwürfe dulden — und ſchweigen. 


i 
4 
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Fünfte Scene 
Marwell. Die Borigen. 


(Marwel tritt düfter herein. ‘Bey feinem Anblick fucht Ara 
bella ihr Geficht zu erheitern.) 
Marw. Guten Morgen, Mutter. Guten Morgen, 
liebes Weib. “ 

Arab. Sey willkommen. Du bift heute fehr früh 
ausgegangen ? 

marm. (serfioplen zu ihr) Doh kam ich überall zu 


Arab. Cſchlägt die Augen nieder und fenfjt.) 

Mutter. Laß dir fagen, Robert,, deine Leute taugen 
nichts. Verſteh mich recht, ich meine die Bedienten. 

Max w. (mit bitterm Lächeln) Die Bedienten ? ’ 

Mutter. Man ann zwangig Mahlrufen, ed komm 
keiner. . 

Marw. Das glaub ich, wohl. 

Mutter. Sie haben Beinen Nefpert vor mir. 

Marw. Bor mir aud nicht. “ 

Mutter. Ey, fo jage die Schurfen aus dem Haufe. 

Marmw. Iſt ſchon geſchehn. 

Mutter. Haft du fie fortgejagt? Alle? 

Maxw. Ale. | , 

Mutter. Hm! Hm! — den John, hätteft du doch 
—X behalten können, der wußte fo artig mit Harıy zu 
en. | 

Marw. Darum hat er auch wohl Harry's Sparbüchſe 
mitgenommen. 

Mutter. Hat er dad? der böfe Menſch? es war noch 
ein Goldftüd von Carl dem Erſten darin, ein Geſchenk 
son meiner Pathe. — Aber der Peter iſt der auch fort? 
er war ein frommer Menſch, und hat mir zumeilen mit 
heler Stimme den Abendfegen vorgelefen. . . 

Marw. So? nun begreife ih, warum er ihre Bi⸗ 
bei fo lieb gewonnen. 
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Mutter. Welche Bibel | 
Marw. Die große, mit "eilser beſchlagen. Er Hat fie 
eingepadt. 

utter. Der Böfewicht! dein feliger Water hatte 
eigenhändig deinen Geburtstag hinein gefchrieben. | 
’ Marw.. Ah! mein Geburtötag ift drum nicht ver: 
oren. 
Mutter. O nein, ih weiß ihn auswendig. Der 
vierzehnte Sebruar 1772 — 

Max w. (bey Seite die Hände ringend) Mer nennt mir 
meinen Sterbetag ? 

Mutter. Der, alte Jacob war. damahls ein raſcher 
Bube; er mußte über Hals und Kopf nach Greenwich zu 
meiner Mutter reiten. Den alten Jacob haft du doch nicht 
weggeiagt? 

Marw. Nein, der ift felbft gegangen. 

Mutter. Selbft gegangen ? je warum denn? 

Marw. Dad weiß ih nicht. Es find num drey Wo: 
den, als ich ded Morgens nach ihm fragte, da war er 
nicht zu Hauſe. 

Mutter. und. hy noch nicht nad) Haufe gekommen ? 

Marw. Nochn 
j Mutter ind, ent alten Manne ift ein Unglüd bes 

gegne 

Maxw. Recht, Mutter, dad größte Unglück, das ei- 
nem Menſchen begegnen kann: er iſt ein Schurt⸗ ge⸗ 
worden. 

Mutter. Unmöglich! 

Maxw. Er bat ein paar hundert Pfund Schulden 
auf meinen Rahmen gemacht. 

Mutter. Der graue Böfewicht! 

Maxw. Kleinigkeit, Tiebe Mutter. Unfere Welt ift be⸗ 
Fanntlich aus diefen elenden abihnigeln der übrigen zu: 
fammen gefegt. Alt werden, heißt, öfter Hetrogen feyn 
als ein Anderer; ein alter Mann ift ein Mann, der vie⸗ 
le Schurken kenni. 

Mutter. Robert! Robert! das iſt gottlos geſprochen. 

Es kommt gar viel darauf an, wie man mit den Leu⸗ 
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tem umgeht. Wo Ordnung im Haufe herrſcht, wo die 
Lente befommen „ was ihnen gebührt, da denfen fie 


nimmer and Steblen. 

Marwm. Es ift vorbey, Mutter. Ich Biethe dem Troß, 
der mich jetzt noch befteh en w 

Mutter. Aber freylidh, Yo die Wirthſchaft drum 
ter und drüber gebt, wo die Frau im Haufe fich um nichts 
kümmert — 

Maxw. (Haftig) Wie, Mutter? halt, Mutter! -' 

Nutter. Wo Aeltern und Kinder vernachlaßigt wer. 

Marw. Mutter! um Gottes willen! - 

Mutter. Wo man zu bequem iſt, um ber alten blin⸗ 
den Mutter ſelbſt eine Taſe Thee zu Holen, oder dem ein⸗ 
jigen Kinde ein Stüd Brod zu ſchneiden — 

Ma rw, (frz! ſich in die Arme feiner Srau) Arabelle! 


vergib m 


—2 Fran Iäcelnd) Ich habe dir nichts zu ver- 


geben. 

Marw. (life) Solde unverdiente Borwürfe — 

Arab. Berdient würden fie mid) fihmerzen. 

Marw. Diefen Engel zu läftern — 

Arab. Sie meint ed gut. 

Marw. Dieb Weib, das feit fünf Wochen Mutter 
und Kind mit ſeiner Hände Arbeit nährte 

Arab. Es gibt wenig Weiber, die. fünf fo glückliche 
Wochen zahlen können. 


Segste Scene 


Hanme (Eringt Three.) 5 Ary (mit ein paur Gemmeln. ) 


Die Vorigen. 


Hanne. Hier if Thee! 
Mutter. Endlich! 
9 an ne (ſett den Thee vor die Alte und Mint Ihe ein.) 


— 
- ⸗ 
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arry. Guten Morgen, Vater. Sieh', was für 
fhöne Semmeln! x 

Maxw. Haft du auch der Mutter dafür gedankt? 

Harry. Nein. 

Maxw. Chedt ihn auf, Hält ihn vor Arabellen, und fagt 
mit erfticdter Stimme) O! dank ihr! dank ihr! 

Harry, Dank, liebe Mutter. 

Arab. (küßt das Kind) Wozu das, guter Robert? was 
ift füßer für eine Mutter, als feldft verdiented Brod in 
der Hand ihres Kindes ſehn? . 

Mutter. Was fol das nun wieder vorfellen? das 
-ift ja nit meine Tale! ° “ ' 

Hanne Cörldt verlegen auf Arabellen.) Ä 

Mutter. Du weißt, Robert, daß ich ſeit zehn Jah⸗ 
ren immer aus der Mundtaſſe trinke, die mir John Pring- 
le aus China mitbrachte. Nun baden fie mir doch eine 
ander gegeben; die iſt gar nicht fo glatt, und ohne 

edel. | 

Marw. Wo ift die Taſſe? oo 

Arab. (beimlich) Ad Tieber Mann! ich habe fie ver: 
kauft — Harry hatte Feine Schuhe — ich hoffle, fie wuͤr⸗ 
de es nicht bemerfen — on 

Mar. (flieht ſchmerzbaft vor fih nieder.) . . 

Arabr: Befte Mutter! werden Siemir verzeihen ? Sie 
wiſſen, daß es immer mein Amt war., Ihre Taſſe ſelbſt 

zu waſchen; ich bin jederzeit fo Kr ihrig damit umgegan- 
gen, und geflern — weiß Bott"wie ed kam — ıd ha: 
be fie zerbrochen. - 

- Mutter, Zerbrodhen? ey! ey! nun, nun, Frau Toch⸗ 
ter, mein alted Herz wird doch auch endlich brechen — 

sie gefagt , ed wird immer ärger von Tage zu Tage. 
Die Bibel ift fort, die Sparbüchſe zum Henfer, die Taf: 
fe zerbrochen — Sohn! Sohn! wenn das dein Baterwüß: 
te! — Gedente feiner legten Worte: »Mein Segen wer: 
de dir Fluch, wenn deine Mutter je über dich klagt!« — 
Nun, ih klage nicht — ich will deines Vaters Gegen 
nicht in Fluch verkehren — ich will dulden und ſchweigen. 
— Komm, Harry, führe mich in mein Zimmer, umd reis 


- - — te ⏑ —— — — — 
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te dort auf deinem Stedenpferde, und. mache brav Laͤrm, 
mein Herz und deiner Aeltern Gewiſſen davon betaͤubt 
den. (Sie geht von Patıy und Hanne geleitet.) 


Siebente Scene 


Marwellund Arabelle. 
Marw. (bitter lachend) Hal ha! ha! 
Arad. Cipre Hand auf die feinige Iegend) Guter Robert! 
Setrauen auf den Bott der Liebe. . 
a xw. «zieht feine Hand zurück und beficht fie) Was iſt 
das? Blut? . j Bu r 
Uran. Ich habe mich beym Nähen in die Finger ge . 


Maxw. Laß fehn — mein Gott! — deine Finger find 
ja alle wund! 2 j 

Arab. (ferzend) Dad fommt von der verbammten 
Eitelkeit, hübfhe Hände zu haben. Die Haut wird end: 
lich ſo fein ,-daß fie Feine Arbeit verträgt. 

Marw. (tief erfhüttert) Großer Gott! 

Arad. Wie du das nun wieder nimmſt. Mie oft haft 
du in der Mittagshige gefchrieben, daß dir der Schweiß 
über die Baden tief. Iſt ein Schweißtropfen denn weni: 
ger'werth als ein Blutstropfen? . | 

Marw. Erbarme di, du Urheber meines unwill⸗ 
kuͤhrlichen Dafeyns ! zeige mir ein ehrliches Erwerbsmit⸗ 
tel, es fey fo gering es wolle! — Ach Arabele ! ich habe 
Alles verſucht! ich bin diefen Morgen von Haus zu Haus 
gegangen, ich habe mich um den kärgſten Lohn zum Schrei- 
der verdingen wollen — umfonft!. man bedarf meiner nicht. 
— Gott! du weißt, als ich noch im Wohlſtande lebte, 
wäre ein Unglüdlicher zu mir. gefonunen — ich hätte ihn 
die Zeitungen abfchreiben laffen, um ihm nur ein paar 
Schillinge zu verdienen zu geben. j 

Arad. Was heute nicht gelang, wird morgen gelin- 
gen. 


a 
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Maxw. Schreiben — reinen — und ein ehrlicher 
Mann feyn — das ik Alles, was ich weiß. In meiner 
Jugend lernte ich zum Zeitvertreibe drechſeln. Gcherm 
hab’ ich es verſucht; ich wollte Kinderſpielwerk dredfeln, 
und ed zu Marfte bringen; aber da muß ic gerade wor 
- zwey Monathen den Fuß brechen, und nun ift der Fuß 
noh zu fhwah, um das Rad in Bewegung zu feßen. 

Arab. Unfer Glücksrad wird ſich endli drefen. 

Mar. Ich fage dir: der Fuß ift zu ſchwach. 

Arab. Wir leiden unverſchuldet. 

Marw. Iſt das Troſt? . 

Arab. Gewiß, Robert! ein mächtiger Troft! der Hun⸗ 
ger nagt nur, wo das Gewiſſen nagt: Verzweiflung 
wohnt nur bey Verbrechen; die Hoffnung iſt nur dem 
Redlichen ſuͤß, und daß Wertrauen ein Gefährte der 
Unſchuld. 

Naxw. Hoffnung? worauf? — Vertrauen? auf 
wen? 
Arad. Auf Gott und Menſchen. 

Marw. Menſchen? ha! ha! — waͤrſt du dieſen Mor; 
gen Zeuge geweſen — 

Arab. Haft du denn deine Noth geklagt? - 

. Marw. (for) Geklagt? bewahre der Himmel! 

Arad. Wie konnten die Menfchen errathen — 

Maxw. Das ift es eben, fo find die Menfchen. Wer- 
nicht mit hölzernen Beinen und mit Lumpen bededt vor 
ihnen erfheint, wer nicht dran ſchreyen Pann: ich bin 
elend! ich flehe um ein Admofen! an den gehen fie fühl. 
108 vorüber. Die Spuren des Grams auf blafien Wan⸗ 
gen ſuchen, dem Schüchternen helfen, den die 
den Mund verfchließt, das mag Feiner. - 

Arab. Haft du ſelbſt ed nicht oft gethan? und wärft 
—X fol, dich für den einzigen guten Menfchen zu 

alten ? " 


Marw. D nein, nein! aber wo — doch halt! ich ha⸗ 


be Unreht — Einen fand ich doch — diefen Morgen — 
Arab. Nun? 
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Ma xw. Der einzige, von dem ich dm Fieberdurſt keinen 
Tropfen Waller nehmen würde. 

Arab. Sc verfiehe dich nicht. 

MALW. (nach einer Paufe) Malmyn. 

Arad. Ah der! — nein, von dem mußt du auch nichts 

nehmen, ob er gleidy mehr als irgend Einer dad. gute Zus 
trauen edler Sselen verdient. 

Maxw. Wir trafen einander bey der St. Paulskirche. 

„Buten Morgen, lieber Marwell, wie geht es 7« — 
Recht gut. — »Sie ſehen übel aud!« — Ich habe, we⸗ 
gen eines Beinbruchs, einige Wochen das Bett hüthen 
mäfen, das hat mic mitgenommen. — Erfah mir ſtarr 
m die Augen. Ich mochte wohl verſtoͤrt genug ausſehn. 
Er ergriff meine Hand — ich gudte. »Sellten Sie ei⸗ 
‚ wen Geeund brauchen ?u- fagte er mit einer Stimme, die aus 
jedem audern Munde mid; gerüßrt haben würde, Ich zwang 
mie zu lächeln. Greunde Draucht man immer, antworte⸗ 
teih hingeworfen. — »Sie wollen mich nicht verſtehen, 
erwieberte er, umd ich erratbe vwieleiht warum. Einen 
wahren Freund ſollte man nie zurüdkoßen, er erfcheine 
in welder Seſtalt es wolle. Können Sie mich brauchen, 
‚ fe prüfen Sie mid, und nennen Sie mid; einen Schur- 
| ten, wenn ich in_der Prüfung micht beftche.« Hier rückte 
er mie feft die Hand und eilte davon. 

Arad. (bewegt) Malmyn ift ein braver Mann. 
Maxw. (nach einer Paufe, in welcher er Arabellen mit eis 
niger Unrude Beobachtet.) Ich hätte dir das freylich. nicht 

egäpien ſollen. . 
Arab. (fanft verweifend) Warum nit? 

Marmw. Ein Mann, den du eink liebteſt — 

Arab. Ic bin feit aht Jahren dein Weib. 

Rarmw. Ein Mann, der Did gewiß noch liebt. 

Arab. Männer, wie er, dürfen mid) lieben. - 

Marw. Dem du ohne meine Zwiſchenkunft deine 

Hand gereicht haben würdeft — 
Arab. Nichts mehr davon! . 
Marw. Der arme Ralwyn mußte dem reihen Mar- 
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ven ma nachſtehn; num ift Malwyn rei, und Marwel ein 
4 ab. Bermebrt dad feinen Werth? oder vermins 
dert e8 den Deinigen?- 
Marmw. Ohne mich wärft du —5 ein gluͤcliches Weib! 
Arab. Bin ich denn unglü 
Xa F w. (hebt ihre and * um ee auf die wunden 


Mens. Das it Feine Antwort.: Solche Wunden hai⸗ 
len leicht, — Hab' ich denn nichts mehr, daß mich be⸗ 
neidens werth vor vielen macht? — ih bin die Mutter 
eines liebenswürdigen Knaben! ich bin das Weib eines 
redlichen Wannes; er if verarmt, aber nicht an Liebe. zu 
mir; um feine Slügsgüter bat man ihn. beieogen, um 
fein häusliches Glück fol ipn Niemand betriegen. Freude 
geben und empfangen — wer dad no Tann, darf. der 
fih unglüdlih nennen ? 

Maxw. Braved Weib! du wirft den auälenden Ges 
danken nicht in mir vertilgen, daß ich dich in mein Elend 


gezogen. Als ich um dich ward, und der arme Malmyn 


ſchüchtern surüctrat — Im gehörte damahls dein Herz — 

Arab. Ga, ic lichte ihn, ich befannte es dir, und 
meine Ofienberzigfeit erwarb mir damahls dein: Zutraus 
en. Sollte id durch eben dieß Geſtaͤndniß es heute wie⸗ 
der verſcherzen? 

Maxw. Mein wurdeſt du, weil dein Vater es wuͤnſch⸗ 
te — weil du arm warſt, und einer anſtändigen Verſor⸗ 
gung bedurfteſt — 

Arab. Und jetzt bin ih dein, durch meine Wahl; 
jeßt hat die Natur ihr färkeres Band um uns gefchlun- 
gen: du bift der Vater meines Kindes. 

Mar. Das deine fhwache Hand ernähren muß. 

Arad. Der Priefter, der uns verband, ſprach von 
Wohl und Weh. 


Marw. Wehe! wehe über mih armen Mann! dieg 
edle, geliebte Weib, Fönnte glüdlih feyn an der Seite 


eines iebermannes! aber da kam der reihe Marmeil, 
der ein paar taufend Pfund — nicht erworben — fondern 
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von feinem Water ererbt hatte — der benubte diefen 
eienden Borzug — der Faufte ſich ein Herz, das Peru 
nit bezahlt — der ſtahl das Hefte Weib, um — um 
ed verhungern zu laſſen! — Wehe! wehe über mic armen 
Mann (er wird ſchwach, fucht es zu verbergen, und hält fi 
an der Lehne eined Stuhls.) j 


Arab. Wie finnveid du bit, dich zu quälen. Was 


fehlt uns denn ? wir find arm, daß ift es Alled. SKarın - 


niht ein einziger Augendlid Alles umgeftalten ? — Als 
wir geſtern das Kind unſers Nachbars begraben fahn, 
das einzige Kind — als der Vater fo abgehärmt hinter 
dem Sarge wankte — und der Mutter Gehen! aus dem 
Genfter herüber tönte — fagteft du da nicht felbft: die ar- 
men Leute find doch unglüdlicher, ald wir? 

Marw. Das Kind it aber doch nicht verhungert. 

Arab. Unſer Kind wird auch nicht verhungern. Es 
bat eine Mutter, — wenn fie nicht mehr arbeiten kann — 
ſich nicht ſchämen wird, für ihr Kind zu bettelm, 

Maxw. (mankt und muß fih fehen.) 

Arab. Lieber Robert, was ift dir? bit du krank? 

MRarw. O nein — mir ift recht wohl — nur ein 
wenig matt — ⸗ On 

Arab. Kein Wunder, du marft feit dem frühen Mor. 
gen auf der Straße; haft vielleicht noch nicht einmahl 
gefrühſtückt ?- | 

Marw. D je. 

Arad. Wort . 

Marm. Auf dem Kaffehaufe. . 

Arab. Robert, ih weiß, du hatteft Fein Geld. 

Marw. Ich hatte noch ein paar Schilling. | 

Arad. Seit einigen Tagen fheinft du dich abſichtlich 
iu enfernen, wenn unfer karges Mittagd: oder Abend: 
dred auf den Tiſch gefegt wird — . 

Marw. (mit einiger Bitterfeity) Habt ihr Meberfluß, fo 
bitter Säfte. j j . 

Arab. Robert, ih wi nicht hoffen, daß du dir das 
Nothwendige entzieht? — (ſehr ängfilig) Robert, ſieh mich 
an; wo haft du in den letzten Tagen geſpeiſt? 
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Marm. (zwingt fih zu.lächeln) Du menft wohl gar, 
ich babe gebungert? — Sey ruhig, liebe Arabelle. Sch 
babe eine Menge Bekannte; fie mögen wohl alle herzlich 
bang feyn, daß ih fie um Hülfe anfprede; aber einen 
Löffel Suppe gibt mir noch ein Jeder gern. 


Achte Scene 
Ein Bedienter (Bringt einen Brief,) 


. Der Bediente (indem er den Brief abgibt) An No⸗ 
bert Maxwell. (Er will gehen.) | e 

Marm. Bedarf es Feiner Antwort ? B 

Der Bed. Nein. (Gr geht ab.) — 
Max w. (ieſt) »Der Banquier Eduard Gibſon Hat Or. 
»dre, dem Herrn Robert Maxwell eine Summe von tau⸗ 
»jend Pfund vorzuftreden, um feine unterbrocdenen Ge 
»[chäfte fortzufegen. Wenn das Süd ihm eink wieder 
»lächelt, wird fein. Gläubiger ſich melden.« 2 

Arad. Nun, Robert? gibt ed noch gute Menfchen ? 

Mar. (fiht Iange in tiefen Gedanken , dann fickt er wie⸗ 
der ſtatr auf den Zeite) Ich Fenne die Hand nicht. 

Arab. Was liegt daran ? es ift die Hand eines Bie⸗ 
dermanneß. ; > 

Marm, (nah einer Paufe, ſteht auf und Hält Arabellen 
das Papier vor) Kennft du die Hand? | 

Arab. (wirft einen flüchtigen Blick darauf) Nein. 

Marmw. Arabelle! — du haft mich noch nie getaͤuſcht 
— ich beſchwoͤre dich bey dem Lehen unfers einzigen Kin. 
des! fennft du die Hand? 

Aral. (fodt.) 

Mar. Es it Malwyns Hand! nicht wahr ? 

Arab. (bricht in Tpränen aus, und entfernt fid-) 

Marmw. {alem) Nein! — nein! — lieber verhungern ! 
— Gteben will ih — oder fallen — aber ierdrü- 
den fol man mid nit. — 
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Neunte Scene 
Der Hauswirtb und Marwell. 


Birth. un Sir? guten Morgen, Gir. 
Marw. Guten Morgen, mein Sreund. 

wirt. Hübſche Zimmer find bier im Haufe, nicht 
wahr ? 

a x w. Die. 

Wirth. Nette Zimmer, bequem und elegant. Aber 
fie koſten auch feines Geld, er meiner armen Seele! 

Maxrw. Das glaub ich wohl. 

Wirth. Schweres Geld, ſauer verdient: babe auch 
nichts hinter Leid und Seele, als dieſes Hans; muß von 
dem Miethzind Ichen, Sie verſtehen mic wohl? 

Marw. D ja, ich verftehe. 

Wirtp. Sie find ein feiner Herr, Gir, ein höfli- 
Dr Herr, aber feit vier Monathen habe “ keinen Schil⸗ 


gefehen. 

are Es thut mir herzlich Teid — 

Wiürth. Mir aus; aber dad kann mir nicht helfen, 
ih muß mein Geld Haben. 

Marw. ich bitte noch um Geduld — 

Wirth. Ga, ja, Geduld if eine fchöne Tugend, 
und wer brav Geld hat, der kann fo geduldig ſeyn, als 
ein Lamm. Aber bey mir beißt ed: aus der Hand in 
den Mund; denn der Magen weiß nichts von Geduld. 

Mar m. Lieber Mann nur noch einige Tage — 

Wirth. Gin Tag bat vier und zwanzig Stunden, 
undin vierund zwanzig Stunden muß man drey Mahl effen. 
Kurz und gut, ic kann nicht länger warten. Morgen er- 

e ich mein Geld, oder ich fchaffe Shnen eine Wohnung, 
ie Sie Beinen Heller Foten fol. Verſtehn Sie mid, Sir? 

Marw. Harter Mann. 

Wirth. Hart oder weich, nachdem es Fomnt. Wenn 
ich Geld ſehe, bin ich weich wie Wacht. 
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Marw. Sie werden doch eine ſiebzigjährige Blinde 
u nicht aus dem Haufe werfen? _ 

Wirth. Werfen? bewahre der Himmel! wer wolle 
unchriſtlich ſeyn? ich werde fie ganz ſäuberlich heraus 
ren laffen. ° 
Narw. Und auf die Straße fen? . 
Birth. Was geht das mich an? habe ich denn mein 


us gebaut, um ein Hofpital für die blinden Grauen 


aus zu machen? 


Rarw. (auffahrend) Menſch! pade di! fo Lange ich 
in - 


e Zimmer bewohne, bin ih Herr darin. , 
Birth. Sehr wohl. Die Herrfhaft wird am läng- 
:- gedauert haben. ‚Seht de! mich fortyaden? — 
n feiner Herr! fo darf man nur reden, wenn man 
d in der Taſche hat. Reihe Leute dürfen grob feyn, 
vertraͤgt man, das ift Herfommens, Geld macht alles 
; aber ohne Geld muß der Erfte Lord fi büden, fonft 
ıdert er nad) Newgate. Haben Sie mid verſtanden 2 
ab. 


Zehnte Scene. 


Maxwell (allein) 


Bopl Habe ih dich verſtanden. Weib und Kind am 
telſtabe — meine alte blinde Mufter auf der Straße 
und ich im Kerker! — Belton! Belton! du, der du 
e Gläubiger beſtahlſt, und durd „einen muthwilligen 
iquerout auch mich ind Elend ſtürzteſt! — wenn ‚du 
en Sammer einer fhufldlofen Familie fähet — 0! 
) babe ih nie einem Menfchen gefluht — Belton! — 
fluche dir! | oo. 


Eilfte Scene 
Gin Jude und Marwell.. | 


;ude Outen Tag N Sir: j 
Raxw. "Den. gebe mir Gott! 


/ 
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Sude. Sie find mir fünfzig Pfund ſchuldig· 
RNaxw. Allerdings. / 
Jude. Können Sie mich bezapfen ? 
Maxrw. Rein. 
Jude. Das if fhlimm. M - 
Maxw. (zudt die Achſeln.) 
Jude. Sch babe Ihren. Wechſel. 
Marw. Ich w 
J ude. Und wiffen u, was 1 thun ann? 
Marw. Mid ind Sefängnig führen. 
Sude. Sch thäte ed aber ungern. 
Marw. Au dafür danke ich. 
Jude. Sie waren. fonft immer ein ordentlicher bra⸗ 
vr Mann. 
Muarw. Brav bin id noch. 
Sude. Sie zahlten puͤnctlich. 
Marw. Seht bin ich ruinirt. 
ude. — ! was fol ich machen? 
arm. Mad Sie wollen. Dod che Sie ſich ent⸗ 
fließen , geben Sie hier in diefed Zimmer , Sie werden 
dert eine blaſſe Fran finden, — und sin Fleined Kind — 
und eine alte blinde Matrone — — | 
eo de. Aber Sir — nehmen Sie mird nicht;übel — 
Sie find ein Mann von Renntniffen, an Fleiß gewöhnt — 
Marw. Herr! feit drey Tagen laufe ich herum wie 
eine Ameife, und ſuche ein Geſchöpf, das mir um Arheit 
Brod gebe — Herr! — Gie find ein Jude — Ihnen 
will ich es fagen — keinem Ehriſten! — feit zwey Tagen if 
Fein Biffen über meine Zunge gegangen. 
Inde (greift Yaftig in die Taſche, faßt gerührt Maxwells 
Hand, und will ihm feinen Beutel hinein drücken.) 
warm (verweigernd.)> Rein, — nein, das kann ich 


Jude. Warum nicht? weil ich ein Jude bin? 
| FR HER, uy! wenn ’“ ſe daͤchte fo verdiente ich 


ade. So nefanen S 
Raxw. Ich kann at: wieder Beast. | 
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Jude. Der Gott meiner Väter wird es mir Bezahlen. 


Marw. D, Gott! wenn du mid zur Armuth beftinkmt 


hatte, warum pflanzteft du diefen Stolz in mine Bruſt? 


. — Nein, Freund, Ihr Almofen Tann ich nicht nehmen. 


Schaffen Ste mir Arbeit, und id wil Ihnen danken. 


Geben Sie mir Aufſchud wegen der Wechſelſchuld, "und 
ich danfe Ihnen mit Weib. und Kind. . Ba 


Zude. Sir, ih babe Ihre Umfinde nicht gekannt. 


Ich wäre nicht ber. gefommen. Bey dem Gott meiner 


Vater! ich wäre nicht hergekommen. Leben. Sie wehl, 
Sir. (Er zerreißt den Wechſel und wirft ihn hin.) Da liegt 


der Bettel. (Er geht ſchnell ab.) 


Maxw. Jude! Jude! (Er will ihm nacheilen; der Jude 
iſt verſchwunden) Fa, es gibt noch Menſchen — nur nicht 


unter Chriſten. Ich Dummkopf! der ich auf der Börfe 
an jedem, Ifraeliten vorüberging, als ſey die Menfchenlie 
be dieſes Volkes im rothen Meere erfoffen. Ich Dumm: 
kopf! der ich die große Wahrheit vergaß: daß unter bun⸗ 


dert Fällen neun und neunzig Mahl der Verachtere 


beffer ift, ald der Veraͤchler. — 3a, ih will noch 
ein Mahl berum warten — das Bild meined Jammers 
an allen öffentlichen Pläßen zur Schau ftelln — Dies 
fer Jude bat das Fünkchen meines Glaubens an die 
Menichheit wieder angeblafen. — Unter einer Million 
Einwohner werde ih: doch Ginen finden, der einen Ge: 
—A zu ſchreiben, oder ein Inventarium zu berech⸗ 
nen hat. | 3— 


3Zwös8 Lf te Sce ne. 
Harry und Mazweil-. er | 
Harry. Vater, id Bim ſatt, verwahte mir, diefe 
Senmel. : 26 — 


Mari. Id dir eine Gemmel verwahren ? Kind He... 


ber zehn Diamanten, ald Eine Semmel. 
Harry. Diamanten habe ich nicht. 
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Marmw. Zeige, mir doch dieſe Semmel. (Der Knabe 
gißt fie ihm) Du biſt jet fatt, ſagteſt du? 

Darry. Sa, ich bin fatt. (Er beſchäftigt fih mit einem 
Epielwert, Lange Paufe. Maxrwell fümpft mit ſich, ob er Die 
Semmel eſſen fol oder nicht. Endlich ſpricht er:) Wann eher 
wirt du wohl wieder hungrig werden? ? 

Darıy. D, reiht ld. 

Marw. Bald? (Er Iegt die Semmel auf den Tiſch und 
Fe unruhig weg.) Wie lange iſts noch bis zum 


Harry. Noch eine Etunde. 
Mar m. (blickt gierig auf die Semmel.) Bormittag, wirft 
du wohl nichts meiter efjen ? 
Harry. Nein. 
NALW. (ftrect die Hand nach der Semmet aus.) 
darry. Aber ich befomme jet immer fo wenig. 
Marw. Wenig? (Er sieht die Hand zuräd.) J 
Barry. Die Mutter gibt mir wohl oft von ihrem 
Teller, aber fie hat ſelbſt nicht viel, . 
Marw. (haftig) Da! da! verwahre deine Semmel. 
Harry. Und der Phylax — ad Vater! der arme 
alte Phylar! ale Rippen ftehen ihm heraus. Geftern 
bat er unten in des Wirtbs Küche einen Knochen geſtoh⸗ 
in, da haben fie ihn fo geprügelt — . . 
Narmw. Meinen Pbylar? Kind, du irrft dich. Der al: 
ie Hund kann Faum mehr Priehen. 
Harry. Erik dod die Treppe binabgefrochen. Cr 
muß wohl recht hungrig gewefen feyn. nn 
Marmw. Guter alter Phylar! — du haft mi einft 
aus Räuberhänden gerettet — ich verfprady dir dad Ona- 
denbrod — Geh Hatry, gib deine Semmel dem Phylar- 
(Er rennt fort.) 
IRA ei y (indem er mit der Semmel hinein Idufe) Phylar! 
ylar 


(Der Vorhang fäht.) 
Kotzebue's Trzater. 10. Band. B 


3weyter Act 
(Ein öffentlicher Garten Im Hintergrunde sin Barotifch, um | 
welchem Dempfter und verfchiedene andere Spieler figen oder 
ſtehen. Weiter vorne, fo viel als möglich abgefondert , fit Har: 
zington bey einer Flaſche Wein; er hat das Kinn auf dem 
Stockknopf geftügt, und fheint wenig von dem zu bemerken, 
was, um ihn her vorgeht. An der andern Seite Dumfries, 
eine Pfeife ſchmauchend. Maywell geht fhwermüthig umher, 
wirft forfhende Blicke bald auf Harrington, bald auf Dumfrieg, 
und bleibt dann wieder einen Augenblid am Spieltiſch ftehn. 
Verzweiflung Menſchenhaß und bitterer Hohn erregen in fei- 
j nem Geſichte unwillführlige Sudungen.) 
Man hört eine Zeitlang aus dem Pintergrunde ‚nur einzelne 
Worte, die auf das Spiel Bezug haben , ale: Ass et Sept — 
cing et roi — paroli — Dame et Dame — plie u. f. w. 





Erfe Scene 


Dempfter-(der dem Banquir zur Rechten faß, ſteht auf, 
tritt dar: eſcaut Maxrwell vom Kopf bis zu den Süßen, und 
wın m. 

Ma xw. (nähert ſich zweifelhaft) Gilt der Win? mir, 

‚mein Herr ? rn 
Dempfter. Ja, Sir, ih wünfchte Ihre Bekannt: 
Ihaft zu machen. . 

Marm. Ein ſehr beſcheidner Wunſch. Kann ih Ih— 
nen in etwas dienen? 

Demp. Ich glaube ja. 

Marw. Mit Jreuden. . 

Demp. Wenn ich mid in Ihnen nicht irre — 

Marw. Halten Sie mid für einen ehrlihen Mann, 
fo irren Ste fih nit. 


a: 
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Demp. Ehrlich — ja — allerdings — unter ung find. 


wir die eprlichften Leute von der Welt. 
Max w. Ich verfiehe Sie nicht. 
Demp. Das heißt: was wir durch unfere Geſchicklich⸗ 
keit erwerben, berechnen wir einander gewiffenhaft. Wenn 
sum Bevſpiel Einer von und in Vauxhall fpielt, und der 
Andere in Ranlagb, ſo theilen wir den Gewinſt bis auf 
ve Ichte Krone, und Feiner verfihmweigt dem Andern einen 
illing. 


Maxw. Sehr wohl, mein Herr, doch welche Bezie: 


hung hat das auf mid-? 

Demp.. Sie find ſchlau, aber ich habe Sie durd- 
ſchaut. O, ih kenne meine Leute. Stellen Sie mir 
den erfien, beiten Fremden an den Farotiſch, und in ei- 
ner Viertelftunde will ich Ihnen auf ein Haar ſagen, 
wie viel er vom Spiel verſteht. 

Maxw. Sie meinen alſo, ich verſtünde das Spiel? 2— 

Demp. Uäcelnd.) Verſtellen Sie ſich nur nicht! ich 
habe Sie lange beobachtet. Wir haben da.einen Neuling 
unter uns, mit dem wir nicht zufrieden find. Es iſt 
der nähmliche, der jegt die Karte absieht. Ihre Blicke 
— daß bittere Lächeln, mit welchem Sie einige Mahl 
auf feine Ungeichidlichfeit herabſaben, hat mic) übergeugt, 
daß ich einen Meifter in der Kunft vor mir habe, und 
es kommt nur auf Sie an, meine. Mutbmaßung durch 
einige Proben zu beflätigen, fe iſt Ihr Glück gemacht. 

Marmw. Wie mein Hear — 

Demp. Ich verfihere Sie, mein Herr, Sie kommen 
unter eine Geſellſchaft von-braven Infiigen Leuten, die 
die Welt als ein großes. Spielhaus anfehn, wo ein Jeder 
von feinen Talenten Ban? macht, und nur derjenige 
übel fährt, der mit der verrufenen Münze der fogenann: 
ten Tugend pointiren will. 


Marm. (mit Mühe an ſich haltend) Wahrlih , mein- 


Herr! Ibre Lehren find mir fo neu, ald jenes Spiel, von 

dem ich in meinem Leben nichts verflanden habe. 

.. Demp. Gie fherzen. Vielleicht find Sie fhon mit ei« 

ner Andern Selelfhaft verbunden? — gi diefen Fall — 
2 


[2 
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der kegt den Finger auf den Mund) Wer die Kunſt verfieht, 
- verrätd den Meifter nicht. Sollten aber Bedenklihleiten 
Sie abhalten, Mißtrauen in.meinen Character? — ih 
bin ein Mann von Ehre, ich lebe in den erſten Häufern. 
Erfundigen Sie ſich nad mir, mein Nahme tft Baron. 
Dempfter. Diefen Abend finden Sie mich in Drurylane, 
in ber Loge Nero. 12 (Er verläßt Maxwell und ſetzt ich wieder 
m iel. " 

er, ar w. (blelbt mit verſchränkten Armen ftehen.) Alſo — 
wenn ich ein Schurke werden will, ſo habe ich Brod im 
Ueberfluß. Vortrefflich! — Ein Schurke? — nein! Bas 
ron Dempfter iſt ja ein Mann von Ehre — er lebt in 
den Erften Häufern — (Bitter lachend) O! Über eure Er: 
ken Häufer! Ha! ha! hal 


Zweyte Scene — 


Flood (tritt auf, und geht, neugierig ſuchend, zwiſchen den 
Anweſenden umher. j | 


Mar. (erblidt: und beobachtet ihn.) Siehe da, ein 
Menſch, der etwas zu fuchen fcheint. Möchte en Arbeit 
brauchen! Arbeit, der ich gewachſen bin! 

Flood (näbErt fi ihm und begafft ihn.) | 

Marm. Mein Herr, wenn Sie einen Menſchen fuchen, 
ber gern etwas verdienen möchte, fo haben Gie ihn in 
mir gefunden. : , | 

So od. Net, mein Herr, ich fuche einen Solhen. 

Marw. D geſchwinde! wenn der Dienft ticht meine 
Kräfte überfteigt. . | 

Flood Es if der leichteſte Dienft von der Welt. Ich 
babe einen Prozeß. Mein Gegner hat drey Zeugen aufs 
geftellt. Ich brauche. deren fechs, um das Gegentbeil zu 
befchmören. Fünf habe ich bereitd gefunden. Wollen 
Sie der Sechſte ſeyn, fo iſt eine Guinee in einer halben 
Stunde nerdient. 
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Maxw. Ih? — Zeuge? in einer Sache, die mir vdl- 
lig undefannt if? , . 

Zlood. Was ſchadet dad? — Sie Pennen doch unfe: 
re Richterftühle? unfere Geſetze? — Man klingelt, Sie 
treten vor — man fragt, Sie antworten, was ich Ihnen 
in den Mund lege — man läßt Sie die Bibel küſſen, 
Ste gehn Ihre Wege, haben eine Ouinee in der Taſche, 
und thun damit, wad Sie wollen. _ 

Marw. Und was thue ih mit meinem Gewillen? 

Slood. Pah! ald ob dergleichen hier in London nicht 
täglih geihähe? — Ueberdieß ift meine Sache die gerech⸗ 
tete von der Welt: ich freite gegen einen Betrieger, ei⸗ 
nen muthwilligen Banqueroutier, einen gewiſſen Belton. 

Marm. (führt zufammen) Belton ? oo. 

Flood. Sa, kennen Sie den Mann? . 

Marw. Db ich ihn kenne? — Allerdings Penne id Ihn. 
Flood. Nun, Sie werden ſchwerlich viel Gutes von 
ihm zu fagen willen. . , 

Maxw. Nein, wahrlih! Aber mein Herr, wenn ich 
auch von Ihrer Sache vollfommen unterrichtet wäre — 
gegen diefen Belton kann ich gar nicht zeugen. 

Blood. Warum niht? 

Marw. Er ift mein Zeind. - 

Slood. Deo beifee!_ . 

Marw. Er hat mic ind Elend zeſtürzt. 
Flood. Ey, deſto befier! um fo wärmer wird Ihr Zeug: 
niß ausfallen. . 

‚Rarm. Meinen Siet— nein, Sir, ich bin ſehr arm, 
an Guniee wäre ein Schab für mich; aber um dieſen 
Preid mag. ich fie. nicht verdienen. . 

Flood. Nach Belichen. Zwey von meinen: Zeugen 
often mich nur die Hälfte, und ich wette, ich finde de⸗ 
ten noch ein Dutzend, che es Abend wird. (Er entfernt ſich.) 
„Naxw. (ffeht ihm mit ſtarren Bliden nad) Gott! wo 
iß der Maßſtab für moralifchen Menichen : Werth ? — Wer 

‚ Dir ein Schnupftuch ſtiehlt, den darf ich feſt halten, und 
an den Salgen führen — und folhe Menihen wandeln 
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herum, man nimmt ben Hut vor ihnen ab, und nennt 
ſie Gentlemen. 


Dritte Scene 


Hand Hartop (trägt eine Laft über die Bühne, ſetzt 
fie einen Augenblid ab, ſtreicht ſich die Haare aus dem Geſich⸗ 
te, und wifcht fih den Schweiß von der Stirne.) 

Marw. Du trägft ſchwer, guter Freund! . 

Hartop. Sehr ſchwer. 

Maxw. Wo gedeunkſt du hin mit deiner Laſt? 

Hartop. Nach Goldenſquare. 

Maxw. Das iſt noch weit. 

Hart. Freylich. 

Maxw. Wie viel verdienſt du damit? 

Hart. Einen Schilling. 
Marw. Das ift wenig. 
Hart. O, ich verdiene ‚wohl des Zuges drey bis vier. 
Schilfing. 
—Ma xw. Kannft du davon leben ? 

Hart. Warum nit? 

Marw. Haft du Weib und Kind? 

Hart. Ein braved Weib und drey wadere Buben, 

Marw. Die ernährft du alle. mit deinem kargen 
Verdienſt? 

Hart. Karg? warum denn Farg ? wir find noch kei⸗ 
nen Abend hungrig zu Bett gegangen, und des Sonntags 
trinken wir unſere Kanne Bier fo gut als ein Anderer. 

Marw. Und feyd froh dabey ? | 

Hart. Herzlich froh, Herr! wenn-ich diefen Abend nach 
Haufe komme, und die drey Jungen ſpringen mir entge⸗ 
gen, und die Mutter traͤgt eine rauchende Schuͤſſel voll 
Kartoffeln auf den Tiſch — da ſchmeckts! Sapperment 
da ſchmeckts! 

Maxw. (bey Seite) Guter Gott! wenn der, Menſch 
ſo wenig draucht, um zu leben und froh zu ſeyn, warum 
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ana denn nur äch die Wenige nicht finden!. — laß 


mich doch verfuchen, guter Freund, ob id deine Laſt zu 
heben vermag ?° 


Hart. Im Gottes Nahmen. on 

Marw. Lade fie mir auf bie Schultern, ih will doch 
ſein, wie weit ich damit komme. 

Hart Uahend) Ha!-ba!; wird wohl zu fchwer feun- 
(Er Inder ihm den Padın auf, Maxwell finkt unter: der Laſt 


zu Boden, 


) | . 

Hart. Sieht er, dad geht nicht! , 

Marw. (fieht auf und (priht ichmerzhaft) Nein, das 
geht auch nicht! 

Hart. (indem er feine Laft wieder auffade), Gott befoh⸗ 
len! unſer Eins darf die Zeit nicht verplaudern. (%5.) 
Marw. Thor! — Weichling! — du haft in zwey Ta: 
gen Baum eine Taffe Thee getrunfen, und willft Taften 
heben. — — (Er ringe ſchwermüthig die Hände) Armer Ro— 
bert ! fo ift es denn fo weit mit dir gefommen, daB du 
entweder ein Bofewicht, oder ein Bettler werden mußt! 
— AH! für Arabellen fierben, wäre leichter, als für 
e beiten! — Doch — mein Tod kann hier. nichts beſſern. 
Bertriede dih, du hochfahrender Stolz: Prümme dic, 
du ungelenfer Riten! e6 gilt Weib und Kind! es gilt 
eine alte blinde Mutter? " 


Bierte Scene. 
5 Marmwell: (näpert fd) Harringteon. 


Mar. Mein Herr — N) 
8* arı. (fähet, wie aus Ayem Traume in die Oöhe) Was 
Marm. Ich bin ungluͤcklich, und ein Mann von Ch: 
reift ed doppelt, wenn die Noth ihn zwingt, zudringlich 
zu werden. 
Harr. (fieht ihn flare an.) . . 
En w. Sch bitte nicht um Allmoſen. Arbeit it mein 
unſch. | 
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Harr. Ung! icli? (er lächelt bitier) Laſſen Sie doch 
hören. Sind Sie verheirathet? 

Maxw. Ich habe ein braves Weib. 

Harr. Auch Kinder? 

Maxw. Einen wackern Buben. 

Harr. —æ— wirs! die Antwort höre ich alke 
Tage. Weib Kind und Weib, und immer un⸗ 
glücklich dabey. — Herr, Sie verfündigen fie. 

Marw. So fehr id deude fiebe, fo würde ich ohne 
Weib und Kind doch weniger elend feyit; denn ich würs 
de allein hungern, und allenfalls verhungern. 

Harr. Das if alſo das ganze Elend? — Sie find 
arm? — und Ihnen if geholfen, wenn irgend ein gut: 
bersiger Menſch feinen Ueberfluß mit Ihnen theilt? — 
was fol denn ich fagen, Herr? der ich eine halte Mil: 
Ion m Vermögen babe, und dem Niemand helfen 
 Fann 

Marw. (verwirrt) Wie? 

Harr. Sie Pönnen doch herumgehen, und lagen, 
und wenn Sie auch auf neun und neunzig fühlloſe Klöße 
ftoßen, fo wird doc endlich der Hunderte Ihre Hand 
faſſen, und fprechen: komm, ich will dir helfen. Uber 
ih — ih! die Fondner Bank if rei, ee fie Tann mir 
meinen Sohn nicht bezahlen — der König ift mädtig, 

aber. er Fann mir meinen Sohn nicht wieder geben! — 

Marw. Ich bedaure, Sie — 

Harr. Ih will nicht bedauert ſeyn. Ein reicher Mann 
findet immer Menſchen, die ihn bedauern; aber eine 

Tpräne! — eine Thräne! — ih hate keine, -und für 
mich find ale Augen troden. 

Mari, Ein Mann mit dieferm Sefuͤhl ſollte verge- 
bens Mitleid ſuchen? 

Harr. O nein! Petterh und Nuhmen tanzen genug 
um mich ber, und reiben fi die Augen mit Zwiebeln, 
und lachen hinter den Schnupftüchern, daß der alte Har⸗ 
rington nun Kinderlos ift, Juchhe! da gibts eine fette 
Erbſchaft. After doch ein Siedenziger, lange kann er eg 
nicht mehr machen. 
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Barw. Armer Dann! u: , 

Harr. Armer Mann! — Sehn Sie, Herr, mit eis 
ner halben Million im Bermögen zwinge id Sie, der 
Sie Hülfe bey mir fuhen, mid einen armen Mann zu 
nemnen. Die Leute haben mich lange genug den reichen 
Harrington geicholten, aber Niemand wußte, worin mein 
Reichthum beſtand; Niemand wußte, daß mein Georg 
mein einziges Kind! mein ganzer Reihthum war! 

MRarw. Und diefer geliebte Sohn krb? | 
Harr. D! wäre er nur geflorben! hätte ein Fieber 
iin weggerafft, fo würde ich doch wochenlang an feinem 
"Bett gefefien, ihn gerflegt haben — Furcht und Hoffnung 
hätten doch in meinem Vaterherzen gewechfelt — und — 
wäre die Krankheit ſchmerzhaft geweſen — fo hätte viel: 
leicht endlich die Liebe mir den Wunſch ausgepreßt: Gott 
ende feine Leiden! — aber fo — fo — in der Blüthe 
feiner. Sabre — in der Fülle feiner Kraft — Herr! er 
if ertrunfen — geftern beym Baden ertrunfen! — 

Marw. Armer Dar! 

Harr. Armer Barer! — nicht mehr Vater! — Ge 
Bern, ald die Sonne aufging, lebte mein Sohn noch — 
heute hat mir Niemand einen guten Morgen gebothen 
— ich ſtehe allein am offenen Grabe — Niemand wird 
mir die Hand drücken, und gute Nacht fprechen, wenn 
ih hinunter fteige! — - 

Marw. War denn Peine Rettung? 

Harr. Keine! . u. 

Marw. Hat Menſchenliebe nicht feit Jahren bier im 
London eine- Sefellfchaft zur Nettung der Ertruntenen 
errichte? 

Harr. O ja. J 

Maxw. Sind nicht ſchon Tauſende durch dieſes wohl⸗ 
thätige Inftitut gerettet worden? u 

Harr. O ja. Ich ſelbſt Hin ein Mitglied diefer Ge⸗ 
ſelſſchaft. Sch ſelbſt habe hundert Mahl das Entzüden 
genofien, dem Weide den Satten, der Mutter den Sobn 
wieder zu ſchenken. Ich.darf ed 6hne Ruhmredigkelt fa 
gen: ich wor immer Eines der thaͤtigſten Mitglieder, 
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das. haben meine Brüder dankbar erkannt; fie find zahl: 
reich herbeygeftärzt ; fie haben Pein Mittel unverfucht ge- 
taffen — aber vergebens! — Stunden lang haben meine 
Lippen an den blaffen Lippen meined Sohnes gehangen; 
Stunden lang habe ich meine letzten Kräfte aufgebotben, 
um ihm Athem einzubaudhen — aber vergebens! Mund 
babe ich meine Knie gelegen ,. heifer habe ich mich zu Gott 
gefhrien — Gott hat mich nicht gehört! — Wied verlo- 
ren! — ich babe nichtd mehr als eine halbe Milion, die 
ich in die Themfe werfen würde, um meines Sohnes 
Stimme nur noh Ein Mahl aus den Fluthen Bater! 
rufen zu bören. — — Geyhyn Sie, Herr, laſſen Sie mid 
sufrieden! Sie haben mir den Mund zu Flagen geöffnet, 
und ih will nicht Plagen — Sie haben: eine gühende Thrä- 
ne in mein Auge gelodt, und ih will nicht weinen — 
ih willin meinem Schmerz erftiden! — und wenn Sie nun 
nod von Unglüd reden — nachdem Sie das blutige zer- 
riffene Vaterherz gefehen baden — Herr, fo find Eie rin 
gemeiner Bettler. (Ex ſteht auf und entfernt fi.) 

‚Maxw. D, Mann! du thuſt mir Unredt. Doch wer 
dürfte in ſolchen Augenbliden mit dir rehten? Du haſt 
nur Gefühl für deinen erſten ditterſten Schmerz. Du weißt 
nicht, daß es minder weh thut, fein Kind todt, ald es 
bungern zu fehn. — — Die Zeit verſtreicht. — O! diefe 
Bruſt ift fonft auch empfänglich für fremde Leiden — aber 
jest. raufhen fie an meinem Ohr vorüber, und dringen 
nicht in das gequälte Herz. 


Fünfte Scene 


Marwell (nahert 6) Dumfries. _ 


Mar. Mein Herr, ich glaube in Ihnen einen Ge: 
ſchaͤtesmann zu ſehn. “9 „ i 
“ Dumfried. Geſchäfsmann? o ja, der bin ich. 

: Marmw. Könnten Sie vieleicht einen Menſchen brau- 
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dien , der fchreiben und rechnen, die doppelte Buchhaltung, 
franzöft fh und deurſqh verfieht ? 

Dumf. (betrachtet ihn_eine Zeitlang) Wie theuer? 

Maxw. Um Lebend: Unterhalt. 

Dumf. Dazu koͤnnte Rath werden. 

Marw, D mein Wolthäter! mein Erretter! 

Dumf. MWolen.Sie nah Indien gehn? 

nam (erfgroden) Nah Indien? 

mif. Ja, wenn Gie gute Zeugniffe aufzuweiſen 
abet ur ſchaffe ih Ihnen eine Schreiber-Stelle ‚bey der 
ofindifchen Kompagnie. 

Marmw. Ich bin Fer 

Dumf Das ift fhlimm. . 

Marw. Ich habe ein Kind — und eine alte blinde 
Mutter — 

Dumf. Dann Fann ih Sie nicht drauchen. Wollen 
Sie aber Weib und Kind zurüdlaffen,, fo können Sie in 
wenig Tagen zu Schiffe gehn: 

Marmw. Weib und Kind zurüdlaffen? mein Leben zu⸗ 
rücklafien ? - . 

Dumf. Wer fpricht denn von Ihrem Leben? 

Marw. Nein, das Fann ich nicht, 

Dumf. Nach Belieben. (Er klopft ſeine Pfeife aus.) 
Ueberlegen Sie ed. Sie find ja nicht der Erſte, der ſei⸗ 
ne Frau im Stiche läßt, und werdeh auch nicht der Letzte 
feyn. Wenn man Weib und Kind nicht ernähren: kann, 
fo thut man beffer, ſich von ihnen zutrennen. (Er ftehtauf) 
Befinnen Sie fih. "Sie finden mich des Vormittags im 
goldenen Anker, in Oroßvenorfquare. (Er gene t ab.) 

(Das Spiel im Pintergrunde ir gehoben, und die Spieler 
baden ſich nach und nach verlaufen.) 


Seq9ste Scene. 


M arwe 1 (allein.) 


Gott! der erſte Weg, den du aus dieſem Labyrontb 
mir ig, iſt mit Dornen befäet. — Arabellen verlafien ? 
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— meine alte blinde Mutter verlaffen! — nimmermehr! 
— (Gr gebt in Verzweiflung auf und nieder.) Bleibt mir 
denn fein anderes Mittel? — Bann ich nicht eine Bürfte 
nehmen, und den Bordeygehenden an den Straßeneden 
die Schuhe rein bürſten? — O, mit Greuden, wenn das 
meiner Familie Brod gäbe. — (Paufe) Sol id den Spies 
ter aufiuhen? — fol ih ihm fehlen helfen? — Wäre 
ed denn ein fo großed Verbreden, Ein Mahl in mei 
nem Leben zu ftehlen, um Alles, was mir lieb und theuer 
iſt, vorm Hungerfod zu retten? — — Pfuy, Marmei! 
gedente deiner edeln Gattinn! gedenke ihrer wunden Fin⸗ 
ger ! fchlage ihrem Herzen feine Winden. — (Pauſe) — 
Der dide Menf hat wohl Recht: beffer ih von Weib 
und Kind trennen, ald ihre Leiden mehren — weil ich 
ohne fie nicht leben kann, follen fie darum ohne mic 
niht leben? — id. wid fort! ih wil nad Indien! — - 
Dummeopf! werden fle dann Brod haben? — D! Pönnte 
ich auf irgend eine ehrlihe Weiſe ihnen Unterhalt ver- 
ſichern, noch in diefer Stunde wolle ich abreifen. Mög: 
‘ten fie dann mir nachmeinen; mögten fie ihr Brod mit 
Tpränen negen: wenn fie nur tbeldyes Hätten !— (Paufe) — 

tt, der du jedem Vogel fein Futter, jeder Lilie ihr 
Kleid gibſt, laß einen Lichtſtrahl auf mich fallen! zeige 
mir einen Derforger meined Weibes! (Er blickt mif farren 
Augen rings umher.) Ueberall Sefihter — Menſchengeſich⸗ 
ter — aber Beine Menfhen — (er. fährt zufammen) ha! 
defommt Malmyn die Allee heraif! — — mit Yohlır 
Stimme) Malmyn! — (er bleibt pldglich eingewurzelt ſtehn, 
und heftet fein ſtarres Auge an den Boden) Mas tbar, dad? 
— was fuhr mir durch den Kopf? — hu! mich ſchau⸗ 
dert! laß dich fefthalten,, dus feltfamer Fremdling ! du haft 
eine haͤßliche Larve, — bift aber doch vielleicht zum Retter 
meined Weißes erforen. — Bleib, bleib; daß ich an Leis 
nen Anblick mid gewöhne. — (Poufe) Was iſts nun 
mehr? — Robert, fafle dich — mas iftd nun mehr? — 
du gehſt nach Indien — du bift ja todt für Arabefien — 
und in ihrem Andenken Ichft du, fo lange dein Harry 
lebt — und die alte Blinde iſt verforgt — und Arabelle 


/ 
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verſorgt — glücklich! — (ſchmerzdaft) glůcklich? — Nun 
is, warum nicht? — ſoll fie elend ſeyn, weil du es bit? 
Tichft du fie? — liebſt du fie wirklich, wie die Frau mit 
den wunden Fingern es verdient? — (Mit fliller Gröge) 
Boblan! wahre. Liche weiß ſich jelbft zu opfern. — (Paufe) 
Nein, es war Fein böfer Geift, der diefen Gedanken mir 
norgaufeite — das Schidfal zeigt mir einen Weg — den 
Einzigen! — der Egoismus fol mich nicht zuruͤck zerren. 
— (Er ficht € Mahopn entgegen) Gott! laß mich den Mann 
finden, wie ich ed wünſche! — Wie ih es wuͤnſche? 
nein, Robert! belüge dich nicht in deiner Abſchieboſtnde 
— nicht wie ih ed wuͤnfche — wie ich es wünfhen muß! — 


Siebente Scenr 
Malwyn (Eritt auf). 


MALW. (geht in großer Bewegung auf Ihn zu, und er: . 
greift ihn bey der Hand) Guter Malmyn, Gig find mir 
eine mebltpätige Erfdyeinung. 

„Ma Das wäre hir Yerzfic Tieb. 

“arm. Ich Habe viel mit Ihnen zu reden — 

Malmw. Wollen Ste mich tin mein Haus begleiten ? 

Mar. (um fig ſchauend) Wir find allein. Ich muß 
meinem Herjen Luft maden. 

Mal w. GSiefind fehr bewegt — reden S 

M tar * Sie haben mir dieſen on Shre Hülfe 
ande p 

alm. Es gehe obn ganzem Herzen 

Marw. Sie haben mir bald Darauf ein fo aroßmũ 

(biges Sehen! üderfandt — 
Malw. Yu? Sie irren. 

Marw. Nein, ih irre mich nicht. Diele Zeifen find 
von Ihrer Hand, Sie gruben fie in mein Herz. Das that 
ver Mann, dem ich einft feine Geliebte raubte — der 
mich höffen folte — 
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Malm. Wie Fönnteich den Mann haflen, der Ara- 
beden glüdlih maht. 

Maxw. Ich habe inniges Gefühl für die Zartheit 
Ihres Benehmend — aber Ihr Edelmuth beugt mich — 
ich war nie gewohnt, Wohlthaten zu empfangen — da: 
rum bitteih Sie: nehmen Sie Ihr Geſchenk zurüd. 
(Er drüdt ihm das Papier in die Hand.) ° g 
Malw. Die, Maxwell? Sie fühlen, daß ich es 
gut meine, und verfhmäben dennoch meine Hülfe? 

Marw. Sch ſchaͤme mih nicht, Sie in mein Herz 
bliden zu. Laffen. Nennen Sie es unbändigen Stolz; 
nennen Sie ed eine mich ſelbſt quälende Grübeley — ich 
halte mein Gefühl für menfhlih, und mag ihm nicht 
entgegen kämpfen — Malmyn — unter allen Sterblichen 
find Sie der Letzte, von dem ih Hülfe annehme. 

Malw. Welche Grille! ... 

Maxw. O! ein Mann, der fo zart fühlt, wird dieß 
Empören meined Innern gegen Ihre Hülfe Peine Grille 
selten. Arabelle hat Sie geliebt. Diefe Handlung ftellt 
Sie in den Augen meines Weibes auf eine glänzende Höhe, 
zu der ich befhämt mit empor fhauen müßte — ‚Und 
wenn dann ein Geitenblid herab auf ihren Gatten fiele 
— der von den Wohlthaten.eined ehemahligen Nebenbuh⸗ 
lerd lebt — wenn ich bey jeder Mahlzeit denken müßte 
— und fie.ed dächte — »diefen Biffen gdb und Malppyn 
„— daß wir fatt find, ift Malwynd Wert’ — nein! fein, 
er Mann! ich würde Ihnen danken, und — Ei 
aſſen! 1 
Malw. Armer Verirrter! Ihr Unglück zieht einen gif⸗ 
tigen Nebel um Ihre Einbildungskraft. Was find mir 
taufend Pfund? — und will id fie Ihnen denn ſchenken? 
— Ein Mann wie Sie, kann falen, aber Fleiß und 
Tpätigkeit richten ihm fhnel wieder empor. Dann zab: 
len Sie mir dad Geld zurüd — mit Zinfen, wenn Sic 
wollen — und find mir nichts fchuldig. 

Marmw.. Und weſſen Hand bätte mich empor gerichtet ? 

Malm. Wollen Sie denn Ihre Familie lieder darben 
laffen, ald dieß allzu verfeinerte Gefühl unterdrüden ? 


N 
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Marw. Meine Familie wird nicht ‚darben, Eie baben 
mid mißverfianden. Ich kann Ihre Hülfe nicht annehmen. 
2* ni ir allein follen ©ie feine Hülfe leiten — nur mir 
ni 

Malw. Wen fonft? - | 

Marw. (fammelt ſich Na einer Paufe.) Malmyn ! ich 
u eine Zrage an Sie zu richten — eine große, ernfte 

rage. 

Malm. (geennt.) Nun? 

Marw. Lieben Sie Arabellen nody ? 

Malw. (ausweihend.) Wozu das? 


Marmw. Bey dem Glauben an ein höheres Weſen in 
und und über und! bey Ihrer Redlichkeit und meiner 
Terjmeiflung beſchwoͤre ich Sie! antworten Gie ‚mir: 
lieben Sie Arabellen noch? 

Malmw. ‚Mein Gott, Marweil! was ift Ihnen? Ihre 
tippen beben — Ihr Auge rollt — 


Marmw. Sie, der Sie mir heute taufend Pfund ſchen⸗ 
ken wollten, und jest fo karg mit Einer Silbe find, er- 
barmen Sie fi meiner Angft ! e8 rühre Gie der Zuftand 
der Vernichtung , in welchem Sie mich erbliden. 


Malv. Ob ich gleich nicht begreife, wie meine Ant: 
wort. Sie aus diefem Zuftande reißen Fönnte; fo ift Ihre 
Aufforderung doch eben fo dringend als fonderbar, und 
mein Gefühl fo ſchuldlos, daß ich Feinen Augenblid ans, 
fiebe, Ihnen freymüthig zu bekennen: Ja! ic liebe Ara 
bellen noch. _ 

Marw. Iſt diefe Liebe nur eine ſchwermüthig Rück⸗ 
erinnerung ? oder ein lebhafter Traum von geftern? find 
die Farben fanft perblichen? oder ſchinmern fie noch 
im erſten Glanze? 


Malw. Ein Mann, der ſeit acht Jahren Ibren Um⸗ 
gang mied, ein Mann, der die Rechte des Gatten und 
die Unſchuld der Sattinn ehrte, darf ohne Bedenken ant: 
worten: ich liebe fie noch wieam erften Tage! fie war mir 
AMes, und ift mir Alles, und wird es bleiben bis in 
den Tod! — geht, Marwell, habe ich mic) erflärt. Nun 
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wüͤnſchte ich. aber auch zu wiſſen, wozu eine ſolche Erfiä- 
rung nöthig war? Die alte Wunden aufreißt, und viel: 
leicht neue ſchlägt. — 

Marw. Gh bin am Ziele meiner Frage — der ent: 
fheidende Augenblick if da. — (Paufe. Er fammelt Muth, 
um weiter zu fpreen.) Malmyn! — wollen Gie meiner , 
Mutter Eohn , meinem Kinde Bater — meiner Arabelle 
Gatte feyn? " 

Malv. Was fol das heiten? 

Mar. Ja, nur unter dieſer Bedingung vollbringe ich 
das Opfer. Ihren Handſchlag ald Bruder , daß Sie 
meine alte blinde Mutter pflegen, und mit Geduld tragen 
wollen, biö-fe ſtirbt. Ihren Handſchlag ald Freund, daß 
Ste meinen Harry zum ehrlihen Mann bilden, und ihn 
einft verforgen wollen, wenn ich felbft ed nicht Fann. 

Malm. Maxwell! wo hinaus ſchweift Ihre Einbil- 
dungsfraft ? a, 

Marm. Und endlih — Ihren feyerlichſten Schwur, 
daß Sie das Glück meiner Arabelle fhaffen — Thor! er 
liedt fie feit Acht Jahren — als Gattinn wird er fie an⸗ 
betben — nein, diefes Schwurs bedarf es nicht. J— 

Malv. Mann! falle dich! du biſt wahnſinnig, du 
willſt ein Selbſtmörder werden! — in 
Marmw. Nein, nein, das will ich nicht — ich will 
dem Hunger oder der Verzweiflung nicht vorgreifen. Sch 
bin bey Sinnen, guter Malwyn, ich weiß, was ich thue. 
‚Seit drey Tagen ſuche ich vergebens Broderwerb. Ich 
muß meine Familie. verfhmachten ſehn oder betteln — 
oder ftehlen. — Hier endlich habe ich einen Mann gefuns 
den, der mich füttern will, wenn, ich nad Oftindien gebe. 

Malw. Und Sie wollten —? . | 

Marw. Fort! wenn mir Malmyn verfpridt ,. für 
Weid und Kind und Mutter, mehr zu feyn, als ich ſevn 
fonnte. Sort! wenn ich in dir einen Bruder zurücklaſſe. 

Malmw. Bfeib! ic will dein Bruder fepn. . 

Marm. Nie follen meine Augen die väterlichen Küften 

_wieder erblicen ! nie fol meine Jammergeſtalt eure Ruhe 
Hören! — Kann ich einft durch mechaniſchen Fleiß wieder 
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etwas erwerben, fo fchreide ich dir, und du ſchickſt mir 
meinen Harry — doch nur, wenn du felbft Vater Bit 
— wenn die Mutter ihn nicht mehr vermißt. — Sieh, 
Ralwyn, ich habe auch noch eine Hoffnung — ich in nicht 
lo ganz verarmt — es kann doc) noch einft eine Stunde kom⸗ 
men, in der ich wieder froh feyn werde; denke dir, Malmyn, 
den Greis, wie er an den üfern des Ganges fteht, und der 
Anfunft feines Sohnes harrt — (fpwärmerth) da fpringt 
an Jüngling aus dem Schiff — ich wanke näher — erken⸗ 
ne Arabellens Züge, und ſtuͤrze entzücdt in feine Arme! 
Malw. Guter Marwell! Elend und Mängel haben 
deinen Kopf. zerrüttet, ein Nebelftreifen hat ſich vor dir 
sefagert, dein Unglüc! macht dich Fursfichtig; hinter dem 
Streifen iſt es wieder heil.’ Vertraue mir; nenne nicht 
Voblrpat, was mir zugeben Bedürfniß it. — 
BE du aber auch meine -Hand 'zurädftoßen — gut, 
fe will ich meine Freunde anfbrethen‘, ich wid dir Mittel 
ſchafen, dein Brod zu verdienen, je ſaurer, je beſſer 
 — denn das fcheinft du doch zu wünfihen. 
Marw. Wohlen! thu mas du Pannit — verfhaffe 
' mir den niedrigen, verachteften Dienft — trage diefen 
Goͤttertriumph über mic davon — ich will eß dulden — 
| aber kannſt du mich fo ‚nicht retten — fo überlaß mic 
dem Sturm meines GSchickſuks ‚ uud werde Arabellend - 
| Satte, Verſprichſt du mir dat © — j 
Malm. Atmer Kranfer! | | ! 
| Marm. O verfprich ed mir, guter Menſch! verfprid 
| ed dem armen Kranken. (Er ſtreckt beyde Dände bittend au.) 
Malm. Weiß Arabelle um dein Vorhaben ? 


Marw. Noch nicht. F — 
Malw. Und du glaubſt, fie werde einwiſligen? 
Mar. Wenn keine Vflichten mehr ſte an mich dinden 
fo wird ihre Liebe zu dir ermadhen. ; 
Malw. Seh, ſag ihr, mas du thun willſt. 
| Marw. Ich habe dein Wort? 
Mal w. (reicht idın feine Hand.) Nun je 
| Marm. Mit diefem Hapdſchiag vermähle ich fie dir. 
(Er wird ſchwach und Mammert fih an Malmyns Arm) Ha! 
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nun bin ich wieder farb! die Meinigen find gerettet! — 
babe Dank, Malwyn! (Er füngt an in die Kniee zu finken,) 
warum wanfft du, elender Körper? — den Geiſt font 
du mir nicht zu Boden werfen! (Er finft um.) 
Malv. Um Gotteswillen! was iYdir? 
Maxw. Ich ſpotte des Hungers — Triumph! die 
Meinigen ſind gerettet! W Bu 
Malw. Wie? du hungerft ? Menfch! du hungerſt? 
Marw. Eiche ſchwach.) Seit zwey Tagen. (Mit gefam: 


ı Malw (reißt das volle Glas vom Tiſche, welches Gar: 


j Malm. Du ängſtigſt mich — ich rufe einen Arzt 
erbey. n W N 
Marw. Du — du bift mein. Arzt! (Erfiredt feine Hand 
aus.) Hilf mir auf. (Malwyn tbut es.) Sieh, ih ehe — 
meine Füße wanken nicht — meinft du, der Wein habe 
mid erquidt? — nein, Bruder! — dein Wort — Die 
Rettung. der Meinigen — dad war der Lebenstrant! — 
es erſchuͤtterte mich nur, drum warf ed mich nieder. 
Malw. Und dein Hunger ? . | 
. Marw, Rede doch nicht. von meinem Hunger. Was 
ich gelitten, ift nicht der Nede werth. Höre Malmyın — 
Pniee nieder! und hoͤre! — Seit fünf Wochen. arbeitet 
Urabelle Tag und Naht — ihre Augen find rotb und 
trübe — ihre Ginger find wund — heute wollte 
fie tröftend ihre Hand auf die Meinige legen — (heimlich) 
ſiehe da, daß ift ihr Blut — Begreifft du nun, was in 
mir kocht? — Arabellens Blutklebt an meinen Händen 
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- mit ihrem Blute hat fie mein Kind und meine Mutter 
ernährt — dafür opfere ih ihr, was mehr ift als mein 
teben! — Dafür opfere ich ihr meine Liche! Sieh, weld 
an Werd ih dir ſchenke! — Jetzt will ih zu ihr — zum 
sten Mahle — jegt will ich fie auf deinen Beſuch vor: 
kreiten — in einer Stunde erwarte ich did). — Leb wohl, 
men Woplthäter ! — (mit Selbſtgefühi) In einer Stun 
de ehrſt du mich als den Deinigen. (&r wantt fort.) 


Achte Scene 


Malmwyn (allein) 


(Er fieht ihm Tange nad) »Da fey Gott für! Ga, ich 
werde fie wieder fehen, und diefer Freude nicht unwerth 


ſeyn. — Schweige , du begehrended Herz! — gebricht ed 


dir an Muth? — 3a e nicht! du wirft ihre blutigen 
dinger fehn, und der leiſeſte Wunſch wird verfiummen. 
— Rette die Geliebte deiner Seele! führe den Gatten 
Pi Pater in Ihren Arm urde, auf daß ne eignes 
erz dir zuflüftere: du warft ihrer Liebe werth! 
’ zuflůſt N ke geht raſch ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 
— — 


Dritter Tet 
(Maxwells Wohnung.) 





+ 
0 Erfte Scene, 
.  Arabelle (alein.) 2 
Sie arbeiter, und hat Pope's Derfuch über den Menfden auf: 
geſchlagen «vor fich liegend. So oft fie eine Stelle geleſen, macht 
fie eine Paufe , und ſcheint über das Geleſene nachzudenken.) 
Dichtkunſt! wie edel iſt deine Beſtimmung, wenn du 


Leidenden Troſt gibſt! — Guter Pope! warum lernt nicht 


jeder Ungluͤckſiche deine Verſe auswendig ? 
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(Sie lien) „Nun geb in deiner Weisheit, die du 
‚ »träumeft ’ 
„Leg Gottes Borfehung in deine Wagſchal; 
»Dagegen deinen Tadel; fprich in deinem 


.: „Sinn J 
„Gab er nicht Hier zu viel? und dort zu 
»wenig? | 
Schäme did, Arabelle! auch du haſt gemurrt. (Sie blät⸗ 
tert und lief: J 
„Der milde Sonnenſchein der Seele, die ſanfte, 
ninnere Ruh im Herzen, die nichts Irrdiſches zu 
„geben oder nehmen vermag, ift nur, 0 Tugend! 
»dein Gewinn, « 
Ja ich kenne dieſe Rube — fie wohnt auch bey der Ar- 
muth — ſie wohnt in meinem Herzen. 


Zwe yte Scene 


Hanne und Arabelle. 


‚Hanne. Liebe Madam, als ich vorhin über die Straße 
ging, ift mir ein Herr begegnet , der bat mich freundlich. 
angeredet, und gefragt: ob ich bey Miſtriß Maxwell dien; 
te? und bat viel von Ihnen geſprochen, recht viel. 

Arab. Kennft du ihn? . 
. Hanne Nein, aber er muß Sie wohl Fennen, denn 
ich mußte ihm Alles erzählen, und er hörte mir fo an 
däctig zu, als fäße er in einer Predigt bey John We. 
ley. So oft er Ihren Nahmen nannte, wurde er fo webs 
Peg heiter, und die Augen flanden ihm immer voll 
a er. ” = 


Arab. Genug, Hanne!» (bey Seite) Ah, es war 


Malwyn! 
Hanne. Er fragte mich auch, ob Sie Geld brauchten? 
Arab. Ich will nicht hoffen, daß du — 

"Hanne. Bewahre der Himmel! Nein, ſagte ih, mei 


ne Madam arbeitet lieber Tag und Nacht ; und, fagte ich, 


| 
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wenn & ie Manfchetten Faufen wollen, oder Halstücher, 
meine Madam näht wunderfhön, und wohlfeil. Da ſchien 
er vor Freuden ganz außer fih, und fagte: ich follte 
meine Waare geſchwinde, geſchwinde Holen, und beſtellte 
mich auf das nächſte Kaffehhaus — 

‚Arab. (verfegen und gerührt) Du weißt, Hanne, daß 
diefen Morgen Dad legte verfauft wurde. — Seht muß 
ih meine Finger ein paar Tage fchonen — geh, laß den 
wadern Mann nicht vergebens warten. 

‚Hanne. Ah! er wird gewiß trübſelig ausfehn, wenn 
ih nichts mitbringe. (Ab.) 


Dritte Scene, 


Ara belle (allein.) 


SR das die Ruhe, mit der ich prahlte? — if das bie 
Tugend, auf die ich ſtolz war? — der Nahme eine s 
fanden Mannes erregt mir Herzklopfen, und jagt mir 
dad Blut-auf die Wangen! — — Fremd? — if Mal. 
wyn mir fremd ? — Tann er mir je fremd werden? — 
Ah! ih habe ihn fo fehr geliebt! — Gott! du weißt, 
ob er ed verdiente! — Ach, ich liebe ihn no! — (fie weint 
fanft.) Er war meine erfle und einzige Liebe! — Ver: 
nunft und kindliche Pflicht Fonnten ihn aus meinen Armen, 
aber nicht aus meinem Herzen reißen. Iſt ed ein Berbre: 
den, daß jch umſonſt ihn zu vergeilen ſtrebe? — Mein, 
Ralmyn! nein, du Guter! dem ich einft Treue ſchwur, 
und der mich fo edel von meinem Schwur entband — Dei: 
ne Entfagung — dein ſtilles Dulden — deine heutige 
Großmuth — mo ift ein Weg zum weiblihen Herzen, 
wenn es diefer nicht iſt? — 


an. 46° x. 
Bierte Scen e. 


Marwe 1 Grit auf.) 


4 rab. (Heiterkeit lügend) Wilfommen lieber Robert! 

Maxw. (gebt unruhig auf und nieder. Dann bleibt er 
vor ibr ftehen , verfucht einige Mahl zu reden, und kann nicht). 
5 urab Mas iſt dir? — du haft etwas auf dem 
‚Herzen 

Maxw. (wiederholt dumpf die Worte:) Wilfommen , , 
lieber Robert! (nach einer Paufe) Sprich, Arabelle, wird 
es dir ſchwer werden, zu fagen: — leb wohl lieber Robert ? 

Arab. Welhe Frage? für Ehegatten it Lebewohl 
das Lofungswort des Tode 

Marw. Nicht immer. * gibt Fäle, wo Vernunft 
und, Liebe auch Ehegatten gebiethen ſich zu trennen. 

Arab. Vernunft? das verfteht ihr Männer beifer. 
Liebe? das verftehn wir befier. Das Heboth der Tiebe 
beißt: wandelt Hand in Hand ind Grab. 

Maxw. Arabele! — wenn du wähnen Pönnteft, es 
ſey nicht Liebe, die meinen letzten Odem für dich bes 
wegt — es ſey nicht Liebe, die meine letzte Muskel: 
kraft fuͤr dich Erampfbaft fpannt — 

- Arab. Wohin führt diefer räthfelhafte Eingang ? 

Maxw. — — Bir müffen uns trennen. 

Arab. Wie? 

Mar. Ich habe einen Dienft gefunden — 

Arab. Haft du? 

Maxw. Ich gehe nah DOftindien. 

Arad. Cerfhroden.) Nah Oftindien? — (fie faßt fich) 
Woblan, ich ziehe mit dir. 

Marm. Nein, Nrabeile, du ziehft nicht mit mir. Du 
darfft nicht mit mir ziehn. 

Arab. Nicht? wo fol ih denn bleiben? 

Marmw. Hier — bey meiner alten blinden Mutter — 
bey unserm Harry — 

Arab. Guter Robert, ih dulde willig jede Prüfung, 
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die dad Schickſal mir auflegt — aber daß aud du mich 
prüfen willft — . . 

Marw. Höre mich, gutes Weib — ich habe mid, ge: 
ſammelt — unterbrid mid nicht, denn es madt mir 
Mühe zufammenhängend zu denken. — Höre, was, un: 
widerrufltch zu befchließen, der eiferne Arm der Noth 
mid zwang. — Könnte und dürfte ich did) auch mit mir 
nehmen, wäre ich auch fähig, zum Lohn für Ale deine 
Opfer, dich in ein fremdes Land zu ſchleppen — ſo heiſcht 
doch hier Die ewige Nacht meiner alten Mutter deine 


Hülfe. Soll ich ihr Sohn und Tochter und Enkel rauben ? 
— Sol id fie dem öffentlichen Mitleid Preis geben? — - 


Sch ih das Auge, das nicht Ein Mahl den Troſt hat, 
und zu ſehn, mit glühenden Thraͤnen beigen? — — Du, 
und ihr Peiner Liebling, ihr werdet den Echmerz über 
meinen Berluft ihe tragen helfen. — Du wirft fie nicht 
en — auch wenn du nit mehr ihren Nahmen 
Arab. Nicht mehr ihren Rahmen? 
Maxw. Arabelle — diefe Stunde ift eine.ernfte Stun: 
de. — Mir, der ich in deinen Armen das hoͤchſte Gluͤck 
er Liebe fand — mir , der ich deinen Beſitz mit Meinem 
Iehten Her zensblut erkaufen würde — mir liegt deine 
Reitung näher ald mein. Stüd — — ich ſtebe hier mit 


⸗ 


enmener Bruſt — und nehme Abſchied von meinem 


eben — — und entſage dir feyerlich! — 
Arab. Du? mir? | , 
Narw. Pfuy des Elenden, der noch wanken könnte, 
wenn eigene Freuden, eine Hoffnungen mit dem Glück 
der Geliebten auf einer Wagſchale liegen! — Du reichteſt 
nr deine Hand, weil dein Vater feine. Ruhe an diefe 
Verbindung Tnüpfte, und ic ſollte meine Hand nicht 


zurückziehn, da deine Ruhe es feufzend heifht? — 


lipteft da deinen Mater mehr als ich dich ?— Trop fen 
euch gebothen, ihr gepriefenen "Helden des Alterthums! 
die ihr für eure Sattinnen nur zu flerben wußte! — 


Ih kann mehr. — ih kann mein Weib in eines andern 


Batten Arme führen — mich verhüllen — und flichn — 
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Arad. Robert! um Gotteswillen! welche Surie hat ih: 
re Krallen in dein Herz gefhlagen? — EEE, 

Marw, Laß mic vollenden. — Ich gebe dir den Schwur 
der ehelichen Treue zurüd — freie die verflofienen acht 
Jahre aus deinem jungen Leben — vergiß, was ih Bir 
war — nur vergiß meine Liebe nicht! — Du bift nun 
wieder frey — Fannft mit Hand und Herzen falten nad) 
Gefallen — Malwyn liebt dich noch — belohne feine fel- 
fenfefte Treue — werde fein Weib — fein glüdlihes Weib 
— und vergiß meiner Liebe nicht! — — Er wird Har⸗ 
rys Dater — meiner Mutter Sohn feyn — er bat es 


mir gefhworen — er. wird Urabellend Jugend mit frir 


(hen Rofen ſchmücken — er wird die fühen Erinnerungen 
an eure erften, fchuldlofen Sreuden wecken — und wenn 
ihr Hand in Hand auf Blumen wandelt — die ich euch 
pRemle — (mit döhfter Rührung.) fa vergeßt meine Liebe 
nicht! ‘ ’ 

Arab. (ſtürzt in feine Arme.) Mann, den ic zu ſchwach 
verehrte! Mann! zu welder ſchwindelnden Höhe Läffeft 
du mi binauf bliden! ich glaubte dein biederes Herz 


ganz zu Kennen, und du Öffneft mir plöglich einen Tem- 


pel, den ich fchaudernd Betrete. — ch dich verlaſſen ? — 


hätte ich dich auch nie geliebt , fo wurde diefer Tao mich 


unauflöslih an dic Fetten. — Sch weiß aud was gut 
und edel it — fo body dir nacfliegen Tann ich nicht; 
aber fühlen was du für mich thun willſt, das Bann ich, 
und daß ih es fühle, if mein Stolz? — meine Be 
ſchaͤmung — Ich did verlaffen ? — verſuche es nur dich 
loszuwinden — gehe wohin du willſt, ich folge dir unter 
jede Zone — ich trotze mit dir am Güdpol den Pfeilen 
der Wilden, und grabe mir mit ‚dir am Nordpol eine 
Hütte in den Schnee! 2 

Ma xw. (gerührt) Arabelle! 

Arad. Nah Ofindien willſt du? — willſt ſehn, mie 
dort die Weiber auf dem Scheiterbaufen ihrer Männer, 
fingend und jubelnd fid in die Slammen flürzen ? und 
willſt heimlich des Weibes fpotten, daß feinen biedern 


— 
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Satten fühlos in die weite Welt ziehen ließ, weil er — 
nicht hart — nicht treulos — weil er arm war? 
-Marw. Arabelle! . 
‚Arab. Dur bit der Vater meines Kindes — du haft 
die höchſte irdifche Wolluſt, die Mutterliebe mich gelehrt 
— meinft du, ich möchte wieder reich werden, wenn ed 
mic nichts weiter koſtete, Als eine Hand voll Undank? 
— die Welt wird es mir nicht verargen — o ja! was 
verzeiht Die Welt nıht, wenn Bold die Schande dedet? 
— für eine Mahlzeit, für einen Ball, Fannidy mir Freun— 
de und Eobredner in Menge Paufen — aber hier! (fie fiplägt 
on ihre Bruft) bier! — gibt es ein elenderes Weſen auf 
Erden, als ein Solches, das feine Augen nie einwärts 
kehren darf! um nicht vor feiner eigenen ſcheublichen Ges 
falt zu erfchreden. — Nein!‘ Armuth und Mangel mo: 
gen an meinen Kräften nagen — mein Gewiſſen liegt au- 
fer den Gränzen ihrer Macht — Nein! nein! Dater 
meines Kindes! ich laſſe Dich nicht! (Sie umklammert ihn.) 
Marw. (fhließt fie feſt in feine Arme) Gott! weichen 
Augenblick haft du mir noch gewährt! — Tretet hervor, 
ihr Götter der Erde! und beneidet mir armen meinen 
Reihthum! — Weib! ich glaubte das Maß deiner Engel- 
güte zu kennen; aber ein Weib übertrifft immer auch up: 
fere Fübnften Erwartungen. — Genug, Arabelle! (er win⸗ 
def fi 109.) Dad Rad des Schickſals rollt unaufhaltfam ; 
wir greifen vergebens in feine Speichen. — — Zwiſchen 
Trennung und Hungertod bleibt mir Feine Wahl — — 
weine um mich, ald um einen Todten — der redliche 
Malwyn wird dieſe Thränen nicht fchelten. \ 
Arab. Wie? noch immer diefer graufame Vorſatz? 
Marw. Es iſt beſchloſen. ur 
Arad. Mohlan! — du haft mir feyerlich entfagt — 
und ich erklaͤre dir hiermit eben fo feyerlich daß ich dir 
nie entfage! Geh nur — geh — ſchiffe dich ein — meinft 
du, ich würde fein Schiff finden , das eine troftlofe Gat⸗ 
tan nah Dftindien trägt ? — Mit meinem Harry an der 
Hand will ich im Hafen betteln gebn — mit meinem Harry 
an der Hand will ich vor dem erftien Schiffer niederſtür⸗ 
Kotzebue's Theater. 10. Band. . € 
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zen, der im Begriff ſteht, feine Anker zu lichten — Ich 
Kann es dir, Robert, ich folge dir, fo wahr mir Gott 
elfe! 

Marw. Weib: bringe mich nicht zur Verzweiflung! 
zwinge mich nicht, in ein Land zu fließen, wohin du mir 
nicht folgen kannſt! 

Arab. Es gibt Fein foldes Land. _ 

Marm. (zwiſchen den Bäpnen.) Jenſeit des Grades — 

Arab. Auch dahin folge ih dir. 

Marw. Mutter! du haft einen Sohn! 

Arab. Sohn! du haft eine Mutter! . 
Maxw. Ich verftehe dih, Arabelle — du wilft mir 
das Opfer erleihtern — ich wollte ‚deiner Lie.be entia- 
gen — und du begehrft nur mein eben — 
Arab. Du bift krank, Robert — fehr krank — id 
win meinen Harry aufſuchen — der fol — was mir nicht, 
gelang — den Geil der Edhwermuth bannen — und 
Hoffnung in dein Herz lächeln. (Sie eilt fort.) . 


Fünfte Scene. 


Maxwell (alkin.) 


Sterben! — wahrlich! erben iſt leichter. — Habe Dank, 
gutes Weib! du fprachft mein Todesurtheil. — Nein, in 
jenes unbekannte Land wirft du mirnicht folgen — dafür 
bürgt mir dein bülflofes Kind. — Ha! welchen Felſen Ha 
du von meine Bruſt gewälzt! ich ſoll nicht nach Oflindien 
gehn — ich foll nur ſterben — O! wie die neue Idee mich 
ſchnell und fanft durchwärmt vom Scheitel bis zur Sohle — 
Ich war erflarrt — ich fror — da netzte Arabelle meine Zum. 
ge mit einem glühenden Tropfen, und die Gluth roft, 
wie ein eleftrifcher Kunde, von Ader zu Ader. — 3a, men 
Tod macht Alles wieder gut! — fie wird weinen — © ge: 
wiß! fie wird weinen — aber die Zeit wird mit der erſſen 
Zugendliebe in einen Bund treten, und wenn der Fünf 
tige Frühling mein Grab mit Blumen überzieht, fo reicht 

fie über dem Orabe dem redlihen Malwyn die Sand. — 


/ 
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Bohlan, Robert! du haft den Leidenskelch geleert — wol: 
tet du um den letzten Tropfen den Mund verziehen? — 
bin ih etwa ein Thor‘, dem Lebensüberdruß den Strid 
reicht? oder ein Narr, der fih von den Wagenrädern 
feined Goötzen zermalmen läßt. *) Nein! ich fterbe für mein 
Weib! für meine Geliebte! ich fterbe für meine Mutter, 
für mein Kind! — Laß dem Tode fürs Vaterland feine 
Marmorfäulen — auch dein Grab wird nicht vergeffen 
nahen — folte man eb auch auf einem Kreuzwege 
machen. 


Sechste Scene 


Arabelle mit Harry (ander Hand.) Maxwell. 


Arab. (fanft und freundlich.) Da bringe ich dir unferen 
Sarry. ai bittet, du wolleft nie vergeffen, daß du fein 

ater bift. 

HA ary Cihn liebkoſend.) Vater, ich habe dich lange nicht 
geſehn. 

Max w. (ſchwermüthig begeiſtert ohne auf dad Kind zu blicken.) 
Knabe, was nennt du lange? Diefe Formen, durd 
welche unfer Geift feine Borftelungen fo teuer erkaufen 
J — zerbrih fie, und verſchwunden find Zeit und 

um. 

Arab. Harry, dein Bater will verreifen.- 

Harry. Wirft du mich. mit dir nehmen ? 

Marw. Nein, Harry. 

Harry. Wirſt du weit reifen? 

MRarw. Die Schwalbe zieht dem Frühling nad) 

Harry. Wirft du bald wieder Bommen? 

Marmw. Alles Fommt wieder. Der Staub lebt in Blu: 
men wieder auf. . . 

Harry. Wirk du mir au was mitbringen? — 





*) Ein alter Aberglaube der Indier am Feſte Tirunal. Siede 
Gonnerats Reifen. c 
23 


\ 
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nun Aa an. | 
Maxw. Was ich noch habe, laſſe ich dir — meinen _ 


Segen — S 

Arab. Nobert! laß ab, mid zu quälen! — ich glaub⸗ 
te feit einigen Wochen viel gelitten zu haben — heute füp- - 
le ich, daß es wenig war! — 0 

Marw. Habe Geduld mit mir — es foll anderd werden 
bald! — (Gwiſchen den Zähnen) Menfch! mad zögerft du ? 
— (er blickt wehmüthig auf Harry, hebt ihn in die Höhe, und 
Big ihn auf das Haupt.) Gott fegne di, mein Sohn! — 
(Er nähert fi Arabellen mit Betlommenpeit, ergreift ihre bey⸗ 
den Hände , und küßt ihre wunden Finger.) Danf, mein gie 
tes Weib! — (Er wendet fidy, Iegt feine zitternden Hände 
auf Harry's Haupt, und fpridt mit tiefer Wehmuth.) Gott 
fegne dih, mein Sohn! (Dann ftürzt er fi in Arabellens 
Arme.) Dank, mein gutes Weib! — (Er blidt thranenſchwer 
gen Dimmel.) Gott! der lehte Tropfen ift doch bitterer , als 
th glaubte. — 

Arad. Robert! was wilft du thun? — Robert! er: 
barme dich meiner Angft! . 
Naxw. Sey ruhig, Arabelle — ich reife nicht nach 

ſtindien 


Arab. Nicht? — gewiß nicht? — 
Maxw. Nein. Ich babe noch einen Freund — ich hafte 
ihn ſchändlich vergeſſen — zu ihm will id gehn — bey 
ihm will ih Hülfe ſuchen — bethet für mid, daß er mich 
Sanft aufnehme. . | 

Arad. Einen Freund? du täufchen mich nicht? - 

Marw. Nein, Arabelle! — diefe Stunde leidet Feine 
Taͤuſchung. 

 Arad., Wer iſt er? wo iſt er? warum nannteſt du 
mir ibn nie? . . 

Marw. Weil man im Glück die beſten Freunde zu 
vergefien pflegt. Aber fürchte nichts, er. wird mic den- 
noch liebreich empfangen. Seine Arme find ofen für je: 
den Unglücklichen. , N 

Arab. So geh, von einem guten Engel geleitet. 

Marw. Bon dem Engel der Liebe! — leb wohl, Ara- 
belle! — wir fehen und glüdlicher wieder. 
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Arab. Das gede Gott! 

Max w. (Hat ihre beyden Hände in den feinigen nnd ſchüt⸗ 
telt fie mit Wehmuth.) Auf Wiederfehn! 

Arad. Bald! Zr ' 

Marw. Wenn der Morgen andridt. (Er tritt in einen 
Winkel, ringe verftohlen die Hände, verſchluckt feine Thränen, 
und tämpft den berben Kampf der Trennung. Endlig ermannt 
er ſich, und fpridt leiſe) Das Schwerfte ik vollbracht! — 
jegt zu meiner Mutter. (Er fürztx fort in feiner Mutter 


er.) 
xab, (fält auf ihre Kniee und hebt Augen und Hände gen 
mel.) - 
Harry. Was mahft du, Mutter? 
Arab. Sch dethe für deinen Vater! 

Harry. Ich will auch für meinen Water betben. 
(fr kniet neben feiner Mutter. Nach einigen Augendlicken ürgt 
axwel aus dem Bimmer feiner Mutter. Er will fort. D 
Anblick Der Bethenden dält ihn zurüc, und erfchlittet ibn mäch⸗ 
tig. Er bleibt eingewurzelt ftehn — ein Krampf verzieht die 
Musteln feines Sefihts — fein ftarrer Blick geht endlich in Rüd⸗ 
zung über — er hebt feine zitternden Hände langfam empor — 
drückt Re vor die Augen — wendet fid — und wantt hinaus.) 


Siebente Scene. 


. Die alte Mutter (tommt und tappt herum.) 


Mutter. Robert! — was war das? mas foll das heis 
en? — if denn Niemand bier? 
Arad. (ſteht auf.) Wir find hier, liebe Mutter, 
Mutter. Sie und mein Sohn? “ 
Arab. Ih und Harry. 
Mutter. Wo iſt denn mein Sohn? 
Arash. Er ging zu einem Freunde . 
kai utter. Warum nahm er denn ſo beweglichen Ab⸗ 
ied? 
Arad. Er iſt heute fo ſchmermuͤthig geRimmt: 
Mutter. Kommt da herein geftürzt — küßt meine 
Hand — fie ift noch von feinen Thraͤnen nag — ſpricht: 
ieben Sie wohl! — dankt mir für meine Liebe — fast, 


\ ar 55 ⸗ 


ed ſolle mir an nichts fehlen — umd fort ift er! .che ich 
ein Mahl fragen kann: Robert, was foll das bedeuten? 
und am Ende geht er zu einem Freunde. Man hätte dem 
fen follen, er ginge zum Tode. 

Arab. (führt heftig zufammen.) Da fey Sott für! 


Muter. Iſt das recht, feine alte Mutter fo zu erfähre- - | 


den? mir heben noch alle Stieder. Komm, Harıy, führe 
mich wieder in meinen Seſſel, daß ih mid erhoßle. 
(Ab mit Harry.) - i 
Arab. (ſteht fpradhlos von dem Gedanken gemartert, den 

das Wort der Mutter in ir auffgredte — Paufe. —) Nein! 
— nein, dad wird er nicht! — drey Leben hängen ar“ 
dem Seinigen — (Sie tritt an den Tifh , und blättert mie 
einer Dand in dem Bude, indem fie ftarr auf den Boden blidt.) 


Mein, das wird er nicht! — (Sie ſucht fig zu beruhigen, - 


Ffetzt fi an den Näherahm und fängt an zu arbeiten, aber ihre 
Tdränen fallen häufig herab. Sie ſteht auf.) Meine IThrönen 
werden alles verderben. — (Sie greift nah dem Strickſeug, 
Läßt aber Bald die Arme finten.) Nobert! Robert! du haft 
meine leiste Kraft gelähmt — ih kann nicht mehr arbei- 
ten — ich kaun nur noch bethen! — 


Abte Scene 
Malmyn (tritt derein.) 


Arab. (fährt heftig zufammen, als fie ihn erdlidt.) Ha ! 
Malwyn! - . BE 

Mal w. (naht fi beſcheiden.) Nah einer achtjährigen 
Trennung fehe ih Arabellen wieder. 

Arab. (ruht ſich zu faſſen.) Arabelle Maxwell freut 


ſich, einen alten Freund in ihren Haufe au bewillkommen. | 


Malw. Diefer Titel gibt mir große Rechte. 
Arad. Ihr Edelmuth gab Ihnen heute ſchon größere. 
Empfangen Sie meinen wärmften Dan? als Sattinn und 


er. 
Malw. Arabellens Dank ift ein zu hoher Preis für 
ein verfchmähted Unerbiethen. ’ ’ ' 
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Arab. Es Hleibt drum nicht minder eine Wohlthat 
- und id) weiß — fie floß aus der reinften Quelle. 

Malmw. Ich bin ftolz auf dieſes Zeugniß, und ich füh. 
le, daß ich es verdiene. (Mit Würme,) Ja, Arabelle! ich 
bin neh ganz, was ich vor acht. Jahren war; dad Glück 
hat mir Reichthümer zugeworfen, aber Herz und Sinn 
blieben unverändert. (Er bemerft Arabellens Verlegenheit⸗ 
Mnägige plötzlih fein Feuer.) Verzeihen Cie, daß ich 
von Dingen ſprach, die nicht hierher gehören. Bey Ihrem 
Andfik wurde mir zu Muthe, wie einem Greife ſeyn mag, 
der, beym Anblick eined Jugendfreundes, in den Zrüb- 
Ing ſeines Lebens zurüdihaut, und da wurde id) wieber 
zum Süngling — Ah! Fein Wunder, daß Ihre liebe 
Geſtalt acht ange Jahre in einen Traum zerfließen Täßt, 
und mich in den Augenblick zurüd zaubert, wo Sie mir 
sum Testen Mahfe die Hand reichten. — Damahls wareı, 
wie jetzt, Ihre Wangen blaß — damahls ftanden, wie 
jetzt, Thränen in Ihren Augen — 
- Arab. Und damahls bath ih Sie, wie jeht, meiner 
iu ſchonen. 

Malm. Acht Jahre lang habe ih Ihren Anblid ge» 
mieden. Heute führt der Wunſch Ihres Gatten mich zu 
vn — D Urabelle! wenn Sie wüßten, zu weldhen 






offnungen er mich berechtigen wollte — Nein, nie hülte 


der Verfucher fich in eine fo Iodende Geftalt! _ 

Arad. CHöcft verlegen.) Wie? — ih will nicht hoffen 
— dag mein Mann — daß eine feltfame Grille, die er 
mir ſelhſt dußerte — Sie fhweigen? ’ 

Malw. Ich errathe, daß er Wort hielt. . 

Arab. Sie Hätten wirklich? — 

Mal w. Ihn angeftaunt. 

Arab. Und id will hoffen: fanft zurecht gemwiefen ? 

Malw. Ach Arabelle! 

Arab. Diefer Seufzer — dieſe traulihe Benennung 
— ſollte ich in Malmyn mich irren ? ſollte er fähig feyn, 
einen Unglüdlihen , der fih im Staube krümmt, in dem 
Staub zu-treten? — o! dann müßte ich ihn einen Blick 
in mein Herz thun laſſen — dann müßte ich ihm die letz⸗ 


⸗ 
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ten Worte geieterpolen ‚ die er vor acht Jahren aus mei⸗ 
nem Munde hörte. — Erinnern Sie ſich ihrer noch? . 
Malw. Jeder Syibe. nl Ä 
Arab. Malwyn, fprah ih, ich liebe Sie — das. 
Sgickſal Enüpft mich an einen Andern — wenn Gie fä- 
big wären, dieß Band löfen zu wollen — wenn auch nur 
einer Ihrer Blicke mich dazu aufmunterte — fo würde 
id den legten Trof verlieren — den Trof, Sie zu Me- 
. ben und hochzuachten. — Sn meine Hand legten Sie 
dag Gelübde der Tugend ad — | ' | 
Malmw. Und babe es gehalten. . 
Arab. Zn Ihre Hand fhwur ich meinem Gatten 
ewige Treue. Auch ich habe meinen Schwur gehalten. 
Ich will nit prablen, es ſey mir fauer gemorden — 
nein, ed wurde mir leicht; denn ich habe einen wadern 
Mann. Habe ich gleich im erfien Jahre den ſchoͤnen 
Träumen meiner Jugend manche Thräne geweint, fo hat 
der warme Hauch der Mutterliebe ſie doch Längft getrock⸗ 
net — Marmwelld heutige Schwärmerey hätte mir viel: 
Teicht erlaubt geihienen, ehe ih Mutter war — 
denn nur Pinderlofe Gatten dürfen fih trennen — aber 
jest, jegt, Malwyn! ift Peine Macht auf Erden, die mei⸗ 
ne Pflichten loͤſt — ſelbſt die Macht der Liebe nicht! — 
Malw. Ich babe Sie nicht unterbrochen, weil ich fo 
gern bewundere, wo ich liebe. — Liebe! — das Wort 
ift heraus. Es Fam aud dem Herzen eined Mannes, der 
feinen Wunſch hegt, vor dem er erröthen müßte, — Ara⸗ 
belle hat mich verkannt. — Wenn ih Ihren Gemapt 
“ anbörte, fo geſchah es, um Zeit zu gewinnen, um fein 
tobendes Blut zu befänftigen, um vor dem rafhen Zu- 
fahren der Verzweiflung ihn’ zu, ſchützen. eine Leiden 
haben Kräfte in ibm geweckt, Die er bis jetzt ſelbſt nicht 
kannte, und deren Gefühl ihm behagt. Der Gedanke, ſich 
für fein Weib zu opfern, if jegt feine Sonne, in welche 
er ftarren Blides fhaut, und drüber erblindet für jede 
Hoffnung , die ihm nahe liegt. Darum ergrübelt fich fein 
Stolz fo manchen fpigen Vorwand, um Freundes Hülfe 
von fi zu ſtoßen; und findet er. Feinen ſolchen Vorwand 


mehr, fo wird die Rettung ihn Paum freuen, denn man 
raubt ihm das Schooffind feiner Einbildungskraft, von 
der Liebe erzeugt, von Mangel und Verzweiflung groß 

zogen, von Pranfen Nerven sum Tyrannen feiner See: 
e erhoben. Darum ift es Pflicht, ihn fanft und teife 
vom Irrweg abzuleiten, ibn, wie den Nachtwandler ja 
mat beym Nahmen zu rufen, fondern KIN die Arme 
auszubreiten, damit — wenn er fält, er an Freun— 
des Bufen ſinke. 

Arad. (reiht ihm gerührt die Sand.) Outer Malwyn! 
— Sreund in der Notp! — wie war ed möglich, dag ich 

einen Augenblick verfennen konnte? 
Nal w. Unglück madıt mißtrauiſch. Der Mann, der 
einſt Arabellens Herz beſaß — 
rad. Und werth war, es zu beſttzen. 

Malw. Den Ponnte auch Reichthum nicht verderben. 
Ich kam hierher, um mie Ihnen au berathfchlagen, wie 
man Marwell retten könne, ohne daß meine. Hand 
dabey ſichtbar werde? — ch möchte irgend eine unſchul⸗ 
dige Liſt erſinnen; ihm eine Erbſchaft aus Indien zuwen 
den, oder eine Terne im Rotto gewinnen laſſen — helfen 
Sie mir fo etwas ausdenken. 

Arad, Edler Mann! diefe dankbare Thräne — 


Neunte Scene. 


Sanne (Rs Herein.) j " 
DAnne (gißemtos) Ach Madam, ic} Bin ſo erſchrocten — 
Arab. Was gibts? .. 0 
Hl ne Es it ein Auflauf auf der Strafe — 

rad. Run? 
danne. Die Leute reden fo gottlod — fo fuͤrchterlich 
U! es if mir wie.Bley in die Füße gefunfen! | 


- 
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Behnte Scene 
. Der Hauswirth (poltest herein.) 


Da haben wird! — ein feiner Epedtatel! — eine ſchoͤ⸗ 
ne Ehre für mein Haus! 

Arab. (ängklih.) Was will Er mein Freund? 

Wirth. Was ich will? ich will, daß fie den Leichnam 
“ nicht hierher ſchleppen follen. - 

Arab. Den Leichnam? um Gotteswillen! | 

Malw. (zugleich.) Weſſen? 

Wirth. Nun, wiſſen Sie es denn noch nic? Mi 
fer Maxwell hat fü fü ch in bie Themſe geſtürit. 

Malw. Ha! zu fpät! 0 

Arab. kfällt zu Boden.) - 
.. Hanne (fauert AG neben Krabellen und unterflüßt ihr 
. Haupt.) Meine arme Madam ! meine brave Madam ! 

Mi rth. Der Miethzins zum Henfer! (Er rennt forg,) 

M alm. Vielleicht iſt noch Rettung. (Er will gehn.) 


Eilfte Scene 


Hans Hartop. Die Vorigen. 


Hartop. Rettung ? Freylich ift noch Rettung. Sie 
haben ihn ſchon wieder zeweckt. 
Malwyn und Hanne (sugleid.) ‘Gr lebt ? 
Hart. So wahr ih Hans Hartop heiße! er lebt. = 
Hanne. Haben Sie gehört, liede Madam? ot 
Arad. (niet freundlig.) I: 
Malm. Wer bat ihn gerettet? Eu 
Hart. Aus der Themfe habe ich ihm gezogen. 
Malmw. Er, mein Freund? o nehme Er! (Er win ipm 
Deut geben. ) | 
ah! warum nicht gar! fo was läßt man ſich 
au ezap en, Und gerettet habe ic ihn drum Do 
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nicht, denn als er auf dem Trocknen lag, war er mau⸗ 
ſetod. Uber da iſt hier in London eine Geſellſchaft, vor 
der Fein ehrlicher Kerl in Ruhe ertrinfen Pann. Da wa: 
ren gleich ein paar Menſchen bey der Hand, vornehme 
Herren, — Gott weiß wer fie find, und woher fie kamen 
— die hantierten flugd mit ihm und rieben. und fprigten, 
und hauchten — bis er die Augen aufſchlug. 

Malw. Wohin brachten Sie ihn? 

Hart. Drey Hänfer von bier, zu einem reihen Wein⸗ 
händler — der war der Geſchäftigſte — er gehört auch 
mit zu der Geſellſchaft. 

Malw. (eilt fort-) 

Hart. Gottes Segen über die brayen Beute! — Als 
ih merkte, daß wieder Ddem in ihm“ war, ließ ich mir 
kine Wohnung zeigen ; denn ich mag vor mein Leben gern 
eine gute Bothſchaft bringen. — Die arme Madam, die 
dba auf der Erde liegt, if wohl feine Frau [2 j 

Arab. Seine Frau. 

— Hart. Nun, weine Sie nur nicht mehr. Jetzt hat 
es keine Noth, er kommt davon. 

Arab. (reicht ihm ihre Hand.) 

Hart. (ergreift und ſchüttelt fie herrlich.) So iſts recht. 
Eine leere Hand. und fo ein Geficht dabey ift mir lieber 
ald des Herrn fein voller Beutel. — ch denke Jungfer⸗ 


‚Gen, wir helfen der Madam wieder auf die Beine. (Sie 
"heben Arabellen In einen Seffel.) 


Zwölfte Scene 
Marwel. Malmwyn. Harrington. DieBorigen. 


Marw. (no todtenblaß , mit ſchliht herab hängenden 
Haar und niedergeſchlagenem Blick wird von Malwyn Ara⸗ 
bellen zugeführt) 

Arab. (verſucht aufzuſtehn, vermag es nicht, ſinkt zurück, 
und breitet die Arme aus.) 

Maxw. (iniet vor v nieder, ud legt fein Haupt in ib⸗ 
ven Schooß.) 


‘ 
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Arad. (büdt fih ſchluchzend über ihn.) 

Hart. (wiſcht fih mitden Knöcheln feiner Singer die Thrä⸗ 
nen aus den Augen.) oo | 

Harring. (fieht in ſich gekehrt, mürrifch , und wirft zu⸗ 
weilen einen Blick auf das wieder vereinigte Paar.) . 

Marm. (hebt fein Daupt empor, und ſieht Arabellen weh: 
müthig an.) Bu . j 

Arad. Cumflammert feinen Hals, und legt ihre Bade an 
die Seinige.) 

Mal w. (ſieht innig bewegt auf fie herab.) 

Har ß Drein Seel! ed iſt der Mann, der heute meinen 
Packen tragen wollte. Er trug wohl ſchwerer als ich. 
- Harr. (gu Maxwell.) Herr! find Sie nit der Nähm: 
liche, der mich beute im Theegarten um Beyftand anfprady ? 

Marm. Sch bins. 





Harr. So bin ih wohl zum Theil Schuld an Ihrer 


Verzweiflung ? — fo babe ich wohl recht viel wieder gut 
zu machen ? — (Er zieht Malwyn bey Seite.) Sit, ih fenne 
Sie als einen ehrlihen Mann: iſt das Alles wahr, was 
Sie mir eben erzähiten? 

Malw. Wahr, auf Treue und Glauben! 

Harr. (nad einer kurzen Paufe zu Marwell.) Sir, geftern 
ift mein Sohn beym Baden ertrunken; heute habe ich Ih⸗ 
nen das Leben gerettet — heute hat mir Gott einen Sohn 
wiedergegeben — Sir, ih nehme Sie an Kindes Statt an. 
Ma x w. (wendet fi Iniend zu ihm, und breitet feine Arme 
dankbar aus.) . j un 

Harr. Sch verftehe — Feine Worte — ift nicht vonnö- 
then. Und will dieß Drave Weib auch meine Tochter feyn ? 

Arab. (faltet Tächelnd ihre Dände) — “ 

Hart. Ich verfiehe — die Sache iſt richtig — ich habe 
wieder Kinder! Vergib mir Gott, mein Murren! . 

Arab. (linkt zu Robert herab auf die Knie, umſchlingt 
ihn feſt, und drüdt ihn an ihe Gerz) . 

- Hartop. Ha! wie wird der erfte Yaden, den ich zu 
tragen bekomme, fo federleicht feyn! ? 


(Der Vorhang fält.) 
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Dorf im Gebirge, 


Ein 
Schaufriel mit Sefang 
— in 


z wey Acten. 





(Erſchien 1798) 


Perfonen 





drauv, Thurn, Befigerinn einen Herrſchaft an der Grenze. 


Rittmeiſter v. Thurn, ihr Sohn 
Amalie, deſſen Gattinn. 

Fa ihre Kinder. 
Dolce, ein Mahler. 

Der Shulmeifter. 

Sretchen. 

Hannchen. 

Röschen. 

Lieschen. 
—A ätchen, und mehrere Bauermädchen. 
Nachbar Hans. 
Schreiber Kilian. 2 
Die SH ulknabendes Dorfes. 
Bauern, Bäuerinnen, Freywillige. 
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(Der Schauplatz iſt ein Dorf am Fuße hoher Gebirge. Es iſt 


Mitternacht.) 





pr 
kaiſerlichen Majeſtät. 


Marien TDThereſien 
ehbrfurdtsvoll 


gewidmet. 
— 
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Darf an bieſem Feſt der Lieb' und Buͤrgertreue, 

Dem ich ſchüchtern Blumen ſtreue 

Yu ein. Fremdling an des Thrones ‚Stufen, 

Unter taufend Stimmen laut und herzlich rufen: 
O! gefegnet, Gott! fey Franz der. Zweyte, 

Lernur Outesdenft, und, wie er Dachte, bandelt: 

O! geſegnet, die an Seiner Seite 

Auf der Liebe Roſen wandelt; 

Die — indeffen- Cr mit väterlichen Armen 

Seiner Völker Glück umwindet — _ 

Mit dem fehonen Herzen voll Erbarmen, 

In des Jammers Dunkel Hoffnungdflamm’ ent- 

zündet; 


— 


— 


Die der Armuth bittre Zaͤhren 
Durch der Menſchenliebe Hauch verfuͤßet; 
Deren ſanfte Blicke Hülfe ſchon gewähren , 
. Eh die Klage noch von blaffen Lippen fließet. — 
Darf der Fremdling in dem Heiligthume, 
Wo Ihr Dank und Liebe Roſen pflüden, 
Auch mit einer. Wiefenblume 
Den Altar der Liebe ſchmuͤcken? — 
Ja er darf! nicht mehr,ald Fremdling woßnet 
Er in diefem neuen Vaterlande; 
Wo Gerechtigkeit und Liebe thronet, 
Schmiegt das Herz ſich gern in fanfte Bande. 
Mo Monarchen Tugend üben , 
Zugend lohnen, und ald Väter forgen ; 5 
Mas it füßer da als lieben ? 
Was ift Teichter als gehorchen? 
Wohlmir! daß aud ich za Taufenden mi ſehl. 
Die gekroͤnter Tugend Fluͤgel decket! — 
O! verſchmaͤhe nicht dieß Opfer, ſchoͤne Side! 
Denn es ift durch Feine Schmeicheley befledet, 


3 


| 
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Erſter Act. 





Erſſte Scene. 


Grettchen (ſtößt in⸗ Horn.) 


Hin ihr Leute! laßt euch fagen: 
Die Glocke hat Zwoͤlfe geſchlagen. 
Wer noch heute Schmerzen lindern, 
Seines Bruders Elend mindern, 
Tpränen freundlich trocdnen wil , 
O der thu es ſchnell und fin 
Bevor der Tag ſich endet. 
(Sie ſtößt ins Horn.) 
Hirt ihr Leute! Laßt euch fagen: 
ie Slode hat Zwölfe gefchlagen. 
Wenn die Uhr einft abgelaufen, 
® Könnt ihr nie zurüc erfaufen 
Den verlornen Augenblick; 
Darum fchaffet Menfhenglüc 
Bevor der Tag ſich endet. 


Zweyte Scene. 


Roschen und Sarıkden (mit Stangen bewaffnet von 
der rechten Seite.) _ 
Beyde. _ 
Auf Schweftern! umfreifet mit.munteren Schritten 


* 


Die (hlummernden Felder, die friedfihen Hütten ; 
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Es ſchützen die Heimath wir Dirnen bey Nacht, 
Indeſſen der Jüngling die Grenze bewacht. 


Lieshen und Katpafinden (eben fo von der linken 


“ * e y e. — 
Belaufcet, ir Schweſtern, in naͤchtlicher Stille 
Die Wachtel, den Taubfrofc , die zirpende Grille, 
Die raufchenden Blätter vom Winde gewiegt ; 
Nie wurde der Wachſame wehrlos befiegt. 


Rösch. und Hannch. 


Wer dat. 
Liesch. und Kath. 
Mer da! 
Rösch, und Hannch. 
Runde! 
| Lies. und Kath. 
Runde! 


Rösch. und Hannd. 
Seyd willkommen! 
Liesch. und Kathr. 
Habt ihr kein Geräuſch vernommen? 
Rsösch. und Hannch. 
Nur die Grille zirpt, nur die Wachtel ſchlägt, 
Mur die Linde wird vom Abendwind bewegt, 
Liesch. und Kathr. 
Ga, es ylätfhert nur der ferne Waſſerfall, 
Und nur einfam tönt das Lied der Nachtigall. 
Alle. 
Drum, Schweſtern! umkreiſet mit munteren Schritten 
Die ſchlummernden Felder, die friedlichen Hütten, 
Es ſchuͤtzen die Heimath wir Dirnen bey Nacht, 
Indeſſen der Jüngling die Grenze bewacht. 


Gretch. (tritt hervor.) Guten Abend, lieben Schmwe- 
ftern, oder guten Morgen! 
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Hannd. Schönen Danf Sretchen. Haft du. die Stun 
ten gefungen ? . | 

Sretch. 3a, es. ik fhon Mitternacht. 

tieshen. Hu! die Geifterfiunde. 

Rösh. Ach Närrinn! wenn wir nur chen fo ſicher 
ur Seinden wären, ald vor Geſpenſtern. 0, 
‚Greig. Meinf du? weißt du nicht, daß ſchon feit 
umgen Wochen alle Nacht bier ein GSeſpenſt ericheint ? 

Alle. Ein Geik? ein Geiſt ? (fie drängen fih- näher an 
&nander und ſchauen furchtſam umber.) - en: 
et Ja, ja, meine Großmutter, hat ihn ſelbſt 

n 


Hanncd. Aber deine Großmutter ift ja blind? 
„Gretch. Wenn auch, fie ift ein Sonntagsfind. Und 
überhaupt ſoll es manche Leute geben, die in der Blind» 
kit Geifter ſehn. j 

Lied. Was hat denndas Gefpenk für eine Geftalt ? 

Gretch. Schneeweiß. Es pflegt dort die Kaſtanienallee 
feranf zu wandeln, und dann fetzt es fich hier unter die 
Einde und aͤchzt und ftöhnt. (Ade ſchauen furchtſam nad; der 
beztichneten Gegend.) . j 
en. Die Kaſtanienallee? Alſo vom Schloße 


Gretch. Es mag wohl einer von den jungen gnädi " 
‚sm Herren ſeyn, die im Kriege erfchoffen worden. 

Kid, Shämt euch! ihr feyd jetzt die Beſchuͤtzer 
des Dorfes. 

Alle. (ſtohzirend.) Ja, das find wir! on 

Roͤsch. Ihr dürft euch alfo auch vor nichts fürchten. 

dannd. Net, Schweſter, wer weiß was die alte - 
Minde Großmutter gefeben bat. __ _ 

Roͤsch. Mor Gefsenftern zittre ich nicht, aber der 
eind ! der Feind! 

Gretch. Haſt du fo wenig Zutrauen ſu unferer jun» 
ven Rannſchaft? . 

Hannd. Haft du vergeffen, mie mutbig fie auszog, 
um unfere Grenzen zu vertheidigen ? 


‘ 
* 
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Lied. Und welchen Lohn der Tapferkeit wir ihnen 
verheißen haben? - 

Gretch. Mein Sarob hält fi: gewiß brav, denn ich 
verſprach ihm Her; und Hand. 

Hannd. Wann eber fol unfere Hochzeit gefeiert wer⸗ 
den ? fragte mein Wilhelm. An dem Tage, antwortete 
ih ihm, an weldem du fiegreich zuruͤckkehren wirft: 

Lis zq. O ſie wiſſen Alle, daß Spott und Verachtuns 
der Lohn ihrer Feigheit ſeyn würde. 

Eine Stimme 
Mer zum Opfer Blut und Schweiß 
Seinem Baterlande zoft, 
D den ehren Kind und Greis, 
- Und die Liebe it ihm Hold. 
| Alle 


Wir heilen die Wunden, wir flilen den Schmerz, 
Bir drücden ihn liebend an's Elopfende Herz 


Eine Stimme. 
Mer mit treuer Fauſt das Schwert 
Für den wackern Fürften zieht, 
D ber ift es dreyfach werth, 
Daß ihm Mädchenliehe gluͤht. 
Alle. 


Wir führen ihn jabelnd zum Opferaltar 
Und winden ihm Morten zum Lorbeer ind Haar. 
„ Bretd. (kürept.) 
Alle (fahren zufemmen.) Mas gibts? 
—8 Seht ihr nicht dort in * Ferne? Es bewegt 
ſich etwas. 
Al le (maden lange Hälſe und ziehen fi furchtſam zuräd.) 
Sa, ja, wir fehen. 
Hannd. Nun was wird es denn ſeyn? ich fürchte 
mich nicht. (Sie verftedt ſich hinter die Andern.) 
Rösch. Ich auch nicht. (Sie macht es eben fo.) 
Gretch. O wir fürdten und Alle nicht — aber wenn 
es der Geiſt it — 


— 
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gennd- Geiſter mögen am liebſten allein feyn — 
Fr Es wäre alfo unhöflich, wenn wir hier blieben. 
Lies. Aber Schweſtern, wenn wir davon laufen, - 
Berden wir ausgelacht. 
E nnd. Wer will denn davon laufen? ich bleibe. 
| Kia, Ei le iben Alle. Hu feh 
| ret ir bleiben u feht nur, es find gar 
dep Sefpenfter ! ind za 
Hannd. Rabenſchwarz! 
Roͤsſsſſch. Bon Rieſengroͤße! 
2ies ch. Zeurige Augen ! 
' Öretd. Stile! Stile! (Ste baben fih ga inden Hin- 
tergrund gezogen.) 





| -Deitte Scene, 


Der Saufmeißer, Nachbar Hans, Schreiber 
Kilian, Borige. 


Alle drey ein wenig angetrunfen. 


. Hans. 
Der Wein erfreut des Menfchen Herz! 
Nicht wahr ? | 
Schulm. und Kil. 
Ja, ja! 


Ha 
Der Wein vertreibt das —— Und O! 
Nacht jeden armen Teufel frob, 


Ha! v |} ba! J. 
ha! ha! Ha! ans 


Der Wein ment — Bettler reich, 
wa 
Schulm. und Kin. 
Ga, ja. 


Hand. 
_ Der Wein fhafft Haß in —*— um. 
Aa Dumme Flug und Kluge dumm. 


t 
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Alle. 
Ha! ha! ha! ha! ha! ha! 
’ ’ Hand. 
‚Ein tyundner Mund, ein wahrer Mund 
Nicht wahr? 
Ja, ja. Schulm. und Kil. 
a, ja. 
R J Hans. 
Heckſt du beym Waſſer Boͤſes aus, 
So lockt es dir der Wein heraus, 
Alle. 
Ha! hat ha! ha! pa! ha! 
Hank. 
Wohl dem der feinen Sram vertrinft! 
Nicht wahr? 
Shulm und Kil. 


Ja, ja. 
Hans. 
Macht uns die Frau den Kopf zu toll, 
So fihenfeh wir die Glaͤſer voll. 
Alle. 
Ha: ha! ha! ha! Hat! ha! B 
Gretch. Das find Peine Gefpenfter. 
p° and. Das find ehrlihe Saufbrüder. 
ö 8. Kommen vermuthlih aus der Schenke. 
Gretch. Da müflen wir uns in Refpect fegen. 
Alle Mädchen (cchreyen aus vollem Halte) Wer da! 
( Schulmeiſter, Dans und Kilian fahren zuſammen.) 
Hans. Nun zum Henker! wer blöckt denn ſo? 
Schul m. Das klingt ja, als eb alle Katzen aus dem 
ganzen Dorfe ſich verfammelt hätten. 
Die Mädchen. Geht Antwort! wer feyd ihr? 
Hans. Kennt ihr eure Obrigkeit nit? Hier iR Hans 
der Schulze und Kilian der Schreiber. . 
Shulm. Halt! halt! Setzt den Reſpect nicht aus 
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den Augen! bier if Erſteus der Herr Schulmeiſter! 
hernach kommt die Reihe an Euch. 
Zaunmch. Ad, iſt ER es, Herr Schulmeifer ? 
Shulm. Zu dienen, Jüngferchen. 
Hannd. Wir hielten Ihn für einen Seil. 
Shulm. Stile! id liebe nur Die Geißer, die man 
nit Korkköpfeln bannen kann. J — 
dannd. Es Fam mir von weitem vor, als ob Er 
furige Augen bätte, jetzt fehe ich aber wohl, es war nur 
fine rothe Nafe. 
Shulm. Meine Rafe? ı 
r I n N Ja fie fhimmert im Dunkeln wie eine gluͤ 
ohle. 
Schulm. Naſeweis! habe du Reſyeet vor der Naſe 
deines alten Lehrers. VW 
danunch. Won eurer Naſe habe ich ja nichts gelernt. 
KL. Was wollt ihr denn Ale bier? 
unse Das Dorf bewachen, damit ihr ruhig trinken 
unt. 


Sqchulm. Schon recht! das wird was Feines werden. 


an grauenzimmer iſt nur wachſam, wenn es eiferfüd: 
gt. 


dannd. Wit ipr denn wicht, daß, feit unfere jun. 
A vurſche ins Feld gezogen, wir alle Nacht die Runde 
n$ 


SHulm. Kin derpoſſen! was ſolls denn helfen ? 
*050. Wenn der Feind kommt, fo attafiren wiripn. 
Shulm. Womit denn? ' | 
Sretqch. Mit unfern Stangen. _ - 
Säulm. Ich wette, wenn ich mit der Rutbe unter 
ug komme, ſo jage ich euch Alle zu Bette. (Gr ſetzt fi 
unter die Zinde und entfhlummert.) . . 
Hand. Wenn der Feind fhöne junge Burſche ſchickt, 
ſo reden unfere Dirnen das de | 
Und. (ſpottiſch.) Meint . 
ne mit glatten Worten nach Euch fehießt, der 
er. . . 


— 
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RI 84. Ey! Habt ihr eure Weisheit aus der Schenke 


geholt? 


Hannd. Was gilts, in der Noth werdet ihr fon 


zu Kreuze Priechen. 


Hans. Freylich, ihr feyd Tauter aeborne Hauskreuze. 
(Ein Nordlicht erſcheint am Himmel.) 


Roskéc. Seht doch) Schweſtern, wieder. Diminel ploͤtz⸗ 
lich ſo hell wird. 


(Ade (hauen gen Himmel. 
„Hannch. Es muß irgendwe Feuer ſern. 
Geretch. Nein, das iſt feine geueröörunß. 
Rösh. Es fladert fo hin und her. 
Lie sch. Wie eine Rutbe. 
Hannd. Wie Schwerter und Langen. 
Hans. Kinder, das ift ein Nordlicht. 
Alle. Ein Nordlict? Dmeh! - - 
Hans (fehr bedenklich.) Das bedeutet‘ nichts Gutes. 
Einige Mädchen. Hu! da müſſen wir geſchwind 


die Leute im Dorfe weden. 


(Alle laufen und fchreyen in das Dorf. 
Hola! Hola! 


(Mehrere Etimmen Inwendis und von verſchiedenen Seiten.) 


He! wer ruft? 


Die Maͤdchen. Werdet inunter! 
Hank. | Kommt herunter! 


Kilian. . 
geuer! Feuer in der Luft! 


(Bauern und Bäuerinnen fteden hier und da die Köpfe aus 
den Be ) 


. euer! Feuer! wo ift Feuer? 
a8 bedeutet das Getümmel? 
Brennt mein Haus? brennt meine Scheuer? 


Di Mädgen. } Generflanmen dort am Himmel 


Ri fi en. | ſtoße in dein Horn ! 


Merdet munter! 
Kommt herunter! .. 
Denn und dreht ded Himmels 30m. 
Gretch. (ſtößt drey Mahl ins Horn.) 


* 
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(Bauern und Bäuerinnen fommen in tomifchen Nagıklcidern 
son allen Seiten auf die Bühne.) 


Welcher Laͤrm! welch Geſchrey! 
Die Madchen. 
Eilt herbey 
Seht ihr nicht 
Das Schreckenslicht? 
Chor. 
Ha! was iſt das? (Pauſe. Die Mufit drüdt Surcht und 
Schrecken aus.) 
Wie die Flammen gräflic tanzen 
Auf dem weiten Feuermeer! 
Bald wie Schwerter , bald wie Ranzen 
Zudt es bin und zudt es ber! 
Heimtich Grauen — Falter Schauer — 
Hu! ergreifet Jedermann! 
Welches Unglüd , Weldye Trauer 
-  Kündigt die Grfcheinung an ? 
Hans. Nahbarn, wir müffen den Schulmeifter we: 
den, der ift ein Gelehrter, der fol und fagen, was daß 
Ding, zu bedeuten hat. 
Die Mädchen (fhreyen in den Schulmeiſter hinein) Herr 
Sanlmeifter! Herr Schulmeifter ! 
Shulm. (Ebrummt nur im Schlafe.) 
Die Maändchen (erren und zwiden ihn.) Wach Er auf! 
Schulm. Schon gut Kinder, buchſtabirt nur immer 
darauf los. 
‚gann ch. Er träumt wohl gar, daß er Schule - 


ae, Gretchen, blafe du ihm ins Ohr. ' - 
et (Star auf-iprem Horne, ganz digt an feinem 


Ehuim. (ſchlafend.) Halt Maul, Grau! dus brummſt 
us immer 
Gretch. (laſt noch ein Mabl.) 
Sqchulm. (ſ(clafend.) Es iſt nicht wahr, .jag’ ich dir, 
dad muß ich beifer willen. " 
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Geretch. (bläſt zum dritten Madl.), | 
Schulm. Frau! ſchimpfe nicht. | 
Kil. Er träumt, daß’ die Frau Schulmeifterinn mit Ä 
ihm zankt. | 
Hans. Halt,ich wil ihn wohl munter machen. (Er ſingt 
ihm ind Ohr.) 
oo Der Wein erfreut des Menſchen den, 
Micht wahr? 
Schulm. Ifhlafend.) 
Ga, je. \ 
Hand. 
Der Wein vertreibt das Ah und DO! . 
Macht jeden armen Teufel froh. 
Beyde 
Ha! pa! ba! ha! ba! ha! 
en hulm. (fehlägt die Augen auf.) Run wo ift denn der 
ein? - 
Hannd. In feinem -Kopfe. . 
Shulm. Wo Hin ih denn? was foll daß beißen ? 
Hannd. Munter! münter Herr Schulmeifter! 
Shulm. (ih nahfpottend.) Munter ! münter! du 
Waſſernirxe meinſt du, ich wäre eben ſo nüchtern als du? 
Jetzt laßt mich ſchlafen (Er rüttelt ſich wieder zurechte.) 
annd. Es iſt ein Nordlicht am, Himmel. 
Sſchulm. Was geht ed mich an. 
Hans. Er ſoll und ſagen, was es zu bedeuten hat. 
Schulm. Ihr Narren, ein Nordlicht erfcheint nur bey 
— und folglich bedeutet e6, daß ihr ſchlafen gehen 
oßt 
Rssch. Wenn Er wüßte, Herr Schulmeifter, mer ſich 
jede Naht unter diefe Finde tet, Er bliebe nicht eine 
Minute ſitzen. 
Shulm. Na? Wer denn? 
Rösh. Ein Sefpenf. 
Schulm. (wird auf Ein Mahl munter und ſteht auf.) Ein 
Geſpenſt? Haft du es ſeldſ geſehen? 


Roͤsch. Viele Leute im Dorfe haben e8 gefepen. 

Mehrere Stimmen. Ja, ja, das ift wahr. 

Schulm. (enffernt ſich fo weit ald möglich von der Linde, 
und wiſcht feine Kleider ab.) Pfuy Teufel! wenn der Platz 
mich nur nicht angeftedt hat, und es bricht etwa nah . 
drey Tagen die Gefpenfterfrankheit an mir aus. 

Hans Na, Herr Schulmeifter, jept ift Er munter. 
Nun erkläre er und auch das höfe Himmeldgeichen. 

Kil. Er if ja ein Selehrter. . . 

Schulm. Sa, ja, das bin id . 

Hans. Viel Gutes mag es wohl nicht zu bedeuten haben ? 

Shulm. Daß Gott erbarm! Kinder! es bedeutet ci- 
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| nen fünfzigjäprigen-Krieg. 
Ale OS weh! 


\ 


Schulm. Und unfere jungen Burſche, die habt ihr 
sum lebten Mahle geſehn. | 
Einige Mädchen. Was? find fie todt? 
Shulm. Nie maufetodt. ; 
Die Mädchen (dDurdeinander.) O weht weh! — mein 
od! — mein Wilpelm! — mein Thomas — mein 






Aulm. (fießt fi$ um, und fängt ploglih an zu zittern 
und zu beben.) . . ‚ 

M 9 nnd. Was gibts, Herr Schulmeifter ?. was fehlt 
ihm? 


Shulm. (deutet Hinter ih.) Dort in der Kafanien- 
ee — 
Alle (ſchauen dahin und rufen:) Dad Geſpenſt! 


| Chor. 
Stille! file! flüftert leiſe! 
Macht dem Ungethüme Platz; 
Zu der Linde geht die Reife, 
Bey der Pinde liegt ein Schatz. . 
Stille! daß ſich Peiner rege; 
Nedt es nicht und ruft es nicht! \ 
Seht ihm fachte aus dem Wege, 
Daß es euch den Hals nicht bricht. IL 
(Sie ziehen fig ſämmtlich in den dinte rarund zusüd.) 
2 
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Fünfte Scene 


— 


Monodram 


(Die Mufif verkündet durch einen ſchwermüthigen Gang die An: 
näherung Amaliens.) 
Amal. Lim weißen Nachtkleide, mit fliegendem Haar, nd: 
yert ſich langſam feyerlich, und 5leibt vor der Rinde fichen. 
©eliebter Baum! unter deſſen Schatten ich meinen 
Sarl zum letzten Mahle fh! — 
Zum lebten Mable? — 
Nein! es gibt eine Welt-oßne Krieg und ohne Tod. 
Ich werde ihn wieder jehen! — 
Aber hier — Pier ift er für mid verloren! — (Si 
wirft fich troftlos auf die Bank.) 
Bange Abſchiedsſtunde! warum quält mic die Grin. 
ab er bier ſhlan festen M 
ter ſaß er — bier ſchlang er zum letzten Mable fei 
Arm um meinen Nacken! — “ | M ſeinen 
Hier ſegnete er unſere Kinder! oo. 
Bleib! bleib! flehte die Hebende Sattinn! — 
ntap mich! es ruft die Ehre!« | 
; ed, Bater, bleib! wimmerten _ die unfhuldigen 
inder — 
»Laft mich! ic Pämpfe für mein Baterland !« — 
»Für dem, beften geliebteften Fuͤrſten !« — 
r floh! — 


Er fiel! — 
Hülflos lag er auf dem Schlachtfeld — 
O! mir ward nicht Ein Mahl der kleine Troſt, ihn 


begraden zu dürfen? — 


Ha lich ſehe fein Blut aus tauſend Wunden fließen — 
Ich höre fein Aechzen — fein letztes Röcheln — 
Ich ſehe, wie ſein brechendes Auge mich und feine 


Kinder ſucht — 


Vergebens! — er flirbt! 


" Und mit ihm finfen alle Freuden meiner Tugend ind 
Grab! — (Sie Iehnt fig halb ohnmächtig an den Baum.) 
ans. Hört ihr wie es aͤchzt und ftöhnt! 
annd. Der arme Seiſt dauert mid. 
retch. Vielleicht ift er noch zu erlöfen. 
din Herr Schulmeiſter, geh er doch hin und rede 

an 
Schulm. Seporfamer Diener! ja, wenn ie ein 1 Rare\ 


wäre. 

Hannd. Er iſt ja doch ein Gelehrter: 

Shulm. Ey was! ein gelehrter Hals ift eben fo leicht 
nat als dein Sänfehals. 

Sant Seht, dort kommen Fadeln vom Schloße. 
Es iſt die gnädige Frau. 
„Hanna, Die bat Muth, gebt Acht, die wird es an 
reden. 


9 
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Schdte Scene. 
| drauv. Thurn. Bediente (mit Fackeln.) Vorige. 


| Fr. v v. Tb. Kinder, was macht ihr bier um dieſe un: 
| gewöhnliche Stunde? 

Schu Im. Pflichtſchuldigſtermaßen muß ich Em. Önaden 
warnen, ja keinen Schritt weiter vorzurüden. 

gr. y. Th, Barum ?:- i 
Sch ulm. Sintemast dort unter jener Sinde ein gräp 





fihes Sefpenft fein Wefen treibt. - 
Er v. Th. (blickt dahin.) Ah! ed if meine arme 
Ehwiegertochter ! 
| Mr Bauern (lefe untereinander.) Die junge gnädige » 
ru — 
| $r» Th. Sie kommt hierher, um in der Einſam⸗ 
kein den Veriuft ihres Gatten, meines Sepns, au ‚ber 
Deinen. 
Bauern (untereinander) Die arme, gute, anädige 


| 


gran! — Ja, er war ein waderer Her, ein braver 
err, 
ESchulm. Ey, ey, das if unmaßgeblich doch nicht 
ref, daB fie das ganze Dorf in Furcht und Schrecken 
perſetzt. Ich feldft Hatte Pufz vorber ein pooulum hi- 
laritatis zu mir genommen, womit ih wenigſtens bis 
morgen Mittag zufrieden feyn Ponnte ; jest aber bit ich 
ſchon wieder ganz nüchtern. LE 
dr. v. TH. Man mus Geduld mit der Unglücklichen 
baden, Ic bin-eben vom Schloße berab gefommen , ung 
ſie aufzuſuchen. Geht Kinder, Tapt mich allein mit ihr. 
- Bu den Bedienten,) Sehr auch ihr, der Morgen if nicht 
mehr fern , | (Ale ab.) oo. 


:"Giebente Scene 


Er. ». Thurn un Amalie. 


ST. 8. Th. (tritt mitleidig vor Amalien, und hetrachtet fie 

cinige Belt Iang ſchweigend) Amalie! ' — 
mal. (fäprt erſchroken in die Höhe.) Wer ruft! 

FIr. v. Th. Deine särtlihe Mutter! 

Amal. D, laſſen Sie mich! mein Schmerz heifcht 
Eirfamkeit. - E 
„S.t. v Th. Komm, id führe dich in die Arme deiner 
Kinder. Dort, und an meinem Bufen ift Linderung für 
deinen Schmerz, " ' 

. _ Amel. An Ihrem Bufen Mutter! (Sie fhüttelt den 
Ruf.) O! koͤnnt' ich eeft vergeſſen, daß Sie ſelbſt meinen 
Carl dem Tode entgegen fandten; daß Sie die jugendliche 

dnheit,, die meine Liebe zu erſticken ſuchte, durd ih⸗ 
ren gorgeiß zur Flamme anfachten. 
FIr. v. Th. Durch meinen Ehrgeitz? Nein, Amalie! 
neun' es Vaterlandsliebe, reine Liebe zu den beiten Zürften ! 
Amal. (ſvmerzhaft.) Und ihr Sohn? 5 
Er v. Th. Sprich: meine Söhne. Hatt' ich deren 
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nicht dreyg ? — Sind fie nit alle auf dem Wette der. 
Ehre geftorben ? und fiehe, ich bin ſtolz darauf? 
Amal. Ah! nicht Ein Mahl. beneiden Tann id Sie 
um dieſe Fühlloſigkeit. 
sr. v. Th. Füblloſigkeit nennſt du es? ich verzeibe 
einem Schmerze. O! ich babe auch geweint! wer zaͤdt 
die glühenden Thränen, die in_ meiner einfamen Kam: 
mer vergoffer wurden? Aber ich fhämte mich Ihrer — 
Niemand bat fie gefehn — Niemand durfte fie fehn. 
Reine Pflicht war ed, den Bewohnern meiner Dörfer 


' in Beyſpiel aufzuſtellen. In Trauerkleidern, aber lä- 


Ind, trat ih unter fie: Wünſcht mir Glück! rief ih; 
meine drey Edhne find fürs Vaterland geftorken! Sept 
babe ich Feine Kinder mehr als euch! Ziehet hin! rächet 
den Tod eurer Brüder! Fechtet wie fie fohten, und — 
wenn es feyn muß, fo fallt wie fie fielen! — Erinnerſt 
du dih noch der Wirkung, welche diefe Purze Anrede her⸗ 
verbrachte ? | 

Amal. Alles eilte zu den Zahnen., U 

81.9. Th. Zreymillig zogen fie hinaus. Die Väter 
fegneten — die Mütter verbargen ihre Thränen — die 


Sünglinge flampften mutbig den Boden. — DO! es ift ein 


berrliher Anblick, ein Heer zu feben, welches freymidig 
für feinen Kürten zu Fämpfen kereitift. 
. Amal. Ah! ich Hatte nur Sinn für meine Liebe! 

dr. v. TH. Die Liebe Pnüpft dich nur an einzelne We:. 
fen, aber Warerlandsliebe macht dich zu einem Gliede in 
ver Nette des Ganzen. Ia, ih bin ſtolz darauf, eine 
finderlofe Drutter zu feyn! — D! ih wäre auch fähig 
Leweſen, gleich jener Griechinn, auszurufen : „Entweder 
Mit deinem Schilde kehre zurück, oder auf deinem 

ilde« — Ga, auch ich würde einen Stein vor den 
Tempel gewälzt haben, in den mein feiger Sohn fi ge- 
fügter Härte. 

Amal. -Und was wäre ipr Lohn? - .. 
“ ke 0. Tp. Mein Bewußtſeyn, und der Dan? meines 

ß en! 


⸗ 
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Amal. Ich bewundere diefe ſpartaniſchen Geſinnungen, 
aber ich ſuche vergebens Ihnen nach zu empfinden. 

Fr. v. TH. Laß nur Vernunft und Zeit in einen Bund 
treten. Verſchließe nicht. dein Herz dem Trofte einer Mut- 
ter, wandre nicht um Mitternacht wie ein Geſpenſt um: 
ber. Sude Zerftreuung bey der Zauberinn Natur. Sey 
Zeuge ihrer großen, erhabenen Scaufpiele! und die 
Bruſt, die der Gram ſo eng zufammen zog, wird fi nad) 
und nad wieder ausdehnen, wird Raum gewinnen, für 
fanftere Gefühle. u 

Amal. Ah! nein!-nein! (Begleitung mit Muft.) 

.Er. v. TH. Siehe wie herrlich die Sonne hinter unfe- 
ren Bergen herauf fteigt! (Sonnenaufgang.) . 

Ste öffnet den Kelch jeder Blume und das Herz jedes 
guten Menfhen. — ot 
—* wie tauſend Kehlen ihr froh entgegen zwit—⸗ 

ern. — 

Bon jedem Baum tönt ein Lobgefang der Natur! — 

.. „Hörft du die Schalmey des Hirten? 

Munter hüpfen die Heerden den Hügel hinauf — (Man 
ficht im Hintergrunde eine Heerde Echafe über dad Gebirge 
ireiben _ —_ 

Mit rüprender Andacht flimmen die Hirten ihre Mor. 
. genlied an. — — - oo 

Amal. Lapt.mid Mutter! . 

Id habe feinen Sinn für dieſes Schaufpiel! 
ae Morgenfonne fcheint nur auf meines Gatten 

ab! — 


Die Vögel zwitſchern mir nur den Sterbegefang. — 
Umſonſt ſchmückt fih die Natur für die verzweifelnde- 
Liebe! — (Sie Kürjt fort.) - 

Er. 9. Th. Kipe nad.) Tochter ! Tochter! 


| 
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Achte Scene 
(Morgengefang der Hirten auf den Bergen.) 
Selig der, wie wir, mit frobem Muthe 
Auch fein ſchwarzes Brod genieht! _ 

O! der ruft mit leichtem Blute; 
Sonne! Sonne! fey gegrüßt! 
Ed». 
Se gegrüßt! — Sey gegrüßt! 
Frohſinn it mit Redlichfeit verſchwiſtert, 
Tugend fchafft dies leichte Blut, 
. Und ihr guter Engel flüfterr \ 
Auch im Unglüd: Faſſe Muth: * 
Echo. 
Faſſe Muth! — Faſſe Muth! 
- Mer voll treuen redlihen Beſtrebens 
Einf fein Tagewek vollbracht. 
Darf am Abend feines Lebens 
Froͤhlich rufen: Gute Nacht! 
Echo. 
Gute Naht! — Gute Naht! | / 
(Die Hirten verlieren ſich hinter den Bergen.) 


Keunte Scene 


Karlv. Thurn, deſſen Gefiht durch mehrere Hiebe entſtellt 
iR, und der den Arm in einer Binde trägt, erfcheint nebſt dem 
Mapler Dolce, auf der Spige der Gebirge.) 

Carl (der zuerſt den Hügel erflimmte.) Herbey Dolce! . 
ſiehſt du, da liegt das rubige Dörfhen, wo ich geboren * 
wurde! da liegt ed unter unfern Füßen. 

Dol. Hm! recht artig, recht romantiſch. 


“ der Schein beträgt. Das Schloß fieht von Außen fo Tachend 


— 
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- Sarl. Und dort das Schloß halb in Buͤſchen verftedt, 


daß die Wohnung meiner Mutter. - 
Dol. Die Schornfteine rauchen, ‚ein gutes Zeichen. 


Carl. Gene Fenfter an der Ede, welche die Morgens 


fane I fo Hlendend vergoldet, es find bie Zimmer meiner 
malie! 
Dol. Da mag dad Sprichwort auch wohl wahr reden: 


aus, und doch wette ih, inmendig fließen Thränen. Das 
mag freylich wohl der Fall mit manchem Scloße feyn. 


\ 


| 





Carl. Ja, Thränen fließen! Muttertpränen, um mich 


und meine Brüder, Amaliens Thränen, um den verkor: 


nen Gatten! 
Dol. Wohlan, Herr Rittmeifter, eilen wir fie abzu⸗ 
trocknen. 


Carl. Laß mich noch einen Augenblick hier verweilen 
und meine Empfindungen ſammeln. O! das Herz iſt mir 
ſo beklommen: Amalie! 


Das Echo wiederholt: Amalie! — Amalie ! 


Sarf. Rod nie, freundliches Echo, haft du mir die 
fen Nabmen fo wehmüthig nachgeſprochen. (Er wirft fi 


“auf den Dügel nieder, und fdaut, den Kopf in die Hand ge 


fügt, nach der Gegend des Schloßes.) 
D ol. Ey warum rufen Sie auch fo herzbrechend? He 


da! Frau Nymppe! Glüd auf! 


6 


Ed o. Glück auf! — Glück auf! _ 
D ol. Sage mir, find wir widfommen ? 
Echo. Rıllommen — Willkommen! \ 
Doil. Da hören Sie ed. — Empfängt ung die Liebe? 
Eco. Die Liebe! — die Liebe! 
Dol. Hat aller Kummer ein Ende? 
Echo. Ein Ende” — Ein Ente! 
Dol. Nun was wollen fie mehr ? Jetzt werde ei auch 


| für, mi mich fragen! ift Elfen und Trinten hier gut? 


. But! — Sur! 
Dei. Sind die Mädchen buͤbſch? 
Eco. Hübſch! — hübſch! 
Dol. Nun, das iſt mir ſchon genug. Großen Dank, 
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Grau Nymphe, ich will ihr mit Beinen Fragen weiter bes 
ſchwerlich fallen. (Cr kommt den Hügel herab.) Da wäre 
id nun in einem fremden Lande mit leerem Beutel. Aber 
was kümmert mich das! ein Portraitmahler ift überall. 
willkommen. So lange die Menichen eitel bleiben, dag 
Hi fo lange bie Melt fiebt, if ihm fein Brod 
ewiß. | h 

Ich Hin überall zu Haufe, . \ 

Sc bin überall befannt! 

Macht mein Glück in Norden eine Paufe, 

Ey fo in im Süd mein Vaterland! 

Luſtig hier und Tuflig da! - 

Ubi bene ibi patria! 


Federleicht iff mein Gepäde, J 
Und mein Blut fo ledst und friſch, 
Ob ich unter frevem Himmel dede, 
Dder in Pallaͤſten meinen Tiſch, 
Hunger hier und Hunger da’, 
Ubi bene ibi patria. 


Winkt mir nur bey vollem Glaſe 
Amor zu dem fügen Spiel, 

Sey es hier die aufgeftugte Nafe , 
Oder dort ein griechiſches Profil, 
Liebe hier und liebe da, 

* Ubi bene ibi patria. p 


Carl Cift indeffen derabgekommen.) Wohlan, Dolce, Öffne 
dein Bündel. Ich muß eilen mich umzukleiden. Wenn 
Do Jemand in der Uniform erblict, fo gibt es Laͤrm im 

orfe. 

Dol. O, das wollen wir bald verbindern. (Er öffnet 
feinen Schnappfad und zieht einen zwillichenen Kittel heraus.) 
Aber wirflih, Herr Kittmeitter, ih fhäme mich, Ihnen 
ein beſſeres Negligee anbiethen zu -Rönnen. Es iſt der 
Kittel, im dem ich zu mahlen pflege. Da Plebt bier ein 
Biähenroth und dort ein Bischen farwarg. Der grüne Zled 
da, nun der mag ald ein Ginndild der Hoffnung paflisen. 

TCarj. D! wenn ich unter diefer Hülle das Herz mel: 


3 
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‚ner Amalie erfarſche, wenn ich es, wie vormahls, mei- 
ner beißeften.Liebe werth finde; welde Sallauniform mögte 
ich alsdann gegen diefen Kittel eintaufhen! (Er hat wäh: 
rend die ſer Rede den Kittel iiber die Uniform gezogen.) 

D 01. So. Nun müſſen wir noch die Hüte verwecfeln. 
(Er gibt Carl feinen runden Hut, und nimmt das Feldzeichen 
von Carls Hute ab.) Die Maskerade iſt fertig. 

Carl. Vetrathe mid ja mit Peiner Sylde. _ . 

Dol. D, ich weiß meine Rolle. Sie find mein Lehr. 
burſch, ein armer Teufel, den ich um Gottes Willen mit 

‘ mir ſchleppe. Nun ic denfe, im diefem Kittel wird man- 
fih überhaupt wenig um Sie befümmern. 

Earl. Im Schloße meiner Mutter. wird auch der Bett- 
ler geachtet. Mu 

D ol. So? Das ift ein merkwürdige Schloß. Das 
ſollte nicht hier im Gebirge, fondern auf der Kufte von: 
- Eldorado Liegen. Halten Sie fih dann nur fein an der 
Thür, und kehren, fo viel möglich die linfe Seite nach 
dem Sufhauer "denn die iſt am ärgften zugerichtet. 

Carl. Erkennen wird man mid fhwerlid. Keiner 
meiner Kameraden erfannte mic. , F — 

Dol. Es iſt wahr, die Hufaren haben Sie verdammt 
gezeihnet, und wenn Sie mir meine Sreymüthigfeit nicht 
übel nehmen wollen, Herr Rittmeifter — 

Carl. Rede. 

Do. Huͤrſch and Sie nicht mehr. 

Carl. Das weiß id. " , 

Dol. Es gibt Proben, auf welche man auch die befte 
Frau nie ſtellen ſolite. - . 

Carl. Proben?, — ih würde mid (kämen, meine 
Amalie auf irgend eine Probe zu ſtellen. Sie hält mich 
für todt. Nur den Schreden will ich ipr erfparen, der ſich 
unwillkührlich in ihr Entz uͤcken miſchen würde. AS ei- 
nen gefunden, wohlgeftalteten Mann, entließ fie mid) aus 
ipren Armen, als einen häßlichen Krüppel fieht fie mich 
wieder? Sie darauf vorbereiten, nur das ift.der Zwed 
diefer Mummerey. 


x 
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Dol. (der unterdeſſen ſein Bündel wieder zuſammen geſchnüret. ) 
Woblan, ich bin fertig. 

Carl. Gene Kaftanienallee führt nad) dem Schloße. 
(Sie wollen gehen.) 

Dot. Iho! eine gute Vorbedeutung. Eine. Gruppe von 
— *— Mädchen vertritt uns den We 

Carl. Sollten fie und anreden, fo antworte du. Mich 
würde jedes Kind im Dorfe an der Sprache erkennen. 

= 


zehnte Scene. 
Mädchen (mit Stangen.) 
Fina 1 e. 
Maͤdchen. 
Halt! wer ſeyd ihr? 
Dolce 
Schöne Kinder, 
Wir find ein Paar arme Sünder, 
Denn es gebt die Kunft nach Brod, 
Drum erbarınt eud unfrer Noth. 
2 Mädchen. 
Sprich! wer bit du? — ohne Etoten! 
Dolce 
Meiner Mutter frömmſter Sohn. 
Die Mäddhen: 
Bube mit den blonden Locken, 
Du ſiehſt aus wie ein Spion. 
Dolce. 


Ja, Spion in Amors Solde 

Wer ich vormahls wohl beſtallt, 
Doch in Küſſen, nicht im Golde 
Ward der Lohn mir ausgezahlt. 





N‘ Die Mädgen. 
° Ein Epion? ha Böſewicht! 
Hier ſoll es dir nicht glücken, 
Auf! bindet ihn mit Striden! 
Dolce. 
Schöne Kinder, wozu mid) Binden? . 
Ich laſſe von euch mid; gerne finden. 
Du feſſehſt mich. hier „ du feſſelſt mich dort; 
Mozu mich binden ? ich Taufe nicht fort. 
i ’ Die Mäddhen. x 
Ein Spion? ha! Boͤſewicht! 
Die Verſtellung taͤuſcht und nicht. 
(Sie binden ihn.) - 
D ol. (fi von einer zur andern wendend.) 
Deine Wahge ift fo roth — Deine Zähne find ſo weiß — 
. Deine Augen find fo blau — wär’ id) Stein!-wär’ ih Eis! 
Deine Haare find fo blond — deine Hände ſind fo weich — 
Welch' ein ſchlanker Tannenwuchs! — Mäddhen! o wie 
lieb’ ich euch! 
(Die Mädchen und Dolce zugleich.) 
Die Mädchen. ' 
Fort Spion! fort auf's Schloß! 
Und der Galgen fey dein Loos. 
Dolce 
Du feilelft mich hier, du feſſelſt mich dert; 
Wozu mic binden? ich Taufe nicht fort. 
(Earl und Dolce werden von den Mädchen weggeführt.) 


’ 
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3weyter Act. 


Ein Bartenfallen , aus weldem Glasthüren in den Garten füh⸗ 
ren, der den Vordergrund der Bühne einnimmt. An beyden 
Geiten firld kleine Blumenſtücke. Unfern von einet Raſenbank 
fieht eine Thränenweide, unter ihr eine Urne auf einem Piede⸗ 
ftal, an weldyer man die verzögenen Buchſtaben C. T. erblickt.) 





Erfe Scene 


Amalie (tritt mit ihren beyden Kindern, Carl und Fri 
aus dem Gallon. Die Kinder tragen Rofenguirlanden , mit 
welchen fie dieisne umwinden. ‚Amalie fegt fih auf Die Raſen⸗ 
banf , fieht anfangs f$wermütbig zu, und fängt dans ‘til an 
j zu weinen.) 
. Die Kinder 
(Indem fie zu ihr treten, und ihr liebkoſen. 
Liebe Mutter weine nit! 
TR der Vater gleich begraben, 
Höre, was dein are | verſpricht: 
Wil ſo Tieb, fo lieb dic haben. 
Mir Mid gute, fromme Sinaben, 
Drum, 9 Mutter weine nicht! 
Amal. (driſckt fie gerüßrd:an the Herz.) Ja nur für euch 
led’ ih noch! — Seht Kinder ich’ weine nicht mehr. Geht | 
— A — macht was ihr wollt. 
Carl. Wir wollen unfere Blumen begießen. (Sie dr 
Ion fleine Gießkannen.) 
Amal, (fieht ihnen mit mütterlichet Theilnahme zu.) 
Fritz, Sin du wie mein Goldlad gewahſen ift- 
Carl. Dog a ſo hoch als meine nn 
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5 rit Ey ich habe auch Lupinen. 
Garl. Aber deine riechen nicht. Ich habe gelbe Lupi— 
nen, „ie riechen wunderfchön. 
rig. Meine blauen riechen zwar nicht, aber der Ba: 
ter bat mir noch den Samen geſchenkt 


Carl. Mir auch. nn 


Fritz. Nein, du haft ihn vom Gärtner. 

- Carl. Ey wenn aud. Dagegen hat der Vater diefen 
Stock hier felbft angebunden, 

Fritz. Das war mein Gtod. Der Bater bat ihn 
für mih gefhnigt, Weißt du noch, ald wir aus dem 
Malde Pamen ? 

Sarl. Nein, für mid. 

Fritz. Hat der Vater den Knopf nicht ſelbſt grün gemabit q 
und babe ich nicht meinen Farbenkaſten dazu hergegeben? - 

Sarl. Dad Pann wohl feyn, aber mir bat der Vater 
den Stock gefchentt. Etſch! Etſch! 

Frit (weinerlih.) Pfuv Bruder! der Vater hat mich 
eden fo, lieb gehabt aid dich. 

Amal. Kinder! habt sr vergeffen,, was euer Vater 
beym Abſchied zu euch fagte ? 

_- Carl. Wir folten uns nit zanfen. . 

Srig. Sondern reiht, recht lieb haben. 

Carl. Und Alles brüderlich theilen. 

Frig.Er weinte dabey. 

Carl. (zieht den Stock aus der Erde, und bringt ihn Grigen.) 
Ta Bruder Frib. 

Fris. Sch danke dir Carl. (Er umarmt feinen. Bruder.) 
Wir wollen zum Gärtner gehen, der hat eig großes Mei- 
fer, der foll und den Std t eifen. 

(Ein jeder ſchlingt einen Atm um den Nacken feines Bruders 
mir der anderngand. faßt er feıned. Bruders Hand. . In dieſer 
Stellung-fingenfie.) 

Brüder müffen einig: feun, _, 

Sid, wie wir, mit ‚Lieh’ umfafen, ; 

Und im Tode nur verlaffen, 

Daß fit) drob die Engel freun® 

Suche! Quchbel 

(©ie drehen ſich mit einander im Kreiſe.) 
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Amal. Vergib mir Gott das Uebermaß meines Echmer⸗ 
ine. Die Mutter ſolcher Kinder iſt nicht freudelod. 


Zweyte Scene 


Sraun. Thurn. Die Borigen. 


IR v. Th Ich bringe dir eine Zerſtreuung, liebe 
qter. 

Amal. Ich mag ſie nicht. 

gr. v. TH. Ein reiſender Mahler iſt fo eben bier an⸗ 

ekommen. Die Maͤdchen im Dorfe hielten ihn für einen 

pion, und brachten ihn gebunden auf das Schloß. Ich 
babe ihn befreyt. Er bittet um Erlaubniß, feine Semähl: 
de vorzeigen zu dürfen. 

Amal. D Mutter! ich fühle es dankbar, daß Sie al⸗ 
les hervorſuchen, um meinen Schmerz zu findern. Aber 
ih bitte Sie — es ift vergebend — es iſt noch zu früh 
— was ſollen mir die Bilder ? ich trage ein Bild in mei» 
nem Herzen , das Fein Mahler jemahls erreichen wird. 

Ir.v. Th. Sp thue es wenigftend-um der Kinder willen. 

Die Kinder. Ja Mutter, thue es liche Mutter. 
(afen Nun wohl. Um euch ein Vergnügen zu ver⸗ 

affen 

Die Kinder. Ein Mabler! ein Mahler! ¶Eie Taufen 
ifm entgegen und winten.) Nur berein, nur herein! 
ma if bier.- 


D 


Dritte Scene 


Dolte, der Rittmeifter, (von zwey ‚Bauernflädchen 
. begleitet.) Vorige. 

Der Rittm. (bleibt im Hintergrunde. Er ift In großer 

Bewegung, und nimmt durch ftummes Epiel an ber ganzen 


me den lebhafteſten Anıheil.) 
Dol. (mit feinem Kaften auf dem Rüden.) Mit Erlaub- 


4 
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nie. Sch Bin ein armer Teufel, und folglich ein Philo- 
ſoph: denn die reichen Leute find felten Philofophen. Ich 


kann wie Bion und Admus fagen: omnia mea mecum 


orto; daß. heißt auf deutſch: mein ganzer Reichthum 
et in meinen Fingern. 


Die Kinder: Was hat er ba in dem großen Kaflen ?- 


Dol. Bilder, Bilder‘, meine fchöne junge ‘Herren. 
‘ Er. v. Th Wie heißt er mein Freund. 

Dol. Carlo Dolce. Eigentlih bin ich ein Deutfcher. 
und heiße Chriftoph Süß. Aber wenn ih’ Thriſtoph 
Süß unter meine Bilder jchreibe, fo kauft fie fein Menſch. 
Da nundie Dichter anfangen, ſich falihe Nahmen beyzu- 
legen, und die Mahler eben fo gut Mufenföhne find als 
Die Dichter — — 

Fritz (heimlich zu ihm.) Mas iſt denn das für ein haͤß— 
licher Mann, den er da bey fih hat? j 

D ol, Mein Lebrburſch, junger Herr. - 

Carl. Der Lebrburfd iſt ja älter als der Meifter. 

Dol. D, das ift nichts Neues in der Welt. — Ah! 
nun erhole id mich erſt wieder. Die verzweifelten Mäds 
hen da hatten mir einen Schrecken eingejagt — aber war: 
teg nur ihr Heren! _ nt 

Fritz. Zeige er und doch feine Bilder. - 

D 01. Gleich, gleich, meine fhöne, junge Herrn. Ich 
boffe, die gnädige Frau werde mir etwas abfaufen. (Ce 
öffnet feinen Kaften, sieht, ein Gemählde hervor, und flellt es 
auf.) Sehen Sie da, eine Bauernbochzeit nad Teniers 
fleifig copirt. 

Mie fie tanzen und fingen! 

Wie fie jubeln, und fpringen! 

. Die Mädchen. 
Epy das if luſtig; ſchaut her! . 
Dolce 


Hier ſitzen die Alten 
Mit ehrbaren Falten, _ , 
Sie ſchmauchen ihr Pfeifchen, die Glaͤſer ſind leer. 
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Die Mädchen. 
Da fien die Alten, 
Ha! ha! ha! ha! 
Mit edrbaren Fa'ten,, 
Saldyalhalha! . 
Ale 


Eie ſchmauchen ihr Pfeifſchen, die Glaͤſer find leer. 


Dolce. 
Bf fie efieh und trinken, 
e fie lieben und winten — - 
DIE Madchen. 
—* das iſt luſtig, für wahr! 
"Der Dudelfad fummet, 
Die Baßgeige brummer , 
Da dreht ſich im Kreiſe ein liebendes Paar. 
Die Mädchen. 
Der Dudelſack ſummet — 
(Sie ahmen das Summen nad.) 
Die Baßgeige brummet — 
(Sie ahmen das Brummen nad. ) 
Alle 
Da —* ſich im Kreiſe ein liebendes Paar, 
Ha! pa: ha! ha! das iſt Luflig fürwahr! 





Dolce (ſtellt ein anderes GSemäblde auf.) 


Der wadere Hector, Troiad Held. 
Zieht für fein Vaterland in's Feid. 

Die Gattinn weint, dic Mutter zittert, 
Allein der Held bleibt unerfchüttert. 
Vergebens flehet Hecuba 
Zu allen Goͤttern um Erbarmen! 

Mit einem Kind auf ihren Armen, 


- 
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Steht Andromach' in Schmerz verſunken da! 
Der Vater ſegnet den holden Knaben, 
Den er vielleicht nie wieder ſieht — 
Er fegnet — und entflieht! 


Amal. Den er vieleicht nie wieder ſieht! Ad! 
Fr. v. Th. Wyg mit dem Bilde! | 
’ Die - Mädchen. 
Unfre Horgen: 
Sind bewegh — 
Meg mit dem Bilde! das nur Schmerzen 
In der Oattinn Bruſt erregt. 
Dolce (ſtellt ein anderes Gemählde auf.) 
Seht alle Gräuel einer blutigen Schlag! 
Mie fie dort eine Hefte beſtuͤrmen, ' 
Wie fih Leihen auf Leihen thürmen, 
Und des Geſchützes Donner kracht! 
Trommeln wirdeln, Trompeten fchmettern! _ 
Und der Verwundeten Ungfigeichrey 
Ruft vergebens laut zu Rettern 
Gene Kämpfenden berbey. 
. Die Mädchen. 
Hülfet Hülfe! Hört das Angftgefchrey 
Eurer Brüder! eilt herbey! a 
Dolce] 
Hier ftürgt ein junger Held vom Pferde, 
Dem ſchon der Tod hinüber winft — 
Seht wie er kraftlos nieder finft 
Auf die mit Blut getränfte Erde; 
Und noch im letzten Augenblic 
Denft er mit Segen und Liebe zurücd] 
An Weib und Kind und Mutter — 


ir. v. Th. Halt! 
Amal. Ach! 
gr. v. Th. Weg mit dem Bilde! 
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Die Maͤdchen. 
Unſre Herzen 
.ESind bewegt — — 
Weg mit dem Bilde! das nur Schmerzen 
In der Sattinn Bruft erregt. \ 
D 01. (ftelt ein anderes Gemäßlde auf.) 
Nein, der Edle wurde nicht erſchlagen, 
‚Seine Bunden find geheilt. 
Sehet wie, nad bang vermweinten Tagen, 
Ihm die Gattinn frob entgegen eilt; 
Wie mit unausſprechlichem Entzücken 
Den als todt Beweinten fie empfängt ; 
Wie mit wonnetrunfnen Bliden 
Er an feinen Kindern hängt — 
Dolce und die Mädkhen. 
D, wie rührend! wenn der Gatte, heißer Thränen werth, 
Sn der Sattinn Arme plöglic wieder kehrt. 
Sa, nur ein böfer Traum war euer Schmerz; u 
Es glütet Mund auf Mund; es Plopfet Herz an Herz! 

Amalie. Menfh! hat der Himmel dich zu meiner 
Qual hierher gefandt ? . 

Fr. v. TH. Mein Freund, hinweg mit folhen Bildern ! 
fie erweden in diefem Haufe Erinnerungen, die blutende 
Herzen aufd neue verwunden. 
„Dolce. Um Verzeihung, gnädige SPau. Zufall, blo- 

ber Zufall. Vielleicht wird eg Ihnen mehr Bergnügen 
mahen, Porträte zu fehen! Ich Bin meiltentheild fehr 
gücklich im Treffen der Aehnlichfeit, und hoffe, die gnäs 
dige Frau werde mir figen, wenn fie erft eine Probe mei- 
ner Kunft gefehen hat. (Er holt ein Porträt hervor, und wen» 
det es langſam um.) Hier ift — 

Die Kinder (fcreyen üserlaut.) der Papa! der Papa! 

Ir. v. Th. Mein Sopn! | 

Amal. Cwirft auf das Geſchrey einen Blick dahin.) Gott 
men Gemapl! (Bie foringt auf, wirft ſich halb finnlos, mit 
aufgehobenen Händen , vor dem Bilde nieder, und ruft mit der 
ſchmerzlichſten Wehmuth) Mein Earl! mein Earl! 


_ 


- 


\ . 
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Die Kinder: (neben ir.) Fräitz, dab iſt der Papa 


als ob er lebte. 
Carl. Ah! wenn er dod lebte! 
Rittm. (im Higtergrunde.) Kaum balte ih mid noch. 


| 


Er. v. TH. Bey diefem Antlid verläßt mich mein ftol- 


zer Muth. (Sie bricht in Thränen aus.) Mein guter Sohn! 
Amal. (ſpſteht auf, hafig zu Dolce) Um Gotteswillen! 
mein Herr! wie fommen Sie zu diefem Bilde! 
D ol. Gnädige Frau, ich mahlte es vor einigen Mo— 
natben. Der Kopf intereflirte mih. Es ift fo viel Ausdrud 
in dem Geſicht, To viel Verfland und Güte — 


Amal. Recht mein Herr! es ift das Bild des edelften, 


liebevollſten Mannes! Geſchwind mein Herr! den Preis! 
den Preis! © 

Dol. Den Yreis! . 

Amal. Sa! ja! wie viel wollen Sie dafür haben? 


Dol. Snädige Frau, dad Bild ift mir nicht feil. Der 


Mann war mein Freund. 


Amal. Ihr Freund? 0! dann find fie auch der Mei- 


nige! dann find Sie ein guter Menſch? und werden der 
jammernden Familie Ihres Freundes nicht den einzigen 
Troft verfagen: fein Bild zu befißen. 

Dot. Sch bedaure gnädige Frau. 

Amal. Fordern Sie, fordern Sie, was Sie wollen! 


wie viel Sie wollen! 


Dot. Ich muß wiederholen, daß das Bild mir um 


keinen Preis feil ift. 


Amal. Berlangen Gie Fein Geld? ich habe auch einen 
Shmud, einen Schmud von großem Werthe. 

Carl. Wir Kinder haben auch Sparbücfen. 

Fritz. Die wollen wir herzlich gern hergeben. 

Beyde. Guter Mann, laß und den Vater. 

D vi. Aber warum fol ih mich von dem Bilde eines 
Freundes, eines Wohlthäters trennen, da Sie das Ori⸗ 
ginal ſelbſt beſitzen. 

Amal. Das Original? 

Dol. Da er ſelbſt vermutplich in kurzem hier feyn wird, 


/ 
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Amal. Er ſelbſt? — Ah mein Freund! Sie wiſſen 
nicht — er iſt todt! er blieb auf dem Schlachtfelde! 

Dol. Mit nihten. Zwar wurde er ſchwer verwundet, 
aber todt ift er nicht. 

‚Amal. (fieht ihn flarr und bebend an.) Menſch! weld 
an graufames Spiel treibſt du mit mir! / 

D ol. Bewahre der Himmel! fo wahr ich ein ehrlicher 
Kerl bin, er ift nicht todt. 

Amal. (ſehr bewegt, zwiſchen Bweifel und Hoffnung ſchwan⸗ 
tend.) Nicht todt? . 

Die Kinder. Der Bater lebt? 

Sr. 9. Th. Mein Sobn lebt? - 


ſprochen. 

Amal. Cim höchſten Taumel des Entzückens) Wo? wo? 
— Mann! du biſt ein hoͤheres Weſen! Täufche mich nicht! 
F o! wenn du mich taäuſchteſt — ich koͤnnte dich um⸗ 
ringen! 

Die Kinder. Freue dich Großmutter! der Vater wird 
wieder kommen. 

r. v. Th. Chebt dankbar ihre Hände gen Himmel.) 

ol. Er lebt, das iſt gewiß; er iſt völlig, bergeſtellt, 
das iſt auch gewiß. Indeſſen thut ed mir leid, das ich 
Ihre Freude dennoch mindern muß — er hat einen Arm 
verloren — 

Amal. O! wenn fein Herz nur noch fchlägt: 

Dol. Sein Geſicht iſt durch Säbelhiebe faſt unfennt: 
Ich geworden — 

Perla O! wenn feyn redlihes Auge nur nod offen 

f! 

‚ Del. (wendet ein zweytes Gemählde um.) So fieht er 
jetzt aus. ‘ 


Amal. (ſchaudert einen Augendlid zurüd.) So — (furje \ 


Paufe.) Ah! ed iſt doch noch mein Carl! diefer Zug des 
menfhenfreundlihen Wohlwollens, diefes liebevolle Lä⸗ 
hein verräth mir ihn. Es ift mein Carl! er lebt und 
liebt mi! Fein Säbelhieb Ponnte das lichende Herz er 
teiden ! Peine Narbe kann ihn diefem Herzen unkennilich 


Dol. Ich habe ihn noch ‚vor kurzem gefehen und ges 
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machen. Sey er immerhin verunſtaltet, mehr noch als 
Ihr Pinſel ihn darſtellte, o! wenn er nur lebt! wenn 
er nur bald, bald in meine Arme ſinkt. 

Rittm. (der fi fi nicht länger zu halten vermag.) Amalie! 

Amal. (ſtößt einen Iauten Schrey aus, und finft halb ohn⸗ 
mädtig in feine Arme.) 

Die Kinder. Zeter! Vater! N 

Fr. v. Th. Mein Sohn! 

(Ale bilden eine rührende Gruppe.) 
Dolce und die Mädchen. 
O wie rührend, wenn der Gatte beifer Thränen werth, 
In der Gattinn "Arme plötzlich wiederfehrt. 
a, nur ein böfer Traum war euer Schmers, 
Es glühet Mund auf Mund. es klopfet Herz an Senn. 

Amal. Biſt du es wirklich? 

Rittm. Ich bin ed. Nicht meine Geſtalt, aber mein 
Herz blieb unverändert. Amalie — Mutter — Gute Kinder! 

Fri. Wir haben recht viel um dich geipeint. 

Carl. Ah! die Mutter bat Tag und Nacht gemeint. 

Fritz. Die Großmutter ftellte fih wohl immer freund:. 
lich, aber wir haben fie belauſcht. 

5 y 4 Th. Ach! wie gern macht d die Heldinn der Mut⸗ 
er 

Rittm. Ohne die Pflege dieſes redlichen Mannes lebte 
ich vieleicht nicht mehr. . 

Die Kinder. Outer Mann! (fie wollen ihm die Han⸗ 
de küſſen.) 

Amal. Mein Herr, ich habe keine Worte — 

Fr. v. Th. Sie bleiben bey uns, mein Herr, Sie theilen 
mit und was wir haben. Ihre Kun foll nie wieder nad 
Brod gehn. Diefe Gemählde hängen wir in den Saal. 
Unter diefem die Infhrift: So zog er aus für's Va— 

terland, und unter jenem: So kam er zurüd. 
— Seht Kinder, laßt uns gehn. Freude muß ſich mitthei⸗ 
len. Hinaß! -Hinab ind Dorf! im die Mitte unferer red: 
lichen Unterthanen. 

Amal. Führe mic mein Carl! die Freude hat mich 
gelähmt. 


— 


— 
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Rittm. O! wer gäbe nicht gern einen Arm um den 
Genuß eines ſolchen Augenblidd! (Ale ab, außer) 


Bierte Scene. 


Dolce und diebeyden Mädchen, (melde folgen wollen.) 
D ol. Halt! ihr artigen Jungfern, mit euch hab’ ich 
no ein Wörtchen zu reden. 
Die Maͤdchen. Nun? und was? 
. Dolce‘ 
Hübſche Mädchen binden nicht mit Striden, 


Huͤbſche Maͤdchen feſſeln nur mit Bliden, 
Merkt euch das. 


1. Verſtehſt du, Schweſter, was er ſpricht? 
2. Ich nicht. 1. Ich nicht. 
Dolee.. 
Ach ihr armen Kinder! 
Sevd ihr noch fo weit zurück ? 
Nun fo wünfht euch Glück. 
Die Mädchen. 
Wozu? wozu ? 
, Dolce. 
Mi hat die Liebe in dieß rauhe Band. 
Guy sum Lehrer, ausgeſandt. 
1. Ey das wäre! “ 
2. Unddie ehret 
- Bey de - 
Sprich, ich Höre. | 
Khan Dolce. 
Önnt ihr wohl: ich liebe! ſagen? 
ehe‘ 9 _ ſes Ich liebe. 
Dolce. 
Bärtlicher, wie Floͤtenton. 
1. Ich liche. - 2. Sch liebe. 
Kotzebue's Theater 10. Band. 
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Dolce. > 
Noch aärtlicher, wie Nachtigallen lagen. 
. Sch liebe. 2. Sch liebe. 
Dolce. . 


So, fo, num gebt "ed ſchon.⸗ 
Sept weiter! fprecht: ich Liebe dich. 
J DieMädchen. 
Sa Tiebe dich. 
Dolce. 
eiſpelt es nur ganz verſtohlen. 
Die Mädchen. 


gch liebe dich. 
Dole e. 


Idhr müßt!es tief aus Bruſt und Herzen holen. 
Die Mädchen. 
Sch liche dich. 
Dolce 
Schr wohl. Ihr macht der Lehre, 
Und eurem Meifter Ehre. - 
(&r nimmt eine Rofenguirlande von der Urne, in die er fig wir 

delt, und jedem Mädchen ein Ende zu halten gibt.) 
Feſſelt mich, ihr Lofen! 
Feſſelt mich mit Noten, _ 
Unter Lachen und Scherz. 
Stride nur für Diebe, 
Blumen für die Liebe, 

Es binden au Blumen ein ficbendes Her}. 

Alle. 

Stricke nur für Diebe, 
" Blumen für die Liebe, 

Es Hinden auch Blumen ein liebendes Herz. 
Trallala lallala ! 
Trallala lallala! 

(Die Mädchen führen Ipn gebunden und tangend ab.) 
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Fünfte Scene. 


(Ein freyer Pla im Dorfe, zu begden Seiten Käufer. Im 

Hintergrunde hohe Gebirge mit Neinftöden bepflanzt. Am dus 

ke der Berge Kornfelder, die zum Theil ſchon abgemäher find. 
- und in Barben. fiehn.) 


Der Schulm. (treibt, mit dem Bade) ia der Hand, 
feine Schultnaben vor fi) ber) 0. on . 
Heraus da! ihr Ab ce Eugen! Es ift ja eine Hiße 
inder Schulftube, ald ob man. im Moloch fäße. Heraus! 
und pflanzt euch bier auf die Baͤnke. Stille! (Er läßt fi: 
nen Badel auf den Köpfen der Knaben herumfpazieren, bis fie 
in Ordnung fien.) So. Jetzt ftede ein Jeder feine Nafe 
ind Buch. Wo blieben wir? | . 
Gin Knabe. Bey der Morgenflunde. 
Shulm. Ganz reht, bey der Morgenftunde. Nun, 
was hat denn bie Morgenftunde ? 
Knabe. H. a. t. Hat. | 
Alle. 9. a. t. Hat. 
Knabe. ©. o. I. d. Gold. 
Alle. ©. o. l. d. Gold. 


y 


. M. U. 
Alle. M. u. NR. un. . 


e! 

Shulm. Munde! ihr Schlingel! die Morgenftunde 

hat ja Fein Maul! Kine 
Alle Munde! : ' 

Shulm. Wie hieß ed nun zufammen ? 

Alle. Morgenftunde hat Gold im Munde. 

Shulm. Gwon genug! ſchreyt nicht wie die Zahn⸗ 
frecher. Merkts euch num, und fperrt die Mäuler nicht 
fo auf, fonft befonmt ihr Hiebe ſtatt u — Sept wol 

2 
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ac: wir noch ein wenig von der Algebra vornehmen. Gebt 
t! 


Erſter Knabe. 
Ein Mahl Eins iſt Eins. 
3weyte r. 
Zwey Mahl zwey iſt vier. 
| . Dritter. 
Drey Mahl drey ift achte. 
Schulm. 
Sachte! ſachte! .. 
Welche Ungebühr! 
Drey Mahl drey iſt neune! 
| Alle. 
Drey Mahl drey iſt neune! 
Schulm. 
Arm und Beine 
Schlag ich euch entzwey. 
Erſter Knabe. 
Eins und zwey iſt drey. — 
3weyter. 
Zwey und drey iſt fünfe. 
Dritter. 
Drey und Fünf iſt neue. j _ 
Schulm. 
Sachte! ſachte! 
—.Ddccey und fünf iſt achte! 
Alle. 
Drey und fünfe ift achte! 
Shulm. 
GSottloſe Buben! 


Schelmereyen treiben ſie gerne, 
Aber heißt ed: lerne! lerne! 
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Da ift Peiner bey der Hand; - 
Mahlen Naſen an die and, 
Schneiden Löcher in die Bänke, 
Made lauter loſe Schwänfe. 
He da! fleißig! 
Knabe. u 
Bier Mahl neun if ſechs und dreyßig — 


Schulm. 
Doch genug der Algebra 
ent zur Geographie. 
! du Schlingel da! 
Die bo war das Gebirge Sinai? 


suade, 


* 


Wie hoch? 
Squim. 
Ja, ja, wie hoch! 
Knabe (ſtockend. 
Ach! — ach! — das weiß ich nicht. 


Schulm. 
Ver weiß es? — he da; — Keiner ſoricht? 
— Alle 
Ach! — ach! — vwir wiſſens nicht. 
Schulm. 


Recht meine Kinder, da, weiß man auch nicht. 


Melde Freude, wenn ein unten 

Bon Genie 

So belohnt des Lehrers Fleiß und Ri 

Nun no ein Mahl, ihr Holunken! 

Wie hoch war dad Gebirge Sinai ? 

Alle. 

Man weiß es nicht. . 
‚ Schulm. 

Recht ſo, man weiß es nicht. 
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’ Sechste Scene 


[ 


Hannchen Caufer Atyem.) 


Herr Schulmeifter! Herr Schulmeiſter! 

Shulm. Ra, du leichtfertige Dirne! Was unterftehft 
du dih, meine Arbeiten zum Wohl des Staates zu un: 
terbrechen ? | 

Hannchen. Weißer denn noch nicht? — 

Shulm Was weiß ih nicht? — ich weiß Alles! — 
ausgenommen wie hoch der Berg Sinai — _ . 

Hannchen. Daß der junge Herr Rittmeifter zurüd 
gefommen.ift ? , 

Shulm. Wie? dodh nicht der Todte? 

Hannchen. Ganz recht, der Todte. Da Fommen fie 
au vom Scloße herunter. Das ganze Dorf ift um fie 

er 


Schulm. Run, da macht einmahl wieder das ganze 
Dorf einen dummen Streich Wer wird denn nun Das 
Wort führen, wenn ih nit da bin? — Jungens! 
berunter von den Bänfen ſtellt euch in Ordnung. — Du 
lieber Himmel! hätte ich das nur früher gewußt, fo härte 
ic ihn mit der Santate empfangen Pönnen, die ih auf . 
feinen Tod gemacht habe. 


Siebente Scene. 


Rittmeiſter. Amalie. Fr. v. Th. Die Kinder. 
Dolce. Bauern und Bäuerinnen. 


\ Chor. 
Sey wilffommen in unferer Mitte! 
. _ Du, enteonnen dem Schwert! 
Danf dem Himmel, der die Bitte 
Der Berwaiften hört. 
Schulm. Vir nobilisime! — * 
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Einige Stimmen. 

- Du flobft von hier! : 

Der Gattinn Wangen bleichten ſich. 

Thraͤnen des Kummers folgten dir 

Tpränen der Freude empfangen dich. 
Schulm. Vir nobilissime! — J 
on Chor. 
Bleib! ach bleib in unfrer Mifte ! 
Schleife zur Sichel das Schwert! 
Sa der Himmel hat die Bitte 
Der Verwaiſten erhört. 
Shulm. Vir nobilissime! — 
Rittm. Sch danke euch, meine Kinder. 
Schulm. Atque excellentissime ! — 
Rittm. Ich verlaffe euch nie wieder. 
Schulm. Nec non bravissime! — , 
Rittm. Soft grüße ihn! Herr Schulmeifter. (Er 

reicht ihm die Dand.) Ä 

Schulm. D! zu viel Ehre! zu viel Ehrel (Er wen: 
Det fih zu den Bauern, und fpricht, heimlich und gravitatiſch.) 

Habt ihr es gefehen ? er hat mir die Hand gereicht, — 

Allerwill kommenſter Herr Kittmeifter! das Herz hüpft mir 

imar im Leibe, Em hochfrepherrl. Gnaden wieder. in pa- 

tria zu ſehen; aber es iſt doch auch Jammer und Schade- 
Fr. v. Th. Wie? Herr Schulmeifter? | 
. , Schulm. Um meine vortrefflihe Santate auf ben Tod . 
des gnädigen Herrn: die paßt nun nicht mehr- \ 

Rittm. (ſwerzend) Sol ich etwa feiner Cantate su 
Gefallen fterben ?- 

Schulm. Behüthe der Himmel! 

Nittm. Rubig, Herr Schulmeifter. Sch lebe 'awar, 
und das ift freplich fehr boshaftvon mir, aberder Schloß: 
keller ſoll fich dennoch im Rahmen des Derftordenen für 
die Cantate bedanken. 

Schulm. (fehe zärtlich) Vir generosissime! — 


— 





“ - 
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Achte Scene 
Einige Hirtenmädchen (eilig von den Bergen.) 


Der Feind! der Feind! 
(Altes geräth in Verwirrung, und ſchreyt durcheinander:) wo! 
wo! (Nur Fr. v. Thurn, der Rittmeifter und Dolce bleiben 


sußig.) . | . 

€ in Hirt. Wir weideten unfer Vieh auf den Ges 
birgen. Schon den ganzen Morgen hörten wir in der 
gerne ſchießen. Wir erkletterten die bödhften Felfenfpie 
gen, um den Weg nad der Graͤnze zu beobachten. Nicht 
lange, fo fahen wir Wolken von Staub, aus denen von 
Zeit zu Zeit einzelne Schüſſe wie Blige fuhren. Bie wälz- 
ten fih immer näher und mäber ; jetzt kaun man fchon 
Gewehre blinfen fehn. Ah, wir find verloren! 

Bauern u. Bäuerinnen. Web uns! weh und! 

Sr. 9. TH. Warum verloren? Ah! Jung und Alt, 
bewaffnet euch! Mein Sohn ik zum Krüppel gefchoffen, 
er kann nicht an eurer Spige fechten; aber ich — ich ſelbſt 
wit euch anführen. In unfern Hohlmegen Fann eine Hand 
voll Leute eine Armee aufhalten. DBerliert nur den Muth 
nicht! Gedenkt eure Baterlandes und eured wackern Für. 
Ken! (zu ihren Enten.) Kommt, meine Kinder! Geyd 
ihr auch noch zu ſchwach, um zu fechten, fo feyd ihr doch 
ftarf genug, um Steine von den Bergen herab auf die 
Feinde zu wälzen, und fe zu zerſchmettern. (ie ertlimmt 
. mit den Knaben die Berge.) - 

Amalie (ſchmiegt fih an ipren Gatten.) Ad, Carl! 

Ritteim. Ruhig, Amalie! Ih habe nur noch Einen 
Arm, aber gern opfere, ich auch diefen für Liebe und Va⸗ 
terland : (Er führt fie fort.) . j . 

Dolce. Womit ſoll ich denn fechten? mit dem Pinſel? 
— Ich werde ed machen, wie Archimedes, und dem 
Seinde ein Noli turbare zurufen. (X6.) , 

(Die Sturmglode ertünt; man fieht die Herden eilig zuruck 
über Die Gebirge treiben.) 
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| € h or. / 
zu den Waffen! Zu den Waffen ! 
, Bütgertreu’ and Liebe ſchaffen 
Muth und Hülfe in Gefahr! 
Einige Stimmen. x 
Herbey du folge Schar! , 
-Du.magft nah Rubme dürften. 


Wir aber lieben unfern Fürften ! 
Alle. 
Zu den Waffen! Zu den Waffen ! 
Büraertren und Liebe fhaffen 
Mut, und Hülfe in Gefahr. 
(Jung und Alt, Männer und Weiber Haben fi mit Allem, 


was ihnen in die Dände fiel, bewaffnet, und zichen muthig den 
erg hinan.) - 


Meunte Scene. 


Der Schulmeiſter, (ver allein zurück blieb.) 


Zu den Waffen! zu den Waffen! — Ey ja ja doch, 
daß ich ein Narr wäre. Sch gehöre zum Lehrftande und 
wicht zum Wehrftande, Der Feind Fönnte mir die Naſe 
weghauen, und fpredhen: warum ſteckt er feine Nafe in 
Dinge, die ihn nichts angehn ? — Nein, nein, procul 
a Jove! procul a fulmine! zu deutſch; ih bin mir 
felbft der Naͤchſte. — Ich habe fehr wohl gethan, meine 
beten Habfeligkeiten zufammen zu paden, um im Fall 
der Noth fogleich die edle Flucht ergreifen zu Pönnen. 
(Er öffnet feine Hausthür und holt ein Bündel hervor.) 

Muthig, muthig, ohne Sorgen! 

rn es dir an Reifegeld? 

ier liegt ein Senie verborgen, 

Das Hilft durch die ganze Welt. 

Mehr als Treff und Pit 

Nugt mir hic. 

Die r 


, 
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Und ald Dichter 
Find ich Tauter freundliche Geſichter; 
Damen und Herrn RN 
Sehen mid gern, 
Rufen: »Recht fo! \ 
„Bravo! Bravo! 
» Schulmeifterlein!« 
Dann Blatfchen ſie fein 
In die Hände, 
Und am Ende 
fen fie mich wohl gar heraus! 
ohl gar heraus! 
Dann erfchein’ ich ganz behende, 
Bude mich zu beyden Seiten _ 
Vor allen Teuten, 
Und ſpreche fehr beſcheiden; 
»Meine Gönner! 
»Sie find Kenner, 
»Denn fie haben applaudirt,. 
„Wie ſich's gebührt.« 
Drum nur muthig ohne Sorgen ! - 
Fehlt es dir an Reiſegel d 
- Hier liegt ein Genie verborgen, 
Das hilft ficher durch die Welt. 
3 (Gegen ſein Haus.) 
Leb wohl mein Schatz!“ | 
Nun haft du-Pla @ 
Zu keifen, zu ihmollen, 
Zu brummen, zu grolfen, , 
So lang’ es beliebt, fo lang’ es gefällt! 
Sch geh’ in die Welt „in die weite Welt! 





Nun will ih nur neh ein Paar Flaſchen Stibowiger 


aufladen, und dann — Gehorfamer Diefer! dann mögen 
fie in Gottes Nahmen engen und brennen; vielleicht 
verbrennt mein Weib auch mit. (Indem er gehen will, pört 
man ein Poſthorn in der Berne; er ftugt.) Na? was iſt das ? 
eine Trompete oder ein Poſthorn? — (Man Hört -ganz in 
der Gerne mehrere Stimmen Glück auf! wiltommen’ rufen.) 
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Was? Glück auf? willkommen? So wird man doch wohl 
keinen Feind empfangen? Gefchwinde, Kamerad ! wan⸗ 
dere wieder unter die Treppe. ‚Wenn man mic bier ame 
träfe, ſo bepackt wie ein Maulefel, fo dürfte ich für Spott 
nicht forgen. (Er wirft das Bündel wieder in fein Haus.) 


4 
Zehnte Scene 


(Bruppen von Menfchen auf den Bergen. Sie ſchwenken die 
Hüte, und (hauen rückwärts in die Ferne) 


Freude! Freude! 

Unfere Jugend kehrt zurüd : 

Welch' ein fel'ger Augenblid! 

Schwert, zurüd in deine Scheide! - - 
Freude! Freude! . , . 
Sie kommen, fie eilen mit haftigen Schritten 
Von Lieb und Ehre begrüßet derdey. , 
Verkündet's im Thale den einfamen Hütten 
Durch Trommeln, durch Schießen, durch Freudengefchrey ! 
„Freude! Freude! u. f. w. Ä 

(Ein Paar Madchen find von den Bergen herab geeitt, and ru⸗ 
fen jegt in alle Hütten:) Freude! Freude! Großvater ! 
Großmutter! umfere junge Mannſchaft Fehrt zurüd. (Sie 
laufen hierauf wieder zurück.) in 

Shulm. Wirklih? Das Fommt ic fo ſchnell über 
den Hals, Daß ich nicht einmahl Zeit habe, eine’neue 
Cantate mit Trompeten und Paufen, oder wenigftend-ein 
Konde mit Pofaunen zu verfertigen. Aber was nugt dir 
dad am Ende, armes Schulmeilterlein! Wenn auch ein- 
mahl überall Friede ift, in deinem Haufe wird do ein 
ewiger Krieg herrſchen, wenn der Tod ſich nicht erbarmt, 
und die Mediation übernimmt. 


{ 
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| Eilfte Scene 

(Ein feyerliher Marſch von Friegerifhen Inſtrumenten, zuerſi 
ganz in der Berne, dann immer näher. Während desſelben eis 
Ien alle Madqhen von den Bergen herab, tragen Barden, Sicheln, 

Senſen u. fe mw. vom Belde zuſammen, und erbauen daraus - 
in der Geſchwindigkeit eine Ehrenpforte, die fie zulegt mit Bu 
men ſchmücken. — So Bald die junge Mannſchaft ſich auf den 
Bergen fehen läßt, empfängt fie das Chor in der Melodie des 
Marfches.) 





Fin al © 
Chor. 


eil! Heil! euch wackern Brüdern! 
eicht uns die tapfere Hand, 

Mit Dankes⸗Jubelliedern 

©rüßt euch das Vaterland. 

Euch ſchmück' in feinem Schooße 
Die Myrte und die Roſe, 
Das Eichenlaub der Buͤrgertreu 

%* > 


* * 


Ja Pränzet euch mit Morten, 
Doch muthig ſtets bereit. 
Das Schwert end umzugürten, 
Wenn Feinded Angriff dräut; " 
" Damit einft die Geſchichte 
Dem Enkel noch berichte: 
So ward ein guter Fürft geliebt! 


⸗ 
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Ex 


Die Sünglinge. 


Muthig zogen wir zum Gtreite 
Fuͤr's Vaterland! 

Väter, Mütter, Kinder, Bräute 
Reicht und die Hand. | 

Sriedlich find wir heimgefehrt, 
Ruhe nun dem Schwert. 


Akle. 
Es ſollen die Senſe, die Sichel allein 


eure 


In Zukunft | Waffen feyn. 


Schulm. 
Hola! ihr Jungen! holla! 
Was hab’ ich euch gelehrt ? 
Heißt fie willfommen in patria! 
Ihr Auditores hört! 


Chorder Knaben. 
Seyd gegrüßt in Patria! 


Bon Puer und Puella ! 


Matres et patres gleichfalls 
Schreyen ſchon aus vollem Hals 
Salus! Salus! 


* 


Die Jünglinge. 


Hinweg mit dem Latein! 

Sn und fließt deutiches Blut, 
Wir lieben deutſchen Muth, 
Rir trinken deptichen Wein] 
Hinweg mit dem Latein! 


\ 
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Die Maͤdchen. 
2Deutſcher Dirnen ſchönſter Schmuck , 
Keuſchheit auf den friſchen Wangen - - 


Und ein deutfcher Händedrud 
Haben euch empfangen. 


Juͤnglinge. 
Ey wie das ſchwatzt! ey wie das ſpricht! 
Doch in der Ferne treu zu lieben, 


SR fonft der Mädchen Sache nicht; . 
Drum ſchwört! — Seyd ihr und treu geblieben? 


Shulm u Dolce” 
Dumme Frag’ an Frauenzimmer! 
Das find Dinge, die man immer 
Noch zu früh’ erfährt. 

Die Mädchen (weinend.) 
| Ach ihr ſeyd der Lich’ umd Treu’ nicht werth. 
Die Sünglinge _ 
Welche Tpränen! welche Sprache! 
Shulm u. Dolce. 
Dumme Frage! fehr dumme Frage: 
Die Mädchen. 


Liebe Hofften wir zum Preis _ 
. Sür das lange bange Sehnen. 


Die Jünglinge. 
Sie find ſchuldlos — ihre Thränen — 
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Schulm u. Dolce. 


dummer Beweis! ſehr dummer Beweis! 


Die Juͤnglinge. Eniend.) 


dieſe Thränen, dieſer Schmerz, 
Eie zerreißen unfer Herz! 
O verzeiht ĩ verzeiht den Scherz! 


| 





Die Mädchen. 
Beſſerung — 
‚ Die Sünglinge 
Geloben wir. 
Die Mädchen. _ 
Lied und Treu’ — 
Die FZünglinge. 
Verſprechen wir. 
Die Rädgen. 
Das Verſprechen — 
Die Jünglinge. 
Halten wir. 
—Die Madchen. 
Stehet auf, es ſey vergeben. 
Schaͤmet euch, und bittet ab. 


Zweifel trüben nur das Leben, 
Mißtrau'n it der Liebe Grad. 
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n Alle. 


Fried' und Liebe mit und Alen! 
Sreife ftammeln, Kinder lallen.. 
Fried’ und Liebe jedem Bürger, 
Der den. Säbel muthig dog 

Fried und. Liebe unferm Yürften ! 
Landesvater! lebe hoch! 


(Der Vorhang fällt.) 


N — 


Die. 
filberne Hochzeit. 


2. Ein j 
Shaufpiel 
in fünf Anfzügen 


(Erfdien 1799) 


Perſonen. 





Vater Welling, ein reicher Pachter. 
Mutter Anne, ſein Weib. 


Fritz, 

Pauline, ihre Kinder. 

Roſe, 

Ludwig, ihr Pflegeſohn, ’ 


Adjunct Rehberg. 
Dbderförfter Bär. 
Amtsfhreiber Stedrüße, 
Graf von Lohrftein. 
Huſarenlieutenant v. Brav. 
Kanzleyſecretär Bahn. 
Ein Jäger. 

Ein Reitknecht. 


(Die Seene iſt in einem Granzdorfe und einem nahe Dabey 
gelegenen Walde.) 





Erfier Yet 


Roter Wellingd Wohnzimmer, aus welchem verſchiedene Thü⸗ 

on in ein Gaftzimmer, in feine Schreibftube, in die Kammer 

ſeiner Töchter und in das Vorhaus führen. An einer Seite if 

tin Wandſchrank. Die Mübeln find folide, Reinlichkeit und 

Geſchmack herrſchen überall, Wohlftand ift unverkennbar , doch 
ohne den geringſten Luxus.) 





Erſte Scene. 
Pauline. Roſe. Fritz und Ludwig. 


N autine und Rofe (fpinnen.) 
Fritz und Ludwig (firiden aneinem Netze. Die Band: 
uhr ſchlagt Fünfu) _ 
Ludw. Fünf Uhr. 
Paul. Run ftehen fie gleich auf. 
gib Ich habe den Bater fhon räufpern hören. 
Roſe. Und die Mutter bat fhon aus dem Kammer⸗ 
fenſter Gerſte unter die Tauben geworfen. 
Fritz. Hat denn ein jeder feine Gabe bey der Hand? 
Paul. In der Taſche. 
ut fe (zeigt auf den Tiſch) Dort unter dem weißen 
e 


Fris. Und die meinige fteht unten auf dem Hofe. 

Ludw. (bey Seite, mit einem Seufzer.) Ich allein tom» 
ee Händen! 

Paul. (zu Erik.) Darf man ed willen? - 


„= 


N . ) 
| = un ı ı6 DV vo 
F riß (neend.) Kann du fhweigen? 
aul. O je. ‘ 


ri: Ich auf. a, a: 

Paul. Narr, id Din fo mißgünftig. Seine Schnurf: 
tücher babe ich für die Mutter feldft geivonnen und gewebt 
und für den Vater — rath einmahl. 

Fritz. Es wird ded Kopfbrechens nicht werth feyn. 


BT ut. Ha! ha! ha! Höre do, Ludwig, was meinft 
u 0. . 


Ludw. Er mag wohl Recht haben. 


-_ Paul. Geht doch, wie befeiden. Du ſollſt wiſſen, 
Bruder Fritz, daß yubınig Verſe für mid gemacht hat, 


3 
— 


fo ſchoͤn, fo rühren . | 
ritz. Sch verftehe mich nicht auf Berfe. 


g udw. Pauline if fo gütig, fie erträglich zu finden. 
Rofe. Ludwig koͤnnte alle Tage Schwlmeifter werden. 
Paul. Der Amtsſchreiber macht auch Verfe, aber es 


kann niemand klug daraus werden, 


‚gris. Hord! fie fommep!- (Ale fahren bog auf, und. 


ſtehen auf dem Sprunge. 


) N. 
Roſe. Nicht do, eb war der Knecht auf dem Boden. | 


(Sie arbeiten wieder.) 
rig. Sch meine, Bater und Mutter müſſen heute 


Daul. Das find fleimme. - . 
Fritz. Aber heute, denke nur, fünf und zwanzig Jahre 
| verdeirathet 


ofe. Und hoͤrteſt du, was der Vater geftern Abend 
beym Schlafengehn fagte? nicht fünf und zwanzig. Minu⸗ 


ten haben fie in der langen Zeit mit einander gemault. 

Paul. Die Augen wurden ihm ganz feucht dabey. 
Rofe. Die Mutter drüdte ihm die Hand. 
Fritz. Und fahe fo freundlich aus wie eine Braut. 
Ludw. (feufjend.) Seltenes Glück: 

aul. Aber auch feltene Menfchen. 

ofe. Bott fegne fie! . 
Fritz. Und gebe mir auch bald ein braves Weib. 


Paul, (ſchalkhaft.) Ich denke, du haft ſchon gewählt. 


4 
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grig. Könnte wohl feun. 

Mofe. Aber Foͤrſters Nettchen, nicht wahr? 

Fritz. Iſt ein waderes Maͤdchen. 

Ludw. Glück zu, Bruder! ln 
Jau I. Benn nur der Bater nicht Höher mit ihr hin- 

8 will. " . 

Ari Gomunzetnd.) Hm! wer weiß! — wer weiß, was 
eſchieht! 

Rofe. Horch! jetzt kommen fie! (Alle ſtehen wieder auf 

m Sprunge.) 


Zweyte Scene 


der Amtsfchreiber Steckrübe. Die Vorigen 


Rofe. Ach nein, ed iR der Amtölhreiber. 
Paul. (verdrieglig.) Es iſt nur der Amtöichreiber. 
Fritz (eben ſo) Gott grüße Ihn, Herr Amtsfchreiber! 
Bo kommt Er denn fo frühe ber? (Alle arbeiten wieder.) 
Amtsfhr. Die Rufen und Srazien haben mid gewedt. 
Yanl. Uns hat der Hahn wach gefrähet- 
Amtsfhr. Es ift Heute Eurer Aeltern Ehrentag. 
Rofe. Ey, was Er und Neues rät: 
Amtsfhr. Dad Neue kommt noch. Jungfer Pauline 
lieh vorgeftern ein Woͤrtchen fallen, daß fie diefe froße 
Begebenheit durch ein rührendes Gedicht zu feyern wüns 
ſche. Sch ſchrieb mir das flugs hinter dad Ohr. 
Paul. La’ Er es nur da ſtehen. 
Umtsſchr. Es ſteht aber bereits auf dem Papiere. 
cn Heht eine Neffe Papier hervor, und überreicht fie ihr mit: 
ih, 1: Sch danke, Herr Amtöfchreiber, aber Er kommt 


Amtsihr. Zu fpät? | 
Paul. Ich bin fhon verforgt. | | 
Amtsſchr. (mit graßer ‚Selffizufritdenheit.) Ich möchte 
doch wiffen,, wo , drey Meilen in die Runde, ein Dichter 
anzutreffen wäre, er — — —— " 
Paul. Er braucht fo weit nicht su gehn. 


> | ı8 nn. 


Roſe Cachend.) Kaum drey Schritte. 

Amtsſchr. Man Iöfe mir das Raͤthſel. 

Fritz Unter Ludwig — 

Amtsſchr. (blicke fpörtifg und vornehm lächelnd auf Lud⸗ 
wig herab.) Dieſer hier? 

Lud w. Ja, Herr Amtsſchreiber, ich pfuſche ein wenig 
in die Dicht un. 

Amtsfhr. Pfuſchen, ganz reht, Er ift ein Pfuſcher. 
Darf man denn das Machwerk fehn 2 

Paul. Hier if es. | 

Amtsichr. (brummt für fig.) »Olühen — Bluͤhen — 
Haäuslichkeit — Roſen ſtreut —« Ja, ja, recht artig; 
aber es fehlt denn doc die Energie; es hadert nicht, es, 
ſchüttelt nicht. Ich fage immer, weim man ein feyerli-- 
ches Gedicht lieft, fo muß die Bruft ih gufammen ſchnü⸗ 
ren, der Athem vergehn, dad Auge aus dem Köpfe orin- 
gen, und jede Ader fchwellen! 

Sriß. Bewahre der Himmel! 9— 

Roſe. Sch danke ſchön. 

Paul. Eine ſanſte Rührung if mir lieber. | 

Amtsſchr. Ey, was fanft! das war vor dreyßig 
Jahren Mode, als die Sacobid noch tändelten,. und Die 
Yoriks empfindfam einher reiſten. Heut zu Tage will 
man Kraftſprache — Hexameter! 

Fritz. Mas find das für Dinger ? 

umtsfchr. Ihr folt ed gleih hören. (Bu Ludwig.) 
Schäme Er fih nur nit, mein Freund. Kom wurde 
auch nicht an einem Tage erbaut. (Er räupert fig, und. 
macht anal che | 

Maul. Aber lieber Herr Amtsichreiber — 

Amtsfhr. ‚(fmunzelnt.) Lieber Herr Amtsſchrei⸗ 
ber! ſehr wohl! — Nun, was ſoll denn der liebe Herr 
Amtdfchreiber ? | 

Paul. Er fol fih Feine unnüge Mühe machen, denn 
wen feine Hexenverſe — | 

Amtsſchr. Herameter! Herameter! | 

Paul. Wenn fie auch fo ſchön wären, als ob der 
König David ſelbſt ie gemacht hätte — 


= 
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Amtsſchr. Homer! Homer! . — 

Paul. So kann ich fie doch nun nicht mehr Brauchen. 

Amtsfſchr. Werden fie ſchon brauchen. Hören Sie 
mir. (Et ſcandirt.) »Steige mit | Glanz be | laden her | auf 


tu ſchwitzender | Phöbus !« 
Fritz. iſt der arme Teufel, der ſo ſchwitzt? 
AmtséLchr. Pſt! — „laͤchle ſchmunzelnd her | ab von 
deinem er | habenen | Kutihdod !« . 
Paul. Viel zu bo, Herr Amtsſchreiber. ' 
Amtsichr. Geduld! wir werden gleich herunter kom⸗ 
un. (Mit zärtlicher Stimme,) Zu i | 
»Gieh, hier | wändelt ein | Paar ge | fbmüdtauf| blu⸗ 
sichten | Auen « ' 
Roſe. Das fol wohl unfere Wiefe feyn ? . 
Amtsfch. Pſt! —„Traͤgt die | Runzeln der } Liebe | 
oh Ppi | Temon und | Baucie.« Ä 
Ludw. Die Liebe hat ja Feine Runzeln. 
Amtsſchr. Sch glaube, er unterficht fi, mich zu 
hitifren ? - 
Ludw. (entſchuldigend.) O! nicht doch — 
Amtsghr. Er meint wohl, weil Er fo ein Anony— 
Bu i, fo dürfe Er ſich auch zum Rezenſenten auf: 
en! | 

Ludw. Sch bitte um Verzeihung — | 
„Amtsſchr. Gicht Er, mein Freund, Er verfteht 
Nht einmahl feinen Charakter zu behaupten; denn ein 
Rezenſent bittet nie um Verzeihung. Darum würde Er 
befier thun, ftatt Reime zu ſchmieden, fib einen Paß 
anzuſchaffen, und feine Eriftenz gehörig zu legitimiren. 
weft SH Er blind, Herr Amtsſchreiber? “ 

Amtsfhr. Wie fo, Sungfer Weisheit? 

Rofe. Meil er an Ludwigs Criftenz zweifelt — 

Amtsſchr. Hier it von der politiichen Eriftenz die 
Rede. Wir Ichen in gefährlichen Zeiten, Mein gnädigfter 
bürk dulder keine⸗· . 

nd: Sag’ er nur gerade heraus: Landftreicher. 
Antsfhr. Ganz redt. 
‚Kris (mit Ernft.) Genug, Herr Amtefchreider! 


ö— —— —— — — 
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Paul Gornig.) Und- fchon zu viel. Wen mein Pater 
als Sohn behandelt ,. der muß ein redlicher, guter Menſch 
Teon, wenn er auch gleich Feine Herameter zu machen 


t 
Au w. Dank, liebe Pauline. | 
Amtsſchr. Er muß aber doch einen Na men führen. 
Paul. Ah! es gibt viele Leute mit großen Nahen, 
die drum doch nichts taugen. 
Amtsſchr. Ihr Vater iſt weder Amtmann, noch 
Amtsſcheiber, keine obrigkeitliche Perſon, hat nicht fo. 


 fehwere Pflichten auf fh. Aber wir — das Amt — id 


- 


für chte — 

Paul. Was? 

Amtsfhr Daß man nächftens von Amtswegen eine 
Unterfuhung werde anftellen müſſen. 

Paul. Worüber? 

Amtsichr. Ueber Stand, Alter, Nahmen, Herkunft 


und Belhäftigung dieſes Mufenfoßnes. 


Fri (fherzend.) Armer Ludwig ! 

Paul. Du hätteft in Gottes Nahmen der Liebe ihre 
Runzeln laſſen follen. - 

Ludw. Wer fih feines Amtes bedient, um eine ver- 
meinte Beleidigung zu rächen — 

Srib. Deriftein — — 
- Rofe. Ein Amtöfchreiber. 

Amtsfhr. Stichelt nur, ſtichelt nur, ed wird Alles 


an den Tag fommen ; die Sonne wird ed befcheinen. 


Paul. Der ſchwigende Phoͤbus. 

Amtsfchr. Ganz recht, wo ließen wir äh ? (er holt 
fein Papier wieder hervor.) 

Rofe. Auf der blumichten Aue. 

Amtsfhr Wir wollen ihn ſogleich weiter trandpors 
tiren. (Gr räufpert fi.) 

Paul. Die Aeltern kommen! (Ane (pringen auf. Bey⸗ 
de gnäbgen kramen ihre Geſchenke hervor.) 

Amt s ſcht. (Bey Seite.) Berwünfcht! die Alten hätten | 

auch wohl noch ein Stündden ſhlafen mögen. 


“ 
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. Dritte Scene. 


MWelling. Anne Die Borigen. _ 


(A Vater und Mutter herein treten , werden fie reale von 
ihren Kindern umringt, die ihnen- entgegen sufen:) Glück und 
Segen! lieber Bater! liebe Mutter! 

Die beyden Alten. Dank, Dank, gute Kinder! - 

Paul. Sefundpeit — 

Rofe. Langes Leben — 

Fritz. Und heute um fünf und zwanzig. Jahre die gol. 
dene Hochzeit. 

Die beyden Alten. Dank, Dan?, gute Kinder! 

Pant. Mutter, ich habe — | 

Rofe. Bater ich bringe Cuch _ 

Srig. Halt! ich Bin der Aelteſte, ih muß zuerſt — 

auf. Ey, in der Findlihen Liebe gilt Fein Alterthum. 

o ſe. Seht hier, Bater — 
Fritz. Kommt an’d Fenfter, Vater — 

sul. Leit dieß, lieber Vater — 

Belt. Kinder, Kinder , Eined nad dem Andern. 
Lieben Fann man Alle zugleich, aber anhören nur Einen. 
Bas Haft Du da, Röschen ? - 

Rofe. Ein Bruflag von der Wolle meiner angorifchen 
Keninden, feld gefämmt, ſelbſt geſponnen, felbft ge⸗ 


Well. Das ift brav! , “ | 
Rofe. Und bey jedem Knoten für Euch gebethet. 
Bell. Du biſt mein frommes Roͤschen. 
RN, fe. Dier auch ein Paar Handichuhe für meine 
er . 


Inne. Ich danke Dir. 
aut. Hier, Mutter) ein Dugend Schnupftücer ; ich 
habe fie ſelbſt geiponnen und gebleicht. j 
Anne. Du font mir einft meinen letzten Schweiß 
damit abtrocknen. . 
Paul. Und ein Gedicht für meinen Bater- 
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Melt. Haft Du das auch felbft gemacht? 
., Paul. Nein, id weiß wohl, daß der Mater fpricht, 
ein Mädchen muß Peine Verſe madıen. 

YAmtsfchr. Cin den Bart brummend.) Saphiſche Oden, 
warum nicht? aber fol fades Reimgeklingel — 

Well: (nachdem er gelefen.) Die Empfindungen find fo 
herzlich ausgedruͤckt, ald wären es die Gefühle meines ei- 
genen Kindes. Sch errathe den Berfafler. — Ludwig, 
warum ſtehſt Du fo im Mintel? | 

Lud w. (ſchmerihaft.) Ich babe Euch nichts zu geben! 

Well. Dod wohl ein freundliches Wort? einen auf: 
richtigen Wunſch? 

Luüdw. Gott ſieht mein Herz! 

Well. So tritt näher, und laß auch mich hinein ſchauen. | 

Zudw. Wenn mein Wohlthäter das Pönnte! 

Well. O ja! — (Er ſchüttelt ipm die Hand.) ed ſchwimmt 

-in Deinem Auge. — Run Fritz? 

Fritz. Endlich kommt die Reihe an mich! dierher 
an's Genfer lieber Vater. - 

Well. Wozu das? 

Seit. Seht Ihr, a. „unfer Knecht dort herum führt? 

Merl. Ein ſchoͤnes P 

grib. 3 kennt «8 ia? 

Well. Nein. 

Sriß. Erinnert Euch. Es geht num ins vierte Jahr, 
Ss Ir das Süden beym Schulzen fahet. Es gefiel Euh, 
Ihr lobtet e 

ae I. Hernady hörte ich aber, es fen geftorben ? 

ig. Das war ein Pfiff. Ic Paufte es dem Schul: 
zen für meine Sparpfennige ab. Sch lieh es heimlich auf: 
füttern. Um drey Tahre, dachte ich, ift meines Vaters 

Riberne Pocaelt, da kannſt du ihm eine Freude machen. 

Well. So fange baft Du Deinem Vater Freude vor: 
bereitet? (Er umarmt-ipn.) Guter unge! 

Fritz. Da unter ſtehen aud ein Paar fpanifhe Schafe, 
für Euch Mutter, die hat mir der alte Baron zur Zucht 


chenkt. 
Anne. Ey! darnach habe ich lange getrachtet. 
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Fritz (fi Herzlih vergnügt die Hände zeibend.) Seyd Shr - 
jufrieden ?_feyd Ihr froh ? Ä 

Baut Liebe gute Aeltern! fegnet uns. 

o fe. Segnet und! (Die Kinder knieen um fie ber.) 
Die Heyden Alten (büden fi gerührt herab.) Gott 

fegne Eub! : . 

Well. (zu Ludwig, der ſich die Augen trodnet.) Auch dich 
guter Ludwig. 
Lndw. (ergreift feine Hand, und küßt fie haſtig.) So hab 
ih wieder einen Vater! , 

Well. So lang ich lebe. (Die Kinder fliehen auf) 

Well. Guten Morgen, Herr Amtsſchreiber. Nehme 
Er mir's nicht übel, dab ih Ihn nicht früher bewillfomimte. 
Das Herz hat feine Rechte. 

Amtsfchr. Sieh’ eb | nahet der | Freund Süd |- 
wünfchend am | fröhlichen | Mable. 

Welt. Wozu id Ihn Hiermit auf den Abend einlade. 

Amtsfhr. Werde nicht ermangeln. Es ift ja ein Fa⸗ 
milienfhmaus, und vielleicht — 

Frig. Bater— 

Amtsfchr. Bielleicht, wollt’ ich fagen — 

Fritz. Unfere Leute find auf dem Hofe verfammelt, 
Knete und Mägde, Jung und Alt. 

Amtsſchr. Vielleicht, wollt' ich fagen — : 

Fritz. Sie lauern fon lange, und wollen Eu 
Sid wünfden. Bu — 

Paul. Sie haben Kraänze gemacht, Mutter, geht auch mit. 

Melt. Aderdings. Kommt Kinder! Solche Kränze 
find fhöner als Kronen, die Liebe ‚hat fie gewunden. 
(Water und Mutter gehen , von ihren Kindern begleitet.) 


Bierte Stene 


Der Amtsihreiber und Ludwig. 
Amtsichr. Vielleicht, wollt' ich fagen — Es if doch 
nit fein, daß man mid hier fo ſtehen läßt, wie einen 
Gedankenſtrich. : . 
2 
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F rit (neckend.) Kannſt du ſchweigen? 
aul. O ja. 
rite Ih auf. RL ma: | 
Paul. Narr, ic bin fo mißgünftig. Feine Schnurf— 
tücher Habe ich für die Mutter feldft geiponnen und gewebt; 
und für den Vater — rath einmahl. Ä 
Fritz. Es wird ded Kopfbrechens nicht werth feyn. 


BL ul. Ha! ha! ha! Höre doch, Ludwig, was meinft 
k : 


£udw. Er mag wohl Recht haben. 
Paul. Geht doch, wie beiheiden. Du ſollſt willen, 
Bruder Fritz, dab Ludwig Verſe für mid gemacht bat, 
fo ſchoͤn, fo rühren — R 
grib Ich verftehe mich nicht auf Berfe. . 
udw. Pauline if fo gütig, fie erträglich zu finden. 
Rofe. Ludwig koͤnnte alle Tage Schulmeifter werden. 
Paul. Der Amtsſchreiber macht auch Verfe, aber es 
Fann niemand Plug daraus werden, | 
Fritz. Horch! fie kommen! (Alle fahren hoch auf, und 
ſtehen auf dem Sprunge.) N. 
Roſe. Nicht do, eb war der Knecht auf dem Boden. 
(Sie arbeiten wieder.) on | 
Brig. Ich meine, Bater und Mutter müſſen heute 
recht vergnügt feyn. 
Daul. Das find fie imme. - . 
Srig. Aber heute, denke nur, fünf und zwanzig Jahre 
verheirathet 
| ofe. Und hörteft dr, was der Vater geftern Abend 
beym Sclafengehn fagte? nicht fünf und zwanzig Minu- 
ten haben fie in der langen Zeit mit einander gemault. 
Paul. Die Augen wurden ihm ganz feucht dabey. . 
Rofe. Die Mutter drüdte ihm die Hand. 
Fritz. Und fahe fo freundlich aus wie eine Braut. 
Ludw. (ſeufzend.) Seltenes SIüf! _ 
paul Aber auch feltene Menfchen. 
ofe. Bott fegne fiel 3. 
Fritz. Und gebe mir auch bald ein braves Weib. 
Paul, (ſchalkhaft.) Ich denke, du haft fchon gewählt ?. 
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Fritz. Könnte wohl feyn. 

Rofe. Aber Förfters Nettchen, nicht wahr? 
Fritz. Iſt ein wadered Mädchen. 

Ludw. Glück zu, Bruder! 


Yanl. Wenn nur ber Bater nicht Höher mit ihr hin- | 


aus will. 
Br — Hm! wer weiß! — wer weiß, was 
ieht 


Rofe. Hord! jetzt kemmen fie! (Aue Reden wieder auf 
tm Sprunge.) j a | 


Zweyte Scene. 


Der Amtsſchreiber Stedrübe Die Borigen 


Nofe. Ach mein, es iſt der Amtsſchreiber. 

Paul. Cverdrirhlih.) Es iſt nur der Amtöfchreiber. 

Fritz (eben jo) Gott grüße Ihn, Herr Amtöfchreiber' 
Ro koinmt Er denn fo frühe ber? (Alle arbeiten wieder.) 

Amtsfhr, Die Mufen und Grazien baden mich geweckt. 

Paul. Und bat der Hahn wach gefrähet. 

Umtsfhr. Es ift heute Eurer Aeltern Ehrentag. 

R ofe. Ey, was Er und Neues erzaͤhlt. 
Amtsſchr. Das Neue kommt nod. Sungfer Pauline 
ließ vorgeftern ein Wörtchen fallen, daß fie diefe frobe 
Begebenheit durch ein rührendes Gedicht zu feyern wün: 
Ihe. Sch ſchrieb mir das flugs hinter das Ohr. 

Paul. Laſſ' Er es nur da ftehen. | 


Amtsſchr. Es ſteht aber bereitö auf dem Papiere. 


(Er zieht eine Rolle Papier hervor, und überreicht fie ihr mit. 
füßer Geberde.) 


wu ſpät 
Amtsfhr. Zu fpät? | 
Paul. Ich Bin ſchon verforgt. | | 
Amtsſchr. (mit großer Selffizufriedenhelt.) Ich möchte 
doch willen, wo, drey Meilen in die Runde, ein Dichter 
anzutreffen wäre, der — ⸗ : i 2 
Paul. Erbraudt fo weit nicht zu gehn. 


Yaul, Ich danke, Herr Amtsſchreiber, aber Er Fommt 
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Roſe Cachend.) Kaum drey Schritte. 

Amtsſchr. Man loͤſe mir das Raͤthſel. 

Fritz Unfer Ludwig — 

Amtsſchr. (blickt —R und vornehm lächelnd auf Sud» 
F —8 u hier ? aſchreiber, ich pfuſch 

wdw. Ja, Herr Amtsſchreiber, ich pfuſche ein wenig 
in die Dichtkunſt. 

Amtsſchr. Pfuſchen, ganz recht, Aid ift ein Pfufcher. 
Darf man denn das Machwerk fehn ? 

Paul. Hier ift es. 

Amtsichr. (brummt für fi.) »Olühen — Blühen — 
Haͤuslichkeit — Roſen freut —« Ja, ja, recht artig; 
aber es fehlt denn doch die Energie; es badert nicht, es 
ſchüttelt nicht. Ich ſage immer, wenn man ein feverli⸗ 
ches Gedicht lieſt, ſo muß die Bruft fih gufammen ſchnü⸗ 
ren, der atgem vergehn, das Auge aus dem Koͤpfe drin⸗ 
gen, und jede Ader fhmwelen! 

Friß. Bewahre der pimmelt i 

Roſe. Sch danke fhon 

Paul. Eine fanfte Rührung if mir lieber. 

Amtsihr. Ey, mas fanft! dad war vor dreyßig 
Jahren Mode, ald die Jacobis noch tändelten, und die 
Yoriks empfindfam einher reiften. Heut 34 Tage will 
man Krafifprahe — Herameter! 

Fritz. Mas find das für Dinger ? 

Amtsſchr. Ihr folt ed gleich hören. (Au Ludwig.) 
Schäme Er fih nur nicht, mein Freund. Kom wurde 
auch nicht an einem Tage erbaut. (Er räuſpert fig, und 
macht Anftalt, vorzulefen, 

Paul. Nber lieber Herr Amtsſchreiber — Ä 
Amtsſchr. cbmunzelnd. Lieber Herr Amtsſchrei⸗ 
ber! ſehr wohl! — Nun, was ſoll denn der liebe - Herr 

Amtsſchreiber? 

Paul. Er fol ſich Feine unnüge Mühe mahen, denn 
wein feine Herenverfe — 

Amtsſchr. Herameter! Herameter! 

Paul. Wenn fie auch fo fhön wären, als ob der - 
König David felbft fie gemacht hätte — 
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Amtsfhr. Homer! Homer! . W 

Paul. So kann ich fie doch nun nicht mehr drauchen. 

Amtsſchr. Werden fie ſchon brauchen. Hören Sie 
nur. ( Et ſcandirt.) »Steige mit | Glanz be | Taden her | auf 
du ſchwitzegder Phöbus !« 

Fritz. Ber ift der arme Teufel, der fo ſchwitzt? 

Amtschr. Pſt! — »läcle | Ichmunzelnd ber | ab von 
deinem er | habenen | Kutfchbod !« 

Paul. Viel zu hoch, Herr Amtsfchreider. 


Amtsfchr. Geduld! wir werden gleich herunter kom⸗ 


men. (Mit zärtlicher Stimm.) 

»Sieh, hier | wändelt ein | Paar ge | fhmüdtauf| blu⸗ 
michten | Auen « ' 

Rofe. Das fol wohl unfere Wiefe feyn ? . 
Amtsſch. Pſt! — nTrägt die | Runzeln der } Liebe | 
Hei Phi | Temon und | Baucid.« 

Zudm. Die Liebe hat ja Peine Runzeln. 
Amtsſchr. Sch glaube, er unterſteht fih, mich zu 
hritifiren ? 

Lud w. (entfhurdigend.) O! nit doch — 
Amtsſcher. Er meint wohl, weil Er fo. ein Anony: 
Bi iR, fo dürfe Er fih aud zum Rezenſenten auf: 
erfen? | 


Ludw. Sch Bitte um Verzeihung — | 
Amtsſchr. Sieht Er, mein Freund, Er verfteht 
niht einmahl feinen Charakter zu behaupten; denn ein 
Regenfent bittet nie um DVerzeibung. Darum würde Er 
beſer thun, ftatt Reime zu fchmieden, ſich einen Paß 
anzuſchaffen, und feine Eriftenz gehörig zu legitimiren. 
Rofe. Iſt Er blind, Herr Amtsſchreiber? " 

Amtsfhr. Wie fo, Sungfer Weisheit? 

Rofe. Weil er an Ludwigs Eriftenz zweifelt — 

Amtsſchr. Hier ift von der politiſchen Griftenz die 
Rede. Wir leben in gefährlichen Zeiten, Mein gnädigfter 
Fürft duldet Peine — | 

Ludwe Gag’ er nur gerade heraus: Landſtreicher. 

Imtsſchr. Ganz recht. 

Writz (mis Ernſt.) Genug, Herr Amtäfchreiber! 





— 
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Paul Gornig.) Und ſchon zu viel. Wen mein. Vater 
als Sohn behandelt ,,. der muß ein redlicher, guter Menſch 
feun, wenn er auch gleich keine Hexameter zu machen 


verfteht 

Ludw. Danf, liebe Pauline. 

Amtsfhr. Er muß aber doch einen Nahmen füpren. 

Dani. Ach! es gibt viele Leute mit großen Nahmen, 
die drum doch nichts taugen. 

Amtsſchr. Ihr Vater iſt weder Amtmann, noch 
Amtsſcheiber, keine obrigkeitliche Perſon, hat nicht ſo 


ſchwere Pflichten auf ſich. Aber wir — das Amt — ich 


rchte — 

Paul. Was? 

Amts ſchr. Daß man nächſtens von Amtswegen eine 
Unterſuchung werde anſtellen en. 

Paul. Worüber? 

Amtsſchr. Ueber Stand, Alter, Nahmen, Herkunft 


und Beſchaͤftigung diefes Mufenfobnes. 


Grit (fgergend.) Armer Ludwig ! 

Paul. Du hätteft in Gottes Nahmen der Liche ihre 
Runzeln laflen follen. - \ 

Ludw. Wer fich feined Amtes bedient, um eine ver- 
meinte Beleidigung zu rähen — 

Fritz. Der iſt ein —— 

- Rofe. Ein Amtsſchreiber. 

Amtsfhr. Stichelt nur, ſtichelt nur, ed wird Alles 


‚an den Tag kommen ; die Sonne wird ed befcheinen. 


Maul. Der ſchwibende Phobus. 

Amtsfchr. Ganz recht, wo ließen wir ihn ? (er holt 
fein Papier wieder hervor.), 

Nofe. Auf der bIumichten Aue. 

Amtsfhr Wir wollen ihn ſogleich weiter trauspor⸗ 
tiren. (Gr sdufpert fich.) 

Paul. Die Aeltern Fommen! (Alle (psingen auf. Bey: 
de adden kramen ihre Geſchenke hervor.) 

Amtsſchr̃. (dey Seite.) —E die Alten haͤtten 

auch wohl noch ein Stuͤndchen ſchlafen mögen. | 


» 


. Dritte Scene 


Welling. Anne Die Vorigen. _ 


(Ab Vater und Mutter Berein treten , werden fie feat von 
ihren Kindern umringt , die ihnen- entgegen sufen:) Glück und 
Otgen! lieber Vater! liebde Mutter ! | on 
Die beyden Alten. Dank, Dank, gute Kinder! - 
Hofe. Lange Leben — | 
ö8 5 ** Und heute um fünf und zwanzig: Jahre die gol. 
Hochzeit. - 
Diebeyden Alten. Danf, Dank, gute Kinder! 
Paul. Mutter, ich hate — ' 
Hofe. Vater ich bringe Cuh — . 
gIr itz. Halt! ich bin der Aelteſte, ich muß zuerſt — 
aul. Ev, in der kindlichen Liebe gilt kein Alterthum. 
o ſe. Seht hier, Bater — 
Fritz. Kommt an's Fenſter, Vater — 
danl. Left dieß, lieber Vater — 
‚Belt. Kinder, Kinder Eines nad dem Andern. 
eieben kann man Alle zugleih, aber anhören nur Einen. 
Vas haft Du da, Röschen? 
dfe. Ein Bruftlag von der Wolle meiner angerifchen 
eninden, ſelbſt gefämmt, ſelbſt geſponnen, ſelbſt ge⸗ 
Dell, Das iſt brav! , / | 
Rofe. Und bey jedem Knoten für Euch gebethet. 
Vell. Du biftmein frommes Roöschen. . 
an fe. Hier auch ein Paar Handfchuhe für meine 
er. N 
Inne. Ich danfe Dir. j 
aul. Hier, Mutter, ein Dutzend Schnupftücer ; ich 
babe fie ſeldit gefponnen und gebleicht. . 
Anne. Du ſollſt mir einft meinen lebten Schweiß 
damit abtrocknen. She . 
Paul. Und ein Gedicht für meinen Date, 
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Weit. Haft Du das auch ſelbſt gemadt ? . 
auf. Mein, ich weiß wohl, daß der Water fpricht, 
ein Mädchen muß Feine Derfe machen. 

Amtsſchr. Cin den Bart Brummend.) Saphiſche Oden, 
warum nicht? aber ſolch fades Reimgeklingel — 

Well: (nachdem er gelefen.) Die Empfindungen find fo 
herzlich audgedrüdt, als wären ed die Gefühle meines ei- 
genen Kindes. Sch errathe den Verfaſſer. — Ludwig, 
warum ftehft Du fo im Winkel? 

Lud w. (ihmersbaft.) Ich habe Euch nicht! zu geben! 

Well. Doch wohl ein freundliches Wort? einen auf: 
richtigen Wunſch? 

Ludw. Gott ſieht mein Herz! 

Well. So tritt näher, und laß auch mich hinein fhauen. 
Zudw. Wenn mein Wohlthäter das könnte! 
Well. O ja! — (Er fhüttelt ihm die Hand.) ed ſchwimmt 
-in Deinem Auge. — Nun Srig? 
Fritz. Endlih kommt die Reihe an mih! Hierher 
an’ Senfter , lieder Vater. 
Werl. Wozu das? 
rig. Seht Ihr, was unfer Knecht dort herum führt ? 
etl. Ein ſchoͤnes Pferd. | 
Fritz. Ihr kennt ed nicht? 
Well. Nein. . 
Fritz. Erinnert Euch. Es geht nun ins vierte Jahr, 
ald Ihr das Fuͤllen beym Schulzen fahet. Es gefiel Euch, 
Ihr lobtet es. 
Melt. Hernach hörte ich aber, es ſey geſtorben? 
Frittz Dad war ein Pfiff. Ic kaufte ed dem Schul: 
zen für meine Sparpfennige ab. Ich ließ es heimlich auf: 
füttern. Um drey Jahre, dachte ich, iſt meines Vaters 
"Hlberne Hochzeit, da kannſt du ihm eine Freude machen. 
Well. So lange haft Du Deinem Vater Freude vor: 
‚bereitet ? (Er umarmt-ipn.) Suter Junge! 
Fritz. Da unter ſtehen auch ein Paar ſpaniſche Schafe, 
für Euch Mutter, die hat mir der alte Baron zur Zucht 


geſchenkt. 
Anne. Ey! darnach habe ich lange getrachtet. 
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Fritz (fi herzlich vergnügt die Hände reibend.) Seyd Ihr 
zufrieden ? ſeyd hr. froh? 

aul. Liebe gute Aeltern! ſegnet uns. 

o ſe. Segnet uns! (Die Kinder knieen um ſie her.) 

Die Heyden Alten Gücken fig gerührt herab.) Gott 
fegne Euch ! R _ 

Well, (zu Ludwig, der fi die Augen trodnet.) Auch dich 
guter Ludwig. | 
Ludw. Cergreift feine Dand, und küßt fie Haftig.) So hab 
ih wieder einen Bater! , 

Well. So lang ich lebe. (Die Kinder ſiehen auf,) 

Well. Guten Morgen, Herr Amtefhreiber. Nehme 
Er mir's nicht übel, daß ih Ihn nicht früher bewillkommte. 
Das Herz hat feine Rechte. 

Amtsſchr. Sieh’ ed | nahet der | Freund Gluͤck 
wünfchend am | fröhlichen | Mahle. 

Welt. Wozu id Ihn Hiermit auf den Abend einlade. 

Amtsſchr. Werde nicht ermangeln. Es if ja ein Fa⸗ 
milienſchmaus, und vieleicht — 

Frig. Bater— 

Amtsfchr. Vielleicht, wollt’ ich fagen — 

Fri. Unfere Leute find auf dem Hofe verfammelt, 
Knechte und Mägde, Jung und Alt. 

Amtsſchr. Vielleicht, wollt” ih fagen — u 

Fritz. Sie lauern fhon lange, und wollen Euch 
Shi wünfhen. oo. Br 

Paul. Sie haben Kraͤnze gemacht, Mutter, geht auch mit. 

Welt. Allerdings. Kommt Kinder! Solche Kraͤnze 
find fhöner als Kronen, die Liebe ‚hat fie gemunden. 
(Vater und Mutter gehen , von ihren Kindern begleitet.) 


Bierte Stene 


Der Amtsihreiber und Ludwig. 
Amtsichr. Mielleicht, wollt' ich fagen — Es iſt doch 
nicht fein, daß man mic hier fo ftehen läßt, wie einen 
Srdankenftric. ‚ s 
2 
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Ludw. Sie müflen dem heutigen frohen Wirrwarr et- 
was zu Gute halten. Wahre Freude verträgt ſich nicht 
mit Somplimenten. u . 
Amtsſchr. Alle, mein Herr Anonymus, Geine 
- Merschen haben Beyfall gefunden. “ . 
Ludw. Diefe wadern Leute fehen auf den guten Wil- 
I 


en. “ 

Amtsfär. Erift denn auch wohl einmahl durdy die 
Schule aelaufen, und bat fi ein Reimregifter sufammen: 
geflidt ? was — =... 

Ludw. Sch made felten Berfe. - 
Amtsſchr. Daran thut Gr fehr wohl, denn mut 
Verſen würde er die vielen Wohlthaten nicht vergelten, 
die man bier im Haufe — | 
Ludw. Ich pflege mich felbft gern und oft an diefe 
Wohltbaten zu erinnern, und würde mid) [hämen, wenn 
es ein Fremder thun müßte. . 
Amtsfchr. Sch Meine nur fo. - Es war dod) ein gro: 

6.8 Glück, dag der alte Welling gerade in die Schenke 
Pr mußte, als die Werber Ihn ſchon in den Klauen 
. hatten. 

Ludw. Das erfenne ih. JJ 

Amtsſfchr. Und daß der Alte fo großmüthig, oder 
fo ſchwach war, Shn mit vierzig Thalern loszukaufen. 

Ludw. So etwas, Herr Amtöfchreiber, thun Sie wohl 
aur-in Verſen? 

Amtsſchr. Was will Er damit ſagen? u 

Ludw. Man behauptet, daß die Dichter von Profeffion 
fhöne Handlungen nur zu ſchildern verftänden. 

Amtsſchr. (empfindlich.) Sch habe große Luft, Ihm 
noch heute das Segentbeil zu beweifen — 

* u —V ai er ren 

m r. Indem ich eine fhüne, eine für das ganze 

Dorf hoͤchſt erfprießfihe Handlung imcarminire. en 

Ludw. Ey! und die wäre? , _ 

Amtsfhr. Eine ehrfame Gemeinde und fämmtlice 

Honoratiores dieſes Fleckens von einem nafeweifen Men: 
fchen zu befreyen. 
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Ludw. Daran würden Sie ſehr wohl thun. 
mal chr. Und diefer nafeweife Menih if Er! 

xl, 

Lud w. Ich achte zwar Ihr Schimpfen wenig, denn - 
befhimpfen können Sie mid nit. Aber willen möchte 
ib doch, mit welhem Rechte? 

Amtsſchr. (außer fih.) Mas? ih Bein Recht? ich 
Amtsſchreiber, mit hochfürſtlicher Beſtalung, examinirt, 
approbirt, introdueirt! ich, ein leiblicher Vetter von der 
Haushälterinn des Kammerpraͤſidenten? ich, Mitarbeiter 
an kritiſchen Journalen! kein Recht zu ſchimpfen? 


Fünfte Scene. 
Pauline Die Vorigen. 


Paul. Um Himmelswillen! was iſt hier für ein Lärm ? 

Ludw. (lädelnd.) Der Herr Amtöfchreiber demonftrirt 
mir fehr gründlich, daß er ein Recht bat grob zu feyn. 

Paul. Ich denke, dazu hat niemand ein Recht, am 
wenigften in einem fremden Haufe. 

Amtsſchr. Iplöglich zu füher Freundlichkeit übergehend.) 
Ep, ey, Jungfer Pauline. FA denn diefed Haus mir fremd ? 

Baul. Es ift wahr, Er muß täglich hier vorbey, wenn 
Er aufs Amt geht. 
. Amtsfchr. Und das wäre Alles ? 

Paul. Meines Wiſſens. . 
‚Amtsſchr. Kein Wörthen von der traulihen “Ber: 
bindung zwiſchen nd 4 

Paul. Zwifhen und? Doch ja, wir haben vor zwey 
Fahren einmahl mit einander zu Gevatter geftanden. 
Pl hr. D! das ift nur eine geiftlige Verwandt⸗ 

aft. oo nt 

Paul. Dabey wollen wir es denn auch bewenden laflen. 
Amtsfchr. Unter und Proteftanten bindert das gar 
nicht — hi! hi! pi! — ein Ehebündniß in optima forma. 

Paul. So werde ih morgen katholiſch. 
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Amts hr. Sie ſcherzt, Jungfer; aber Taffe Sie mid 
erft mit ernfthaften Neltern ein ernfthaftes Wort fpre= 
hen, dann wird Ihr dad Scherzen ſchon vergehen. 

Paul. Ja, das glaube ich auch. 

y ma Ar. Beh weiß was noch heute geſchieht. 

aul. 
— Dieſer ſchuͤchterne Seufzer verbürgt mir 
mein nahes Slüd. 

‚Paul. Ic denke, Herr Amtsſchreiber, Er muß eine 
grau en die fich beſſer auf Herameter verfteht, als ih. 
Amtsſchr. Hätte man mid nur auslefen lafien. — 
Paul. Wır waren ja nicht längft aufgeflanden, — 

fie gähnt) follten wir denn ſchon wieder — 

Amtöfhr. (empfindlich.) Jungfer Pauline iſt ſehr 

Zien und ſpitzig. Die ſüßen Vertchen dieſes arkadiſchen 
Schaͤfers gefallen Ihr wohl beſſer? 

Paul. Allerdings. 

Amtsfhr. Es werden aber auch wohl die Testen feyn, 
die er hier im Dorfe gemacht hat. 

Paul. Je hun! wir Fönnen auch ohne Verſe chen. 

Umtsfhr. Und noch beffer ohne den Dichter, der 
morgen vor das Amt citirt, und, wenn er nicht gebüb- 
rende Rede und Auskunft zu geben vermag, über bie 
— transportirt wird, von Rechts wegen! (Gr Länfe 
dahon. 


Sechste Scene 


Danline und Ludwig. 


Paul. Er drobet. 
ven Eudw. Um feiner Eitelkeit Genugthuung zu ge⸗ 


m 5 aul._Er ann Die aber doch ſchlimme Händel 
en. 
dw. Das ift eine nichtswürdige Kunft, auf die der 
Bleink: Schurke ſich verfteht. 


4 
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Yaul. Du ſolteſt ihm bie Schadenfreude ftören, 
und lieber fagen, wer Du bift. . 

Eudmw. Liegt Paulinen daran, es zu wien? | 
Paul. &y, mir gilt es gleich viel; ich Fenne Did, Du 
in ein guter Menſch. . 

Ludw. Iſt das nicht der ſchoͤnſte Ehrentitel? 

2 ul. Sn unferm Haufe, 10 

udm. Tuer Haus ik meine Welt. — 

Yaul. Wenn aber mein Bater gezwungen würde, Did 
fortzuſchicken? 

Ludw. So gehe ich. 

Yaul. Und deitübſt ung aus GEigenfinn. 

Ludmw. Du thuft mir Unredt. 

peut Wir haben Dich ade fo lieb. 

udw. Auch Pauline? — . 

paui. Auch ich, und das nicht erſt ſeitdem Du das 
Yauerfind aus dem Teiche zogſt, oder — , 
Ludw. So nehm ich das Andenken an Eure Liebe 
mit mir ins Elend. 

Den [. Und was Täffeft du und zurüd ? 

udw. Das Bewußtfeyn, edel an einem armen Men⸗ 
fhen gehandelt zu haben, ohne zu fragen, wer er war⸗ 

Fi uf. Bleib lieber und ſey froh mit und, 

udw. Das bin id. . | A 

Haut. Selten; zuweilen feheinft Du mwobl gu neräi 
fen, aber, ehe man ſichs verliebt, fiehen die. Augen Dir 
von Wafler, oo Ä 
Lndw. Ich Mage nicht. u ' 

Yauf. Defto ſchlimmer! Wenn du klagteſt, fo Fönnte 
man Dir helfen. Ä | 

Ludw. Ach nein! 

Paul. Oder doch Did troͤſten. 

Ludw. Auch nicht. | N 

Yanl. Haft Du demm Peine Hoffnung auf der Belt ? 

Ludw. Keine. . 

Paul, cernf.) Ludwig — Du haſt doch Fein Verbre⸗ 
chen begangen? 

Ludw. (Legt die Hand auf die Bruſt.) Nein 
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aul. Nur Verbrechen können ohne Hoffnung feon. 

ud w. Eine fromme Unwahrbeit. 

aul. Ein guter Menſch finder überall Pertrauen. 

udw. Sch hab’ es gefunden. 

aul. Und Freundſchaft — 

ud w. Sie friftet mein Leben. — 
Paul. (mit ſchüchterner Irrigkeit.) Und Liebe — 

udw. Ach! der Eiche muß ih entiagen! 

aul. Warum? 

udw. Arm — ohne Rahmen — 

aul. Wer verliebt fidh denn in Rahmen ? 

udw. Ohne Aeltern — ohne — 

aul. Roh mehr? 

udw. Vieleicht verweilte ich (hen zu lange in einem 
Haufe, wo die liebenswürdigfte Unfhuld, mit ſchweſterli⸗ 
her Zuneigung verbunden; mein Herz in füße Träume 
gaufelten — wo die Gefahr, „undankbar zu ſcheinen, mit 
jeder Stunde waͤchſt — und das Vergnügen, Paulinen 
täglich zu fehen, mid, endlich noch um das legte Kleinod, 
meine Gewiſſensruhe, bringen Fönnte. (Erentfernt 14 ſchnell.) 


Siebente Scene 


Danline allein. 


Das will er damit ſagen? — Wäre eö denn eine Sün⸗ 
de, mich zu lieben * — Als der große Brand war, und 
erden alten blinden Joſt aus den Zlammen trug, er: 
Iaubte ihm da der Dater nicht ſelbſt, mich Schweſter zu 
nennen? — »Liebt ihn wie euern Bruder!« fprad er 
su und allen, »er verdient ed« — Nun babe ih ihn ge- 
liebt wie meinen Bruder, und was ift daraus entflan- 
den? — Ad! er wird mich noch um mein frobed Herz 
bringen, der räthfelhafte Menſch! 
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Achte Seene. 


Fritz und Pauline. 


Fritz (baftig.) Son! fort Schwefter, 

Paul. Fort? wohin 

Fritz. Vater und Butter werden gleich bier feyn. 

Pau. Seit wann fol id dann vor Bater und Muts 
ter laufen ? 

Friß. Ag! Du weißt nicht ; ich habe der Mutter mein 
Anliegen entdeckt wegen Oberfoͤrſters Nettchen; fie will 
mit dem Vater reden. 

Paul. Süd zu! 

Fritz. Und der Oberförfter wird bald ſelbſt hier feyn. 

Daut. Wie iſt dir dabey zu Muthe? 

Zrig. Gerade fo wie bey der Sonfirmation, als das 
Ichte Lied gefungen wurde, und die ganze Gemeinde mich 


abe. 

Paul. Horch, fe Fommen. 

Srig. Geh Pauline, und bitte auch Röschen, das 
fie die Alten nicht ſtoͤrt. Ich will unterdeffen auf den 
Taudenfhlag Priechen. 

20% ul. Auf den Taubenſchlag? Was willſt Du da ma⸗ 


Fritz. Dort kann man den Weg nach dem Jagerbau⸗ 
fe überjhauen. Ich muß aufpaſſen, wenn der Oberfoͤrſter 
kommt. (Er ſpringt fort.) 

Paul. Nun da wird per Braufewind mir gewiß ein 
Baar Neſter zerfkören. Die armen Tauben! — (feufjend) 
die arme Pauline! (Sie geht in Ihr Zimmer.) 


Neunte Scene 


Welling und Anne treten Hand in Hand auf. 


Anne. Es ift Dir doch recht Wilhelm? Sch habaganz 
frühe einen reitenden Bothen nach Halberode geſchickt, 
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um meine armen Verwandten auf biefen Abend ein- 

zuladen. 

Well. Ob mir’s recht iſt! Schilt vielmehr, daß ich 
nicht felbft daran dadıte. 

Anne. Die guten Leute Fommen fo felten, und find 
um ihrer Armuth willen fo ſchüchtern. 

Well. Defto liebreiher müſſen wir fie empfangen, 
damit fie uns nicht zu jenen elenden Menſchen rechnen, 
die vor armen Verwanoͤten nur mit ihrem Wohlſtande 
grunfen, und jeden Löffel Suppe durch Demüthigungen 
vergällen 

Anne. Sch werde meinen alten Better bey Tifche oben 
anfegen. Was meinft Du? 

Mell. Sut, redt gut. 

Anne. Der Oberföfter mird das doch nicht Übel nehmen ?. 

Well, O nein, weder er noch der Adiunct — 

Anne.-Ah! für den it mir nicht hange ‚ ver gepörte 
lieber ſelbſt mit zur Familie. 

Well. Wie ſo? 

Anne. Merkſt Du denn nicht,. daß er unferm Roͤs⸗ 
hen nachgeht. 

Well. Mütter merken fo etwas immer rüber als 
Väter. Aber es freuet mid). 

Anne. Ed ift mir doch nicht ganz recht. 

Pi Warum nicht ? Rehberg if ein wackerer junger 
ann. - 
Anne. Die Leute fprechen viel. 

Well. Klatfchereyen. 

‚anne. Er fol der reinen orthodoren Lehre nicht aller: 
dings zugethan feyn 

Mell. Sein Wondel iſt rechtſchaffen, und ich habe 
ſchon bemerkt: die Verleumdung tafet nicht cher Die 
Meinungen eined Menihen an, als bis fie feinen 
Wandel unfträflid gefunden. 

Ange. Mit des Amtmannd Töchtern fcheint der Um⸗ 
gang Manchem auch verdächtig. 

Well. Weil Mander fühle, was Mandher an Reh⸗ 
bergs Stelle thun würde. 
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Anne: Er ift beynahe täglich auf dem Amte. 
Well. Darin fehe ih nichts Anftößiges. 
Anne. Er fol dort Karten jpielen. . 
MWell.. Er fol! er fod! Du weißt, liebe Anne, ich 
kann das Wort nicht leiden, fo bald es einem ehrlichen 
Manne wehe thut. Und wenn es denn auch wäre? 
Anne. Go verfhleudert er mutbwillig feine geringe 
Einnahme. 
Well. Macht er Schulden? . . 
Anne. Das nicht; aber er hat viele gute Bücher ge: 
habt, wohl ein Paar hundert; die find nor Kurzem an 
einen durchreifender Antiquarius für ein Spottgeld ver: 
möbelt worden. 
Well. Was gebt das und an? _ 
Anne. Er dauert mih; denn ale der Krämer mit 
den Büchern davon gezogen, hat er ihm ganz betrül Aus 
dem Senfter nachgefehen, und der Schulmeifter will fo: 
gar bemerft haben, daß ihm die Thränen in den Augen 
seitanden. . . 
Well. (ungeduldig) Gib Du dem Schulmeifter einen 
Krug Vier und der Frau Schulmeifterinn_ eine Tafle Kaf- 
feh, fo erzählen fie Dir hoc hundert Geſchichten. Ich 
kann dad nicht leiden, wenn der gute Nahme eines jun: 
gen Mannes von Kaffehſchweſtern zerzauft wird, wenn das 
Sanschen ed der Sand nachſchnatiert, und jeden anzifcht, 
der ruhig feine Straße wandelt. rn 
Anne Cihn ruhig und freundlich -anfebend.) Ich weiß, lie: 
ber Mann, diefe Bitterkeit galt nidt mir. ,. 
„Well. (reist ihr die Hand.) Bewahre der Himmel! Du 
dit ein gutes Weib; nur Dein Ohr hört Plaudereyen, 
Dein Herz erfährt nichts davor, und ich wette Du wirft 
den Adjunct freundlich empfangen. " 
"Anne (bderjlih.) O gewiß! .. 
Well. Sch möchte ſo gern an dieſem Tage lauter frohe 
Menihen um mic feben. j 
Anne Lin fih lächelnd.) Dann darf upfer Fritz wohl 
nicht zu Tische kommen. - 
Well. Warum nit? 
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Anne. Bere mit feiner Froͤhlichkeit gewaltig hapert. 
Ve I. Wie fo ? 


Reit. Wenn das — ihn leiden mag — 

Anne. Das Mädchen mag ihn leiden. Sie iſt nur 
ein wenig zu vornehm für ihn. 

Weil. Ih will doch nicht hoffen, daß er auf eine von 
des Amtmanns Töchtern — 

Anne Nein, nein, folde Zierpuppen liebt er nicht. 
(Heimlich und vertraut.) Operförfters Nettchen. — 

Well. Hm! gut — recht gut — wenn der Alte will — 

Anne. Da ftedt es eben. Der Alte hat den Kopf ge- 
fhüttelt. 
z Well. Er iſt ein ſehr verſtaͤndiger Mann und mein 

reumd. 

Anne Er will herkommen, um mit Dir zu reden. 

Welt. Das iſt mir lieb. Männer wie wir, werden 
bald mit einander fertig. 

Anne. Darf ih Frigen Muth, machen Sch fehe den 
armen Schelm da fhom an der Thür lauern. 
_ Well. (fiebt ih nad ihm um.) Frig, was machſt Du? 
Bereit Du dich ver deinem Vater? 


Zehnte Scene. 
Fritz. Die Vorigen. 


Fritz (rgüßtern näher tretend.) Vater — der Oberfoͤr⸗ 
fter fommt ſcho 

Belt. güraten Du did vor ihm? 

Fritz. Ich weiß nicht, ich bin fonft gar nicht furcht⸗ 
fam — aber feit etlihen Wochen — am Tage iftimir zu 
Muthe, als ob ein Gewitter in der Luft wäre — und 
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” Nachts denke ich immer, es wird Feuer im Dorfe aus⸗ 
Damen. 
Er l. Cüchelnb. ) Das macht, weil ed ſchon brennt. 
ri 
Bell. Bit Du denn recht innig überzeugt, daß Du 
mit dem Mädchen glücklich ſeyn werdeſt?— 


BR FAN (fehläge deyde Hände über die Bruft zufammen.) 


Fr eilt. So glüdli wie Deine Xeltern? 

Frig. Wir lieben und, wie Ihr euch liebt. 

Melt. Hier it night von Tagen, fondern von Jah— 
ren die Rede. 

$rig. So werde ih mit Gottes Hülfe um fünf und 
zwanzig ie zu meinem Sohn ſprechen. 

Bell 


Wohlan! wenn Du dad glaubft. Geh mit 


Deiner Mutter, ich. will mit dem Oberförfter reden. 


Fritz (ſehr bewegt, küßt zu wiederholten Mahlen des Das 


ters Hand.) Bater! — ja Bater! — Ihr müßt au reden 

— denn ih — ich Fann gar nicht reden. (Ab.) 
Anne. Der arme Junge! er iſt ganz confus. Ich muß 

ihm nur nachgehen, ſonſt macht er dumme Sireiche J 


E ilfte Scefte 
Welling allein. 


Sa, ih wünſche von Herzen, ihn fo auf immer an fei- 
nen glürkfihen Stand zu beften ; denn was Erziehung 
und Gewohnheit gründeten, das wird ein Draves Weib 
vollenden. — Dann ſterbe ich ruhig! — dann mag er in 
Gottes Nahmen jenen Schrank durhwühlen. Was er dort 
findet, wird ihm Feine fchlaflofe Naht mahen. 
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3wölfte Scene. 


Der Oberförker und Welling. 


Oberf. Gott zum Gruß, lieber Nadıbar! Die Hand 
ber. (Er ſchüttelt ibm die Hand.) Verftanden ? 

——9 Es war der Glückwunſch eines redlichen 
ames. 

Oberf. Richtig, bey meiner armen Seele! kommt 
aus dem Herzen, iſt ſchlecht und recht wie mein Rod, 
aber warm wie diefer. 

Well. Sott hat mir einen froben Tag geihenkt! 

Dbderf. Sch bin zu Fuße herüber gefchlendert, und 
üder mandıe Baummwurzel geftolpert, weil meine Gedan⸗ 
fen berumfchweiften in den ſchönen verfloffenen Zeiten, 
-al8 meine drave Marie noch lebte, und wir ded Sonntags 

nahbarlidh zufammen kamen — 

Well. Ueber Krieg.und Frieden plauderten — 

Dbderf. Die Weiber einander ihr Backwerk lobten — 
- Well. Und die Kinder um und herum Prabbelten. 

Dberf. Dann gaben wir und das Seleite bis an die 
bobe Eiche. 

Well. Und faßen da noch ein Weilchen den Kindern 
zu Gefallen. 

O berf. Nachbar, als ich heute an die hohe Eiche kam, 
wurde mir gar wunderlich zu Muthe. Ich konnte von da* 
binüberfhauen nah dem Kirchhofe — verftanden? — 
Die Linden, die ich dort pflanzte — Ihr wißt wohl, wo? 
— 8 find büb fhe, große Bäume geworden. ch fah' wie 
fie fhon über die Mauer herüber eılten, und meine Au⸗ 
gen — verflanden? — es gab Waſſer. 

Welt. Ihre ſilberne Hochzeit wäre nun auch nicht 
weit mehr. 

Dberf. Wird fhon einmahl gefeyert werden. Das rief 
ich der Schlafenden hinüber, und ging einfweilen allein 
den Hügel hinab. Als id Euer Haus von fern erblickte, 
da wurde mir mieder wohl. Es ift dad Haus eines Man 
nes, dachte ich, den du feit heben und zwanzig Jahren 
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kenuſt. Zwey Dinge haft du doch noch auf der Welt, dadh: 
te ich fo, auf die du dich verlaffen kannſt: deine Krona⸗ 
| der Buͤchſe und deinen Freund Welling. 

Well. (reicht ihm gutmüthig lächelnd die Hand.) Es bleibt 
km Alten. > . 

Oberf. Mit nihten, Nachbar Welling. Da find ein 

. ar junge Leute, die wollen noch etwas Neues hinzu: 
thun. Berftanden ? | 
Bell. Beynape. ' on 
Oberf. Euer Fritz hat fih in mein Nettchen vergafft.! 
Bell. Das ift Fein Wunder. _ 
Dberf. Und das Mädchen ift ihm auch nicht gram. 
Bell. Deſto beſſer. 
 Dberf. Vielleicht, je. Mit Gunſt, lieber Nachbar, 
vergoͤnnt mir eine Frage: was habt ihr mit dem Baur: 
ſchen vor ? j a . 

Melt. Er ift mein einziger Sohn, mein Erbe. 
;  Dberf. Was fol aus ihm werden ? 
Bell. Ein Landmann wie fein Vater. _ 

Oberf. Sehr wohl. Dagegen Hätte ich nichts. Gott 
ere mir die Landleute! Sie find die Bäume, und alle 
übrigen Stände nur Raupen, die an ihren Blättern 
(Hmaufen. . 

Belt. Wohlan, wenn Sie fo denfen — 

Oberf. Sch denke fo, ih! — Es iſt denn doch noch ein 

| Aber dabey. , 

Welt. Heraus mit der Sprache. Be 

‚ DOberf. Wären wir nicht alte Freunde, faft würde 
' mich ſchämen, weiter zu reden. Aber Ihr Pennt mid: 
Ihr wißt wohl, das der Hochmuthsteufel mich nie befels 
fen bat. — He? gebt mir das Zeugniß. 

ell. Bon ganzer Seele. . ‚ 

berf. Sehr wohl. Wir find mit einander umgegan- 

ven wie Brüder. Ich habe nie gefragt: wo feyd Ihr ber 
selommen ? wer waren Gure eltern? und fo weiter. 
Reine Frau, Gott habe fie felig! hatte wohl zuweilen An- 
mandlungen von Neubegier : aber ich pflegte immer zu fas 
sn: Mariechen,. was geht das und an? Er ift rin war 
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. derer Mann, möge fein Bater Hinz oder Kunz geheigen 


aben. - 
v Well. Sch habe Ihnen diefe Schonung -oft im Stillen 
verdanft. rn 

Oberf. Auch würde ich in den nächften Hundert Jah⸗ 
ren das Maul noch nicht aufthun, wenn nicht dieſer Uum. 
ſtand — wegen der Kinder — verſteht mich recht, liebetr 
Nachbar, nicht, als od ih mich daran ſtieße — Pap! 
ein ehrlicher Mann iſt in meinen Augen ein Edelmann. 

Well. Und zuweilen noch eiwas mehr. 

Oberf. Folglich. — Die Sache verbält ſich fo: ich ha⸗ 
be noch ein Paar Brüder, find beyde Hageſtolze. Der Eine 
it ein Gelehrter, will immer’ Recht haben, hat auch fo 
was Kantifhes gefhrieben: verftanden? 

Mel. Dann ift er ja ein Philofoph ? 

Dbderf. Sa, mit der Feder. Wollte er doch gar ein- 
mahl über die hohe und niedere Jagd nad Fantifchen 
Grundjägen-fhreiben. — Der Andere if ein Theolog ; 
der trägt vollends die Nafe hoch. Bepde find reich; mein 
Nettchen ift ihre Erbinn, nota bene, wenn fie nad) ihrem 
Sinne beirathet. , j 

Well. Wenig Troft für meinen rk. . | 

Ddberf. Warum? Ihr feyd auch reih, und dad gilt 
ſchon viel, befonders bey dem Theologen: verftanden ? — - 
Aber Ein Stein liegt im Wege; eure Herkunft. (Mit 
perzliher Güte.) Nehmt mir’d nicht übel. | 

Well. Nicht doch. 

Dberf. Die Leute reden und Platichen viel. Meinen 
Brüdern ift auch etwas davon zu Ohren gefommen. Als 
Ihr vor ſieben und zwanzig Jahren Euch hier — fo ein» 
fandet, und Euer feliger Schwiegervater, der Pachter 
Wiedemann, fih Eurer jo väterlid annahm ;.da ftedten 
die Weiber die Köpfe zufammen: es hieß, Ihr wäre 
ein Findling N 

Well, Wenigſtens hatte-ich eben damahls mich felbft 
gefunden. - 

Oberf. Ald hernach der Amtmann auch Chicanen mach⸗ 
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te, und Ihr im Amte Eure Geburt nicht Iegitimiren Fonn- 
tet — oder wolltet — 

Well. Da ging ich in die Stadt zum Fürften. _ 
Oberf. Ganz recht. Und weil hernach der Amtmann 
mat mehr muckfte, ja fo fogar den Hut vor Euch abzog, 
nenn er Euch begegnete, fo wollte ed verlauten, er habe 
einen gebeimen Befehle vom Hofe erhalten, Euch nichts 
m den Weg zu legen. . 

Well. Das Pönnte wohl feyn.. | . 

Oberf. Da wollten denn die ſuperklugen Leute willen 


—S aber Ihr müßt nicht böfe werden. 


| | — - 


Vell. Wabrlih nein! . , 
‚Dberf. Ihr wäret ein Kind der Liebe von irgend 
nem vornebmen Herrn. Berftanden ? 

Melt. Vollkommen. \ 

Oberf Mein Bruder war damahls Pagenbofmeiſter, 
der ſchrieb: der Fürft habe wohl eine Stunde ganz allein 
mt Euch gefprocden. 

Bell. Das ift die Wahrheit. 

Oberf. Da nun die Leute nicht wußten, was fie da; 
raus machen follten — \ . 

Well, So machten fie etwas Böſes daraus, das iſt 
Inder Ordnung. — —V 
Oberf. Nun wißt Ihr, lieber Nachbar, ich hänge 
nicht am Zeitlichen, und mein Rettchen bat ein Paar Moe 
Mane gelefen ; die ginge allenfalls, mit Eurem Sohne 
die Schafe zu bühen j 

Well Wir leben aber nicht in Arkadien. _ 

‚Oerf. Ehen deßwegen. Wenn id nun Dem Mädden - 
die Erbichaft erhalten Fünnte — aber. ohne. Niederträch- 
ügkeit: verftanden ?, I 
Beil. Allerdings, fo thäten Sie ed gern. 

Oberf. Drum wäre ed mir lieb, Ihr vertrautet ir 
ſo etwas von Eurer Herkunft Es braucht eben nicht 
Alles wahr zu feyn: verfianden? Philofophen kann man 
auch Naſen drehen. 

Well. Ihnen, lieber Freund, ſage ich die Wahrheit 
gern; Sie werden feinen Mißbrauch davon mahen. 
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Dberf. Pah! Ohr offen, Mund feft, mein Symbolam. 

Welt. Auch iſt die Zeit der Gefahr fchon längft vor: 
üfer, denn, dem Himmel fey Dan?! man bat mid ver: 
geſſen. — Sch fin ein aeborner Edelmann. 

Oberf. Bon der linfen Seite? 

Well. Nein, nein; ich bin der legte Sprofle des alten 
Geſchlechts von MWellingrode. ' 

Oberf. Hm! Nachbar — Ihr beſitz ſo manche wackere 
——— daß ih Euch um dieſer willen nicht höher 

aͤtzen Pann. 

Well. Sch hatte in meiner Jugend das Glück, der 
-Sünftling eines Zürften zu werden, und das Unglüd, es 
ehrlih mit ihm zu meinen — 

Dberf. Ich verftehe. Ihr wolltet die Wahrheit zur 
Hofdame maden ? 

Welt. Die Intriguen einer ehrgeigigen Zrau , die ih: 
ren Gatten zum Minifter erheben wollte, um durch ihn 
zu herrſchen, ftürzten mid) herab von meiner Höhe. Man 
bürdete mir Steatöverbrehen auf, meine Güter wurden 
eingezogen, ein Geſchenk für. den neuen Günſtling. Ich 
feloft.entging dem Kerfer nur durch die Flucht. — Wie 
man mich verfolgte, mir nachſpuͤrte — was ich that und 
litt — davon ein anderes Mahl. Jetzt nur ein Wort von 
‚der glücklichen Entwöidelung meiner Schidfale. 

Oberf. Ganz recht, wie Ihr zu und nad Wieſenfells 
gekommen, und aus einem Edelmann ein Bauer geworden. 

Well. Mein ſeliger Schwiegervater war einſt Pachter 
auf den Gütern meiner Mutter. Sch hatte ihn immer 
als einen rechtichaffenen Mann rühmen hören. 

erf. Das war er. 

mM et. Als ich nicht mehr wußte, wo ich mid) vor den 
Spionen meiner fiegreichen Nebenbuhlerinn verbergen ſoll⸗ 
te, da erinnerte ich mich jenes alten ehrlichen Dieners. 
Ri: zog einen Bauerkittel an, verfchnitt mein Haar, nahm 
einen Knotenftod in die Zauft, und trat an einem Som; 
merabende vor Hans Wiedemannd Thür. 

Dberf. Was gilt's, da wurdet Ihr mit offenen Armen 
empfangen ? 
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Well. Sanft ruhe die Aſche dieſes Biebermannes! — 
Anfangs wollte ich nur fo lange bier verweilen, dis der 
Sturm ausgetodt, und man meiner vergeflen. Um inzwi⸗ 
hen Beſchäftigung zu haben, wählte ich mir ein Plägchen 
m Garten, wo ich eine cigene Pleine Schöpfung anlegte, 
ie mir nach und nach immer lieber wurde. 

Oberf. Sa, ja, ih weiß, wie das geht. 

Bell. Meine Anne war damahls vierzehn Jahr, und 
hifmir treulich pflanzen und begießen. 

Oberf. Aha! ich merfe twad. 

Well. Sie irren. So hübſch das Tiebe Kind auch war, 
fo fiel eö mir doch damahls wahrlich noch nicht ein, daß 
id nach fieben und zwanzig Jahren meine filderne Hochzeit 
mit ihr feyern würde. ber der Garten wurde mirbald 
In enge. Sch fing an, den Alten hinaus auf das Feld 
wbegleiten; ich gewann Gefhmad an der Landwirthſchaft; 
4 fühlte täglich, wie Arbeit und frifche Luft, Körper und 
Geit in Wohlbehagen verfegen; ich war gefünder als je: 
mahls, und wahriich! auch vergnügter ald jemahls. 

Dberf. Dt ic begreife dad vollfommen. , 

Well, Eined Abends, ald ich ganz allein über die 
Vice am Bache ging, und mir eben recht wohl zu Mus 
te mar, da ergriff mich plöglich der Gedanke — O! id 
fonnte Ihnen noch die Stelle zeigen , wo das geſchah; 
denn ich gehe nie ohne Wehmuth vorüber — der Sedante, 
demängftlihen Traum meiner Jugend zu vergeilen, den 
Luftbildern des Ehrgeiges zu entfagen, und ein ruhiger 
Landmann zu werden. 3 

Oderf. Was meinte der alte Hanns Wiedemann dazu ? 

Bell. Er fhüttelte den Kopf. 

Oberf. Das hätte ich audygethan. >... . 

Well. Er meinte, dad wäre nur fo eine Grille; die - 
Zeiten würden fih ändern, und mein Entſchluß mid 
gereuen. 

Dberf. Das war vernünftig. 

Beil, Dergebend ſtellte ich ihm vor, daß er alt werde, 
dab er einen rüftigen Schwiegerfohn brauche — 
Wöberf. Da wird er wieder den Kopf gefhüttelt haben. 
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Well. Er lächelte, wollte mir's ausreden, und als: 
feine Gründe ohne Wirkung blieben, da ſetzte er mir eine 
Prüfungszeit von zwey Jahren. | 

Dberf. Die Ihr richtig ausbielte? | 
„West. Als er nach zwey Sabren fahe, daß ich mit 

feinem Gedanken mehr bey Hofe, wohl aber mit Leib 
‚und Seele gin Tandwirth war und fein Annchen mich 

berzlich liebte; da ſprach er: Gott fegne euch! und — Gott 
hat und gefegnet! | J 

Oberf. Hm! — ſeltſam — (Nachdenklich.) Wiſſen 
Eure Kinder? — 

Well. Ren. 

Oberf. Aber Euer Weib? 


Well. Auch nicht. y Bater ging mit dem Geheim- 


niſſe zu Grabe. Sie iſt glüdlih in ihrem Stande; wo» 

zu fie beunruhigen ? LE 
Dderf. Das iſt Plug. Weiber werden leicht lüften, 

befonderd nah Range. 
Well. Auf wünfhe ih nicht, daß Ihre Brüder — 


Dberf. Ey, ich fage ihnen nur fo viel fie willen dür 


fen: verftanden? — Aber lieber Nachbar, das ift alles 
Ihön und zut ⸗ - j 
Well. Noch ein Aber? wu 
Dderf. Ihr fchadet Eurem Sohne durch diefe Der: 
Bindung. Ä 
Well. Wiefot _ on. 
Oberf. Mein Netthen hat Feine Ahnen, 
Well. Und mein Frig if ein Bauer. .. 
Dderf. Es Pönnte ihm einmahleinfallen — verflanden ? 
Well. Ge nun,.fein Bater hat ja doch ſchon eine 
Mißheirath getroffen. Er Tann weder Dommherr nad 
Gobanniterritter mehr werden. 
Dberf. Hm: — ja — wenn Ihr denn fo meint — 
Well. Ich meine. und wünſche. 
Dberf. So laßt Euch herzlich umarmen! (Sie umar. 
men fih freundſchaftlich.) Ich nenne Euch doch noch wie vor, 
lieber Nachbar. \ 
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| Oberf. Wenn meine gute Marie das erlebt Hätte! 
12 Sie hielt große Stüde auf ud. Dder wenn fie da 

den von und wiffen — verftanden ? , 
t 


Dreygehnte Scene 
Ä Anne Grit. Die Vorigen. 


Anne. Sch kann ihn nicht länger halten. 
Sritz Chafig und ängſtlich) Nun, Bater? Wie iſt's? 
* ſeht freundlich aus? und Sie auch, Herr Ober: 


Oberf. Seh zum S ulmei r, und beſtelle Dir ein 
et Se chulmeiſte ſt 
Fritz. 2357 (Er win fortfpringen.) 
Beil. Fritz! Srig!' wohin ? 
Brit. Zu meiner Braut. 
sügen . Halt! Halt! Hat Deine Mutter ſchon einge: 
Fritz. O ja, fie hat! Ean iht liebkoſend um den Hals.) 
Nicht wahr, Mütterchen? 
Anne Nun, nun, erdrüce mid; nur nicht. Sf es 
denn Ernft ? 
Dberf. Wenn hr nichts Dagegen habt ? 
‚ Inne Ach Gott! es preft mir Freudenthränen aus. 
‚ Brig. Nun darf ich — (Er wiß wieder fort.) 
Oberf. Zurüd, Burſche! das ſchickt fi nicht. & 
etwas muß die Tochter zuerſt von dem Vater erfahren. 
Brit. Aber mitgeben darf ich doch 
berf. Sehen? das dürfte Ga wohl. Aber Du 
—*8* sehen, Du wirſt laufen, und id habe 
— duß mir um Deinetwillen das Aſihina an den Hals 
| In⸗ Ich will immer drey Schritte hinter ihnen 


Anne Nicht doch, Fritz; Sleib Du fein zu Haufe. 
Bie ſiehſt Du aus? So lauft man nicht zur Braut. 
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Fritze Nettchen fieht auf. mein Herz. 

Anne. Um die Nachbarn auf Deinen Rod. 

Well. Die Mutter hat Recht. 

Oberf. Gedulde Did his auf den Abend, dann bringe 
ih meine Tochter felbft ber. - 

Heiß Eleinlaut.) Sch ſterbe unterdeſen. 
Sber. Hat keine Noth. Auf Wiederſehen, lieber Nach⸗ 

bar! Gott befohlen, Frau Nachbarinn! (Sie reichen ſich die 
Hände. Er gebt.) 

Fritz (ibn begleitend, ſtreichelt ihn, und klopft ihn auf den 
Rüden.) Väterchen! nicht auf den Abend! Nachmittag! 
Nachmittag, liebes Bäterchen! 
Oberf. Nun, nun, wir wollen fehen — (Bedde ab.) 


‚ 


Vierzehnte Scene 


Welling und Anne. 


Anne Hu! der ift verliebt bis über die Ohren. 

Melk. Er wird es erft werden. 

Anne. Nein, er ift es ſchon. . 

Well. Unmoͤglich; denn die rechte Liebe — die Liebe 
bis über die Ohren, wie Du fie nennft — die muß erft 
in der Ehe kommen. | | 

Anne. Das ſollte fie freylich. 

Well. Und thut ed au. Des Juͤnglings Feidenfchaft 
ift nur Dampf und Rauch. Ded Mannes Liebe iſt die 
F Flamme, und noch als Greis wärmt er ſich an den 

ohlen. 

Anne (berzlich.) So wie wir. , 

Well. Und zieht die Afche forgfam d’rüber. 

Anne. So wie wir. Bu 

Well. Ga, gute Unne, fo wie wir! Trotz all' dem 
Braufen unſers Srigen, wette ih doch, daß ich in mei: 
nem fechzigften Jahre verliebter bin, als er. 

Anne (lägelnd.) Du? verliedt? — Inweun? 

Well. Kannft du fragen, liebe Alte? — (Er firedt 
freundlich die Hand nad ihr aus.) Su Did, die fo ſtille 
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und thätig ein Vierteliabrhundert an meiner Seite ging; 
in Dich, die fo ſtille und anſpruchlos für Fremde fo we: 
ig fhien, für mich und meine Kinder fo viel war; 
in Dich, braves Weib! wadere Mutter! 
Anne. Ih that nur meine Pflicht. 
Well. Und thate fie immer gern. 
Anne. Sott hat mir dad gefegnet. 
Well. Er gebe unferm Sohne nah fünf und 
zwanzig Jahren eine Stunde wie diefe! 

Anne Cfanft weinend.) Ach! es it eine frohe Stunde: 

Bell. Die Erinnerung an alled Gute, dad ih durch 
Dich genoſſen, ftrömt in meinem Herzen zufammen. Komm 
in meine Arme! 

Anne. Suter Wilpelm! 

Well. (drückt fie herzlich an feine ruf.) Die Kohlen 
slühen noch. Ä .. 

Anne. Bor fünf und zwanzig Sabren ſchenkteſt Du 
mir eine köſtliche Perlenfhnur — beute haft Du mir 
mehr geſchenkt. (Sie finft an feinen Bufen.) 

- (Der Vorhang fält.) 





Zweyter Wet. 





Erke Scene. 


Der Amt sſſchreiber (tritt herein, im Daarbeutel, ſtei⸗ 

fen Locken, ſtark gepudert, fnapp und mager gekleidet. Seine 

beyden Taſchen firogen von Papieren. Er beſiedt ſich im Spie⸗ 

gel, zupft die Halskrauſe zurecht, und ſchlägt mit dem Schuupf⸗ 
tuche den Staub von den Schuhen.) 


So wollen wir der Familie unter die Augen treten. 
Gerade fo war ich gekleidet, als ich in die deutſche Ge⸗ 


- 
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ſellſbaft zu Bärenburg aufaenommen wurde, — Nun laßt 
fie wählen. Wollt ihr einen Amtsſchreiber? einen Sapita- 
Iiften? — (Er ſchlägt auf die rechte Rodtafhe.) Hier ſteckt 
er. — Moft ihr einen Dichter? einen Schrififteller ? 
(Auf die Tinte Rodtafche deutend.) Hier Tiegt er verborgen. 
— Die rechte Taſche ft für Vater und Mutter, die linke 
für die Töchter; aus beyden wird Beihämung für den 
nafeweifen Mosje Ludwig hervorgehen. — — Heute, 
mein lieber Steckrübe, beute wirft du diefe Hand ver: 
ſchenken, die fhon jo manchen Bogen in Quart und Fo⸗ 
Ro voll geſchrieben. — Pauline oder Roſe, gleichviel — 
Iſt es Die Eine — (Auf die rechte Weſtentaſche ſchlagend.) 
fo ſteckt hier eine Dde; und ift e8 die Andere — (auf die 
linke Weſtentaſche.) fo lauert hier eine Style - 


Zweyte Scene. 


Fritz. Adijunet Rehberg um ter Amts 
ſchreiber. W 


‚Grit Nur hier herein, Here Adjunct. Sie treten in 
eine Wohnung der Freude. 

Udj. Die filderne Hochzeit Ibrer braven Xeltern — 

Fritz. DO! dad iſt noch nicht Alled. Hier werden bald 
noch ganz andere Hochzeiten gefeyert werden. 

Amtsſchr. (bey Seite.) Deo favente. Allerdings! 

Adj. (erſchrocken.) Undere Hochzeiten ? 

Fritz. Sie follen Copuliren, Herr Adjunct. 

Ad. (Hanig.) Wen? 

Fritz (ſomunzelnd.) Ratben Cie’ einmahl. 

Adj. Vielleicht Jungfer Paulinee? 

Amtsſchr. (bey Seite.) Vielleicht. 

drin. Falſch geratben. | 
FRA (im großer Bewegung.) fo wohl gar Jungfer 

ofe ? 

Amtfchr. (bey Geite.) Vielleicht. 

Fritz. Auch nicht. 


N 
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—* (ſich erpoblend.) Nun, dann weiß ich ſonſt nie⸗ 
mand — 
ritz. Wie, Herr Adiuuet bin ich denn niemand? 
dj. Sie ſelbſt! lieber Fritz? 
Fritz. Iqh ſelbſt! ich ganz allein! ich und noch Gemand' 
| — Dberförfterd Nettchen — He? was fagen Sie nun? 
dj di Ich freue mich Herzlich darüber. 
Fritz. Bey meiner armen Seele! Sie freuen ſich nicht 
halb fo ſehr als ich. Ich meine, ich werde närriſch vor 
gieube Sch Taufe überall herum, und kann nicht fünf 
nuten auf einer Stelle bleiben. Ich erzähle ed allen 
&euten ; fogar der tauben Lieſe habe ich es fo Lange in die 
Ohren geihrien, bis fie mir freundlich zugenickt hat. 
Adi. Bey diefem froben Wirrwarr im Haufe wird wohl 
heute nicht an Clavierſtunde gedacht werden ? 
Fritz. Meinetpalden mögen Sie muflciren, ſo viel 
Sie wollen, aber zuhören mag ich nicht. 
Ai. Zungfer Nöshen vielleicht — 
. Grip. Sa, ja, ih will fie rufen. — Der "Ser Ad⸗ 
junct iſt da; er will Clavierſtunde geben. Wenn ich es 
nur nicht unter Weges wieder vergeſſe. (Ab.) 


Dritte Scene 


Amtsſchreiber und Adjunct. 


| di. Srüttiher Menſch! 

Amtsſchr. Sub rosa, Herr Adjunct, Sie werden 
auch bald Eine von den Töchtern copuliren. 

Adj. Welche? 

Amtsihr. Dasift noch unentichieden. Amor tappt im 
dinſtern, wie beym Raube der Sabinerinnen. 

Adi. Sind Sie vielleicht felbft der Amor ? 

Amts ſchr. (iehe freundlich.) Zu dienen, ie. 

Adi Sie wollen alfo heirathen ? 

Amtsſchr. Proſaiſch geſprochen, ja- 

Adi. Heirathen ohne Liebe? 
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Amts ſchr. Wer fagt Ihnen das? Ich liche, ich bren⸗ 
ne, ich verzehre mich! | 
Adj. Und doch in Ihre Wahl noch unentichieden ? 

Amtöfhr. Das Zepter meines ‚Herzens .neigt ſich 
freundlich etwas mehr gegen Paulinen — | 

AD je (raſch einfalend.) So folgen Sie diefem Winke. 
Amtsſchr. Es fehlt ihr aber an Geſchmack. Man lieſt 
ihr die kraftvolleſten Werke, wahre oſſianſche Schöpfuns 
gen vor, und fie fteht dabey, wie der große Roland auf 
dem Markte zu Halderftadt. Ä . 

Adi. Solte ihre jüngere Schwefter mehr Sinn für 
Bardengefänge verrathen ? . 

Amtsſſchr. Sie ift biegfamer, und gleihfam von mil 
derm Thone geformt, auch hat fie einen mehr dichterifchen 
Nahmen: Rofe! . 

Adi. Es finden fih weit mehr Reime auf den Nah: 
men Pauline. u 

Amtsfchr. (ſolz.) Sch dichte bloß ungereimt. 

Adj. (abbrechend.) Haben Gie bereits mit den Aeltern. 
gefprochen? u ı . 

Amtsihr Noch nicht — Der Vater iſt ein guter 
ehrlicher Schlag von Menſchen. Ald Dichter weiß er mich 
nicht zu fhäßen, aber deno mehr wird ihm der Amts⸗ 
ſchreiber in die Augen ftehen. (Er fiept na der Ur.) Es 
wird fpät. Mich ruft der Dienft. Doc ehe ich die ums 
poetifhe Amtsſtube betrete, muß ich vorher dem alten 
Melling die Freude machen, feinen poetifchen Schwieger⸗ 
fohn zu nmarmen. 

- (Er Iäuft fort.) 


Bierte Scene. 


Der Adjunct allein. 


Der Menſch if ein Geld. Uber darf ih darum ruhis 
feyn ? — Er hat Geld, und o! wie viele Narren habe 
. ich gekannt, wie viele Schurken fogar! denen man die 
Ischenswärdigften Weiber gab, bloß weil fie Geld hatten. 
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— Ich habe geſchwiegen — doc jegt wird ed Pflicht gegen 
mich feld, zu reden. — Ich bin, arm, aber ich meine 
es ehrlich, wofür jolte ih mich fheuen? — Ein Korb? 
— Jun wenn auch! — ft ed nicht ein Auswuchs un- 
ferer Eultur, daß man mit einem Korbe eine Art von 
Schimpf verbindet? — Bereut das Mädchen nicht öfter, 

| m agseben, ald der Züngling, ihn empfangen zu 


| \ Fünfte Scene 
Roſe. Der Adjunet. 


Rofe. Guten Morgen, lieber Herr Adjunct. Ich ha⸗ 
be faſt gefürdtet, daß Sie kommen würden. 

Adj. Gefürchtet? J 
| Nofe. Weil ich faul gewelen bin. Sehen Sie nur, 





wie viel Staub auf meinen Claviere liegt. 
Adj. Das bin ich fonft an Röschen nicht gewohnt, 
Roſe. Sch habe an einem Hochzeitgefhenfe für meine 
’ Adtern gearbeitet. 
dh Dann thaten Sie freylich etwas. Beſſeres als 
ingen. . 
| Roſe. O! gefungen hab’ ich. doch auch dabey; denn 
wenn ich allein bin, ſinge ich dem ganzen Tag. 
Adi: Warum denn nur, wenn Sie allein find ? 
Roſe. Ih mache ed wie unfer Stahrmatz, der. thut 
den Sqhnadel nicht auf, wenn er Jemanden im Zimmer 
mer 
Adj. Seine Collegen in der großen Welt machen es 
gerade umgekehrt. . 
Roſe. Wiſſen Sie aber auch, welches Lied ich jekt am 
hehfen ine? ?⸗ 
Adi. Vermuthlih bad: 
„Ich bin ein Mädchen fein und jung, 
»Und bin gottlob noch reg; 
»Ich weiß nichts von Romaͤnenſchwung, 
»Und Hall’ Empfindeley.« “N 
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—Roſe. Nein, nein. Das finge ic zwar auch recht 


‚gern; aber das ſchoͤne Lied, welches Sie mir vorige Wo⸗ 


che gaben, gefällt mir doch noch beſſer. 
Adi. »Wann, o Schhidfal! wann wird endlih — 


MOfe Ceinfaliend.) „Mir mein letzter Wunſch gewährt! 
Adi. »Nur ein Hötthen, ſtill und ländlich, Nur ein 


leiner eig'ner Herd! 

Roſe. »Und ein Freund, bewährt und weiſe, 
»Sreybeit, Heiterkeit und Kuh! 

Adi. (mit Innigkeit.) nAh! und Sie — fo feufs’ ich 


leife — 
„Zur Gefährtinn Ste dazu!« | 
Roſe. Das Letzte paßt freylich nicht, auf mih — 
Adi. Sie dürfen ja nur flatt fie, ihn fehen. 


Rofe. Ihn? — wen denn? — Ic babe keinen Er, 


um ben ich feufie. j \ 
Adj . Dann Tann Ihnen das Lied auch nicht gefallen. 
Nofe. Warum nicht? Sie derlamirten ja auch Die 
Iegten Zeilen mit fo vieler Herzlichkeit. - 
Adi. Wie, wenn ich es ſelbſt gemacht hätte? 

Rofe ((chalthaft.) Je nun, dann würde ih Sie fragen, 
wer die Sie if, die Gie ich zur Gefährtinn wünfhen ? 
Adj. Und ih wurde antworten — - 

Nofe. Geihwinde! nicht geftodt. 

Adi. Ein munteres, unbefangenes Mädchen, huͤbſch umd 
jung, brav umd gut. - 

Mose. Kenne ich fie? 

Adj. Vieleicht. j 

Hofe. Dann muß fie hier im Dorfe wohnen, denn 
weiter, ald bis an das Sägerhaus, bin ih in meinem 
Leben nicht NE u 

Adj. Wollen Sie ein guted Wort für mich ſprechen? 

Rofe. Ey, warum reden Sie nicht felbit mit ihr ? 

Adj. Ich fürdte, zu mißfallen. 


Rofe, Das ift doc drollig. Der Amtsſchreiber, den 
niemand leiden mag, quält jede Dirne mit feinen Alfan⸗ 


jereven, und Sie, den wir alle gern fehen — 
Adj. Der Amisſchreiber iſt reich, ich bin arm — 
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Rofe. Fa, feine Thaler mögen recht blank und ſchwer 
feyn ; aber ein waderer Mann ohne Thaler ift doch beſſer. 

Adj. Armuth if, drüdend — | 

Nofe. Ohne Liebe, ja. - 

Adj. Wenn man entbehren muß — 

Rofe. Und es nicht fühlt — un 

Adj. Wenn hundert Feine Wünfche unerfüllt Bleiben — 
of e. Und die Gewährung des größten fie alle auf 
wiegt — 

Adj. Iſt das Ihr Ernſt, liebes Röshen? . 

Rofe. Ich Fönnte böfe werden, daß Sie daran zweifeln. 
u F Anes ehrlichen Mannes Armuth würde Sie nicht 
abſchrecken W 

Hofe. Wenn ich ihm gut wäre, gewiß nicht. 

Adj. Sie find an Ueberfluß gewöhnt. V 

Rofe, Sie irren. Mein water fol zwar reich ſeyn, 
"DL. Aflerdings, er if reid 

j. Allerdings, er ift reich. , 

Rofe. Ich habe mich nie darum befümmert. Wenm 
ed wahr iſt fo bat er wohl gethan, uns nichts davon 
merfen zu laſſen. Wir find fvarfam und arbeitfam, trotz 
dem ärmften Bauer. . 2 
‚Adi. Was Sie fagen, macht-mich herzlich froh. 

Rofe. Wirktih ? Das freuet mich, ob ich gleich nicht 
weiß, wie es zugeht. I 
Adj. Es kaͤme alſo nur darauf an, Ihr Herz zu ge⸗ 
winnen. 9 u 
Rofe. Iſt denn jemanden etwad daran gelegen? 
Adj. (nad einer Paufe.) »Ah und Sie — 0 feufs ich 


eiſe, 

„Zur Gefährtinn Ske dazulu in 
Rofe (mit Holder Verwirrung.) Wie meinen Sie dad! 
Adj. Gtreckt die Hand aus.) Ich meine ed ehrlich. 2 
Roſe (mit niedergeſchlagenen Blicken. Bin ich die Ste: 
Ad j. Fragen Sie Ihr Herz. 
Roſe. Das Herz ſchmeichelt. 
Adj. Wollen Sie mein Schickſal theilen? 
Rofe.-Hängt das von mir ad? _ 


- 
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dj. Wollen Sie mich glücklich machen? 
ofe. Kann ih bad? 
dj. Eine arme Mutter ift mein ganzer Reihtbum — 
fe. Ich würde dann zwey gute Mütter haben. 

j. Sch bewohne nur eine kleine Hütte — 

fe. Die Zufriedenheit ift ja Fein Fürft. 

j- SH habe nur magere Kot — . _ 

e. Man Bleibt gefund dabey. | 

- Darf ih mit Ihrem. Bater reden ? 

€ (vericgämt nad einer Paufe.) Meine Mutter muß 
rum wiſſen. in 

j. Und wenn beyde einwilligen? 
fe. Dann muß id) gehorchen. 
}. Müffen? 

fe. — Ich tbue ed gern — . 
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o ſe (ſedt verlegen.) Wollen wir Clavier fpielen ? 

Adi. Ach! heute würden Sie nichts von mir lernen. 

N ofe. Sch will meine Noten holen. . 

- Adi. Und wenn Mozarts Geiſt mir feine Harmonien 
äulifpelte, heute wäre ich taub. - 

‚Rofe. Ga — ih merke wohl — daß ich heute auch nur 
eine Stümperinn feyn würde — aber — es ift dier fo 
warm — ich will doch meine Noten holen. (Sie Läuft 
fort, um ihre Verlegenheit zu verbergen.) 
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Scehdte Scene > 


Der Adjunct (alein.) 


Holded, liebes Geſchoͤpf! o wie wird Alles fo freundlich 
in meiner Hütte werden, wenn D u hinein zieh! — nicht 
mehr der Keuchhuften der alten Magd, nein, Röschens 
- Gefang, wird mid weden!— Finftered Gtudierzimmer , 
fogar dich werde ich lieh gewinnen; denn ich darf ja nur 
die Thür Öffnen, um Muth zu jeder Arbeit an meines 


— 


ij. Dank, gutes Maͤdehen, ed ſoll Did nie ge⸗ 
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Weibes Bruſt zu faıimeln. — Und meine; Mutter! meine 
gute Mutter! ich werde ihr ein frohes Alter bereiten‘ 
— Gott! lenke das Herz der Aeltern! daß Sie nicht fra; 
gen: biſt du reich? — fondern: biſt du ehrlich? 


Siebente Scene 
» fe; , 
Welling und der Adjunct. 
Bell. Willkommen Herr Adjunct! ich danfe für Ih— 


ron wohlgemeinten Glückwunſch. Zr 

Adj. Allerdings ift er wohl gemeint; aber Sie ließen 
mir noch Feine aeit dazu. ——r | 
Werl. Herzlichfeit ift Farg mit Worten; d’rum hoffe 
ib, Sie werben fhweigen, aber heute beym Safe Ned» 
tarwein mir diefen Tag feyern helfen. Dafoll die 
Greudenihtherunterpraffeln, wie ein Ge— 
witterregen, fondernfihanungdfhmiegen, 
wie einfanfter Thau. Sie bleiben doch bey uns? 

Adj. Sehr gern: 

Bell. Sie müfen und einen frohen Rundgeſang vor: 
fielen. Mein Röschen ſoll ihn anftimmen, und dann 
fingen wir Alle mit, fo gut wir Fönnen. O! nichts er- 
weit fo feicht eine freudige srhabene Rührung, ald cin fro- 
bed Lied Bey Zafel, von guten Menſchen mit naflen Au: 


‘gen gefungen,, und fchon darum ift echte Freude von den 


Tafeln der Großen verbannt, weil man-da nicht fingen 


Adi. Und nicht fingen mag, wenn man auch dürfte. 
Well. Heute fol der Becher den Tiih umkreiſen auf 
dag Wohl jedes Bidermanned, daß Gott ihm audy nad 
Ihmülen Tagen einen ſo feftlihen Morgen anbrechen laſſe. 
Adj. Ach Herr Welling , ein feltenes Slüd! 
Well. Am feltenften freylih unter Gelehrten, die ges 
wöhnlic ihre beften Sahre bey der Lampe verlieren, und 
denen das Brod fo karg zugefhnitten wird, daß fie mit 
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autem Gewiſſen nicht daran denken dürfen, mehr als 
Ein Couvert auf ihren Tisch zu legen. | 

Adj. Aud dem Gelehrten if die-Liche hold; aud er 
kp zumeilen ein Mädchen, das feine Armuth willig 
theilt. 

Well. O ja; aber das Mädchen iſt, mit Ihrer Er- 
laubniß, eine Thörinn, u 
Bat (fugt.) Dieß Urtheil befremdet mich aus Ihrem 

unde. | | 
. Weil. Die Liebe iſt eine ſchöne Blume, fie muß aber 
im Schatten eined fruchtiragenden Baumes wachſen. 

Adj. Sie meinen alfo, nur Reichthum Pönne glüd: 
lihe Ehen fiften? . 

Well. Bewahre der Himmel! das meine ih nicht. Es 
gibt noch einen artigen, bequemen Zußfteig zwiſchen der 
Heerftraßge des Reichthums und dem Dornenpfade des 
Mangeld. Ich meine nur, daß ein Mann, der feiner fünfs 
ligen Gattinn Dürftigkeit zum Brautgeihen? und Sorgen 
zum Deahlihage bringt , entweder fehr undefonnen, — 
oder fehr verliebt fen muß. a 

Adi. (bey Seite.) O weh! — (Iaut,) Sie würden alfo 
Ihre Töchter nur wohlhabenden Männern geben? 

Well. Nur wohlhabenden Gelehrten. Gin Land- 
mann mag immerhin arın ſeyn. Die Erde if Fein Buch⸗ 
bänbler. Menn er fleißig iſt, ſo lohnt fie ibm feine 

übe. - 


Adi. Wehe dem armen Gelchrten! wagt er es, | um 
ein reiches Mädchen zu werben, fo geräth er leicht in 
den Verdacht des Eigennutzes. | 


Welt. Wenigftens folte fein Mann von Ehre fih von 


feiner Frau füttern laffen. j 
Adj. (mit, unterdrüdier Empfindligkeit.) Eine foldhe 
Aeuberung würde auch den Redlichſten zum Schweigen 


» 


bringen. 
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Achte Scene. 


Anne. Der Amtsſchreiber. Die Vorigen. 
I mitsſch r. Finde ich Sie endlich, wuͤrdiger Haus: 
er | 


Anne. Der Herr Amtäfchreiber will mit und reden. 

| rtsi hr. Er will fein beklommenes Herz erleid: 

ı tern. " 

| — Wie Tommen Sie zu einem beklommenen 
erzen? 

Amtsfchr. Durch die Schalkheit des Loͤwenbaͤndigers; 
durch den Muthwillen des Knahen, der dem Herkules 
Dejanirens Spinnrocken in die Hände ſpielte. 
Weoell. Herr Amtsſchreiber, Ihre Art ſich zu erPlären 
if originell, aber undeutlich. , . 
| b } Sch will dem Herrn zu Hülfe kommen. Er tft 
verliebt. 

Well. In eine von meinen Toͤchtern? 
| Adj. Cachend.) In beyde. 

Anne (den Kopf ſchüttelnd.) In beyde? u 
Amtsihr. Darin haben wir Dichter einen Vorzug 
vor Alltagsmenfchen, daß wir und in zwey, auch drey 

Mädchen zugleich verlieben innen.  — 

Weil. Und Sie wollen fie bepde beiratben ?. 

Amtsſchr. So kühn find meine Wünſche nicht, Wenn 
aur Eines diefer Holden Kinder — 

Adi. Ein Fremder. dürfte hier läftig werden. Crlau: 
ben Sie, daß ich mic) entferne. 

Adi. (mit einem Anftrige von Empfindlichkeit, dab ohne 
tet) Um einem wohlhabenden Gelehrten Pla zu 

« (A. F 

Bell. rend Seite.) Sp, fo. — Verftanden ? wuͤrde der 

Oberfoͤrſter ſaͤgen. 
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Neunte Scene. 
Die Borigen opne den Adjunct. 


Am tsſchr. Cihm nachrufend.) Bleiben Sie! bleiben Sie! 
Wir haben einen Schwarzrod bey der Verlobung nöthig. 
Well. Sind wir denn fhon fo wit? 
Amtsſchr. Wenn wir noch nicht fo weit find, fo 
wollen wir eilen dahin zu Fommen. Für's Erfte geziemt 
es fih, meine Perfon zu legitimiren. (Gr zieht ein Pader 
aus der Taſche.) Hier iſt mein Tauffhein, Hans Egidius. 
Anno Domini 1758. — Hier mein Stammbaum. Sie 
werden daraus erfehen,, daß der Erfte meined Stammes 
eigentlich Kohlrabi geheißen, weil er diefe liebliche 
Knollwurzel, vor Zoo Fahren aus England. nad Deuſch⸗ 
land verpflanzte. Da man nun den Kohlrabi gewöhnlich 
aus Stedrüde zu nennen pflegt, fo hat es -fich gefügt, 
daB nach und nach mein urfprüngliher Nabme corrum: 
pict, transmutirt , Ä 
Well. Aber mein Gott! Herr Amtsſchreiber, Darauf 


kommt es ja hier gar nicht an. 


Amt rar. Ey, erlauben Sie, es kommt fehr viel 
darauf an denn mein Stammvater hat durch diele Pflan- 
ge feinem Vaterland eine Wohlthat erwielen; dieß kann 
nicht ein jeder Ritter fagen, der feinen Nahmen aus den 
Kreuszügen holte, . Zr 

Bell. Hm! dad war eine fehr vernünftige Bemerkung. 

Amtsſchr. Golglih, Frau Weling, fo oft Sie Kohi⸗ 
rabi auf den Tiſch bringen — nn 

Anne. So oft werde ich mich Ihres Stammoaters 
dankbar erinnern. " 

Amtsſchr. Sehr wohl — Hier iR meine Matrikel, 
begleitet von rühmlichen Zeugnifien- Hier die hocfürf- 
ti che Beſtallung — 
leihe! . Die baden wir ſchon im Wochenblatte ge 


— 





u. 





F 
u ı55 no 


Amtsfhr. (ſhmumelnd.) Hier einige Wechſel und 
Obligationen — | 

Well. (ungeduldig) Genug, genug Herr Amtöfchreiber! 

Amtsſchr. Ta wohl genug: Es gibt wenig Schwie- 
gerföhne,, die fo viel aufweifen können, und doc habe ich 
dad Befte noch in petto behalten. (Er klopft auf die andere 
Rocktaſche.) Ich hoffe daher, Ste werben ohne Bedenken 
ein duftendes Blümlein neben diefen Kohlrabi verpflanzen. 

Well. Meiner Töchter Wahl hängt von ihren Hers 


un ob. 
. A l i iſtliches Ab 
* hr uf welche von beyden ift Ihr chriſtliches Abſe⸗ 


anti r. Darüber mögen die holden Mädchen ſich 


einander vergleichen. 


Zehnte Scene 


Pauline Rofe Die Borigen. 


Welt. Wohlen, hier find die holden Mädchen. Neden 
Sie ſelbſt mit ihnen. Wenn ich anders meine Töchter 
FR kenne, fo darf ich ruhig einen ſtummen Zufhauer 

en. | — 

Anne. Kinder, der Herr Amtsſchreiber wuͤnſcht Eine 
von Euch zu feiner Fünftigen Ehegattinn. . 

auline und Roſe (verneigen ſich tief.) Viel Ehre. 

mtsſchr. (erwiedert ihre Eomplimente jedes Mahl mit 
einer tiefen Verbzugung.) . 
Well. Er findet Euch beyde fo liebenswuͤrdig, daß es 
ihm unmöglich fallt, zwiihen Euch zu wählen. 

Yauline und Roſe Cwie oben. Viel Ehre. 

Anne. Und überläßt daher Euch felbk die Wahl. 

Rofe. Meine Schwefter ift die Aelteſte, ihr gebühret 


der Vorzug. TEEN 
Rn aus. Eös ift ja hier nicht von einem Linfengerichtedie 


Weil. (sey Seite.) Sondern von Kohlrabi. 
Rofe. Auch Üibertrifft fie mich an Vorzügen- 


J 
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Paul. Eine ſolche Behheidenheit verdient Belohnung. 
Hofe Sch werde Dir den Brautfranz flechten. 
Paul. Und ih ihn Dir aufſetzen. 

Amtsſchr. Hi! hä! hä! Welch ein edler Wettſtreit: 
— ich ſehe wohl, ih muß der Beſcheidenheit dieſer Hul⸗ 
dinnen zu Hülfe Pommen (ẽ„öemlich.) Empfangen Sie, 
veipende Pauline, das Geſchenk eines Herzens — 

Paul. Um Verzeihung, Herr Amtötchreiber,, ich em⸗ 
pfange Feine Sefchenfe, die ich micht ermiedern Tann. 

Amtsfchr. (mit einiger Verlegenpeit, feine Empfindlich 
keit unterdrddend.) So — bin! — nun dann _' empfan- 
. gen Sie, reitzendes Röshen — 

Roſe (mit derzlicger Naiverät.) Ach lieber Herr. Amts 
fhreiber! Behalten Sie es, ich Tann es wahrhaftig nicht 
annehmen. 

Amtsſchr. Was? — wie? — beyde? — Wie ſoll 
ich das verſtehen? 

Anne. Meine Toͤchter erkennen die ihnen zugedachte 

Ehre mit Danf — - 

Pauline und Roſe (oerneigen ih.) Ja, mit Dan. 

Zune Verſpüren aber noch ke eine Neigung zum Ehe 


inter hr. (mit ausbreche nder Empfindlichkeit, die Kr?) 
und nad in Wuth übergeht.) Meinen Sie, Frau Welling ? 
Weit gefehlt! die Jungfern möchten lieber. heute als 
morgen peirathen; ich fage Ihnen, lieber heute als morgen. 
Paul. Ey, woher wiffen Sie das? 
Amtsſchr. Die Jungfern find verliebt, ich Inge Ionen, 
fie find verliebt. 
Rofe. Der ift ein Hergenstündiger, 
Amtsſchr. Und ein gewiſſer Nosje bier im ‚Haufe, 
ein nalen Dichterling,, ift ein Herzenseroberer. - 
WEL. Gernftha aft‘) Mas wollen Sie damit ſagen? 
„Amtsſchr. Ein Menſch, von dem man-eben fo wer 
nig weiß, als dom Winde, von warnen er kommt, noch 
vr a fähr 
e Cnahbrüd m Amtsͤſchreiher bitte um 
eine Erklärung. - de ſchreiter, “ 


- 
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Amtsfhr. O ja, warum nicht? die ſollen Gie haben. 
Wir find ja einmahl im Erflären begriffen. Ihr Mosje 
Ludwig — den Sie den Werbern abaefauft haben — er 
’ hat, zum ſchuldigen Dant, Ihre Töchter enrollirt. - 

Anne. Herr Amtöfchreiber, meine Töchter find ehrli⸗ 
de Mädchen BR WVB 

Amtsſchr. Ehrlich mögen fie feyn, o ja, aber ver⸗ 
liebt in einen Landſtreicher, der morgen vor dad Amt ci- 
tirt und übermorgen davon gejagt wird. 

weil Herr! "Tonnen Sie Ihre Schmähungen be: 
weifen ? | 

Amtsfchr. Ey, die Welt fragt wenig nach Beweiſen. 
Kurz, man glaubt es, und je fhlimmer eine Sache iſt, 
je lieber wird fie geglaußt. oo 

Well. Leider! 

Amtsfhr. D'rum rathe ich Ihnen, freundſchaftlich, 
Herr Weling, ih rathe Ihnen, Frau Welling, haben 
Sie ein ſcharfes Nuge auf die beyden fchnippifchen Sungfern. 

Paul. Wir armen Huldinnen find nun auf einmahl 
zu ſchnippiſchen Jungfern geworden! 9 

Amtsſchr. Was den ſüßen Reimſchmid betriffi — dixi 
— morgen vor dad Amt: (Er rennt:fort) ' 





— — — —— 
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Eilfte Scene 


Die Vorigen, ohne den Amtsſchreiber. 


Pauline und Roſe (lachen überlaut.) 
Welt. Ihr lacht? Das gefaͤllt mir nicht. 
yaaul. Lieber. Vaten, der. Menſch ift je nur ein 
Narr. | | 
Anne. Blut möchte ich weinen, daß meiner Töchter 
ehrlicher Nahme fo verunglimpft wird. = Ä 
Roſe. Liebe Mutter, er ift ja nur ein Narr. 
Beil. Kinder! Kinder! Wie oft fol ih Euch wieber- 
holen, daß Narren mehr Schaden in der Welt anrichten, 
ald Böfewichter. Ein ſchlechter Mensch hat gewöhnlich Ver⸗ 


{ 
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ftand, und verleumdet nur dann, wann er einen Zweck 
dadurd zu erreichen hofft; ein Narr Dingen ſchwatzt un: 
aufhoͤrlich, und gleicht unferer Sägemühle, die, einmahl - 
getrieben , bewußtlos alles zermalmt, was man ihr unter 
ſchiebt D’rumgehe ich einem ſchlechten Menihen nur aus 
dem Wege, aber vor einem Narren verftede ich mich. 

Anne Es war mir glei nicht recht, ald Ihr den 
Amtöfchreiber her in's Haus lodtet, um euern Muthwil 
fen mit ibm zu treiben. . ; 

Welt. Und was er ſagte, hat er nicht erfunden. Es 
muß wahr feyn, daß man Über Euern Umgang mit Lud⸗ 
wig ſich haͤmiſche Bemerkungen erlaubt. J 

Paul. Ey ja doch! Ludwig macht beſſere Verſe als er, 
dba habt Ihr das Geheimniß. ⸗ 

Wel!l.Vielleicht babe ich zuviel varauf gebauet, daß 
ſweſterlicher Umgang dem Herzen ſelten gefährlich) wird. 
Vieleicht hat der junge Menich wirflih Eindruck auf Euch 
gemacht. — (er betrachtet fie forfchend.) Ihr ſchweigt? — 
Haben Vater und Mutter Euer Zutrauen verloren ? 

Roſe. Nein, liebe Aeltern ; ich bin dem Ludwig herz 
lich gut, aber ich liebe ihn nicht. u 

* e { l. Und Du Pauline? — Du fhlägft die Augen 
nieder Ä 

Paul. (fodend.) Ge nun-Dater — ed kommt mir 
freylich fo vor — ald ob Ludwig unter allen Mannsper⸗ 
fonen, die ich kenne — die lieben swuürdigſte wäre — 

Well. Das heißt mit andern Worten? — 

aul. Ja, was es mit Worten heißt, weiß ih wahr: 
baftig nicht ; aber ich. fühle wohl, daß, wenn es mir er, 
laubt wäre, ihn zu ſieben — (mit einem Geufjer.) ich ihn 
recht herzlich Lieben wurde! 

Well. Seit wenn kennſt Du dieſes Gefühl? 

Paul. Es kommt mir beynape fo vor, ald ſey ich weit 
dem Gefühle geboren worden. Bu 
Well. Haft Du es ihm merken Taffen ? 

aul. Mit meinem Willen gewiß nicht. 

ell. Hat er feld um Deine Zuneigung geworben? 
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I. mie. kennt ücht it, ⸗ 
RA: —8 Ihr kennt ſeine Schuͤchternheit, ſeine Be 


Anne. Das eben find die gefäprlichften Waffen ge, 
gem ein weibliches Herz. 

Yaul. (feufjend.) Shr habt wohl Recht, Mutter. 

Roſe (eben fo.) Ja, Ihr Habt Recht. 

Well. Slaubft Du, daß er Dich wieder Tiebt ? 

Paul. Ich glanb' eb. 

Anne. Vielleicht, weil Du es wuͤnſcheſt ? 

Paul. Vielleicht. 

Well. Kannſt Du dieſe aufkeimende Leidenſchaft noch 
unterdrücken? 

et. Wenn Ihr ed verlangt, und wenn es feyn 


FR elt. Wie denkſt Du das anzufangen ı 

Yanl. Ich würde doppelt fo viel arbeiten ald Bisher. 

Bell. Recht, meine Tochter. Sch fehe bier nur zwey 
Vege: entweder Ludwig muß unfer Haus verlaffen, oder 
er muß Dein Mann werden. . 

— ul. (esüstern und verſchamt.) Welchen werdet Ihr 


Be aͤg uns den Ratb Deiner Mutter hören. 

Anne. Senun — Ludwig ift ein waderer Burſch — 

Welt. Aber arm. 

Anne. Das wart Du auf, lieber Wilhelm. 

Bell. Man weiß nicht, wer er ift. 

Anne. Das wußte man von Dir auch nicht. 

Well. Do, doch, Dein Vater hat es gewußt. 

Anne. Sch weiß es bis diefe Stunde noch nicht. 

Paul. DO! wenn id nur in fünf und zwanzig Fahren 
Euhwigen fo kennen lerne, wie Ihr den Bater — 

Bell. Kind, noch gibt es Feine Ferngläfer für die 
5* — unfrer Zufunft. Sol euere mein Schwieger- 

fohn werden, fo muß ich fein Gchidfal kennen, fo muß 
er, brav wie er jetzt iſt, u Immer gewefenfeon. 

Paul. Dafür bin ih Bür 

Welt. (lädelnd.) Deine Srgitaf ift verdächtig Geh 

en, rufe mir Ludwig 


a 
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Rofe (6) 

Anne Wie? Du wollteſt 106 heute — 

Well. Auf der Stelle. Sch kann fo etwas nit auf 
dem Herzen behalten. Es würde mir den Abend ver- 

erben. M 

Anne. So geh Pauline ; es ſchickt ſich nicht, daß Du 
bey einer ſolchen Unterredung gegenwärtig biſt. 

Paul. Ah! wenn es ſich auch ſchickte 1 könnte doch 
unmöglich dabey feyn, (Ab 

Anne. Vielleicht milk Du Lieber allein mit dem jun 
gen Menfchen bleiben ? 

Welt. Gute Alte: hab’ ic noch je etwas Wichtiges 
ohne dich unternonmen? 

Anne. War es Dir Ernſt? 

Well. Ich verſtelle mich nie gegen meine Kinder 

Anne. Du wollteſt alfo wirklich ? 

Well. Der Jüngling ift mir lieh geworden durch Sleig 
und Nedlichfeit,, vielleicht auch lieber noch durch eine ge: 
wiffe Hehnlichkeit unfrer Scidfale. Die Trennung von 
ihm würde mir ſchwer werden. Wenn ich daher alled nach 
Munfche finde, und wenn Du es zufrieden biſt — 

Anne. Ed wäre freylich das befte Mittel, den Leuten 


die Mäuler zu ftopfen. 
Z3wolfte Scene.“ 
Ludwig. Die Borigen. 


Ludw. Ihr habt mich rufen lafien. 
ell. Hat Röschen Dir auch gefagt. warum? | 


W 

Ludw. Rein 

A ane Du bift dem Amtsſchreiber ein Dom im Auge. 
Ludw, Weil ih Verſe mache. 

Well. Er will durchaus willen, wer Du: bift. 

£udw. Er wird es nicht erfahren. 

Well. Wenn der Amtmann mit ihm in ein Horn blaͤſt — 


Anne. So wird es eine haͤßliche Muſik geben. 
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Ludw. Könnt The mich nicht fügen, fo gehe ich. 
Welt. Wird Dir das fo Kit? 
tudw. Sehr fhwer. .- . 

Anne. Du Pannft ed abwenden. 
Ludw. Wodurch? 

Well, Hade Vertrauen. 
Ludw. Sch vertraue Euch kindlich. 

Anne. Go rede, | 
Ludw. Ich darf nicht. ie 
Well. Zwey Jahre bit Du in meinem Haufe; ich 
abe Di) ſcharf beobachtet, eined Verbrechens bit Du 
ınfühig. Han du irgend einen lodern Sugendftreih be, 
angen, — Du kennſt mich — ich gehöre nicht zu den 
suten, die mit ihren lieblofen Verdammungsurtheilen 
leich bey der Hand find; die Wehe fchreyen, wo fie 
vͤchtens nur feufzen ſollten, und dem Straudelnden auf _ 
un Nacken treten., ſtatt ihm die Hand zu bietben. 
Ludw. Weder Leihtiinn noch Verbreqhen belaften mein 

Gewiſſen; ich Din bloß unglüdlich. . 

Anne. Wir wollen Dir tragen helfen. _ - 

Ludw. Ih muß allein tragen. Wenn id rede, fo 
handle ich gegen eine heilige Pflicht. | 

Dell. Wohlan, fo lap und abbredhen. Ä 

Anne. Wir hatten Gutes mit Dir im Sinne. 

Ludw. Ihr habt [hen feit zwey Jahren ed nicht bloß 
im Sinne gehabt. Euer Haus mar meine. Sreyftatt. Hei- 
ſere Stunden, wie ich nur in meiner Kindheit ſie genoſ⸗ 
ten, haben hier nicht felten die ſchwermüthigen Erinne« 

tungen weggegaufelt. Das. Bleine Maß der Freuden, für 

dag ia noch empfänglic bin, habt Ihr mir zugetbeilt. 
Dell. Gern möchte ih es verdoppeln, mit Deinem 

Schickſal Dich ausjöhnen, aber du willt nicht. 
Ludw. Laßt mic hier im Stillen wandeln wie bisher! 
verihmäpt meine Dienfe , meine Liebe nicht! — Vater! 
Nutter! — füße Rahmen! — meine Stimme war ent, 
wöhnt, ſie auszufprehen. Raubt mir nicht dad lang’ ent- 
dehrte Gluͤck, in Euch meine Neltern zu verehren. 


⸗ 
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Welt, Serr, Ludwig, babe ich die ſanfte Zäufäun ‚hung 
mir gewährt, in Dir meinen zweyten Sohn zy li 

Anne. Wir hatten einft ein Kind, das Deinen 9 Nabe 
men trug — es farb frühe! 

Lud. Könnte ich es euch erfegen! - Ä 

Well. Ald Du in unfer Haus trateft, (dien (8, al, 
N Knabe nad einer langen Trennung zurück⸗ 
gekehr 

Anne Du fandeſt offene Herzen 

Well. Wir gewoͤbnten und an Deinen Umgang. Ä 
ne Unfere Töchter waren damahld noch halbe | 
inder — 

Well. (mit Beziepung.) Und wir bedachten nicht, daß 
une Gegenwart nach einigen Fahren ihrem Rufe fanden 

Zud w. Ihr erſchreckt mich! 

AUnne Du bit Bein gemeiner Bauer — 

Melt. Und je mehr Du Di auszeihneft, je mehr 
Rebrung gibſt Du dem Neid und der den. 

* udw. Ich verachte beyde, fo lange fie nur mich 
tefien. 

Wett. Sie treffen aber nicht mehr Dich allein. 

Anne. Errätbfi Du nun, warum es uns Pflicht war, 
mit dir zu reden? 

Ludw. O Gott ja! id errathe alles. 

Well. Wenn Du bit, wofür ih Dich hielt, fo darf 

ich Dir gerade heraus fagen, daß nicht allein der Ruf 
fendern vieleicht auch die Ruhe einer meiner Töchter 
von Deiner Entfernung abhängt. 

Zud w. (nach einer Paufe, mit erftidter Summe.) Ich 
werde gehen. 

Welt. Ich habe unvorſichtig gebandelt, als ich Pau⸗ 
linen ſelbſt berechtigte, Dich ſchweſterlich zu lieben, und 
u genn noch ruhig blieb, als Piefe Neigung ſichtdar 
wu 

Ludw. Ob ich würde zu Euren Füßen ſtürzen, und 
reden Ihr feyd ein waderr Mann! ſeht nicht auf 


x 
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meine Armuth, feht anf mein redliches Herz, und gebt 
mir Paulinen zum Weide — aber — . | 
Well. Du liebſt fie niht ? 
Zudw. Ad, ich liebe fie von ganzer Seele! 
Well. Und doch? — . 
Ludw. (nad einer Pauſe.) Ich bin ſchon verheirathet. 
Anne, Verheiratpet? | 
Well. Und haft Dein Weib verlaffen ? 
Lud w. Verdammt mid; nicht! 
— e. (den Kopf ſchüttelnd.) Eine ſolche Handlung, 


8 — | 
Bell. Keine Vorwürfe, liebe Anne. Iſt er ftrafber, 
—X er einen Richter in ſich, dem er nicht heucheln 


sad. O! Ihr würdet mich weit Ärmer von Euch 
Imden, als ich zu Euch Fam, wenn mein Bekenntniß 
mr Eure Achtung raubte. 

Bell. Ich richte nicht. Zwey Jahre eines tadellofen 
Bındels, liegen gegen diefe {cheinbar böfe That auf der 
Vate, und ich richte nicht. Doc ernſtlich ‚Dir zu wies 
erholen, daB Deine Gegenwart meine häusliche Ruhe 
rerwirrt, heiſcht meine Baterpflicht. . . 

udw. Sof ich heute (don? — foll ich jetzt gleich? — 

Well. (nah einem furgen Nachenken.) Zwar würde es 
ir webe thun, Dich diefen Abend nicht mehr unter meis 
em Kindern ſitzen zu feben — aber — handle fo wie du 
Haubk, daß wir e8 um dich verdient haben. (X5.) 


Dreyzehnte Scene 


— 


Anne und Lud wig. 


Ludw. Ach! Laßt mir nur noch eine Stunde Zeit! 
Inne Ja doch, Ludiwig, fo mar es nicht gemeint. 
Du immer bier bis morgen. 
„Ludw. Ich wil mid in einen Winkel verkriechen, 
ith win Eure Freude niht ören — 


— 


f 
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Anne Ah! Daß auch gerade heute fo etwas zur Spra- 
he fommen mußte! _ an 

2udw. Nur noch ein Mahl laßt mid im Haufe herum 

geben, und im Garten, und überall wo ich froh war. - 


l 


Anne. Wenn die Mädchen verheirathet find, fo kommſt 


Du wieder. 

Lud w. (der fie nicht hört.) Dann will ich gegen Abend, 
wenn die Säfte kommen, „ mich fortfhleihen, daß fie. mei: 
ne rothen Augen nicht ſehen. .. 

Anne. Du wirft doch nicht ohne Abſchied — | 

Ludw. Sch Fann von Euch nicht Abfhied nebmen. ' 

Anne. Bewahre der Himmel! Ludwig! meint Du, 


- wir wollten Dich hinausſtoßen, wie einen unnügen Knecht? 


Du bift zwey Jahre lang unfer Sohn gewefen, und folk 


am letzten Tage und nicht fremd werden. Die Verzweif: 


fung fol Dich nicht wieder unter die Werber führen. Ich 
Penne meinen Alten, Er trennt ſich von Dir, weil er meint, 
das müffe geſchehen; aber verlaffen wird er Dich nicht 
— und ich auch nid 
Ludw. O! wo werde ich wieder Menſſchen finden? 
Anne. Ueberall, wo du offene Redlichkeit hinbringſt. 


Sey gutes Muths. Was mein Alter für Dich thun wird, 


iſt mir unbewußt; er ſagt ſo etwas nie. Aber ich habe 
auch meine Sparpfennige für mich — (Sie sieht ganz heim« 
Lich’ ein kleines ledernes Beutelchen hervor.) Und run der Sum« 
me an Größe abgeht, das wird meine Liebe und mein 
Segen erſetzen. (Sie ftedt ihm das Beutelden verſt ohlen in 
die Hand , wiſcht fig die Augen , und geht fchnell ab.) - 


Vierzehnte Scene. 


Lud wig, gleid nachher Pauline. 


(Pauſe. — Er betrachtet wehmüthig das Beutelchen.) Armer 
Verwaiſ'ter! So mußteſt Du endlich eine Mutter finden, 
nur um doppelt zu fühlen, was Du entbehrft ! — 
Ein gutes Mädchen mußte Dir Liebe fchenfen, nur um 


- 


— — .- 
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die Laft deiner Ketten zu erfchweren! (Er Bleibt ſchwermü⸗ 
thig in tiefen Gedanken flehen.) . | 
Yanl. (cchleicht auf den Zehen hinter ihn, und hält ihm 
plögticH die Augen zu.) Hathe (fie zieht die Hände erſchrocken 
wrüd und beſieht fie.) Was ift das? Deine Augen find 
vol Thränen ? 
Audw. Du ſollteſt fie nicht fehen. 
aul. Barum weint Du ? 
ud w. Daß ich geboren bin! | 
ui aul. Sonderbar, Andere weinen, daß fie ſterben 
en. 
Eudw. Meinen iſt das Loos der Menſchheit. 
Paul. Dann habe ich eine Niete gezogen, denn ic 
lade von Herzen gern, und wenn Du mir gut, bit, fo 
lachſt Du mit mir. | 
Zudw. Ich kann nicht. . 
Paul. Warum nicht? was fehlt Dir, was iſt Dir, bes 
gegnet ? wie kommſt Du an den Geldbeutel meiner 
Mutter ? , 
Zudw. (nad einer Pauſe.) Neifegeld.. . 
Paul. Cerihroden.) Reiſegeld! Wer will denn reifen ? 
udw. Sh — muß reifen. u 
anl. Du? — Wohn? 
Zudw. Sleichviel. Ie weiter, je beſſer. 
Daut. Bi Du denn ſchon zu lange bey und gewefen ? 
udw. Viel zu lange! _ . 
Paul. (mit einem Geufzer.) Faft glaube ich es feld. 
Ludw. (reiht ihr die Hand.) Dis warft mir gut — 
aul Cmit herzliger ünſchuid.) IH bin ed noch. 
Ludw. Ich hatte ed verdient. E 
aul. Sol ich das glauben, wenn Du gehſt? 
udw. Ich muß. . 
Paul. (mit einiger Verwirrung.) Mein Vater — wollte 
mit dir reden. . 
Ludw. Er hat ed gethan. _ 
aul. Und, billigt Deinen Entſchluß? 
udw. Er if fein Wert. - 
Paul. Du fprihft in Raͤthſeln. 
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Ludmw. Mein ganzes Dafeyn iſt ein Räthſel, das nur 
der Tod mir loͤſen kann. — Leb wohl, gute Pauline! 

ergiß mein nicht — Ich babe Euch alle fehr lieb ge» 
habt — und Di vor allen! — Wohin ich gebe, wird 

Euer Bild mid begleiten. — Wenn Ihr des Abends 
unter der großen Zinde figt — fo denkt zuweilen an mi — 
Maul. Ludwig! . 
udw. Und wenn die Kirfchen an dent Bäumdhen zaf 
werden, das ich vor zwey Sahren oeulirte — je if D 
fie — und gedenfe meiner! 
aul. (immer beflommner.) Ludwig! 
udw, Grübe auch die alte Frau, der ich deine Bott. | 
thaten zu bringen pflegte. 
Au. Ebricht in Thränen aut.) Ludwig! Was ift das! 
ud. Du weinſt? — Du haft doch Feine Niete ge- 
sogen. Ich danke Dir für diefe Thränen, fie machen mid) 
reicher ald das Geld Deiner Mutter. 
Daul. l. Wenn du mich liebteft. 
udw. Meine Liebe zu Dir ift ein Berdreden — mein 
Herz fündigt gegen eine verbaßte Pflicht. 

Paul. O! Ich bitte Dich! rede. deutliher mit mir. 
Ich Brause mich meiner Empfindungen nicht zu ſchämen. 
Wenn Du warft, wofür ih Di hieft — wenn Dur ein 
guter Menſch biſt — fo rede offen, daß ich dich verftehe. 

Ludw. Ia, guted Mädchen, Du folft nicht von rem: 
den erfahren, was mich von Dir trennt. — Es wird, mir 
fchwer Dir zu fagen — aber fagen munß ich es Dir — id 
bin verheirathet. 

Paul. Lngſulich und halbſchreyend.) Verheirathet! Es 
iſt nicht wahr! 

Ludw. Woellte Gott es wäre eine Züge! 

vu au Verheirathet! — Ach Ludwig! Warum verſchwiegh 


du udw. Haſſe mich nicht. 
aul. Geh'! geh’ zu Deinem Weibe! und erzähle Ihr, 
daß Du ein armes Mädchen um feine Ruhe betrogen ! 
ESie verbirgt ihr Geficht mit beyden Dänden und geht ab.) 


un 


- 


Ludw. Pauline! If dad Dein Lebewohl (Er ſchlagt feis 
ne gefalteten Dände nor die Stirn, und Iehnt fih mit dem Ko⸗ 
pfe an die Mauer.) - 


(Der Vorhang fältt)y 


f) ur — — 
v “. 


Dritter Act. 
* Im Walde.) ” 


— Erſte Scene 
Sraf Lohrſtein. Ein Jager und ein Reitknecht. 


(Braf Lohr flein fhlummert im Dintergrunde unter einem 
ume. Neben feinem Haupte ſteht ein Kaſtchen.) 

Jäger. Er ſchläft. Was meint Du Jacob! Haft Du 

u nee länger mit ihm durch Wälder und Moräfe zu 
ste 2* 


Jacod (ih im Kopfe kratzend) Luft wohl eben nicht, 

Jäger. Es iſt ein Hundeleben. 

Sacob. Er hat es doch aber ſelbſt nicht beſſer. 

Jäger. Keinen warmen Biffen — 

Jacob. Was fragt ein Jäger darnad) ? 

Jäger. Keinen Tropfen Branntwein — . . 

Jaco b. Hätte nur der. Koch das Zlafhenfutter nicht 
mitgenommen. 

Jäger. Der Koch war geſcheiter als wir, er blieb 
gleich auf der erften Station. 

Jacoß. Damapls lachte der Herr noch; aber daß auch 
der Kammerdiener in der vorigen Nacht verſchwunden if, 
auf den er fo große Stüde hielt — . 

Jäger. Sewiß hat. der Schelm die beſten Sachen vol- 
lends bey Seite gebracht. j 
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Jacob. Mag wohl feyn. Der Herr Plagt nicht niehr „ 
er iſt ganz fill. 

Jäger. Ich meine, Jacob, wir thun was die andern 
tpaten, und laufen Bufheinwärte. 

Jacob. Sollen wir den alten Herrn ganz allein laſſen 7 

Jäger. In ein paar Tagen muß er und doch den 
Aifhied geben. Wovon will er ung ernähren ? 

Ja (o d. Daß ift freylich wahr: 

Jäger. Und mie lange Pönnen wir die Gtrapaßen 
aupalten ? Schon ſechs Nächte unter freyem Himmel; 
. jedem rauchenden Schornftein gehn wir Auf eine Viertel- 
meile aus dem Wege; Faufen unfer Brod in abgelegenen 
Schäferhütten, und trinken dazu aus Waldfirömen. Da 
mag der Henker auf guter Laune bleiben. 

Jacob. Wir haben aber dody gute Tage bey ihm gehabt. 

Jäger. Hm! — Ja — wenn die gnädige Frau nicht 
Feifte. md war ed denn unfre. Schuld, daß bie guten 
Tage zu Ende gingen ? Wer weiß, was er angeftelt hat. 
Kr läßt ihm .der neue Fürſt nicht durch Hufaren 
na 4 en. 4 

Jacob. Die verzweifelten Kerle waren und ſchon ein 
paar Mahl auf der Spur. 

Sägen. Eben deßwegen, Jacob, erwiſchen ſie ihn, 
ſo ſperren ſie uns zur Geſellſchaft mit ein. 

Jacob. Wir können doch nicht weit mehr von der 
Gränze an 
— JAger. Als ob die Hufaren nicht auch Über die Gräns 

se reiten Pönnten. Und vollends jetzt — die Pferde find 
- amgefallen — wir müffen zu Fuße im Bufhe herumfrie: 
hen wie die Zigeuner, wird man uns gewahr, fo knallt 
man uns vor den Kopf wie Wilddiebe. 

Sacob. Sapperment Franz! Du machſt mir bange. 

Jäger. Drum iſt mein Rathe auf und davon! ehe 
er ‚erwacht. 

Jacob. Du bift freylich ein gefcheiter Kerl — 

Jäger. Glaube mir Jacob, wir thun ihm ſelbſt einen 
Gefallen damit. 

Jacob. Wenn dad wäre — 
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ige r. Sortfchiden will er und nicht, und bezablen 
kann er und nicht. Erwacht er aber, und merkt, daß 
wir uns freywillig ffifirt haben , ſo wird er herzlich froh 
pn, daß er und los acworden.. 

3 acod (nad dem Brafen ſchielend. ) Sieh, er zuckt fihon. 

Jaͤger. Laß und nit länger füumen. Sf er Dir noch 
Lohn ſchuldig? 1 

Jacob. Ja, ein Paar Monath. 

Jäager. Und mir ein Bierteliahr. Das können wir 
i doch nicht ſchenken. Sn dem Kaͤſtchen da, bat er noch 

uige Lappalien, Ringelchen und bergleihen — 

Jacob. Die wilk Du doch nicht znitnehmen? 

Jäger. Narr! Rarnm denn nicht? 

FJacob. Stehlen? 

Jäger. Er iſt und ja ſchuldig! 

Facob. Aber nicht fo viel. .: 

Jäger. Wer weiß denn Ein Mapl, "ob der Plander 
ſo viel werth iſt? Wir verkaufen ihn im nähften Gränz⸗ 
ort, und kommt mehr dabey heraus, ſo ſchicken wir ihm 
den uederſchuß auf der Poſt. 

Jacob. Sa, wenn das angeht — 

Jäger. Shleihe Du nur, da auf dem Fußfteige im⸗ 
mer vorwärts. In einer Minute bin ich bey Dir. 

Jacob. Der gute alte Herr dauert mi doch. 
&e ſchleicht fort.) , 
FÄgEr (gebt Teife zu dem Grafen, entwendet ihm das Käſt- 


Gen, und fchleicht dann auf den Zehen südwärts, Als er eis 
nige dritte von ihn X r-verbeugt er ſich tief » und 


feigt leife:) Ich empfehle mich, Em. Ercellenz! Ew. 
— Gnaden werden wenigftend zam leicht über die 
Bränge fommen. (Er foigt feinem Kemiraden.): 


bil ‘tt. 


Bwepie Senn 
Sraf. Boprfein daten)... | 


sb }ı — 


(Ron ſaweren —* en genfartert.). Mit in dieſen un / 
S Im) Ir ie —: Luft! 
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Euft für mich armen alten Dann! — (Gr erwacht.) Wo 
"Bin ih? — (Er richtet ſich auf.) Gott ſey Dank! noch nicht 
in den Feſſeln meiner Verfolger! — noch nit in der 
Gewalt des ſchaͤndlichſten Meibes! — Ah! das war Fein 
erquidiender Schlummer. — Wie mid der Regen durch⸗ 
naͤßt hat. — Sch muß eilen, die Gränze zu. erreichen, 
um wenigftens ein Dad zu finden, unter dam ich ſterben 
darf. — (&r rafft ich mühfem auf.) - ‚ ’ 

‚Bielleicht haben meine Leute indeffen einen fihern Pfad 
entdeckt. (Er ruft.) Franz! Tarob! Gewiß kriechen die ehr⸗ 
lichen Kerle durch Buſch und Heden, um den kürzeſten 
Weg auszufpähen. — Franz! Jacob! — Ich befahl ih⸗ 
nen doch ſich nicht weit zu entfernen. — He! Kinder! 
wo feyd ihr? — Ah! ich Bin fo matt, ih kann nicht 
Ein Mahl laut mehr. rufen. — Franz! Jacob! — was 
ift das? — Peine Antwort? nirgends ein Seräufh? — 
follten fie — unmoͤglich! — (Er zieht eine Heine Pfeife aus 
der Taſche, gibt nach verſchiedenen Gegenden ein Beichen , und 

Faufigt auf Erwiederung desſelben.) Noch niht ? — follten 
auch diefe zu Schurken geworden ſeyn? — foll ich denn 
ganz an der Menſchbeit verzweifeln? — (Plästic fallt him 
fein Kaſtchen ein: er fieht ängſtlich dahin, und ſchlägt ih vor 
die Stirn.) Ja, es iſt wahr! — verlaſſen und beſtohlen 
— fie haben mir meinen teten Unterhalt geraubt! — 
(Er ficht ftarr vor fig nieder. Paufe.) Da feh’ ih nun — 
vor sehn Tagen nody Herr einer halben Million, jetzt nicht 
Herr-über ein Stüd ſchwarzes Brod, um ed mit meinem 

unde zu theilen — (er (haut Haftig rings umber.) Sultan! 

ultan! ah! aud mein Hund hat mich verlaffen. (Paufe 
voll der ſchmerzlichſten Bisterkeit.) 
Nun, alter Mann, Oott füge did vor Fabrgig | 
— brich dir einen Stab vom naͤchſten Baume, und irre huͤlf⸗ 
108 durch den Wald, und wenn du hunger, fo nage bie 
SEDT Sie haben Did gepländert! — auß deinem Herzen 
! Sie Haben dich geplündert! — aus deinem 
ben fie das Vertrauen auf Gott und Menſchen geſtoh 
en! — (Er ſchlägt an feine Taſchen.) Nichts! nichts ließen 
fe dir 3 — (Er bricht plögti, ad.) Doch, unglüdlicder Greis? 
‚Kin Freund iR dir, Übrig gchliehen! — (Er zishe eine Bir 
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Role aus der Taſche.) Wilkommen Freund im der Moth! 
Isgte Zuflucht des Berzweifelnden! — (Pauſe.) 

Antworte mir Philoſophie, du Gefaͤhrtinn meiner hy 
fern Tage ; du Spielwerk meines Gehirns — bier, gilt es 
Ernk — antworte mir: darf der Mann, der vom Gipfel 


‚der Ehre-in den Abgrund des Elends hinadftürjte, dem 


fein treuloſes Weib verkaufte; den jeder Schritt vorwarts 
in einen ewigen Kerker führt; darf der Mann, der kei 
Kind, keinen Freund, und keine Hoffnung mehr hat — 
darf er — (Er drückt ſich die Piftole vor die Gürn,). 


Dritte Scene... 5 
Der Dberförker und der Braf. . 


oo. 21 
Oberf. (den fein Weg dier vorbey führte; und der durch 


Grafen Selbſtgeſpräch aufmerkſam gemacht wurde, fallt ihm 


den Arm und entwindet ihm. die Piſtole.) Hal Herr! 
Sapyerment! Das geht fo nicht. — Gebt doch, ein.alter 
m! ie lange wird ed währen, fe Fommt der Tod 
rufen. | .5 
Graf. Wollte Gott! | 
Dbderf. So ein Ding ift Bald losgedruͤckt, aber was 
Meint der Herr, wie man ihn dort empfangen ‚wird? 
verßanden? 
Sraf. Ach mein Freund! Sie moͤgen es herzlich gut 
meinen, aber ein Menſch in Verzweiflung bat keinen 
Sinn für Gemeinſpruͤche. . 
Oberf. Nun ja, da hat er Recht; ift auch fonft meine 
Art niht. Kann ich helfen? wier 
Oraf. Sch bin ein armer Flüchtling von Feinden ver, 
von Freunden verlaflen — on z 
Yderf. Hm! Sch könnte fragen warum? Aber dazıs 
iR jegt nicht Zeit. Alfo ohne Umfände, wenn idy beifen 
kann ſo thue ich es gern, —— 
Graf. Sind wir weit don der Graͤnze? 
Dderf. Hundert Schritt. 
9 2 
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Graf. D, geſchwind! Links oder rechts? 

Oberf. Dort wo der Steg über den Bach geht. Aber 
mo getenft Er denn hin? lies 
. Graf: Gleihviel Wenn ih nur eine Hütte finde, 
oder eine Scheune, wo ich ruhen darf, denn ſechs Nächte 
bindurd war der Himmel mein Dach eg 
Oberf. Meint der Herr, wir hätten Feine Betten? 
Wie? WE 

Sraf. Ich bin beraubt, und kann nur mit Dan 


kegablen. 

Ober 9 will dem Herrn in ein Haus führen, 
wo diefe Münze guten Cours bat. Auf den Abend nehm’ 
ih Ihn mit sm mtr „ aber vor der -Hand Pehren wir ein, 
wo wir am nädften ind, denn der Herr fcheint mir Er: 

quickung zu bedurfen. ie 

Sraf Großmüthiger Mann, wer find Sie? ; 

Oberf. Heinrich Bär ,. wohlbeſtallter Oberförfter.. 
Der Nahme 'thut nichts zur Sache, verftanden? — Ich 


bringe den Herrn zu einem alten Pachter, der feyert heute 


feine‘ filberne Hochzeit. Das ift ein Mann! Wenn man 
ein halbes Dugend Theblogen und Philoſophen zufam: 
de jamelgt.,. o macht man noch Feinen Pachter Weking 
arauß. = 

Graf (unrupig.) Wären wir nur ſchon aufder Graͤnze. 
Oberf. Ey der wohnt eben jenfeits, und bey ihm tft 
der Herr in Abrahams Schoos. Fr da kommt fein Sohn. 
Ein waderer Burſche. Wird auch Bald mein Sopn wer⸗ 
den.. Berftanden? N 

Bierte Scene 


Fritz. Die Vorig en. 


g ri tz. Gott grüße Sie lieber Bater! Wo iff Nettchen ? 
Oberf. Stile!’ Reiten ſitzt noch bey ihrer Franken: 
Muhme, kommt erſt auf den Abend. 
Fritz. Aber mein Gott! Konnte denn. die Muhme 
nicht wenigftend heute gefund feyn ? 


Geſicht. 


— 


- 3 - 
Oberf. Narr! Wenn man nur heirathen dürfte, um 
Menſchen zu <uriren, fo naͤhm ich felber noch ein Weib. 
Derftanden? DE . . 
BR ritz Aber hätte nicht bie Magd Hey ihr bleiben 
önnen ? 7* 
Oberf. Pfuy, ſchaͤnme Dich. Die Muhme hat Mutter 
felle an Deiner Braut vertreten, hat ihre Eriiehung kei⸗ 
ner Magd anvertraut. nn 
Fritz. Ich Fomme Euch da fo froh entgegen — 
Oberf. Soll auch nicht umfonft geſcheben feyn. Sin? 
deſt Du gleich Feine Braut, fo findeft Du dafür eine Ge— 
legenheit Gutes zu thun. Hier ift ein armer alter Renn, 
der leidet Mangelan Ruhe und Freude. In Eurem Hanf 
ift Ueberfluß a -beyden. Sch habe ihm verſprochen, ihn 
bey Euch einzuführen, und hoffe, Ihr werdet meinen 
Gaſt wohl aufnehmen. In 0 
Fris. Daß verfteht fih. Ein Unglücklicher bedarf bey 
uns feiner Empfehlung. | 
Oberf. Zum Henfer! So mad’ Ihm ein freundliches 
Fris. Ach Vater! Wie kann ich Freundlich ausfehn * 
Netthen ift ja zu Haufe geblieben. (Bum Grafen.) Alter 
Herr, Pehre Er ſich nicht an mein Gefiht, ich meine es 
drum doch gut. Auf den Abend, wenn meine Braut 
Tommt, dann fol Gr ſehn, daß ich fein Kopfhänger bin. 
Oberf. Woblan, vorwärts! Marſch! Sch merke wohl, 
* Boden brennt dem Manne unter den Füßen. (Sie 
düen 9 J 


ehn) ei . 
Straf. (fraftlos.) Guter Mann, leihen Sie mir Ihren 
:) . . 


Oberf. Ey was, fo lange ih einem Menſchen mei⸗ 
nen Arm leihen Bann, fd lange fpeife ich ihn mit keinem 
Stod ab. Verſtanden ? Faſſe der Herr mi) unter den 
Arm. Fritz greif zu, (im Abgehen.) Wenn. wir zu Euch 
tommen, fo rüde ihm dem Großvaterſtuhl zurecht, und 
fh nicht fo brummiſch dabey aus, hört Du? 


J 


Sünfte Scene 
(Welings Wohnzimmer.) 


. Anne (fittund ſtrickt) Welling (führt Ludwig derein.) 


Weil Da bring ich Dir einen Menſchen, den ich auf: 
gefangen babe. Zaft wäre er ohne Abſchied durd die 
Hinterthür entfchlüpft. on - 

‚Anne &o.? und wollte wohl nicht ein Mahl das Bid. 
Gen Wälge mitnehmen, das ich ihm zufammengefucht ? 

ri udm. on habt mir ſchon fo viel gegeben — 

nne. DE. 

£udw. Und der Bater hat mid fo reichlich beſchenkt — 

Well. Stille! Meinft Du ich hätte Dich hergebracht, 
um mid Iobpreifen zu hören ? | 

Ludw. Es wird mir fo ſchwer, Euch Lebewohl zu 
fagen,, denn wahrlich! ich wollte lieber die Welt verlaffen, 
als dieſes Haus. J 
Anne Ab! Ich habe auch mehr Thränen geweint als 

Machen geftridt. : . . 

Well. Wir find Reifende, deren Straßen eine Zeit: 
long neben einander liefen. Jetzt ift der Kreuzweg da, 
wir müſſen uns trennen. \ - 

Lud w. So Icht denn wohl, Vater! lebt wohl, gute 
Mutter! Mein Weg führe, wohin er wolle, zum Undank 
führt er nicht. — Die Worte mangeln mir in diefer bit⸗ 
un Stunde — Gott fieht mein Her; — und Ihr meine 

ränen!. nr 

Well. (gerüprt.) Ich fegne Di) mit väterliher Liebe. 
Es gehe Dir wohl, armer Menſch! den ein gleiches Schick⸗ 
fal mir noch theurer macht ; denn auch meine Tugend war 
ohne Kofen. Möchte Du einft, wie ih, durch Liebe, 
Sleig und Gefundpeit Beglückt ‚der Vorſicht danken, daß 
Di ur frühe Leiden der ſpätern Freuden Reis er- 

e. 


Anne. Sih uns oft Nachricht von Dir. Laß uns wiſ⸗ 
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fen, wo Du biſt, und wie es Dir geht; daß wir auch 
in der Ferne und mit Dir freuen oder betrüben Fönnen. 

Well. (mit aufgehobenem Finger.) Und Ludwig, wenn 
es Dir je on etwas mangelt — id habe Deine Zufage. 

Ludw. Ahr lehrtet mic arbeiten. 

Anne. Du Fönnteft Fran? werben. _ 

Fudw. (mit einem Blick gen Himmel, der feine Wünſche 
ausdrüdt.) Und fterben‘! . . 

Anne Cihfugzend.) Cr bricht mir da® Hers. 
‚Veit. Geh, mein Sohn, wir taugen nicht länger zus 
fommen. 

Lud w. (wid fortwanten.) 

Anne. kocht ihm nach, und umſchlingt ihn mit begden Armen.) 
“a1 fo war mir zu Muthe, al6 mein Ludwis farb! Wer 
weiß, ob ich auch diefen jemahls wieder ſehe! 
et. Faß ihn, gutes Weib. Er hat ſchwer genug zu 

gen, 

Ludm. (mit erficter Stimme.) Vater, gewährt mir 
meine letzte Bitte. 

Well, Gern, lieber Sohn. . un 

Ludw. Laßt mid Panlinen nod ein Mahl feben! 

Melt. Wit du dir feld dad Scheiden erfhmweren ? 
tdi. Ach! laßt mich Panlinen nur no ein Mahl. 


Well, (gu Annen.) Wo iſt fie? F 

Anne. Sie ſitzt in der Kammer And weint. 

Bell. Laß fie kommen. 
Anne. (geht an die Thür und öffnet fie.) Pauline! — 
Pauline. (inwendig.) Mutter, * 
Anne, Ludwig iR da, er will Dir can Lebewohl fa- 


Pauline (tommt mit roth geweinten Augen. Eie reicht 
udwigen die Hand, and beyde fichen zitternd und ftumm vor 
einander. Eine dange Paufe.) . 

Welt. (bewegt.) Umarmt euch, Kinder. 

(Fudwig und Dauline umarmen fi. Pauline want 

fGlucpzend in ikre Kammer, und Ludwig fürzt hinaus.) 

Anne (Am naneilend.) Ludwig! er muß doch feine 
Bäfge mitnehmen. | 


i 
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Secheste Scene w 


Welling (akein.) 


Kurzfihtige Menſchen! So ſtiftet ihr oft Boͤſes, weh 
ibr gut zu handeln firebt. Hätte ich den armen Süngfing 
damahle feinem Schickſale überlaſſen, vielleicht bätte ihn 
nun ſchon .längft e eu Kanonenkugel weg gerafft. Ihm 

wäre wohl, und un beſſer. — Doch, dem ſey, wie ihm 
wolle, das ſoll mich nicht abſchrecken, auch kuͤnft g nach 
Ueberzeugung gut zu handeln. Für die Folgen mag der 
haften, der den Ring der großen Rent hält, wi. 


{a 


Siebente Scene. 


Roſe und Welling. 


Roſe. Vater, Ludwig iſt fort. 

Well. Ich weiß es. 

Roſe. Als er an die Buchenhede Fam, fat er ſich noch 
ein Mahl um, und. ſcluchtzte, daß man es bis zur Gar⸗ 
gentbüre hören’ Ponnte, 

Mell. Schweig. 

Roſe. Dann verſchwand er hinter der Hede. 

Well. Spott fev mit ihm! 

Hofe. Die Wutter weint. er 

Well. Seh, tröfte fie. 

Roſſe. Ich muß aber ſelbſt mit weinen. 

Mell. So geb zu deiner Schweſter. » 

Rofe. Vater, Ihr feyd fonft fo gut, warum darf 
denn Panline ihn nicht heirathen ? 

Well. Feit er ſchon verheirathet iſt⸗ 

Roſe. Er iſt ſchon verheirathet? Ja dann muß ſie 
Er — in ihr Schickſai ſinden. 

Mell. Das wird fie. ü 

Roſe. Das ift alfo die einzige unfade, warum Lud⸗ 

wig fort niußte? 
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Well. Die Einzige. . 

Roſe. Nicht weil er arm it? 

Melt. Keinesweges. 

Roſe (ſich ſchüchtern iprem Zwecke nähernd.) Trotz ſeiner 
Armuth hättet Ihr ibm Paulinen wohl zum Weibe gege⸗ 
ben ? Nicht wahr ? u 

Well. O ja. 

Rofe. Und wenn ich einmapl — einem Menſchen gut 
ne — der auch arm — aber noch nicht verheirathet 


wir eil. Und wenn diefer Menſch redlih und fleißig. 
€ — } 
Rofe (Haftig.) Das ift er. 
Melt. Re ſt 
Rofe C(ehr verwirrt.) Ich meine — Ihr ſeyd doch nicht 
boͤſe, lieber Vater? 
Well. Worüber? 
„Roſe. Sch hätte ed Euch gerne früher geſagt — aber 
ich habe es ſelbſt erſt vor ein paar Stunden erfahren — 
Well. Was denn ? u 
Rofe. Dap ich — daß ich den Adiunct liebe — 
Well. So? und wie erfuhrſt Du das? 
Rofe.. Er fragte mich darım. 
hi gell. Und Du? Mit Deiner gewöhnlichen Offenher⸗ 
net — Far ihn an Euch. wroch Ea 
. Er hat nicht mit mir geſprochen. 
F e. Ach! er war zu furchtfam, Ihr habt ihn ab— 


Vell. Ich? 
— fe. Shr Habt auf die Armuth der Gelehrten ge 
Beil. Daher alfo feine Empfindficfeit? - 
Rofe, Aber gewiß, er hat Euch mifverftanden. Red- 
— ‚and Fleiß iR Alles, was mein Water begehrt. 
Q r nicht fo N , ae 
„Bell. "Die Rede war von Ludmig und feines Glei.⸗ 
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ji o je Darf man denn Gelehrte nicht Tichen ? 
N e je. 
Rofe. Und fann denn nur der Landmann reblich und 
fleikig feyn ? 
Bell. Das nicht, aber der Fleiß des Gelehrten er: 
nid felten eine Zamilie. 

Roſe. Wir würden und behelfen. Wir würden hey ei- 
ner magern Suppe glüdlich feyn, und wenn wir einmahl 
Braten efien wollen, fo Fommen wir zu E 
‚ Welt. Kind, Du bift ſechszehn Sahr alt, Du Pannf 
"noch warten. 

Roſe. Auf den Adjunct? 
Well. Warum niht? Wenn er in einigen Jahren ei 
nen Dienft erhält, der feinen Mann nährt, und wenn 
ihr dann beyde noch fo denkt, ald jetzt — 

Rofe O! das it Feine Frage. 

Bell Nun dann läßt fih weiter von der Waqe 
reden 

Roſe. Aber jetzt? 

Well. Jetzt verweiſe ih Dich zur Geduld. 

Roſe. Mas fol ich ihm denn fagen. 

Well. Du fon ihm gar nichts jagen. 

Roſe. Sar nichts? Er gibt mir ja Clavietſtunde. 

Melt. Freylich, Du haft Recht; die Clavierſtunde 
u aufpören , oder ed muß etwas gefagt werden, Wo 
i 

nf A geht mit großen Schritten im Garten auf 
und nied 

Well. "Ss gehe, und ſchicke ihn her. 

Roſe. (IHm die Wange ſtzeichelnd.) Vaterchen! 

Well. Nun! was noch? 

Roſe. Redet freundlich mit ihm. 

Well. Ich glaube gar es glänzt ein Thraͤnchen in Dei: 
nem Auge ? 


l 
e — f * Goehmätig lächelnd.) Ich babe ihn ſehr Lieb. 
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Achte Scene, 
BWelting alein. 


Sutes Mädchen! Den Erſten, der eudy fchön findet, 
habt ihr immer ſehr lieb. — Nehberg iſt ein_verkändi- 
ger Mann, das if alles, was ich von Ihm weiß. Ob 
aber Armuth oder Liebe die Mutter feiner Wuͤnſche if? 
— Der beantwortet mir diefe Frage? — Der Eigennutz 
- hat mehr Larven, als das römifhe Carneval, und wehe 

meinem Roͤsſchen! wenn des Baterd Geldkaſten ihr Neiße 
leipt. Denn ein Mann, der auf Speculafion heirathet, 
it eben fo verächtlih, als ein Jude, der auf Speculation 
an Chriſt wird. 


Neunte Scene 


Der Adjunct umd Welling. 


Adj. (tritt ſchüchtern Herein.) Röschen hat mir gefagt — 
. Well. (Hals ſcherzend, Halb im Ernft.) Lieber Herr Ad⸗ 
junet, fie hat Ihnen manches zu früh gefagt. Wadmeine 
Tochter mir fo eben nertraut bat — ich geftehe, daß ich es 
Fieber aus Ihrem Munde erfahren hätte. 
- Adi. Der Schein ift gegen mid. _ . 

Bell. Doc eine gute Bothſchaft it aus jedem Mun⸗ 
de willfommen. | | ı 
9— ‚5 Wie glücklich wäre ih, wenn Sie im Ernſt 
pr en. 

Well. Sollte ich mit der Zufriedenheit meines Kindes 
fhersen? — Wenn ich fage, dag ich Gigenfchaften an 
5 nen 5. bie mir Hochachtung abzwingen, fo fage 

ie rheit. — 

Adj. Die Hochachtung eines Biedermannes befriedigt 

meinen Ehrgeitz, aber nicht mein Herz. 


sun 180 u. 


Well. (na einer Paufe.) Unfer Verhaͤltniß gibt mır 
ein Ncht, offen mit Ihnen zu reden. 
Adj. Sch darf Feine Frage ſcheuen. 
Well. Sie haben Zeinde. on 
Adj. Das if ein Compliment für mid. 
Well. Wie fo? . . 
Ad j. Wer niemanden beleidigt‘, und doch. Feinde hat, 
- muß Fein alltäglicher Menſch feyn. . 
Welt. Sie baden Het, aber man hält Sie für 
heteredos. 0 
Adj. Weil ich keinen Ketzer verdamme, und dem So— 
crates die Seligkeit nicht abſpreche. 
Well. Das Haus des Amtmannes ſteht nicht in dem 
deften Hufe; Sie defuchen es fleißig. 
Adi. Weil ich dort, wie bier, unterrihte: 
Well. Man fagt, Sie bewürben fih um, eine von 
den Töchtern. ' | | 
A dj. Ich habe das auch gehört. 
W ell. Und bleiben doch nicht weg ? 
Adi. Weil min dort auf jenes Geſchwätz nit achtet, 
und ich ſelbſt diefe Einnahme nicht enbehren Fann. 
Welt. Warum nicht? — Verzeihen Sie mir die dreifte 
Frage. Sie find ein einzelner Mann, und ih weiß, daß 
unfer Pfarrer Ihnen jede Ausgabe eripart. 
Adj. Sch habe eine arme Mutter — (Paul) 
r Belt. Man behauptet aber, dag Sie fpielen, und ho 
pielen. 
Adi. Dieſe Behauptung habe ich bloß ein trodenes 
Nein entgegen zu feßen. 
Well. Sie fpielen nicht. run 
Adi. Ich habe einige Mahl im Amte für die Wirthinn 
vom Haufe die Karte genommen. ic ſelbſt fpiele nie. 
Well. Sie befaßen, wie man mid; verfihert, eine ar⸗ 
Ir Büderfammlung 2 


j. O ja. 
Well. Sie haben fie verkauft? 
Adj. (mit einem Seufjer.) Ja! 


— 
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Welle Man will, daß dafuͤr gelöfte Geld ſey auf des 
Amtmannd Kartentiſch gewandert ? 
Ad j. Ach! Das if eine fchändliche Verleumdung! - 
Welt. Ich erratbe — Ihre arme Mutter — 
Adj. (verlegen.) Wein. (Nach einer Paufe.), Wohlen, 
auch diefer Umſtand Joh. Ihnen nicht räthfelhaft bleiben. 
Aber ich Bitte. Sir zu glauben, daß nur ein ſolches Der 
yiltnig mir den Mund ‚darüber öffnen Eonnte, Sch bin 
von geringer Herkunft. Mein Bater hatte die fromme 
Brite, mid zum: Prediger zu beſtimmen, ohne etwas auf 
‚meine Erziehung wenden zu fönnen. Sch habe als Ana 
be vor den Thüren gefungen. Einige Talente erweckten 
mir Gönner, ein wohlhabender Mann wurde mein Wohl 
thäter; er ließ mich auf feine Koften im Pädagogio. zu 
Halle erziehen. Was ih bin, verdanke ih ihm. Auch 
jene Bücherſammlung war größtentheild fein Geſchenk. — 
Vor einem Jahr ungefähr wurde diefer wackere Mann 
‚don den Franzoſen geplündert. Ald Greis, mußte er fein 
Vaterland mit dem Hüden anfehen , und den Bettelſtab 
ergreifen. — Da verfaufte ih meine Bücher. — 
Welll. Und ſchickten ihm das Geld? 
Adj. Es war alled, was ich für ihn thun konnte. 
Belt. Ich weiß genug; und da Ihnen an meiner 
Hochachtung nicht gnugt — (er reiht ihm die Hand,) jet 
liebe ich Sie aud von ganzem Herzen. . 
Adj. (mit Wärme und. Schücternpeit.) Wollen Sie mein 
Vater ſeyn! .. 
Bell. Suter Rebberg! Sie bedenken nicht, welche 
hümere Pflichten bereitd auf Ihnen ruhen. Cine arme 
utter — ein ärmerer Mohlthäter — und nun noch ein 
Weib — Rinder — oder rechneten Sie auf das Vermoͤ⸗ 
gen nitiner Tochter ? | 


J. Nein. j ’ 
Welt. Oder hofften Sie auf den Tod unfers alten 
Pfarrers 2 | 
o _ Adi. Much wicht. — Ich hatte Ausſichen. — Freplich 
nd, feit einer Stunde, mir frohe Hoffnungen gefheitert, 
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und hätte ich diefe Unglücksbothſchaft früher erhalten, ich 
würde geſchwiegen haben. — ur 

Well, Erklären Se ſch. — 

- ,Udj. Es war. mir gelungen, am benachbarten Hofe 
einige Männer vonAnfehen für mid zu intereffiren — 
Weil. (Augend.) Am benachbatten Hofe!» 
Adj. Eine Brofdüre,, in der wenigſtens patriotiſcher 
Sn lebte , hatte die Aufmerkfamkeit des Minifters 

erregt — AL EN 

elf. (verwirrt und gerfireut) Des Minifters? O ich 

Penne int. FL 

Adj. Ex iſt ein Mann von großem Anſehen — 
Hell. Allerdings, — 

Adj. Er beſitzt weitläuftige Güter — 

Melf. 3a, ja, fhöne Güter — confißeirte Güter — 
Adj. Unter andern das Patronatdrecht von Birkendorf — 
Well. (bey Seite.) Birfendorf! O Gott! | 

Adj. Wochen jeßt ein Pfarrdienft zu vergeben . war, 


„ 


deu man mir als einen der ruhigften und einträglichften. 


ſchil derte. ee 
‚ Well, (mit unterdrüdter Bewegung.) O! Es ift ein 
liebes Dertchen, diefes Birkendorf! Ich bin au ein Mahl 
da gewefen. — Nun? — Man verfprac Iynen —⸗— 
Adi. Sch. war des Erfolgs beynahe gewiß. 5 
Werl. Und murden dennoch -getäufht? Irgend ein 
Better, von irgend einem Kammerdiener empfohlen, Bam 
Ihnen zuvor? - — J 
Adj. Ich weiß ed nicht. Ein Brief, den ich vor einer 
Stunde von meinem Korrefpondenten erhielt, meldet mir 
in wenigen Zeilen: ed haben fih unvermuthet "Dinge zu⸗ 
getragen, die mir vor der Hand jede Hoffnung rauben. 
Well. Wie ih Ihnen fage, es ift irgend ein Teller 
leder zu verforgen gewefen. Schade, Herr Adjunct, Scha⸗ 
be, daß ich Sie nicht zum Pfarrer von Birkendorf ma⸗ 
Ken kann; aber wahrhaftig! Sch kann es nicht. 
A dj. (etwas befremdet:) Das weiß ich. 
- Bell. Indeſſen — wenn Sie nur Muth haben au 
zuharren — Höschen hebe ich Ihnen auf. | 


I ı83 — 
Adi. (entzüct.) Dank mein lieber Vater! nun rn der 
Bey immerbin raub, wenn er nur zu Diefem Ziele führt. 


Belt. Freylich hätte ich Sie gern in Birkendorf be⸗ 
ſucht — ofehr gern! | 


. 


— 


Zehnte Scene 
Anne DieBorigen. 


Anne. Lieber Mann, der Oberförfter kommt, und 
dringt ung noch einen fremden Saft mit. 

Bell. Wen? . 

Anne. Er mag wohl auch ein Jaͤger ſeyn. Fritz fast, 
He Hätten ihn im Walde gefunden. 

Welt. Ich liebe die Fremden nicht. 

Anne. Ein armer Unglüdliher — . 

Well. Dann fey er wintommen. Ich verdiente mein 
Süd nit, wenn ich heute einen Unglüdlihen von mei⸗ 
ner Thüre wiefe. . 

Anne. Nur der arme Ludwig — 

Welt. Wir haben in ihm einen Sohn verloren — 
va bier ſeht ein Mann, der und feine Stelle erſetzen 


Anne (verlegen Hörih.) Wirklich ? , 

Welt. Nicht diefe Feftagsmiene , gutes Weib. Ich ha⸗ 
be ihn geprüft, und bin Bürge für ihn. 

Anne. Biſt Du? | . 

Welt. Der Herr Nachbar zur Rechten, und die Frau 
Naqchbarinn zur Linden haben gelogen. Alle die Tagediebe, 
die aus langer Weile jedem ehrlihen Kerl in Die Augen 
ſchauen, ob fie nicht einen Splitter gewahr werden, ba: 
ben diefen wadern jungen Mann nur verleumdet. 

Anne. Das freut mid. . 
Belt. Pfuy liebe Anne, Du fagft das nicht recht von 


erzen. 
Anne (erilich.) Wahrlich! Es freut mic. 
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I Il. Er ift ein guter Sohn, und ein dankbaret 
enſch. | 
A dj. (beſcheiden.) Licher Herr Weling. 

Well. Du weißt Anne, daß ich nur diejenigen fo nen- 
ne, die ed länger Beiden, «ld die Wohlthat dauert, und 
deren Dankbarkeit nicht einem Paptellgemählde gleicht, das 
mit jedem Jahre von feinem Farbenſtaube verliert. Sol 
he Menſchen find ſelten, und er ift der feltnen Einer. 

Anne. Ih ihäme mich, ihm Unrecht gethan zu haben. 

Well. FR das dein Ernft, fo umarme ihn ald Deinen 
Fünftigen Schwiegerfohn. 

Anne Don ganzem Herzen! Cfie thut es.) 

Well. Woplverftanden, wenn er einen. Dienft findet, 
der die Nahrungdforgen aus der neuen Wirthfhaft ver⸗ 
bannt, eher nicht. Präge dad dem Mädchen wohl ein. 
Predige ihr Geduld. . 

Anne. Aber licher Mann, warum ihr Glück ver zð 
gern? bey unferm Ueberfluffe — . 

Well. Du Pennft_ meine Orundfäge. Ein guted Weib 
ift ein fo herrliches Kleinod, daß ih mich gar nicht wu. 
dere, wenn ed Völker gibt, die ſich ihre Töchter von dem 
Bräutigam bezahlen laffen. Ein waderes Mädchen muß 
Feine andere Ausfteuer haben, ald Schönheit und Tugend. 
So dachte Dein Vater — fo denke auch id. Zn 

Adi. Und wehe dem Süngling, dem eine folde Aus: 
fleuer dürftig ſchiene! 


Eilfte Scene 


Der DOberförfter. Graf Lohrſtein. Fritz. 
Die Borigen. 


Seit. Vater, Netichen ift daheim geblieben. 
‚BSderf. Mit Gunſt, licher Nachbar, ich bringe Euch 
da einen Fremden. 

W ell.lficht den Antömmling flarr an.) „ 
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‚ Braf Auf das ‚Wort biefed; wadern Mannes, habe 
Id es gewagt, mich in Cuer Hgußau drängen. .. 

Weil. (fickt: ipn ſtarr an, ohne zu antworten.) 

Annc. Sind Sie und herzlich wilfommen. . 
Draf. Wenn das Unglück Anſpruch auf Euer Mit 
leid maden darf — R 

Dberf/ (heimlich zudem unbeweglichen Weine.) Soredet 
doh ein freundliches Wort mit ihm. Er ift ein armer 
Teufel, dem dad Schickſal vermutblich fehr ‚hart mitipielte. 
Ih fand ihn im Walde, „Er mar eben im. Begriff — 
(ee macht eine Pantomime, ald ob ex fi die Piſtole vor Die 
Stirn drückte) Verftanden ? J 

Beil, (u ſich tommend.) Ich — mein Herr — ich freue 
mich — Betrachten Sie mein Haus als das Ihrige -— 
Pr — Str eine Freyſtatt ſuchten, fo haben ‚Sie 
e gefunden, . 

5 ra ? 3 u Sun Ds iſt das erſte troͤſtliche 
ort nach ſechs fürchterlichen Tagen. 

Well (immer ſebr angegriffen) Möchten Sie Ihre Lei 
den nur nach Tagen zählen. ü . 

Öraf. Dann dürfte ich hoffen, daß ber Tod mir nahe 
waͤre. — Bin ic) hier auf der Gränze? 

Mell. Ja. - 

Graf. Alſo in Sicherheit? 

Veit. Volkommen. 

Graf Und wenn meine "Verfolger auch dis hierher 
dringen ſollten? — | —— 

Veit Hier wohnt Fein Vetraͤther. 

Sraf. Euern Handſchiag, ehrlicher Alter. 

ell. (reicht ihm die Hand.) 

Sraf. Zwar koͤnnte das Zittern Eurer Hand mich miß, 
trauiſch machen — 

Oberf. Ohne Sorgen, Herr! was dieſer Mann 
mit einem Handſchlag verſpricht, das iſt ſo gut, als m» 
ie es mit gehn Wappen beſiegelt. , ' 

Welt. (mir unterbrogener Stimme.) Mein Weib — und 
Meine Kinder — werden Sorge tragen — daß ed Ihnen 


ich wid 
er ſich an einem Stupl, der ihm nahe ſteht. Hm! — Es geht doch 
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on nichts fehle — Ich ſelbſt — verzeihen Sie — ich muß 
mich auf einige Augenblicke entfernen: — in 
Anne (erſchroken.) Mas ift Dir lieber Dann? 
D berf. Nachbar, Ihr werdet blaß ? | J 
W et Mir if sicht ganz wohl. (Brig und Anne ſtürzen 
erzu. . 
ri: Water. ER . 
"Anne Um SCotteöwilen! V 
Well. Laßt mich — es wird vorüber gehn — ich will 
einen Augenblid in meine Kammer — bleibt — bleibt — 
Heine feyn. (Er wantet einige Schritte, dann hält 


X 


nicht — Fritz — hilf mir fort. 
ritz (ſpringt herbey und leitet ihn). 
nne Ah mein Gott! Was iſt das? | 
Dberf. Ein bedenklicher Zufall. Zum Adjunct.) El 
was Shlagäpnliäes, “ " 
Well. (alder an die Thüre kommt, kann er ſich nicht mche 
aufden Füßen halten, er finkt feinem Gohn in die Arme.) 
Anne (Freifgend.) Er firbt! Er ftirbt! 
Oberf. und Adj. (Rürzen herzu.) 
Adj. Da ſey Gott für! _ 
Oherf. Bringt Ihn aufs Bett. Geſchwind aufs Bett! 
(Sie ſchlgypen ihn Binctw.) , . oo, oo. 
Sraf allein. Bon meinem ganzen Gefolge if mir nichts 
als das Unglüd übrig geblieben! Muß ich denn Elend und 
Sammer felbft in diefe friedlihe Hütte bringen! — 
Anne (für aus der Thür.) Pauline! Roſe! euer Ba- 
ter — (fie eilt zurück.) , 3. 
Paul. (von draußen.) Was gihts ? was iſt bier? 
Brig. (Ihr entgegen kommend.) Der Vater ik krank — 
ein Barbier ſoll kommen — ihm die Ader ſchlagen — 
ler rennt hinaus.) J 
aul. (ohne fih um den Fremden zu bekümmern.) Ad 
mein Gott! fo plötzlich! (Sie geht hinein) 
Roſe. (von draußen: eiltängftlich ſchreiend über Die Bühne.) 
Mein Bater ! Mein Bater (ſe ſtürzt hinein,) 
Fritz ſzurückkommend, singt die Hände, indem er über 
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ie Bühne gebt.) Gott Hilf und! Gott eh’ und bey! 
w eilt zum Dater.) .L 

Graf allein. Ah! wenn ich fo ſterben Bönnte! — 

van ich auch Kinder hätte, die mich fo liebten! 
‚Anne (mit Baulinen.) Da — da baf Du die Schluͤſ⸗ 
el — in dem kleinen Schranke rechter Hand — das 
raune Arzneyglas — oder linker Hand — „der doch 
chter Hand — ad! was weißich! (fie geht wieder hinein.) 

Paul, (eilt Hinaus.) le 

Orafcalein) (Gbewegt.) Wünfhe dir Gluͤck Lohrſtein 
Du Haft doch noch Gefüpt für fremde Leiden. 

Paul. (eilt mit dem Arznepglad ſchluchzend vorüser.) Guter 
Gott! fegne diefe Tropfen! (ab.) 

Graf (alein.) Was mar meine Hoheit! meln glänzen 
det Süd! — Mas war mein Leben gegen den Tod 
Viefeß Mannes! | 

Oberf. (ſchiebt die Mutter ſammt den Töchtern mit fanfı 
tt Gewalt zur Thür hinaus.) Hinaus! hinaus Weider! nur 
Sammer, nur Webflagen macht Hebel ärger. Ich bitte 
u, Beibt bier. Es fol nichts verfäumt werden. (Er gept 

tder hinein. , 
Anne —F außer ſich) Gott! ich habe 25 Jahre mit 
Ihm gelebt! foll ich ihn ‚denn in feiner Todesftunde verlaffen! 
(fe will hinein, die Töchter halten fie zurüd.) 

aul. Mutter! Er wird nit flerben ! 

Rofe. Ad nein! nein! Er wird nicht flerben! 

Inne. Laßt mich! Laßt mich meine Pflicht erfüllen! 
Meine letzte Pflicht. Fort Pauline! als ich dich gebar, war 
ih dem Tode nahe, da ift Dein Water nicht von mir ge 
"den — und ich ſollte ihm unter Fremden laſſen? 

Adi. (Mebt aus der Thür) Ruhig, Er erholt fid. 

Rofe. Hört Ihr Mutter 2 Er erholt ſich \ 

Paul (an ihrem Halte.) Mutter! Mutter! freut Euch! 
Gott fpentt und den Vater wieder! 

une Iſt es auch wahr! — ad) ja! ed muß. wahr 
kon: eine ſoiche Ehe wird Nett nicht trennen! — Fommt 
nder! kniet nieder! bethet Mit mir für Euern Vater! 
Cie függ auf die Knice. Pauline und Rofetnicen ihr zur Beite. 
Aut heben ihre Hände gegen Himmel.) 
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Anne. Für den redlichen, fleißigen Haußvater, der 
da wachte, wenn wir ſchliefen, und ſorgte, wenn wir 
froͤhlich waren! der mit. den Hungrigen fein Brod theilt, 
und jedem Unglücklichen fein Herz öffnet! Ach! es find die 
erftien Thränen, die Er mir auspreßt! die Erſten die 
feine liebe Hand nicht trodnet! 

Fritz kommt. Glück auf Mutter! der Bater kommt 
wieder zu ſich. - J 

Anne (firedi die Arme nach ihm aus, er hilft ibr auf.) 
Fritz! Fritz! ich glaubte, Du hätteft meinen beften Segen 
dahin — ich irrte mich — Gott fegne Dich taufendfad 
für diefe Bothſchaft we 

Die Schweflern (an ihm bängen?.) 

Pauline Gewiß Bruder? - 

Roſe. Iſt alle Gefahr vorüber? 

- Fritz. Sch denke, ja Ex ſteht ſchon wieder. Nur ein 
wenig matt. Er bat ein Glas Wein getrunken. 

Unne Darf ich denn nun zu ihm? Cbittend) ja, ja! 
nun darf ich wieder zu ihm? ‚ . | 

Arts. Gute Mutter, es bat Euch fehr angegriffen. 
Kommt, ich will Euch führen . | 
— Anne. Gh hab’ ihn wieder! — Gott! vergid wir! 
noch jann ich Dir nicht danken! (Sie wanft, von Frig un⸗ 
terſtützt, Iangfam der Kammer zu. Die Thür öffnet fig.) 

Fritz. Seht, da if Er fon. 

MWelling (erfheintan der Thür, blaß und ſchwach, vom 

> Adijunet und dem Dberförfter gehalten.) Ä 

Anne (kürzt in feine Arme.) Mein Mann! 

Die drey Kinder umringen ihn knieend. 

Der Graf ficht in der Ede und wirfteinen wehmäfdtgen 
bittern Blick auf die Gruppe.) 


(Der Vorhang fÄLLt.) 


\ 


ti 
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—Vierter Aet. 





Erfte Scene 


Belling fiät in der Mitte der Bühne von Grau und Kin: 
dern umgeben. Der Dberforfter und der Adjunct 
Reden ihm zur Seite. Der Graf mehr im. Vordergrunde der _ 
. " Bühne. . 
Well. Sute Anne, fey ruhig, es ift vorüber. 
Unne. Win Du Dich nicht auskleiden ? a. 
sul. Sol ih Eud den warmen Schlafrod bringen ? 
o ſe. Ich hole Eure Pantoffeln. 
‚Welt. Wollt Ihr mich denn mit Sewalt krank machen? 
ich fage Euch, ih Bin geſund. . 
Anne. Aber eine Herzftärfung wäre Dir dienlich. 
Fritz. Vater, von meiner Krauſemünze, wie? " 
Anne Mein Kräntermwein würde Ihn erguiden. 
Roſe. Ich habe noch uͤberzuckerten Kalmus — 
Paul. Sder Pfeffermͤnze? 
Mi en I. Sebt mir noch ein Glas Rheinwein, mehr darf 
nicht. . 
Mutter und beyde Tächt er Ciliegen nach der Thüre.) 
uelt, Nun, nun, Nie könnt ihr doch nicht 
en. , 
aul. Ich hin die Erfte gewefen. 
, —8 ei ih. Me g l \ 
BEE ni ei mn. m an d 
nne. Und ih Bin Eure Mutter. Wo find die 
Shlüfel? - . . 
‚Well. Du weißt Anne, id laſſe Dich die Kellertreppe 
nit mehr fleigen. m | , 
pe ul. Da feht Ihr Mutter. Nicht wahr, Vater, ich 
fell gehn ? Ä . 


Rofe. (halb weinerlich.) Aberich liebe meinen Vater eben 
(0 fehr als Du. . u . 
‚Bell. Kinder! Kinder! auf diefe Art befomme ih gar 
niit. 34 liebe Such beyde. Geht beyde. (Die Mädchen 
aufen fort. " , 
Oberf. Nachbar, ich denfe, was dafo um Euch he⸗ 
rum vorgebt, daß muß Euch. mehr erquiden ald Wein. 
Velden? * \ N _ 
“ Well. Ja wahrlih! wenn es eine Arzney gibt, die 
langes Leben verleiht, fo ift es die Liebe! | 
Sber f. Unter einer ſolchen Zamilie folte man faft 
wünfhen, manchmal vom Gchlage getroffen zu werden. 
Pauline und Rofe Clommen zurüd. Die Cine trägt 
die Flaſche, die andere einen ſilbernen Becher. E 
auf. Numero. 4. , 
ofe. Mit dem ſchwarzen Siegel 
aul. Hochheim ſteht darauf. . 
ofe 1766. 
Beyde. Wohl befomme ed Cu! - 
ll (trinke und ſpricht zu Roten) Schenke vol. Si 
ut es. ke 
> Well. (Sum Grafen) Mein Herr, es thut mir Teid, 
daß Sie bey eigfiem Unglüd nod Zeuge fremden Jammers 
feyn muͤſſen. (Er trinkt ihm den Becher zu.) Ich heife Sie, 
nach alter deuticher Sitte, herzlich willfommen. 
aul. (dringt den Grafen den Becher mis einer Verneigung.) 
| raf. Ceert ihn aus) Auf dad Wohl des waderen Haus: 
vaters! — feyd Ihr wirklich den Sitten unferer Bäter treu 
elieden, fo bin ich jest fiher in Eurem Haufe, denn 
hr habt mit mir aus einem Becher getrunfen. 
Weil. Hier lauert Fein Verräther. „ . 
Sberf. Das Spioniren trägt hier nichts ein. 
griß. Als eine Tracht Schläge. 
dj. Und Beratung. . | 
Anne Wenn Er müde it, Tieber Herr, fo will ih 
- pm eine ruhige Kammer anweiſen. | 
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Pauũl. Da ſoll Er fhlafen auf Leinwand, die wir 
ſeht gewebt haben. 
ofe. Und Federn von unſern eignen: Gaͤnſen. 
Sraf. Gott ſey Dank! ich bin wieder unter Menfchen ! 
' Alles was ich fehe und. höre floͤßt mir Zutrauen ein. Ich 
würfchte wohl, guier Alter, ein Paar Worte allein mit 
Euch zu, fprechen. IL 
Belt. Herzlich gern. So geht, liebe Freunde, geht 
Kinder, hinab auf den Hof, und Überfeht die Anſtalten 
zu unſerni laͤndlichen Zeite. 5 
Oberf. Ich Habe die Birken dazu geliefert. 
paul Und ich die Bänder. (Beyde 06.) 
ofe. Der Herr Adjunst fol uns indeſſen einen Rund- 
gelang lehren. - 
Adi. Ein frohes Lied mit Rund und Serien gefungen. 


.) 
5 rip. Ich kann nicht fingen, aber ic Frage dazu auf 
der Geige. (Ab.) = 
Anne. A! faſt wäre unfere Freude haͤßlich genört wor; 


den. Du kommſt doch dald nach, licher Mann? j 
Belt. Bald, bald, (Anne 66.) u 


Zweyte Scene 
Welling und der Graf. 


Graf. Waderer Mann, ich bin" Euch die Entdeckung 
meines Standes und meiner Lage fchuldig, damit Ihr 
wißt, dag Ihr Leinen Verbrecher beherbergt.”  -— 

Well. Eines Verbrechens halte ih) den Grafen 
Lohrſtein unfähig. __ ln 

Graf (erfgroden.) Wie, Ihr kennt mich? 

Welt. (gefagdd Ja Herr Oraf. Meine Gefhäfte fuͤhr⸗ 
ten mich zuweilen in die Reſidenz Ihres Zürften. Dort 


habe ih Sie gefchen. 
Sraf. © I Euch auch nicht unbekannt ſeyn ‚auf 


tm: 


u. 1923 u. 


welchem Gipfel der Ehre und Macht ih, dis vor menig 
Tagen, ſtand? ri un Js. 
Bell..Sie waren der allvermögende Minifter pres 


n. 4 
BGraf. Im Grunde ein Poſten, der wenig mit meiner 

Neigung übereinſtimmte. Ach! es gab: eine Zeit, wo Ruhe 
und Häußlichkeit , in den Armen meiner’ erſten Gattihn, 
mir nichts zu wünfden übrig. Tiefen, — Sie ſtarb — 
ih floh mein cinfames Landgut, ftürzte mid in den Stru⸗ 
dei der Reſidenz, fuchte Zerfireuung — fuchte zum zwey« 
ten Mahl ein liebendes Herz, und fand — ein gleiöne- 
riſches, ehrgeitziges Weib, das den flilen Landmann zum 
Sefling nei „und ihn zum Werkzeug feiner Herrſchfucht 
mißbr J 

wei [. Auch die Fran Graͤfinn kenne ich. u 
Sraf. Sie hat dur immer ‚neue, immer verwidel« 
tere Situationen, von Natur und Liebe mid entfernt 

ehalten ; fie hat durch unerſchöpfliche Intriguen, eine 
ihe von Jahren hindurch, das ſchwankende Rohr der 

Hofgunft fer an unfer Haus gebunden,.biß der alte Zürf, 

dem Tode nahe — ee — 

Well (in unwillkührlicher Bewegung.) Er ſtarb? 

Graf. Schon mehrere Monnthe vor feinem Tode bruͤ⸗ 
tete mein Weib, in Geſellſchaft einer Tafterhaften Schwie⸗ 
gertochter, über neuen. Plänen. ie wußte, daß der 
Erbpring mid haßte, daß der Tod feined Daterd das 
Signal meiner Entloffung ſeyn. würde. Sie wußte aber 
auch, in welcher Verbindung ‚der Tpronerbe mit meiner 
Schwiegertochter Rand. An dieſe ſchmiegte fie fi num, 
da fie allein zu fichen nicht mehr vermochte. Zwey Furien 
unterdrüdten'ihren verjährten Haß, und die Schlangen 
aus ihrem Haar umwanden ſich ſchweſterlich! (von Shmerz 
überwältign) DE O5, 2 

Well. Es war «in. Lobfprud für Sie, Herr Graf, 
daß man Sie nit zu diefem Bunde einlud. 

Sraf. Doch; man - verfuhte.ed. Man hatte mid ja 
Ion zu-fo manchen Dingen überredet, mein Herz ſchon 
io oft gebietperifch zum Schweigen gebracht, daß man 


un 193 nn 

auch diefe® Mabl leichtes Spiel zu haben wähnte. Aber, 
ob ih glei; fieben umd zwanzig Jahre von nur Hoftuft 
eingefogen, fo war es mir doch unmöglich, vor einem 
Beide zu kriechen, dad meinen Sohn ind Elend ſtürzte, 
und meinen Nahmen mit Schande brandmarkte. Ich 
battenicht Ein Mabl kaltes Blut genug, um einige bittere 
eußerungen zu unterdrücken, die das Laſterleben meiner 
Säwiegertochter mir entriß. Sie dürßete nach Rache. 
Mein Weib trat tvorſichtis auf die Seite des Starkern. 
Der Fürſt ſtarb 

WVell. (mit einem unwilltührlichen Seufter.) Er war ein 
guter Mann, den Hof⸗Cadalen nicht gewachſen. 

Gr af (efRaunt, ) Ihr urtheilt ſehr richtig. Woher kennt 
| — 

Bell. Ceintentend. Das Urtheil am niht aus me% 
nem Kopfe. Fahren Sie fort, Herr Graf. 

Graf: Auf meine Entiaffung war ich vorbereitet! aber: 
nit darauf, von jeder. Schwachheit Rechenſchaft zu ges 
ben, die mir in in meiner Amtsverwaltung von fieben und 
wanzig Jahren zu Schulden kommen ‚mochte; von jedem 
Unrecht vieleicht, zu dem die ungeftüme Zadringlichkeit 
meines Weibes und ihred Anhanges mid dann und wann 
verleitet hatte; nicht darauf war ich vorbereitet, daß mei- 
ne eigene Gattinn die Beweiſe gegen mich aus meinem 
Cabinet entwenden, und meinen Geinden in die Hände 
liefern werde. — Ihr Lohn war, die Erlaubniß, noch 
Kuger am Hofe, als ein Gefpenft ihrer chemapligen Orö- 
— zu wandeln. Mir ward ein ewiges Gefaͤngniß 
eſchieden. 

Weit. Dem Sie ſich durch eine raſche Flucht entzogen? 

Oraf. Bon Allen verlaſſen, die mir ihr Glück ver 
dankten, warnte mich ein alter Mann, für den ich nichts 
Beihan , den ich ald unbedeutend überfehen hatte. Gott 
wi 4 ihm wohlaehn, Dem braven Zahn ! 

er. (fiugt.) > | 

Braf. Auf die Gefahr, fein karges Brod zu verlieren, 
drang er um Mitternacht bis in mein Schlafzimmer. Herr 
Graf, fagte er, ih bin Ihnen nichts u ih liebe - 
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_ Sie nicht; aber man behandelt Sie unmürdig. Flieben 
Sie! wo nidht, fo find Sie mit Tagesanbruch ein Se 
fangener auf der Zeflung. 37 
Well. (bey Seite.) Ha! daran erkenne ich den braven Zabn. 

Graf. Ich floh. Man verfolgte mich, mit einen Si 

„fer , einer Wuth, deren nur mweibliher Haß fähig ift. 
Zwey Mahl war ich bereitd. von Hufaren umringt. Einem 
halben Wunder verdanke ic meine Rettung; und wer 
weiß, ob nicht felbft hier — 0 

Well. Seyn Sie ruhig, Herr Graf. Hier ſol Feine 

. Gewalt Gie antaften. Sie find auf der Gränge eines ge- 
rechten Fürſten, und im dem Haufe eines Mannes‘, der 

Gaſtfreyheit ehrt. _ oo — 

Sraf. Ihr verſprecht mir Sicherheit ? 

Well. Mit Sand ud Rund. >: 

Graf. Und wollt Ihr mir verſtatten, fo Tange bey 
End zu verweilen, bis ein vertrauter Freund, von mei: 
ner Lage unterrichtet, mic in den Stand fegen wird, 
weiter zu reifen? 

Bell. So lange Sie wollen. \ . 

Sraf. Denn ih muß Euch bekennen, daß meine ploͤtz⸗ 
liche Flucht mir nur wenig zu reiten vergoͤnnte, und aud) 
Br vaenige haben Leute mir geftoplen, auf deren Treue 
i ute. 

Well. Gebiethen Sie über meinen Beutel. 
Sraf. Mann, Ihr treibt Eure Großmuth zu weit. 
Melt. Mit nichten Herr Graf, ich bezahle nur eine 

alte Schuld. . . 
Graf. Mir?. | de 
Well. Ich war eink auch arm und flüchtig, und da» 

her betrachte ich jeden Unglücklichen ald meinen Oläubiger 

den Gott mir fendet, um mid zu mahnen. J 
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Dritte Scene 


\ 

Anne, Pauline, Rofe Der Oherförfter und . 

der Adjunct (tfommen Einer nad dem Anden.) Die 
- Vorigen. 


Anne. Sieber Mann, vergib, daß ich dich fire. Die 
Knechte ſagen, es fey nicht richtig im Buſche. 
ß ae Du weißt ‚ih halte nichts von Spudze 
en. 

Anne. Ueber diefen Punct haſt du auch Tängft das gan- 
ze Haus befehrt. Rein, es find fremde Soldaten. | 
Bell. So ldaten > 

Graf eisen) Fremde Soldaten ? 

Anne. Sie lauern und fpähen herum, und haben 
nichts Gutes im Sinne. 

Well. Wer kann das wiſſen? Wir Ichen ja im Frie⸗ 
den. Vielleicht ſuchen ſie Erdbeeren. 

Daul.-Ctommt.) Vater im Dorfe find fremde uſaren. 

Braf. O Sott! 

Well. Nun, was geht das und an? 

Paul. Sie ziehen von Haus zu Haus, und brediin 
wie Ränder jede verfchloffene Kammer auf. 

Well. So muß man fie binden wie Räuber. 

Paul. Sie fuchen jemand. | 

Well. Ey, fie haben hier nichts zu fuchen. 

Roſe (tommt.) Vater, e8 find Hufaren vor der forte 

Bell. Laß die Pforte zuſchließen. 

Rofe. Sie haben die Knete angefragt, od niet ein 
gremder in unferm Haufe fey ? 

Well, Und was hat man ihnen geantwortet ? , 

Rofe. Da ipnen nie verbothen worden, ſo haben 


ſie die Rarroei 

Bell. X —2 wird auch nie in meinem Haufe 
iD 

Graf. Ich bin verloren. 
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Well. Ruhig, ruhig, ich bürge für Alles. 

Der Adjunctltommt.) Der ganze Hofift voll Hufaren. 
Melt. Liebe Anne, die Leute haben ſich umfonft bes 
. mübt laß ihnen menigftend einen Trunf Bier reihen. 

Adj. Sie dringen mit Ungeſtuͤnmm auf die Auslieferung 
eines Zlüdhtlinges. - 

Mell. Sie werden höflicher werden, wenn fie Ernft fehen. 

Adj. Sie drohen. 

Melt. Wie viele find ihrer? 

ai Wohl zwanzig. 

el1. Dann find ihre Drohungen laͤcherlich. 

Sraf. D! liefert mich Tieber in ihre Hände! ſoll ich 
aud neh Euch, braver Mann, umd Eure Gamilie ins 
Ungluͤck ſtuͤrzen! 

Well. Herr Graf, ich babe Ihnen Sicherheit mit 
Hand und Mund verbürgt , und dabey bleibt ed. - 

Dberförfter (kommt) Der Teufel bat ein ganzes 
Heer von Bengeln loegelaſſen, die haufen, als ob fie in 
Feinde? Land wären. 

Well. Pauline, geb durch die Hinterthüre, ſchicke 
ine ; Dorf, laß ein Dugend Junge se aufbiethen. 
auline 

Sraf. Wie? Ihr wollt Euch widerfegen? 

Well. Geduld, ed wird fo weit nicht fommen. 

Dberf. Weißt du was Roͤschen, fende geihwind einem 
Knecht nad, meinem Haufe: alle meine Sägerburfihe ſol⸗ 
len — felen ihre Bücfen und Maidinefier mit: 
nehmen. Ho iſt d (Roſe ab.) 

Graf. Ach are Oberförfter! geben Sic mir den 
Freund zurüd’, den Sie mir im Walde entriffen. 

Dberf. Sey der Herr ruhig. Es fol Ihm Fein Haar 

gefrfimmt werden. 


VBierte Scene . 
Srit. Lieutenant v. Brav. Die Borigen. 


$ riß. (noch bald draußen.) Zurüd! 
Bra». (eindeingent.) Burfge! - 
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Fritz. Herr! man geht hier nicht fo gerabesu wie in 
eine Schenke. _ = 
Well. Laß ihn mein Sohn. - 
. Bravo. (tet herein und erblidt den Grafen.) Aha! finde 
ih den Vogel? mein Herr Graf, Sie folgen mir ohne 
Widerrede. * 
Sraf. Herr Lieutnant, die Perſon, in deren Hand 
Sie ein Werkzeug find — . 
Brav. Herr! ic bin Fein Werkzeug. Ich diene meinem 
Fürken. Machen Sie Feine Umftände, der Wagen wartet. 
Dder f.. (mit unterdrüdter Dige.) Aber Der Herr muß 
wien, dag man bier gu Lande nicht fo in die Hänfer 
bricht, wie ein Habicht in ein Lerchenneſt, verftanden ? 
— der Herr‘ muß wien, daß er Leute vor fi hat, Die 
auch quid juris verſtehn. 
Fritz. (der ſich von der andern Eeite an ihn drängt.) Und 
da der Wagen noch lange warten kann. . 
Anne Gupit ibn.) Frig! 
Brar. Wer fepd Ihr? was fol das heißen? 
Oberf. Wir find Leute, Die pierher gehören, ver; 
ſtanden? | 
Fritz. Uno es fol heißen: made der Herr nur mier 
der linksum, und reite wieder nah Daufe. 
Anne (zupft ihn.) Fritz! Fritz! > 
Brav. Was? Ihr unterfieht Euch durch Grobhei⸗ 


m — 

Bell. Stille! ſtille — verzeihen Sie Herr Lieutenant ; 
mein Freund und mein Sohn And’ durdydie unrechtimäßige, 
Art, mit welcher Sie hier eingedrungen, ein wenig in 
Feuer gerathen. | n 

Bray. ünrechtmäßig, Pönnt Ihr das beurtheilen? 

Belt. Warum nicht? ich bin Hausvater und muß 
meine Rechte Pennen. _ ' ' 

Brap. Ich will ja nichts von Euch. 

Well. Aber Sie woden einen Mann aus. meinem 
Hauſe entführen, der bey mir dad Gaſtrecht genießt, Sie 
welen Gewalt gebraumen. E 





- 
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Brav. Ich hoffe, Ihr werdet vernünftig ſeyn, und 
es fo weit nicht kommen laſſen. 

Well. Ich bitte, mir Ihre Ordre zu zeigen. 

Brav Meine Drdre 3 ® ih weiß zwar niht, ob id 
Euch Rechenſchaft fehuldig bin; indeflen ed mag darum 
feyn. Hier ift meine Ordre.« 

MEI, (entfalter fie.) Sie ſcherzen wohl nur Herr Tien. 
tenant ? diefe Ordre ift ja nicht von meinem Zürften. 
Brav. Aber zum Henker! fie ift von dem meinigen. 

Well. Dem'ich Peinen Gehorfam fchuldig Bin. 

Brav. Uber ich! und mein Seel, ich‘ habe fihon zu 
lanpe gejaudert. 

Well. Auch fteht in diefer Ordre mit feiner Syibe, 
dag Sie die Gränzen Ihrer Nachbarn beumrupigen follen. 

Brav. Genug, ich weiß mas ih darf. 

Welt Hat Ihr Fürſt das befoplen? 

tray: Darauf brandhe ih nicht zu antworten. 

Well. Und wırd der meinige dazu fchweigen ? 

Brav. Das gebt mich nichts an. Kurz und‘ gut, 
der Herr Graf belieben mir zu folgen. 

we l. Kurs und gut, Herr Lieutenant, daraus wird 


nich 
Brav. (Aut. ) Nice: ? 
"Well. (mit Heftigkeit.) Nein. . 
Brav. Ich warne Cuch mein Freund, ei koͤnnte br. | 
tige Köpfe feßen. | 
Pauline fommt. Vater, nicht zwölf, fondern wohl 
PR junge. Burſche leben fon mit Heugabeln auf us 
erm 
Well. Hören Sie, Herr Lieutenant? 
Srig. Esift noch die Frage, welche Köpfe bluten werden. 
Hofe ‚Tommi. Hr. Oberförker , feine Sägerburfche 
- fprengen ſchon den Hügel herunter. 
O ber f. Berftanden mein Here ? das ind Jaͤger, baden 
Warbenefier. haben Büchſen und treffen auf jeden Kopf. 
Brav, Leute, ih wid nicht hoffen, daß Ihr as 
| swiderfegen werdet. Sehet wohl. zu, was She thut. Der 
Mann iM ein Derbrecer. 


T 
. 
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Graf. Das bin ich nicht. . 
Bell. Herr Fientenant, Si find Fein Juͤngling mehr, 
ih au nicht. Laſſen Gie und ein Paar Worte allein mit 
einander fprechen. Eß müßte ſchlimm jeyn, wenn Maͤn⸗ 
ner wie wir, nicht. friedlich und freundlich von einander 
fheiden ſollten. wtf 

Brav. Don Herzen gern. , on 
Well. Liebe Anne, geh mit den Töchtern hinauf in 
die grüne Stube. 

Anne: cbeſorgt.) Aber befter Mann — 

Bau. und Rofe. Lieber Bater! — 5 
Bell. Sepd rubis, bier iſt feine Gefahr. Herr Ab: 
junct begleiten Sie die Meiber, und fprechen Wie ihnen 
Muth ein. (An ne: Pauline. Rofe undder Adjunst ab.) 

Melt. (sum Oberförſter.) Ste, mein Freuad, gehen Sie 
mit meinem Sohn hinab. ‚auf den Hof, und forgen Ste, 
dag dort Alles ruhig bleidt; daß die Bauern Feine Han. . 


! 


* 


dei anfangen. 


Oberf. Wohl, wohl, es fo ſich Feiner rühren. 


(Er gebt,) J | 
. Grin Kinm folgend.) Wenn aber die Hufaren grob wer: 
den , fo_ftehe ih ‚Tür nicht. ER ”. 
Wen. (rufe ihm mir Ernſt na.) Ich befehle es Dir, 
heift Rußen | . 


günfte Scene 
a IE Ps Br fr‘ .. 


Welling- Der Graf and der gieutenant- 
Belt:' She, Herr Graf, treten indeffen in dieſes Ne: 


mer SE 2 
Mr. Halt! meinem Arreſtanten laſſe ich nicht aus 
den Augen. J . 
Bell. Nathi emer Wanfe.) Nun wohl, ſo bleibe Er hier. 
Zwar wünfchte ich mt — doc die Umſtaͤnde machen es 
nothwendig. Er verſpreche mir aber, ſich mit keiner 

Epibe in unſer Geipraͤch zu miſchen. 


* 
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Graf. Ihe mwißt, daß ic dig gehorchen muß, und 
Euch, wackerer Mann, gehorche ich gern. 

Brav. Dhne weitere Votrede, meine Zeit ift Pars. 

Welt. Wohlen? — Herr Rieutenant, Sie feinen 
‚entfäloffen-, Ihre Ordre ſehr Areng zu befolgen ? 

Brav. Ich diene feit dreyfig Jahren, und muß wife 
was ih zu thun habe. Du 

Well. Sch weiß aber doch, daß Sie bey harten 
Aufträgen nicht immer fo pünctlid waren. 

Brav. Herr Pahter, oder was Ihr fonft fen moͤgt, 
Ihr fprecht fehr Pet mit einem alten gedienten Officier. 

Weil. Hatten Sie nie vorher einen aͤhnlichen Auftrag ? 

8 rad Das ih nit wüßte. 

Well. Es ift freylich etwas fange- her; und wird Itz⸗ 
nen entfallen ſeyn. Als vor fieben und zwanzig Jahren 
euer) Baron Wedingrode fliepen mußte — 

rav 

Belt. irn Sie es nicht auch, der ihn yardt- 
Bringen folkte ? 

Arav (mit einiger Verlegenhei.) Woher wißt Ihr dad? - 

Welt. Ich weiß noch mehr. Sie holten ihn wirklich 
ein, Sie ergriffen ihn, nicht auf fremder Graͤnze, ‚und 
— Tießen ipn entſchlüpfen. 

Brav. Hm! — ja — ich erinnere mid — er entwiſchte. 

Well. Mit Ihrer Rxiuiguns. 

Brav. Wer ſagt daß? ; 

Well. Sie wagten ed auf die Sefapr, caffirt zu werden. 

Brav. Wer kann dad beweilen? - 

Welt. Sie theilten fogar Ihre Baarſchaft mit ihm. 

Brav.. Alter! -Ihr-Habt Den Teufel im Leibe! „£ 

Well. Damabhld waren Sie ein Jüngling, it, einem 
weichgeiaffenen Herzen; ‚foßte: das: Alten, Sie Herhägtet 
haben? 

Brav. Ey nun ja, es ik wahr — ich fab dämahts 
durch die Finger; aber das war auch ein. ganz Er 
Fall. Mellingrode wurde. son meinem Fürſten mit 
belohnt ; das Volk liebte ihn als ‚feinen: Vater. , "rat 
Lohrſtein hingegen — 
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Welt. Gind Sie zu feinem Richter geſetzt? oder wa- 
ren Sie Damapis.ded Varons Richter. | 

Brav. Ihr geht mir verdammt auf den Leib. Nun 
de, Ihr Habt Recht, ich durfte ihm hicht Taufen Iaflen; 

aber es ergab ſich da eine Colliſion von Pflichten —.der 

Mann war mein Moplthäter — er hatte mir, als einen 
armen Waiſenknaden eine Stelle in der Militair - Wade: 
mie verſchafft. Durch ipn wurde ich Cornut, ats ich be- 
ranwuchs — die Equipage gab mir der Fürft auf fein 
Vorwort. Wäre er nicht geftürzt worden, ich alter Keri 
wäre längft Rittmeiſter. Gapperment! ic) Bann noch jeht 
nicht obne Rührung an den Mann denfen. - Ganft rube 
feine Aſche! | 

Bell. (bey Seite) D! welch' ein Genug! 

Brav. Den Auftrag ihn einzupolen, übernahm ich 
aur in der Abficht, ihn zu efcortiren. Lieber hätte memmd 
Hand verdorren mögen, ehe ich fie an meinen Wobhlthä- 
ter gelegt hätte. - 

‚Well. Wenn das Andenken diefed Mannes noch fs 
viel über Sie vermag, fo ſchenken Sie heuse um feinetwäls 
len dem Grafen die Freyheit. u 


- 


Brav. Ey ja dohl diefer war es ja eben, der ihn 


ſtuͤrzte. 5 
Graf Vicht ich — mein Wei 
Well. Gleichviel. Wenn Wellingrode ihm verzieben 
hat, wenn er ſelbſt ihn in ſeinen Schutz mm j 
Brav. Ergebe und werfe ſich auf ſeyn Grad die 
Stätte wird mir heiliger ſeyn ald der Altar. . 
Well. Barum denn eben auf fein Grab? er werfe 
ſich in feine Arme! (er geht mit offenen Armen auf den Gra⸗ 
fen zu) und finde Sicherheit an dem Buſen eines verfühn- 
In Zeindes. 
®raf. Gott! was iſt das! 
Well. (ſchließt den Grafen feſt in feine Arme.) Verſuchen 
Sie es nun Herr Fieutenaut ‚reißen Sie ihn aus den 
Armen Shred alten Freundes. . . 
Brav. (mit dem böhften Erfiaunen.) Bas! — Ihr was 
vet — Sie wären — 
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Well. Ich bin Wellingrode. 

"Der Graf (finkt in die Knie. Welling hebt ihn fauft 
auf einen Gtupl.) | 

Brad. (nad einer Paufe, in der er, fi zu finden ſucht, 
faßt Wellings Hand mit beyden Händen, und fieht ihn lange 
ftarr an) Sa, er it es! — Nun fo mag mein grauer Kopf _ 
in Friede fahren! — es ift mein Wohltpäter! — Ah! 
mußte ich in die ſer Geftalt ihn wieder finden! 
Well. Zufriedenheit hat Peine eigenthümliche Geftalt ; 
fie wohnt im Sammtrod und im Kittel, überall nur dey 
— und Häuslihkeit Guter Brav, ih bin ſehr 
glucklich. 
„Brav. Ein Labetrunk in meiner‘, Sterbeſtunde! — 
Mann, deſſen Aſche ich fo oft gefegnet! den ich taufend 
Wahl ind Leben zurüdgewünfht, um dankbar feyn zu 
onnen: reden Ste, Fann der alte Brav denn gar nichts 
fir Sie thun? Ich wi es dem Fürften melden; ich wi 
are mreunde auffordern: o! Sie haben deren noch 
überall. 


æWell. Mit nichten, ehrlicher Brav. Habe ih einen 
Lohn um Sie verdient, fo laffen Sie mir den Greis, den 
des Schickſals unerferfchlicher Rathſchluß geradein meine 
Hütte führte — vieleicht um mich zu prüfen, ob ich meis 
ned Glückes würdig fey. Bu 

Brav. Sie wollen diefen Mann fhüsen? 
+ Welt. So fange id} ed vermag. 
SR baden vergefien — 
"Wett. Adee.!' 


Bray. Die Race ift für! 

Werl. DVerzeipen ie füßer. In 
Brav. (gerührt) Sa, wenn auch dieſe ebrwürdigen 
Züge mir entfallen wären, an dieſen Sefinnungen ertenne 
ich ihn wieder. — Fühlen Sie Graf, fühlen Ste, wie 
der Mann handelt! — Gie find frey. Meine Leute fol 
len ſogleich aufligen. (Er trocknet fi die Augen, ſchũttelt 
Welling die Hand, und geht ab.) .- 
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a BE) GE BEE GE ..—. 
..Belling und der Öraf. -. ' . 
+ .. t Nr F ser 1, ] 3, _ * 
Graf (gan; sermalmt:) Hert Baron — " 

‚Bell. Lieber Graf, ich din dieſen Titel nicht mehr gewohnt, 
Öraf. Sie tähen ſich ſchön — aber empfindlich: 
Well. Wer das zu fühlen vermag, der verdient auch 

aureine older Rabe. en 
Graf. Scham vor Feinden if ein unerträgliched Gefühl. 

- Bell. Bin ich dena Ihr gend? . 

' Oraf. Weines Weibes Harfucht brachte Sie um alles. 
Dell. Und mein Herz gab mir alles wieder. - E 
Graf. Ihre Güter — ILL 
Well. Jene hatteih nur geerbt, die ih jeßt be⸗ 

fie, habe ih erworben. D Herr Graf! ein Baum 

Km, das man ſelbſt erzogen, gewährt mehr Genuß, ald 

an ganzer Wuld, Dden der Zufati pflanzte. 
Graf. Ihrem Stande mußten! Sie lagen — 
Bell. Man lieds mic hier um mein Selbftwillen, 
Graf. Der Sunft des Fürfen —. . - -. 
Bel. Sunft Hatte ichnie begehrt. Ich fuhte Greundfchaft 

auf einem Boden, wo fie nit wädft. | 
Graf. Der Macht Gutes zu thun — 
Well. D! die wohnt in jedem Menſchen; und läßt 
Ad wie die Luft, aud in Pleine Räume zuſammendrü⸗ 
den. Die Kraft Guies zu thun, iſt immer aud mit 
dee Macht verbunden. und Fein Bettler ift fo arm, 
daß er nicht auch mit feinem Scherflein dieß frohe Be: 
wußtfegn ſich erkaufen kͤnnte. . «, 
Sraf. Sie wollen mity am Ende wöhlgar überreden, 
daß ih Ihr Wohlthäter — — *— 
Well. Cibm haſtig in die Rede fallend.) Das ſind Sie 

Herr Graf, bey Gott! das find Sie! denn opne jene ge⸗ 
waltfame Kataftröphe in meinem Schickſal würde ich diefe 
öne Harmonie aller meiner Empfindungen nie erreicht 
haben ; diefe vollkommene Zufriedenheit; diefe Ruhe, die 
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weder Leidenſchaft nod Vorwurf flören. bin gefund, 
wohlhabend , befkge‘ en dran b’ und gute Fin» 
der; habe nie Langeweile, nie böje Laune; bin vertraut 
mit der Natur, umgebem von umöerderdenen Menſchen 3 
finde Herzlichkeit in jeder Hütte, Liebe in jedem Auge, 
und Ruhe in meiner Bhf. — Zeigen Sie mir. den Sreis 
om Hofe, dee auf den. Bipfel.der Gunſt mir Fo nach⸗ 
ſprechen darf? — O wahrlich Har Oraf „Sie ind 
"rat 38 e6 Qpnen nic ich beſchaͤmt 
raf. Iſt e nen ni genug, mi mt zu 
Haben ? Wollen Ste mir auch Neid einflügen? . 

Melt. Theilen Sie mein Glück, bleiben Sie bey uns. 

Sraf. Ah! ed iR, zu fpät! auch die Kunſt glücklich 
au feyn, muß man früh lerhen; im Alter Segreift man 
‚fie nicht mehr. 

Well. Ste irren. Die Kunft glüctich zu f ey n, ift 
Bun die Kunft ed ernflih zu wollen. . 
 Sraf. Ja, wenn Sie meine erfte Gatlinn aus ihrem 
Grabe hervorrufen, wenn Sie mir meinen unglüdligen 
Sopm „wieder ſchenken künnien! 

eh 7} u 


Siebente Scene 


Dauline Die Vorigen. . 


Be aul (fürgt athemlos in das Zimmer.) Vater! Bater! 
ell. Lerigroden.) Was it dir mein Kind ? Iſt die 
Mutter krauk? 

Deut ul. EN — Ludwig — Ludwig — 


aut — — Er iſt todt! (Ei finkt In einen: 
ee 

et. Da ſey Gott für! Hat er füch ſelbſt entleibt? 
Paul. Nein — die Hufaren — ao 

Wel l. Gin haſtig fortgeben.) Ipm ſtößt 
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seht Seene 
74 


Ba 


der Amtsſchreiber auf. Die Vorigen. 
„‚Amrsscht. (Eriumphirend.) Da haben wir bie Bes 


fig: 
Weil. Was ift dad, Herr Amtöfchreiber? Reden Sie; 
das arme Mädchen Hat Feine Sprache. Fu 
Amtsfchr. So geht ed, wenn man aflerley Leute 
ind Haus nimmt; folhe Hiftorien kommen dabey heraus. 
Weis. Sch bitte Sie ums Himmels willen! verfparen 
Sie Ihre weifen Benterfungen, reden Sie. - 
Amtsſchr. Nun ja do. Der Mosje Ludwig, Fed. 
wie er iſt, hat fi unter die Hufaren gemifcht, hat Hän- 
del angefangen, und ift zufammen gehauen worden, Ras 
fe und Ohren ab, der Hirnſchädel mitten von einander. 
Wert. Iſt er todt? — 
Amisſchr. Noch zappelt er, wird ed aber wohl nicht 
dange mehr machen. . 
Well. Wohin brachte man ihn? . . 
Amtsfchr. &r liegt unten in der Gefindeftube. 
Well. (geht yaftig ab.) 38 
Amtsſcchr. Iſt ihm ſchon recht geſchehen. Wird Peine 
Verſe mehr machen · Aber ich will großmüthig feyn, ich 
will eine Elegie auf ihm dichten; und um mic recht zu 
begeiſtern, will ich ihn ſterden ſehen. (%6.) 


Keunte Scene 


Pauline und der Sraf. 


; | 
Paul. (ſchaut mit trockenen Angen und flarıen Blicken 
«wild umher.) “ . J 
‚Graf (fi ige mitleidig näbernd.) Gutes Kind, wer iſt 
dieſer Ludwig? u oo 
Yan. (krampfpaft lächelnd. Sie Pennen ihn nicht ? 
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Sraf. Vieleicht Ihr Bruder? ? 
gaut: (mit ioniger Wehmuth.) Ja mein Bruder ! 

raf. Faſſen Sie ſich. Vieleicht ift er noch zu reiten.” 
Paul, Gewiß? Sind Sie ein Arzt! QJ retten Sie 
n ! 
Graf. Nein, liebes Mädchen, ich bin Fein Arıt. 
Paul. (fints von dem Stuhle auf ihre Kniec.) Gott! fo 
settebu iin. © 0. nu 
_ BE raf Geht ifeilnehmend auf Ne herab.) Guter, Vater ! 
wo iſt nun deine Rufe?! — Ä 


Fa 


| (Der Borbang falıı). 
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Fünfter Act. 





— Er ſte Scene. 
Anne. Gleich darauf der Oberfärfter. 


Anne (kommt und feht fi ermattet in einen Seſſel.) Ich 
kann nicht mehr. — Ich bin fo müde, und finde doc) 
nirgends Ruhe. 

Dberf. (kommt und wiſcht fig den Schweiß von der Gtirne,) 
Ey, ey, Frau Nachbarinn, das ift ein heißer Tag. 

Anne Ah! Herr Oberförfter! welch' ein Wechfel von 
‚Sreude und Sammer! 

Oberf. Ende gut aled gut. j 
8 Kan e. Man will mid nit hineinlafien zu -meinem 

udwig! oo 

D berf. Er bedarf Ruhe, 

Anne. Haben Sie ihn gefehen ? 
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‚Ober, Nein, ich mag ihn auch nicht ſehen. Ich ſtehe 
niht einmabl gern dabey, wenn ein Hirſch verendet. 
Anne. Ah Sort! fo meinen Sie wirklich, daß er fer: 
den werde? nn 
Oberf. Nicht doch, ich weiß ja von nichts. 


Zweyte Scene — 
Paunline. Die Vorigen. 


aul. Sc kann nicht Iäͤnger bey dem —— bleiben. 
nne. Wer bat Did denn zu ihm geſandt? 

Paul, Der Vater wollt” es haben; er meinte, ed wür. 
de mich zerftreuen. Aber der Mann ift gar feltfam. Er 
geht mit großen Schritten in der Stube auf und nieder, 
und brummt in fih hinein. Wenn ich ihn anrede, fo _ 
lädelt er, und wenn er antwortet, fo find es lauter um 
verfländliche Dinge. Einmahl kam ed mir gar vor, als 
od er mih gnäd@ges Fräulein nennte 

berf” Sein Unglüd mag ihm. wohl ein wenig — 
(auf den Kopf deutend.) verflanden? | 

Paul. Mir wurde zulegt unheimlich, und niemand 
wer auch fo barmherzig mir Nachricht von Ludwig zu 
bringen. Was macht er? Lebt er noch? 

Anne. Ja Kind, er lebt. 

Paul. Wird er davon Pommen! . | 

Anne. Der Feldſcheer it bey ihm, und Dein !Bater. 
Sie laffen Peinen Menichen hinein. L. 

Paul. Ach! Ihr wollt mir nur nichts fagen gewiß iſt 
er ihen todt? . | 

Dberf. Nicht doch, Sungfer Nachbarinn, an ein Paar 
Sähelpieben ſtirbt man fo leicht nicht. ' 


‚Dritte Scene 


Srig. Die Borigen. 


Fritz (daftig und ärgerlig.) Die verdammten Kerls du 
ben ſchnellere Pferde als wir. 


x 
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R Bunt, Wo biſt Du gewefen? Du ſiehſt je gan er 
ist aus? - , - ' | 
srig. Seine Jägerburfhe, Herr Oberförkter, und ich, 
und noch ein Dugend flinfe Bauerkerls, wir haben deu 
Hufaren nachgeſetzt, fo lange wir nur den Staub no 
ſehen konnten. Aber unfere gemäfteten Gäule Fönnen es 
mit ihren dürren Stieppern nicht aufnehmen. 
-_ Dberf. Hg da! unbefonnener Burfhe! und wenn Du 
fie nun eingeholt hät? | 
Srig. Po Element! fie hätten mir jeden Tropfen 
en mein braver Ludwig vergoffen, theuer bezah⸗ 
. en follen. - 
Da uk. Ich danke Dir Bruder. . | 
nne. Und wenn fienun Di auch fo zerhadt hätten}. 
„ DObetf. Ey, ey, Du Higkopf! wer hat Dich zum Rich⸗ 
ter geſetzt? Weißt Du denn auch, ob nicht Ludwig feld 
die Händel angefangen ? 
Paul. Gewiß nicht. 0 Li 
Sri. Hat er fie angefaggen, fo dat er gewiß feine 
guten Urfadhen dazu gehabt. . I 
Anne. Iſt denn noch immer nicht bekannt, worüber 
der Streit hergekommen? . 
Fritz. Bon wen fol man es erfahren? Ludwig Pann- 
nicht reden, und die Hufaren find zum Henker geritten 
Anne Bar denn Feiner von unfern Leuten dadey ? 
Fritz. Keiner, - u 


— 


— vVierte Scene 


Welling. Die Vorigen. 


(Alle umringen ihn.) 
aul. Nun Vater? | 
berf. Wiefieht es? 

uUnne Was macht Ludwig? 
rig. Wird er davon kommen? 
ell. Er ift außer Sefahr. 


v 
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Anne und Paul. Gott fey Dank! 
Oberf. Das freut mid. 
rig. Ich muß zu ihm. j 
ell. Bleib mein Sohn. Der Feldicheer bat ihm Ruhe, 
As die wirkfamfte Arzuey verordnet. So chen ift er ver⸗ 
bunden worden. Die Wunde am Kopfe hat nichts zu bee 
deuten; die am "Arme Ha tiefer, aber auch nicht gefährlich. 
Der Biutverluſt Hatte ihn nur ohnmächtig gemacht. Jept 
id er wieder bey fi. 

Anne. So weißt Du nun, was vorgefallen iſt? 
Well. Nein. Er wollte reden, aber man verboth es 
Im, Ein Paar Stunden Schlaf, meinteder Feldſcheer, würe 
den ihm feine Kräfte wieder geben. Wir verlisfen alle das 
immer. Rur dee Adjunct blieb bey ihm. 

Anne. Es fehlt ihm dod an Feiner Bequemlichkeit ? 

Welt. Ich habe für alled geforgt. | 

Paul. Ah Vater! habt Ihr aud an alles gedacht? — 
Benn Ihr mir erlauben wolltet — wenn ich zu Ihm 
dürfte — ein Frauenzimmer weiß doch immer beſſer — 

Dell. (verweilend.) Pauline! OL 

Paul. Ihr habt Recht, das ſchidt ih nicht. 

Fünfte Scene 
Der Ariuart Die Borigen. - 

Adj. Ludwig will durchaus mit Ihnen fprechen. 

Bell. Es fol gefhehen, fo bald er aeſgigten bat. J 

Adj. Er ſagt er Bann nicht ſchlafz, nicht rubig fett, 

L geſund werden, ‚bie ET SIR. BAinkoden. : 1,1 
Bell, — es geitattet A ke geh ink 

, J- vr ee ’ Kinle zn em y. une 189, 
och —E Are nie meine freplich auch 
wenn feine Seele verwundet iſt, 16 möchten ‚Sie leicht 
ae? ihm ausrichten ald die ganze ditimſche Fa⸗ 


Vell. Wohlan, ich eile zu ibm. (Er wit gehn.) 
Paul. (laut auffepreyend.) Ach ! da ift er ſeibſt! 
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Sieechste Scene 
Ludwig. Die Vorigen. 


Lud w. (mit verbundenem Kopf, und den Arm in einer 
Binde, blaß und etwas matt.) ; ; 

Anne (eilt auf ihn zu, und fließt ihn in Ipre Arme) 
Ludwig! =. A 

Fris (ſchüttelt ihm die Hand.) Braver Junge! 


Weii. Menfh! Du erwachſt eben aus einer Ohnmacht, 


und wagſt ſchon wieder die Treppe herauf zu kriechen? 
Ludw. 9 ich bin nicht krank, ich war nur betäußt.. 
Well. Eben wollte ih zu dir Pommen. . . 
Ludw. Meine Ungeduld , meine Angft trieben mich 
— Guter Vater, ich wünfchte allein mit Euch zu 
prechen. — 
Well, So fehe Did: Ihr andern. geht. Ich weiß, 
lieber Nachbar, Sie nehmen mir das nicht übel. | 
»O berf. Stille! Stile! Kommen Sie Herr Ndjunet, 
wir pflanzen uns in die Gaſtſtube, ih ſtopfe mir. eine 
A am ſchaue nach meinsm Mädchen aus. (Ab mit 
ehderg. . an ’ 5 
Fritz. Gieh Ludwig, wie lieb ih did babe. Sogar 
an meine Braut babe ich in der legten Stunde nicht gedacht. 
(Er folgt dem DOberförfter,) | 
Paul, Ah Ludwig! du ſtehſt fo Haß aus. (Sie ver 
u} {pre Tränen und geht in ihre Kammer.) | 
Anne. Laß ihn nicht viel reden, lieber Mann, Tas 
Tönnte ihn angreifen, und'feine Wunden moͤchten wieder 
a — er a Sr en Fr | 
Zudw. Sorgt nit”, Mutter, ich kenne ihn, Er 
wird meine tiefſte Wunde heilen. — — 
Anne Gab.— 
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Siebente Scene. 


Melling und Zudmwig. 


Welt. Nun Ludwig? wir find allein, 

Ludw. Vater, ic verdante Euch große Wohlthaten, 
und bitte heute die größte von Euch. 

Well. Du Pennft mid. Rede. on 

Ludmw. Es wird Euch aufgefallen feyn, daß ih mit 
ken -Hufaren in Streit gerathen. . . 
Kell. Allerdings. Ich kannte dich ſonſt als einen fried- 
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laufen , aber meine Füße trugen mich nit. Ich ‚ging in 
die Schen?e, da waren foviele fremde Sendten: Ich Lu: 
me, un 


Well. Dig 
Tudw. Sie ſchimpften auf meinen Vater. 
Well. Auf deinen Vater a 
Lud w. Sie nannten ihn einen, Verbrecher, und bey 
Sort! das iß er. wicht: Er 
Well. Wer it. dein Baer? 41. 
Sudm.. Ein fhwacer, ‚aber ein guter Mann, Gr 
verwaltete ein anfehnliched Amt. Der Himmel weiß, welch' 
Unglüd. ihm wieberfahrem. fen mag. Er muß geälphen 
feyn, man, verfolgt ihn, fo viil errieth ih aus ihren Ge⸗ 
fprähen. Und als Ke mun- zu wiederpolten Mahlen feinen 
Rahmens mit. enschrenden Ber worten audfpraden, ad ! 
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da Ponnte ich mich nicht länger halten; ich bedachte nicht, 
daß ic) allein gegen viele ſtand; ed galt meines Vaters 
Ehre — ich ſchlug den Unverfhämteften zu Boden, umd 
ward natürlich ein Opfer meiner Hitze. u 

Well. Ludwig! — wär es möglih! — wer bift du? 

Ludw. Ah! . ws 

Well. Sie ſuchen einen Grafen Lohrftein? 

Zudw. Erik ed! 

Well. Er if dein Vater! 

Ludw. Ja. 

Well, (bey Seite.) Gott! welche Wonne haft Du mir 
an diefem Tage befhieden! (Iout.) Sprich, waderer Jüng⸗ 
ling, ſchenke mir Dein.ganged Vertrauen; laß dir zwey 
Väter nicht zu viel feyn. Erkläre mir den dunkeln Zu 
fammenbang Deines Schickſals. , on 

Ludw. Meine erſte Erziehung und mein Herz, beſtinmn⸗ 
ten mich, nur eine frobe,, aber Beine glänzende Rode in 
der Welt zu fpielen. Meine Mutter wer zu häuslichen 
Sreuden geichaffen, und bildete mich zu häuslichen Freu— 
den. Sie flard. Ein raͤnkeſüchtiges Weib feſſelte meinen 
Vater aufd neue. Dur fie ward er Miniſter; durch 
fie follte auch ih mein ſogenanntes Glück bey Hofe 
machen. Man vermählte mid mit einem Mädchen, das 
ich nicht kannte, und das, wie ich zu fpät erfuhr, Die 
Geliebte des Prinzen war. DO! da hätte ich freylih, im 
glänzendee Schande, von Stufe zu Stufe mi heben, 
und gebüdt unter der Laſt meiner Nichtswürdigkeit, dem 
©ipfel der Hofgunft erflimmen mögen. Aber Gott fey 
Dank! die Grundfäge, diejene Verklaͤrte in mic pflan ste, 
Ponnte meine Stieimutter nicht. ausrotten. Sobald ich 
das Gewebe durchſchaute, in welches wan mich Unerfahr⸗ 
nen verftridt hatte, fobald war mein, Entſchluß gefaßt. 
Ich floh. Aus einer Delicateſſe, die vieleicht zu weit ge⸗ 
trieben war, nahm ich gar nichts mit mir. Betteln Fort 
te ich nicht; zu arbeiten verſtand ich nicht, und fo zwan⸗ 
gen mich endlih Hunger und Werzweifung ‚die Werber 
aufjufuchen, unter denen Ihr mic finder“ ": - 

Well. Jetzt iſt mir Alles Plan; und wie freue’ ich 
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mich, es fo zu finden! wie germ Bitte ich Dir meinen Arg» 
wohn ab, den ich heute nicht ganz unterdrücen Eonnte. 
Ludw. Mein Charakter mußte Euch gweydeutig (hei 
ar ad! und das machte mir die Trennung von Eud 
efhwer. - 1 
Weli. Warum entdeckteſt du Dich nicht früher? 
Ludw. Sollte ich meinen Vater anflagen ? und Fonn- 
tet Ihr mir Heifen? Auch jet würde ich das Stillſchwei⸗ 
gen nicht gebrochen haben, wenn nicht die Angſt um feine 
Sicherheit mir den Mund oͤffnete. Er ift auf der Flucht 
— man verfolgt ihn — man vermmuthet ihn in diefer Ser 
ad — ad! wenn er in ihre Hände file! — Ich Bin 
jeht außer Stande ihm beyzuftehn, mein Arm ift gelähmt ; 
der Blutverluſt Bat: mich fo abgemattet,, daß ich nicht ein, 
mahl ſelbſt ihn zu ſuchen vermag, um ihn vor feinen Ber» 
flger n zu warnen. O? ic bitte Euch! wohlthätiger, groß⸗ 
müthiger Mann! ich bitte Euch! fender alle Eure Knechte 
hinaus auf die Straße, in den Wald, im die Gebirge, 
und wenn fle ihn anireffen, — erbarmt Euch feihed Als _ 
ters, feines Unglüds! OL, . 
Bell. Sch verfprehe es Dir. Er fol in meinem 
Haufe eine Freyſtatt finden. Doc jeht ſchone Dich, pflege 
deine ehrenvollen Wunden, und warte ruhig den Erfolg. 
ad. Winft Du das? | - 
Ludw. Rubig? — ad! .. . 
Well. Seh hier in mein Schreidzimmer. Lege Dich 
auf das Zeidbett, und fhlummere, wenn Du kannſt. 
Ludmw. Bringt mir Bothihaft von meinem Vater, 
eher kann ich nicht fchlafen. (Ab.) . 
Welt. (ihm gerüßrtnagfepend.) Nicht? nun fo muß ich 
Dir wohl Geſellſchaft ſchicken. Deine Tugend zu beloh⸗ 
nen, wackerer Juͤngling! hat Gott mir vorbehalten. Deine 
unwuͤrdigen Feſſeln wollen wir wohl loͤſen. (Er geht an die 
Tphre ſeiner Tochter.) Pauline! 
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Achte Scene. 
| ‚ Yauline und Belling | 


ell. eben iſt in’ meinem resume. 

Paul. (Harig.) Doch nicht krank? 

Well. Nicht krank, aber allein, und das taugt ip. 
nicht. Geh und leiſte ihm Geſellſchaft. 
et. (fieht ihn mit großen —* an.) Wie mein. 

ater ?. 

Well. Haft Du mid nicht verflanden ? — du fe 
Eudmigen Geſcllſchaft seiten. Wird Dir das fo ſhwer?7 

Paul. DO nein — zwar begreife ich nicht — aber ich 
geborche Euch gern. (Sie geht zu Ludwig.) 

Welling allein. Welche Pöntigpe Augendlide ſtebn 
mir bevor! — D ja ja. guter Drav, du batteft wohl Recht : 
di eſe Rache if füg! — dod beyde find matt‘, angegrif- 
fen — wie fhone ich ſie? — wie bereite ich fie vor? — 
a) muß das mit meiner Anne überlegen. (Er wii gehn.) 


I 2 


Neunte Scene 
Kanzley-Serretair Zahn, und Welling. 
Zapn. Ungemeldet, aber hoffentlich nicht unwillkom⸗ 

men — i 
Zetu. Gott! was ſeh' ich! Zahn! mein waderer 
ahn! 
Dh. Ew. Excellenz erlauben einem alten treuen 
iener — 
Well. Stille! file! Hier wohnt Beine Excellenz. In 
meine Arme braver Mann einziger Freund, den das Un⸗ 
elüd nicht von mir ſcheuchte! (er drüdt ihn feurig an feine 


Zahn (die Umarmung ſchüchtern erwiedernd.) Cine Ehre 
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— aber aud) eine Freude — daß ic alter Mann das noch 
erleben mußte ! 
Be 1 ums Himmelswigen! was führt: Sie in meine 


Zahn. (Etwas ceremeniös) Serenissimus haben mir - 
aufgetragen — ja; wenn Se. Durchlaucht mich zu Dero 
Hofrath ernannt hätten, Sie würden anich nicht fo hoch 
dadurch gechrt haben. . * 

Well. Was gibt es denn lieber Alter? ich ſehe Thrä- 
ven in Ihren Augen? — 

Zahn. Bitte deshalb gebührend um Verzeibung .- 
fun aber fürs Erſte meine Thränen wicht unterdrüden..\ 
(Er wendet fi und wifcht die Augen.) 

Belt. (betrachtet ihn mit Rührung, bei Seite.) fünfzig 
je im Kanzleyſtaube geſeſſen, und doch ift nur feine 
inpere Form beftäubt. (Laut.) Wie ich höre ift der: alte 
Fürft geftorben ? ._ 

Zahn Cab fahend.) Ta, es bat dem Höchſten fo ge» 
falen, und was ich vor fieben und zwanzig Jahren pro» 
phezeyt, iſt eingetroffen: das Gebeth der Armen und Nothe 
kideuden, deren Vater Sie waren, ift erhört worden. Se-- 
renissimus feben Ew. Excellenz in Alle Dero Aemter, 
Kürden und Güter wieder ein. > - — no 

Well. Woher wußte der Fürſt m ?. | 

Zahn. Ach! Em. Excellenz verzeihen! Als Se. Durch⸗ 
laucht Dero Gefinnungen lat manifeflirten ,- da war es 
mir unmöglich, länger zu ſchweigen. Ich ließ mich melden, 
erhielt Audienz, und fagte was ich wußte, 

Dell, Sie meinten es gut, Aber — — . 

Zahn. Se. Durdlaudt waren hoc erfreut. Ein fol. 
her Dann , ‚gerubten, Sie auszurufen, fehlt mir und 
meinem Volke, Eilen NA Hofe zu berufen. 

Well. Sch wieder an den Hof? un 

Zahn. Ga, ich alter Mann werde np ein Mahl das 
Gluͤck Haben, unter, Ew: Excellenz zu arbeiten ! e8 wird frey⸗ 
fi nicht mehr fo rafch gehen, als vor ſieben und zwan⸗ 
zig Fahren; aber die Freude, meine lebten Dienſte un 
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ter meinem alten Treitwärdigen Chef zu "Teiften, wird 
mid, verjüngen. 

Well. Nein, lieder Zahn, nach Hof "gebe ich nicht 
mehr. Sch mag nicht sum iweyten Maple den Kabalen 
der —— Lohrſtein unterliegen. 

Zahn. O! die Frau Sräfınn Haben austabahrt, m 
wohnen vor der Hand auf der Feſtung. 

Melt. Wie? fand fie nicht in enger Bersindang wei 
der Sreundinn des Kürten? 

Zahn. Die gnädigen Damen pflegen dergleichen Ver 
Bindungen nicht a dies vitae zu ſchließes. Die gebei— 
me Kabinetsordre ward eben auf Anfuchen der vormaplis 
gen Frau Schwiegertochter — 

Melt. (baſtig) Bormahlig?! — wie fo? 

Zapn. Be. Durchlaucht haben beruht dieſe Ehe zu 
trennen ? 

Well. Zu trennen? 

— Wegen bösliher Verlaſſung von Seiten des 
annes. 

Well. (umarmt ihn feurig.), O Freund! dieſe Bothſchaft 
iſt, mir lieber, als die, ‚Rüdtgabe meiner -Süter und 
Mürden! 

Zahn. Ich capire nicht ganz — 

Well. Sie ſollen es bald eiſen: Sie wen den 
Genuß ded froheften Abends mit mir teilen. 

Zahn. Ge. Durchlaucht wünſchen aber, daß Em. 
Excellenz ſogleich mit mir abreifen. 

Well. Nein, lieber Zahn, ich gehe nicht. 

Zahn. Diefeg allergnädigfte net retben mpäl 
die Einladung von eigner: höcfter O 

Well. (erbriot und Tief. Nachdem e "ef. ), Sehr gut, 
fehr gnädig, und far möchte" ich ſeen, bertiqh Aber ich 
gehe doch nicht. 

ahn. erſtaune ° 

ell. Sie werden: nicht mehr erſtaunen wenn Sie 
mur einen Abend mit an meinem frugalen Tiſche geſeſſen 
haben. (Er zieht einen Heinen Schlüfſel dervor.) Sehen Sie, 
licher Zahn, diefer Schlüffel in verroſtet. ( Er ſchließt mis 
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vieler Mühe den Wandſchrank auf) Kaum will er noch feine 
‚Dienfte verrichten. (&r nimmt ein Paquet aus dem Schranke.) 
‚Hier it mein Orden — mein Diplom — und alle die 
Ueberrefte jenes ehrgeitzigen Traumes meiner Jugend. 
Ich ſchwoͤre Ihnen, dab diefer Schrank feit fünf und 
wanzig Jahren nicht offen gervelen. 

ab. Eu. Ereellenz öffnen denfelden heute zum 
Wohl des Volks 

Well. Wäre das Land meines Sürften fo arman 
wäteren Männern? die Tugend wird am Hofe erfcheir 
nen, fo bald der Hof fie ehrt. 

346 n. Zum: Wohl Shrer Familie — 

Well. Wohlan, meine Familie möge entfcheiden. Bis 
Bahn. lieber Zahn, bitte ih Sie noch um Verſchwie⸗ 
an it. 

Zahn. Ich weiß zu gehordet: 

Welt. Zaffen Sie mir nur Zeit mid zu beſinnen. Die 
Begebenheiten drängen fih an diefem Tage. Sch habe fo 
viele Menfchen gluͤcklich zu machen, und weiß nicht wo 
ih anfangen fol! — Gott! meld ein nahmenloſes Ger 
fühl! — Kommen Sie, lieber Zahn, (er faßt ihn bey der 
dand) treten Sie in diefed Zimmer, bald fehen wir uns 


- wieder. C&r öffnet die Thüre des Gaſtzimmers, und ruft hinein.) 


Licher Nachbar, bier ift nad; ein Saft, mein Freund — 
ih habe Geſchaͤfte, und empfehle ihn Ihrer Obhut. 
Sberförfter Einwendig.) Verftanden, nur herein. 
(Babı gebt hinein.) 
Well. Sie Herr Adjunct, wünſchte ich einen augen⸗ 
Wie zu ſprechen. 


Bebnte Scene - .. 
Der Adjunct und Wellins. | 


adj. Hier bin i 

Melt. Sie Begeren mein Roͤschen zum Keite? 
Adj. Welche Frage: . 

Kotzebues' Theater. 10. Band. 8: 
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Welt. Sie it die Ihrige. | 

Adi. Wie? — Ja — einſt — — 

Welt. Nein, morgen wenn Sie wellen. 

Adj. Herr Weling — wie fo plöglih? — ich bin noch 
immer fo arm ald ich war. = 

Werl. Ih bin aber nicht mehr fo eigenfinnig als ich 
war. 

Adj. Wenn Sie bloß ſcherzten — es wäre grauſam! 
. Rd, ı . Wenn Sie länger zweifelten, es wäre em⸗ 

pfindlich! | 
A il (faut ihm um den Hald.) D lieber, räthfelhafter 


ann! | 

Well. Was das Näthfelhafte betrifft, fo wird es ſich 
bald aufllären. Eeyn Sie fo gut, Herr Sohn, meine 
ganze Familie, und alle meine Freunde, bier im Mohn 
zimmer zu verfammeln.. est gleich. Paulinen finden Sie 
dort. Sch babe Über Dinge zu reden, die uns fänmts 
lich betreffen, und bey deren Entiheidung ein Seder feine 
Stimme haben foll. (Er nimmt das Padet vom Tiſche und 
acht, an der Thüre begegnet ihm Rofe.) 


Eilfte Scene 


— — 


Roſe. Die Vorigen. 


Well. Aha! du kommſt chen recht. (Er nimmt fie Bey 
Der Hand, führt fie dem Adjundt zu , legt ihre Dände in einau⸗ 
der, umarmt beyde, fpricht: Gott jegne Euch! — und geht eb.) 

Roſe. Was ik das? 
_ dj. Roͤschen ift meine Braut. 

Roſe. Bewahreter Himmel! fann man denn fo fuck 
Braut werden ? . 

Adj. Iſt ed Ihnen zuwider ? 

Roſe. Hab’ ich das gefagt ? 

Adj. Sie frıuen ſich nicht. , 

Rofe. Ich Habe ja noch gar Peine Zeit gehabt mich zu 
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freuen, und ich muß mir erſt die Augen reißen, ob ich 


nicht träume ? Haben Gie denn eine Pfarre bekommen ? 
di. Mein. . j "0. 
R ofe. D, ich frage nit meinetwegen, mir iſt es 
wahrhaftig lieb , dag Sie arm find. Ih denfe immer, 
einem reihen Manne Fann man gar nicht recht beweiſen, 


wie lieb man ihn Bat. 


Adi. Was nennen Sie einen reihen Mann? o! ic 
hin ſehr reich! Er ſchließt fie in feine Arme,) - 


Bwölfte Scene 
Anne. Die Borigen. 


‚Anne. Kinder, Kinder! ihr vergeßt, daß ihr noch 
finen weiten Weg zum Traualtar habt. 

Adj. Nein, wir fiehn fhon davor, wenn Ihr Gegen 
uns geleite... 
Anne, Wie verfieh’ ih das? 

Nofe. Der Vater hat eingewilligt. 

Anne Wirklich? . 

Adj. Und wenn fein väterliher Segen aus Ihrem 
Munde wiederhalt — [nt 

anne. Don ganzem Herzen! ob ich gleih nicht be— 
greife — | 
Adj. Er wird bald wieder hier feyn. Zap hätte IM. 
im Taumel meinen Auftrag vergeflen. Alles was durch 
Eiche und Freundſchaft und angehört, fol. ih Hier im 
Wohnzimmer verfammeln. (Ex gebt an die Tpüre der Gaſt⸗ 
Rube,) Herr Oberförfter — mein Herr — ich bitte, Tre: 
ten Sie naͤher. 

Aune. Was iſt das? Was geht hier vor? 
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Dreyzehnte Scene. — 


Dberförkter. Kanzteyfscretär. Frig. Die 
Borigen: 


grig. Mutter, ein fremder Herr, den der Vater fei⸗ 
nen Freund nennt. 

Anne. Er ſey mir willkommen 

Det: Herr Kanzleyferretair, das ift die Zrau vom 


Baufe 
3abn. Diefelben geruben, die Verſicherung meiner 
Ehrfutcht — 


Anne. Nicht alſo, mein Herr, Sie find bier unter 
einacen Landleuten. 
(der unterdeſſen enings Sqhreib zimmer geöffnet.) 
PR Vfel Ihres Vaters, liede Pauline, lade ich Sie ein 
— und auch Ludwig, wenn ſeine Kraͤfte es ‚pm verflatten. 
Pauline und Lud wig (teten heraus:) 


Anne (erſtaunt.) Wie? Pauline? Du warft in biefem . 


immer? 
3 Paul. Der Vater hat mich ſelbſt geſchickt, um den 
kranken Ludwig Geſellſchaft zu leiſten. 

Anne. Run wahrhaftig, es „geidjiebt im fünf und zwan⸗ 
zig. Jahren zum Erften Maple, daß ih. Deinen Bater 
7 wur e. 


bn —**— Ludwig forfgend, bey Bike.) Den jun: 
gen Benfarn ſoll ih kennen 
hier? 
Bierzepnte Scene. 
Welling. Die Vorigen. 
Well. (mit Stern und Ordensband, in ſeiner Hand das 


fürſtliche Kabinetsſchreiben.) Als er hereintriit ſprechen alle 
‚durcheinander :) . 


ud. (dep Bette.) Mein Bott! was will diefer Mapn- 
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Anne. Lieber Mann, was ik das? 
Paul. Vater! ſeyd Ihr es? 
Hoerf. Nachbar, welche Maskerade? 
Adj. Ich ahne ein Geheimniß. 
Rofe. Bruder was fol da heißen? 
gr 5 Siehſt Du nicht, daß ich Kumm bin? . 
: udw, (dey Seite.) Daß if der Orden, den mein Va⸗ 
er trug. ' | 
‚Zahn. (bey Seite.) Ih allein habe ben Schluͤſſel zu 
dieſem Archiv. | 
Well. Ihr ſtaunt? Ihr betrachtet mich als einen 
Vahnſinnigen? Geduld, in einigen Wugenbliden wied 
Ah der Stnoten löfen, Nur unterbreht mid nicht. — 
Ludwig, wie ift Dir? Fühft Du di ſtark genug, ein 
Sehen? aus meiner Hand zu empfangen, das Deine 
Eindlihe Liebe vom Schidfal errungen hat? _ 
Lud w. (Aust) Vater — ich verſtehe Euch nicht. 
Welt. Ahnet Dein Herz nihtis?_ 
Ludm. (mit zitternder Stimme.) Wenn ed wäre — mas 
mein Herz ahnet — 0! fo quält mich nicht durch Zögern. 
Bel. Pauline, geh’ und hole unfern Gaſt. (Pau: 
e ad. 
Ludw. (in großer Bewegung.) Ein Gaſt? — und die: 
fe dunkeln Worte — darf ih Paulinen nicht begleiten ? 
Belt. Du bleibſt. Ich hatte genug gefagt. Zweifle 
hoffe — den? an. Deine Wunden, und mäßige Dein 
Entzüden. — I | 
Ludw. (beftet athemlos und ftarr fein Auge auf die Thär. 
Was um ipn ber vorgeht, bemerkt er nicht weiter.) . 
Well. (auf den Adjunct deutend.) Diefem Manne, liebe. 
Anne, hab’ ich unfer Nöschen zugefagt. 
Anne. Kaum durfte ich dad hoffen, denn nah unf 
ter heutigen Abrede — 
. Belt. Sollte er vorher anftändig verforgt feyn. Nun 
ja, die Werforgung hat fi} gefunden. Here Sopn, id 
wünſche Ihnen Glück zu der Pfarre von Birkendorf. 
Adj. (ganz erftaunt.) Lieber Vater — wie fönnen Sie — 
Welt. So Ted ſeyn, etwas zu verfprechen,, dad — 
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Zahn (lägelnd.) Seyn der Herr Adjunct ganz rubig. 
Wenn diefer Mann Ihnen die Pfarre gibt, fo vesbleiben 
Diefelden in unangeftrittenem Poſſeß. 

Anne. Aber erfläre ung doch — 

Dberf. Wahrlih Nahdar = 

Lud w. (durch Angſt gerrüttet.) Ich höre gehen! 

Well. Macht ihm Platz, Kinder, er me feinen Bater 
“lange genug entbehrt. 

Alle, Seinen Bater? = 


Fünfzepnte Scene 
Der Graf. Pauline Die Borigen. 


Ludw. (ſteht wenige —* vom Grafen, und breitet zit⸗ 
ternd den einen Arm nach ihm aus.) 

Graf (heftig erfäroden.) weh ein Phantom! — warft 
Du erfhlagen, Mutige Seftalt, und kdinmſt, Rache von 
mir zu fordern? 

Ludw. (inieend.) Bereifung rem Sohne! 

Graf. Verzeihung? — ih? Dir?! — o! wenn Du 
fein Geiſt biſt, warum kommſt A nicht in meine Arme ? 

Ludw. (ſiürzt in feine Arme.) 

Sraf. Was if das? — EN ‚fühle wieder ein Herz 
an dem meinigen — ich fühle eine marme Thräne am 
meiner Wange — bin ich denn noch etwas auf der Welt? 


_ zit mic noch jemand ? — Ludwig ! liebt Du mich 


noch 
—83. (Inieet nieder und bedeckt des Vaters Hand mit 
Thränen und Küſſen.) 
Welt. Schonen Sie ihn, voraf. Daß er Sie licht, 
davon seugen feine Wunden, die er heute, empfing, als 
er Ihre Ehre versheidigte.- 


Sraf. Und du knieeſt vor mir? — Mich, mid laß 


Pnieen — (eu will niederfallen.) 
Aal dm (fängt ihn auf, und hält ihn an feinem Bufen.) 
er: ’ „s 
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Graf. Was habe ich denn verloren? Ich höre eine 


Stimme, die mich Bater nennt. 
Ludw. Reigtbum und Hoheit trennten und, Armuth 
’ und Niedrigkeit führen uns wieder zufammen. _ 
Graf. Wo war ih! welhe Rinde war um mein. Herz 
gejogen! vergib mir Sohn, um Deiner Mutter wien ! 
‚tudw. Sch babe Feine Noth gelitten. In dem Haufe 
diefed wadern Mannes ward ich al6 Sohn aufgenommen, 
. Braf. Wie! auh Dein Woplthäter if diefer Mann 
geworden? Den Sohn Ihres Feindes machten Sie zu Ih⸗ 
tem eignen Sohn ? 

Die Umfnebenden. Seines Zeindes ? 
Dberf. Ich erratbe. - x 
Braf. D! Herr Baron — 

Die Umftebenden. Baron? 
Graf. Welhe Rache nehmen Sie an mir? 
Well. Die einzige, die dem Gluͤcklichen ziemt. 
Ludw. Was if das?: 
„Bell. Es if Zeit, Kinder, dab ih Euch das Näth- 
fl löfe. Wirkt Du mir verzeihen, liebe Anne, daß ich 
. tm Geheimnis vor dir hatte? — Du wirft ed, wenn id 
Dir fage, daß ih Deinem Mater auf feinem Sterde⸗ 
kette Verfchwiegenheit geloben mußte. . 
„Anne (mit Verwirrung und Erkaunen.) Biſt du wird 
ein Baron? . ⸗ nn 
' " Belt. Baron Wellingrode ‚ vormahls Günſtling ei 
nes Furſten, und nicht glüdlich; jetzt ein ehriamer Kand- 
Mann, und der glüdlichfte Menſch auf Erden! on 
| „(Staunen unter den Anwefenden.) nn 
Well. Diefes ‚Schreiben eines guten Fürften gibt mir 
Beute Rang,. Würde und Güter zurüd, Diefer Mann 
W zehmmen, mich nach Hof zu berufen. - 
Mutter und Kinder (erfhroden.) Nah Hof? 
Well. Die Hand, die bier fo lange den Pflug führte, 
dat das Staats ruder zu führen verlernt. Doc wenn es 
Dir, liches Weib, wenn es Euch, meine Kinder, wün- 
(ürmiwereh dunkt — fo bringe ich Euch dieſes Opfer. 
Anne Ach Gott! nein: En 
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Die Kinder. Nein! nein! | 
Well. Bedenkt Euch wohl. Wornach Taufende verge- 
bens tradhten , das wird vom Glück Euch zugeworfen. | 

aul. Mas mangelt und denn ? 
ritz. Wir find gewöhnt an unfern Gtand.. 
ofe. Was Pümmert mic der Hof? 

Well. Ihr Pönntet einft bereuen — : 

Die Kinder. Niet niet . 

Weit. Iſt das Euer feſter Wille 3 

Die Kinder. Ja! ja! u 

ZFell. Greitet die Arme aus.) Nun jo kommt ber zu 
mir! - 
Die Kinder (nädern fih mit einiger Schüchternheit.) 

Welt. Was ift das? Fürchtet Ihr euch vor mir? 

Fritz. Ach nein — aber der Stern — ‚ 

Paul. Dad Ordensban —— —- 

Rofe. Ihr ſeyd nun auf einmahl ein vareg geworden — 

Well. Anne! auch Du ſtehſt fo entfernt? 

Anne. Lieder Mann! — Du biſt mir fo fremd — es 
quält mich recht, dag Du mir fo fremd biſt — 

Well. Und ic follte in einen Stand zurückkehren, 
der mich, meinem Weihe und Kindern entfremdet? Ich 
ſollte einen Stern tragen, der die Meinigen von meinem 
Bufen abpält? — (er wirft deftig das Drdenssand. ab.) 
O! nehmt weg! befreyt mich von diefem Tand! 

Die Kinder (fpringen fröhlich herzu, Löfen ihm gig den 
Gern von der Bruft, und legen das. Ordensband bey Geite.) 

-Zrig. So feyd Ihr wieder unfer Vater. j 

aul. So kennen wir Euch. 
. Rofe: So lieben wir Eu. 

Well. um Du gute Anne? 

Anne (fhmiegt fih an ihn.) So reichte Du mir vor 
fünf und zwanzig Jahren die Hand. ai - 

Melt. Sie fehen lieber Zahn — 

Zahn (fig die Augen trodnend.) Ja ih fehe — und 
wollte nur , Serenissimus hätte ed auch gefchen. 

Well. Nah Hof wid ih; aber nur.um dem Gürften 
zu danfen, und für diefen Maun um Gnade zu bitten. 
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Sraf. Her, Sie zermalmen mid - — 

Well. Auch dann noch, wenn ich eigennuͤtzig handle? 
Wenn ich bloß an dem Gluͤck unſers Sohnes arbeite ? 
— Ludwig, Deine Ehe hat der — getrennt. 

Lud w. (fiaunt ihn ſprachlos an 

Zahn. Auf- Befehl Sr. duſchautt hat das Ober⸗ 
conſiſtorium — 

Well. Sraf, dieſe jungen Leute lieben id. Wollen 
Sie & unfter Berföpriung das Siegel aufdrüden ? 

Sraf. Ob ich es will? 
£ a dw. (ſqließt Paulinen mit Ungeſtüm in “feine Krme.) 
tt! . R 

Rofe Chem Miiune Die Hand zeigen.) Nur ſind wir 
ja alle glüdlih! 

Frütz. Ele! Bu 

Anne (fchr bewegt.) Alle: 

Belt. Und durch mich! — eine Kinder paben ach 
verdoppelt — einen Bruder hab’ ich gefunden — (auf den 
Biafen deutend.) 

Dberf. Zwey Brüder, Herr Nachbar ! verfanden ? 

Well. &o fommt doch alle ber zu mir! in die Arme 
des glüdlichen Hausvaters! Seyd Ihr noch ſcheu vor 
mir? — Kein Stern verbüllt das frohe Herz. Kommt, 
daß ich Euch umfaffe, wie meine Liebe Euch umfaßt. 
| mine (fanft an feinem Buſen weinend.) Mein guter 

a 


- % 


Die Kinder (umringen ihn und Yängen liebkoſend an ihm.) 
Bell. So, liebe Anne, fo feyern wir unfere filberne 
Hochzeit | 
(Der Vorbang fällt. 
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Der Graf *, ein ungariſcher Magnet. 

Franz, fein Sohn, Rittmeifter In kaiſerl. Dienſten 

-Ratalie, feine Tochter. 

Dttiyie, die Bemahlinn des Brafen Iranı. 

Bader, des Grafen Verwalter. 

Beliy, fein Sohn. 

Nischen, des Gärtners Zogter. 

Bedien ten 

(Die Scene ift in Ungarn, auf dem Gute des. Grafen. Des, 
Stück ſpielt in in der erſten —W dieſes Jahrhunderts.) 


— 











Erfter Aet. 


Cr Enal im gothiſchen Geſchmack, mit großen Somitiengemäht: 
N - „den behangen. 





. Eırfe Scene 
Dttilie lem 


(Ste fridt einen Finderfirampf, und ſtebt vor dem Bilde 
eines jungen Dfficiers, welches fie wehmüthig betrachtet.) 
Du fieh mich fo freundlich an — lebſt du noch mein Franz ? 
— Sie feufjt, trodner fih die Augen / und ſtrickt. Dazwiſchen 
Läßt fie die Hand in den Schooß fihfen, und ſchaut wieder bins 
auf nah dem Bilde.) Das ift der Blick, der dir air erz 
gewann — fo heiter lächefleſt du am Morgen’ unferd Hoch: 
jeittaged — fo wirft du Aheln, wenn du zurückkehrſt — 
Tſchwermüthig.) Wirk du zurückkehren? — Ab! — 

(Gin Bedienter geht ab und zu, deckt ben Theeriſch, dringt 

Frühſtück u. f. w.)“ 


Ott. Johann! 

Bed. Gnädige Sräfinn. 

Dtt. Haft du diefe Nacht auch ſchießen gehört ? 
Bed. Mein (Paufe. Der Bediente ſetzt feine Caſſen in 
Dt Haß.du wirklich gar nichts gehört ? 

» Haft.du wirklich gar ni r 

Bed. Gar nichts. er ö 

Ott. Ich meine in der Entfernung — an der DV: 
nau — glei nah Mitternaht — ed war eine ſtarke 
Kanonade. 


ı . 








‘ 
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Bed. Kann wohl feyn. Wenn ich ſchlaſe, fo-fönnen 
fie mir die Kanonen yor den Ohren loöbrennen, ich höre 
es nicht, (&r geht a6).). . . 

Ott.“ Alles ſchlief; — nur in meiner einfanten Kam- 
mer war die Liebe wach — nur mid verfolgte üͤberal 
diefer ferne Donner. \ | 


‚,. 3pweyte Stene 


Natalie und Dttilie 


Nat. Guten Morgen Schweiterhen. Haben die Ler⸗ 
hen Dich gewedt? oder Du die Lerchen? 

Ott. Ach liebe Natalie! haft Du auch nichts gehört ? 

Nat. Was denn? 

Dtt. Dad Schießen bis gegen Morgen ? 

Nat. Wo? . 
‚. Dtt.- Weiß ih dab: an der Donau hinab, oder jen- 
feitd der Donau, Schuß auf Schuf. 

Nat. Run? 

Ott. Franz iff Dein Bruder, und Du fragft noch? 

Nat, IM das Schießen denn bier zu Lande etwas 
Nene. Unfer Srüpling wird fehon Längft nicht mehr vom 
Sudud verPündigt ; die Kanonen. find unf're. Frühlings: 

othen. 

Dtt. Gewiß war Franz dabey ! . 

Nat. Leicht möglih. Dann bat er ſich wieder brav ge⸗ 
balten,, eingehauen ; Prinz Eugen hat ihm zugefehen, ihn 
bewundert , avancırt — . 

Ott. Und wenn fein Bruth ihn zu weit führte — wenn 
er todt iſt — 

- Nat. Polen! Frage nur unfern alten Tafeldeder: 

fo oft aus unferm hocgräflihen Haufe jemand Rirdt, fo 

fäßt die Nacht vorher fein Bild von der Wand. Nun ſiehſt 

du wohl, Bruder Franz hängt noch hier. 

ine tt. Nimm mirs nicht übel, Schweſter, Dein Scherz 
iſt unzeitig. 


Li 
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Nat: So wie Deine Seufier. Doch von etwas an u 


der’ai. Iſt Röshen — 
Drt. Wär’ “ auch nur verwundet oder gefangen. 


Rat. Sefangen nehmen läßt’ er ih nit. Nur Dtti 


lie Eonnte dem Hitzkopf Feſſeln anlegen. Jetzt fage mir, 
if Roͤschen ſchon hier gemeien ? . 

Dtt. Ich hate eine fürchterlihe Nacht durchwacht. Je⸗ 
der Schuß traf mein Herz. Ich hüllte mich in die Betten, 


da faufte es mir vor den Ohren; wenn ich die Augen 


ſchloß, ſah ich Saͤbel bligen. Ich fprang auf, und Öff: 
nete das Fenfter nach dem Garten. Die Nachtigall wollte 
ich behorchen — da donnerte es wieder, und ich fuhr bes 
dend zufammen) — Ach! dieſer Schuß ftürzte vieleicht 
meinen Frans zu Boden! 

Nat. Hoffnung und Furdt find beyde zügellod in der 
ſchwachen Hand der Liebe. 

Ott. Mein Knabe ſchlummerte fofüß. Die Angſt mad: 
te mich hartherzig, und trieb mich, ihn zu mweden. Es 
folte doch irgend ein Geſchoͤpf um mich wach ſeyn. Ich 
nahm ihn auf und fchüttelte ihn, ich meinte, er follte 
fhreyen. Gott werde ſeyn Sefchrey hören, und den Bater 
fhügen! aber der Fleine Bube war fo ſchlaͤfrig, Immer fie: 
len ihm die Augen wieder zu. we 

Nat. Armed Sind! u 

Dtr. Arme Mutter! | 

Nat. Quäle Din nicht vor der Zeit. Iſt etwas vor: 
gefallen, fo erfahren wir es nod heute. Jetzt antworte 
mir — — " 

Ott. Laß und nah dem grüpkücd hinab gehen auf die 
—— Vielleicht begegnet ‚uns ein Bothe oder ein 

Nat. 3a dech, ja. Iſt Roschen noch vicht bier 
geweien ? j , v 

Ott. Mein. 

Nat. Weist Du auch daß der junge Bader geftern 
zum erften Mahle das Zimmer geriaflen? 

Dt. (ohne Theilnahme.) So? 

Nat. Er vor vor der Tpür geſeſſen. 


r 


Dtt. So? 0 

Nat. Heute, bat er gemeint, werde er. wohl wieder 
ausgehen Pönnen. ., 

Ott. So? 

Mat. So! fo! was das für in So iſt. 

Dit. Bergib mir Schweiter, ich habe heute nur E ä» 
nen Gedanten. _ . 

‚Rat. Retter meined Lebens! du bift der Gefahr em: 
rifen! Sott fey Dank! er iſt gefund. Arme -Ratalie! 
‚neiche Belohnung darf du dem gropmüthigen Jüngliug 
‚ biethen.: 

Ott. Ih denke, Dein Bater wird ihn wohl verforgen. 

at. Was nenn du verforgen! Ihn an ein Amt 
ſchmieden? — ihm irgend einen elenden Schreiberdienſt 
verfhaffen? daB er tobte Buchladen mahle, und, feinen 
hoben Geiſt in die vier Species der Rechenkunſt einkerkre $ 

Dtt. (lächelnd.) Seinen Heben Geift % . 

Nat. (empfindiich.) Ja! ja! feinen popenm Geift. Liebe 
Ottilie! ärgere mich nicht. Du biſt gerade wie mein Vater, 
der Meibt au immer fo Balt, wenn. don der Belohnung 
eined Menihen die Rede iſt, der fih in einen gewiſſen 
Tod ſtürzte, ume das Leben feiner einzigen Tochter zu 
retten. 

Dtt.' Er wagte freylig;wiel. . 

Nat. (mit Beuer.) O, Schweſter? wenn Du gefehen 
hätte, wie die ſechs Neapolitaner Reißaus mit mir nahe 
men — mie der Kutſcher beradgeworfen, und der Vor⸗ 
reiter gefchleift wurde — wie fe ſchnaubend den Bergru. 
den hinan näher und näher dem fteilen Donauufer zu⸗ 
rannten — wahrlich! Ditilie, es war um mich geſche⸗ 
den, wenn diefer muthige Jüngling mein hüflofes Geſchrev 
nicht hörte. Ha! noch ſehe ich ihn, wie er aus dem Buſche 
flürste, fein Buch von ſich ſchleuderte, ſich mitten unter die 
wilden Hengfte warf, und mit Beyden Händen in die 
Stränge Plammerte. So fchleppten fie ihn über Wurzeln 
und Felſen, und er lieh niht-los. In Strömen 
ſah ih fein Blut fliegen — die Sinne vergingen mir — 
id, ward ohnmachtig — aber er Fiep nicht los. — 
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44 ih erwachte, fanden die Pferde am Rande eines 
Abgrunds, leblos lag er unter ifnen, und hatte das Ge 
BE des Sattelgauls Prampfhaft gefaßt. Mit Angſtgeſchrey 


' fprang ih aus Dem Wagen. Ich war ganz allein. Ich 


wollte ihm hervorziehen — feine Hände freg machen — 
aber er war halb todt und ließ nicht bos! — 
Endlih kamen Leute. Man trug ihn nach Haufe. Fünf 
Runden hatte er am Kopfe, einen Fuß zerquetſcht, die 
Hinde, geihunden — eine ganze Woche lang war fein 
keben in Sehahr — * 4 

Ott. (läelnd.) Ja, ja! Du haft mir alles das ſchon 
oft erzählt. : | 

Nat. (ärgerlih.) Und immer ohne Wirkung auf Dein 


= F 
Ott. Wer ſagt Dir das? 
Nat. Dein Lächeln, Deine Kälte. 
‚„Dtt. Du irreſt. Ih habe fogar ſchon eine Belohnung 
für Deinen jungen Ritter ausgegrübelt.. 8 
Nat. (ſpoöͤttiſch.) Wirklich? Laß doch hören. 
tt. Sein Bateriftalt; man feßt ihn in Ruhe, macht 
den Sohn zum Bermalter auf Euren Gütern — 
Nat. Ein großes Süd! 
-Dtt. Umd gibt ihm NRöschen zur Frau. 
— (mit Lebhaftigkeit.) Röschen? wie? des Gaͤrtners 
ter RR 


Dtt. Ta, ja, ded Gärtnerd Tochte. 
Pat. (ürgerlih.) Du biſt nicht wohl gefcdyeidt. F 
Ott. Der Särtner und der Verwalter ind doch fo weit 
Bit auseinander “rn 
Nat. Röoschen if ein Kind. = 
tt. Vierzehn Jahre und fieben Wochen. 
at. Ohne alle Bildung. s 
Ott Aber hübſch und wirthihaftlid. = 
Nat. Fit Das genug für einen Mann wie Weder? 
Drt. Kennt Du ihn fo genau? 
Nat. Venigftend genauer ald Du. —— 
ws Das will nit viel fagen, denn ich kenne ihn gar 
Richt. . — 


— 


„Rat. Eben darum, Märft Du Tänzer als vier Wochen 
im Haufe, wäreft Du fon, vor jener Begebenheit hier 
neweien, fo würdet Du ihn oft im Park, und nie ohne 
Bud getroffen haben. | 
. Dtt. Was lieft er denn? . 

‚Rat. Das weiß ich nicht. Genug, er Tief, und Ros— 
hen buchſtabirt Paum. . 

ß— > hr Iſt ihm daran gelegen, fo wird er fie ſchon le⸗ 
en Ichren. Ä 

Nat. Nein! nein! fage ih DIE, es iſt ihm nichts dar 
ran gelegen. . . 

Ott. Aber fie befucht ihn doc täglich ? 

Nat. Weil ic ſie hinſchicke; weil ich doch mwilfen muß, 
ob es ihm an nichts fehlt. , 

Dtt. Aber bey der Selegenheit — 

Nat. Es iſt Feine Selegenteit. Bi 

Dtt. Könnte ſich leicht etwas anfpinnen — 

Nat. Warum niht gar!  ° | 

Dtt. Und wirklich ſcheint es mir — *. - 
"Mat. (daſtig.) Was fcheint Dir? 

Dit. Als ob Roschen nicht ganz sleihgültig — 

Nat. Mein Gott, das Kind fieht ihn für eine Puppe an. 

D tt. Wenn. Dein Vater ipreine gute Ausfeuer gäbe — 

Nat. Catgerlich.) Ich Bitte Di, ſchweig! man hört 
F Det ganzen Geſpraͤche, daß Du nicht ausgefhla - 
en haft. . 

Dtt. Ey, ea! Schweſterchen, kommt mird doch bey 
nahe fo-vor, ald ob Du ihn ſelbſt heirathen wollteſt? 
Rat. (feufzend:) Ach nein! ich weiß leider wohl, daß 
ih eine Sräfinn bin. u . 
a 0 weißt Du ed; aber ich fürdte, Du wirft 
es vergeflen. . , 

Nat. Könnte ich das, fo würde feine Ehrfurdt mich 


daran erinnern. 


X 
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Dritte Scene. 
Röshen. Die Vorigen. 
RES. (mit einem Körbchen voll Blumen.) Einen ſchaͤ⸗ 


_ am guten Morgen, Da bringe ich Blumen für die gnä- 
 d:n Öräfinnen, Roten und Beilben, Seranium Mus. 
sum, und auch Salbey für die Zähne. 


Nat. Was macht Dein Kranker ? 

Roͤrsch. Mein Kranker ik gar nicht mehr krank; nur. 
neh ein wenig blaß, aber das Pleidet ihn recht gut. . 

Nat. Wird er heute ausgehen ? u ur 

Roͤsch. Freylich! er ift geftern fhon in der Kaflanien: 
allee drey Mahl auf und nieder fpaziert. 

Rat. Geſtern? Und das fagft Du mir hente! 

RÖSH. Ich konnte nicht ablommen. - 
at Was hatte- denn die Jungfer für wichtige Ge— 

äfte ? 6GB . 

Roͤsch. Ich mußte mit ihm gehen. 

Rat. Mit ihm gehen? Du mußteſt? Ä 
Rösch. Ey! er wollte es fo haben, und ich that es 

Dat. Wirklich? 

ROSA. (treuherzig betheuernd.) Wirklich! wirklich; mas 
er daben will, thue ic immer gern. u 

Dit. Du ſcheiuſt ihin recht gut zu jeyn? _ 
Kôs q. Bon ganzem Herzen! Er it. fo Hübih, und 
Ve Narben verftellen ihn gar nicht. 

Nat. Hater Ruben? 

RICH. Gine große auf der Stirne, und eine Peine 
auf der Bade, und die Beine Narbe macht gerade ein 


> 


* Grüßen wenn er lächelt, 


Ira (mit Schaltheit.) Was do Kinder alles beob⸗ 
en 


Rös dh. Augen bat er wie Veilchen, und Lippen wie, 
Wepfelstüchen , und Zähne wie Narciften. »_ 
Nat. Kind! es wi beſſer, du Ternteft Deinen Kate: 
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ven ud Fe daß Du ihm fo in die veilchenblauen Au⸗ 
gen —* 

Rvsqh, Fa, er überhoͤrt mich zuweilen meinen Rate. 
hiemus. Aber das it drollig, zu Hauſe fehlt mir nicht 
eine Sylbe, und wenn er mid fragt, fo weiß ih oft 
Fein Wort. 

Nat. Er überhört Dich deinen Katechismus ? 

Rösch. Ale Woche ein Paar Mapi. . 

Mat. Er könnte aud etwas Kfügered thu x 

Roͤsch. Er hat mir eben verſprochen, — Auͤger zu 
machen. 

Nat. Für Dein Alter biſt Dur klug genug. 

Rösſch. Das meint’ ich fonft auch, aber im feiner Ge⸗ 
genmwart fomme ich mir zumeilen recht dumm vor. Ein 
Süd, daß er fo gut it, und mid de epnoch lied hat. 

met. Caf$.) Woher weißt Du daB? 

Rösſch. Je nun, fo dumm bin ich nit, daß ich das 
nicht merken ſollte. Mandhmapl'figt er ganz traurig. im 
Winkel, aber wenn ich bereintrete, gleich wird er heiter. 

Nat. Eitles Ding. 

RISK. Dann minmmt er mid bey der Hand, und 
ſchwatzt Stunden lang. 

Nat. Wovon denn? 

Xosch. Hm! von allerley; meifentpeie ‚von Shnen, 
gnädige Gräfinn. 

Rat. Bon mir 

Rosch. Ich muß ihm erste, was Eie machen? Wo⸗ 
oo Sie mit mir reden? Ob Sie auch ſeiner oft er: 
w 

Nat. "Und was ſagſt Du ihm dann ? - 

— ch. Ich fage, daß Sie viel, recht viel von m 


Schwägerin 
* ch. Dann will er willen, wann ghe Geburts. 


Nat. 

we 8 

Nat. Was seht ihn mein Geburtstag an ? 
en Als neulich der fremde Herr bier war, dem 
Sie fo viel auf dem Elavier vorfpieiten, da mußte ich 


% 
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ihm erzaͤhlen, was Sie geſungen hatten, Aber damahls 
war er ganz mürriſch. 

Nat. Warum? u 
Rös . Das weiß ich nicht. Seine Wunden mochten 
ihn wohl fchmerzen. Hernad hat er wohl noch drey Ta 
ge lang von nichts ald von dem fremden Herrn gefproden. 
Nat Kennt er ihn? . , 
‚Rösch. Neinz aber er meinte — ed würde wohl bald 
sine Hochzeit bier im Haufe geben. 
Mat. Und was antworteft Du ihm ? 
Rösch. Ich fagte, das wäre wohl möglich. 
Nat. Dummes Ding! es if aber nicht wahr. . \ 
Rössſch. Das wußte ih nicht. Ih will ihm noch heute 
ſagen, daß es nicht wahr if. on 
Nat. Laß das nur bleiben, es geht ihn doch nichts an. 
RI. Er würde fih aber fehr freuen, went Gie 
glüͤcklich wären, dad fagt er oft. x 
N at. Sagt er dad? 
R 58h: Ein Mahl weinte er.fogar dabey 
at. Er weinte? f . on 
Roͤsſch. Ich fah ed mohl, od ‘er es ‚gleich verbergen 
ee - " . 


Nat. (gerüprt für ſich.) Er weinte! , 

Rös ch. Als ich ihm neulich die eingemachten Früchte 
brachte — er wollte fie kaum anfehen; ald er aber hör- 
te, daß fie von Ihnen kaͤmen, da wurde er feuerrotb — 
und — und — , — 

Rat. Nun? und :.. 1... 

R ÖSch. Cverfpämt.) Und da gab tr mir einen Kuß. 


— 


Rat. Eines Kup — Ey! nun, es wird woyl mehr 


als einer geweien feyn. 
Rosch. Ach nein!eq war nur.einer. Sein Vater wäre? 


kam gleich dazu. 


Nat. Ufo, wenn der Vater nicht dazu gekommen 


Roͤsch. Der iſt ein garſtiger, rauher Mann, brummt 
and poltert, und fieht Amer aus wie mein Vater, 
wenn ihm die Maufwürfe in die Miftbeete gefommen find. 
Zumeilen reden fie auch eine Fauderwelihe Sprache unter 


L 


- 


. “ * 
4 


nu 714 uw 


einander, wie bie Zigeuner, Fein Chriftenmenfch verfteht 
ein Wort davon. 
Nat. Geh Roͤschen, und fage ihm, wenn er außgebt,- 
—5* er nicht vergeſſen nach dem Schlohſe zu rommen, 
r 
ee. Wer ? der Bater? a no 
Nat. Richt doch, der Son, - 
Misch. Ey, der wird ſchon von ſelbſt Fommen. Er 
—5 geſtern davon, daß er ſich ben Ihnen bedanken 


at. Bedankfen ? Wofür? 

Rösch. Für die Arzueyen und. Sraftfuppen, Fruͤchte 
und Blumen — . 

Dtt. Haft du ihm Alles daß Feſchict? 

Nat. Allerdings. Sollte ich etwa den Retter meines 
Lebens Mangel leiden laflen ? 

Roͤsch. Ich will aber doch ſtugs gehn, und ihm fagen, 
die gnädige Gräfinn hätten befohlen — | 

Nat. Freylich, bey der Gelegenheit ſiehſt du ihn. 

Rösſch. Ad, ja! Ich fehe ihn gar zu gern. 

(Sie hüpft fort.) 


Vierte Scene. 

Natalie und: D ttilie. 
Dtt. Ey, ey, Schweiterden — : : 
Rat Mas a8 od das bedeuten F: : 


- Dtt: Denn ein Fremder dad mit ung it pätte — 
Nat. In Gottes Nahmen! ⸗ 


Dtt. Der würde darauf fünören,, Du ſeyſt verliebt 


in den Sohn eures Verwalteis. 

-Mat. Und würde fi mächtig irren. ” 

Dtt. Dad gebe der Himmel! 

Mat. SH würde mid haften , wenn. ich undankbar 
ſeyn koͤnnte. J 

Ott. Dankbarkeit iſt zuweilen ein Tucsgnite der Zicke, 


—* 
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Rat. Und wenn ed wäre? Sf ed denn meine 
Schuld, daß man die Gräfinnen nicht in den Styr taucht, 
wie den Achill, um fie unverwundbar zu madıen ? | 

Dtt. Wenn es wäre? Ah Notalie! welchen endlos 
fen Jammerfaden würdeft Du Dir fpinnen! Dein Vater 
iR ein Biedermann, aber Rols. , ,. 

Nat. ich Fönnte antworten: auf fol’ einen Schwie⸗ 
gerſohn dürfe er auch ſtolz feun. Aber ſep ruhig, ich wer⸗ 
de nicht vergeſſen, was ich meinem Vater und der Welt 
ſchuldig bin. 

Htt. Eigene Erfahrung mabt mid mißtrauiſch. 

Nat. Dein Fall war ſehr verfchieden.: 

Dit. Ich liehte-wie.Du, ‚ehe ich ed wußte, und troß- 
te, wie Du auf meine Kräfte. 

Nat. Hätten nur die Borfahren dieſes Juͤnglings ein 
— beſeſſen, oder ein Paar Saracenen tadt ge⸗ 

agen — 

Ott. Clädelnd.) Vielleicht find fie ſelbß Saracenen. 
Bas hält Du von der fremden Sprache diefer raͤthſelhaf⸗ 
ten Menſchen? 

Nat. Es wird franzöſiſch geweſen ſeyn. a 
Dit. Schwerli. Das bitte Röshen — zwar nicht 
verſtanden — aber, da fie ed täglich hier im Schloffe hört, 
doch auch nit für Zigeunerſprache erklärt. Sch vermuthe 

juweilen — 
Nat. Was? _ 
Dit Penn ich mehrere Heine Anmerkungen neben ein. 
ander fielle — 
Nat. Liehe Dttilie, was vermutheſt Du ? | 
Dit In Deinem jungen Ritter einen Landemann 38 


nden. 
Nat. Einen Eorfen ? “ 

Dtt. Vielleiht. Dein Bater pflegt dann und wann 
die Politik mit feinem Verwalter abzubandeln. Durch 
ein zufäßiged Gefräcd über Corfifa, wurde der Alte neu 
fi fo warm, er ſchimpfte fo herzlich auf Die Senuefer 
— und dann fhien er plötzlich fo erfchroden, als od er 
ſich verratben habe — 
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Nat. Ad! Gelis fey geboren wo er wolle, fein Vater; 
land darf ftol; auf ihn ſeyn! 


Fünfte Scene. 
Der Graf. Die Vorigen. 


Sraf. Suten Morgen Kinder! (Natalie füge ihm 
die Dand. Ditilie wid das nähmliche thun: er zieht feine 
Dand zurüd und küßt fie anf die Stirn.) Seht nur, wie mid 
die Mücen zerftochen haben.‘ : Ich jchlafe fo: gern bey of⸗ 
en genfern, aber man muß die friſche Luft mit Blut 

ezahlen. 

Nat. Haben Sie die Nachtigallen gehört? 

Otte Und die. Kanonen? - ı-- 

Graf. Da merkt man glei, daß die Eine noch ein 
Mädchen iſt, und die Andere einen Officier geheirathet 
hat: Diefe hört Nachtigalen, und jene Kanonen. I 
babe Feines von beyden gehört. 

Dtt. ad! dann waren Sie glüdlicher als ich. 

Srafr Im Ernſt — (Er ſieht fie genauer an.) Entwe: 
der die dröhten haben Shre Augen verwandek, © ober ich 
ſehe Thraͤnenſpuren? 

alt Be Angſt — die heſtige Kanonade _ 

ra 
u cd Aus der Gegend der Donau, die ganze Nacht 
indur 
»  Sraf. Wirklich? — fon wieder — hm! Im! (Gr 
ſchüttelt den Kopf, und ſetzt fih an den Theetiſch.) Ich dächte 
fie hätten noch Todte genug zu begraben. 
(Ein Bedienter bringt ihm eine Pfeife Taback 


Sraf. Johann, haft du nichts gend Die Ranenen 


ſollen dieſe Nacht gebrummt haben? 

Bed. So eben find zwey Couriere durchgegangen. Es 
iR eine Action vorgefallen. 

Sraf. Eine Action? 

Bed. Es fol ſcharf Hergegangen fun. 
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Sraf. Nun, nun, wie ſcharf denn? J 
Bed. Von unfrer Seite fünfpundert Todte, dreyhun⸗ 

j dert Bleffirte — 
Bed. gelen sig Off 

ed. e Menge gene, dreyßig Officiers — 

Sraf. Halt dad Maul! nn 

Bed. Die werden wohl von den Türken — (Ge macht 

die Pantomime des Kopfabſchneidens.) 
* af. Seh zum Teufel! (Er wirft ihm die Pfeife vor die 
e. 

Bed. (ſammelt die Stücken und geht.) 

Htt. (rings die Hände.) Ah mein Gott! 

Graf. Ruhig, ruhig, es wird foarg nicht geweſen ſeyn. 
(Gr fucht feine eigene Angſt zu verbergen, und ſchenkt ſich Thee 
ein , aber feine Hand zittert.) 

ch, licher Vater — 


* 


Nat. Laſſen Sie mi 

Graf. Warum? 

Pat. Sie zittern — U 

Graf. Was geht ed Dich an? Ich habe oft genug dem 
geinde die Zähne gewieſen, ich habe nie gezittert — aber 
damahls hatte ich feine” Stinder. , 

Dtt. (für fih, in ſtiler Ang.) Ad mein Gott! ’ 

Graf Lfohtelt na ihr hin und feht ſetne Taſſe weg).) Da 
fülinge Einer, wenn er kann, fein Frühſtüc hinunter. 
— Hab ich nun nicht Rede? die Welt iſt ein Ding, 
das irgend ein Affe unter den Engeln unferm Hert Gott 
nachgepfufcht hat. Der Kornwurm frift die Gaatz bie 
Raupe nagt anter Blüthe ; der Hagel zerfnidtdie Aedren; 
im Winter erfrieren dig Weinflöde, und im Fruͤhjahr 
ſchießen ſich die Menſchen todt, um Plaͤtzchen zu occupi⸗/ 
ren, wo die erfrornen Weinköde geftanden haben. 

Htt. Gewiß ift mein Franz dabey gemweien, 

Graf. Nunja, er wird doch wohl nicht bey der Ba- 
gaze geblieben fun? — 

Dtt. zünfhundert Tote! 

Sraf. Beier todt als feighersig- 

Dtt. Dreypundert Blefirte! u | 

Graf. J. Sofn bleſſirt, fo wette ich, die Wun⸗ 
den find nicht auf dem Rüden. En 
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Stt. Dreybig Officiers gefangen! 
Graf. Wer weiß auch ob alles fo wahr if. Ein Cow 
rier und ein Cügner find Geſchwiſterkind. 
Dtt. Ach! der Krieg! der Krieg! 
Graf. Es wäre Trevlidy beffer, wenn der urder Saint 
Pierre die Armee commandirte, fo feyerten wir bald ei⸗ 
nen ewigen Srieden. | 


Sehste Scene 


Der alte Wader. Die-Borigen. 


a. Willkommen mein licher Verwalter ; was bringt 
r Sute 

Mad. "Herr Graf, der alte Steffanfon muß ind Loch 
gefledt werden. 

Graf. Der alte Mann? Warum das? 

Bad. Wegen Verſäumniß und Ungeherfam. 

Graf. Ich babe feit zwanzig Japren Beinen Bauer ine 
Loch Reden laſſen. 

Wal. order kommt «8 aud, daf jeder Bauer den 
Herrn fpielt 

Sraf.. Wohl möglich, er fpyielt ihn aber doch nur. 

Wack. Es muß ein Exempel ſtatuirt werden. 

Graf. Lieber Wacker, ih habe nur Ein Gefängniß. 
Wenn der Schlüfel nicht verloren worden. fo muß es 
wenigftens erft ein Paar Tage gelüfter werden, che man 
einen Menſchen hinein fperren Bann. 

Wad. So läßtman dem Kerl ein Paar Dugend Stock⸗ 
prögel aufzählen. 

Sraf. Ih bin kein Liebhaber von Stodprügeln. 

Bad. Ih auch nicht, aber wer kann Menſchen re⸗ 
gieren ohne Stock. 

Graf. Mache Er doch die Menſchen nicht fo fhlimm. 

Bad. Sie taugen nichts. 

Graf. Ich bin zufrieden mit ihnen. Aber die Welt, 
lieber Bader, die Welt taugt nichts. 
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Bad. Die Welt wäre tin Paradies, wenn Feine Men⸗ 
[hen darauf wohnten. 

Graf. Ein fauberes Paradies! hier rin fenerfpeyen- 
ver Berg, und dort ein Ajchenregen! hier ein Drcan, und 
tert Erdbeben — 

Bad. Auf den Ruinen ſtehn ein paar tanfend Nat 
ren ne fhlagen fi 

Sraf. Eine eine Abwehdlung von ewigem eis 
und fihmelgender Sonnengluth. 

Bad. Elemente find leichter zu zähmen ald Menichen. 

Oraf. Lehre die Erfährung Ihn fo ſprechen, fo bes 
daure ih Ihn. Es gibt ein treffliches Mittel, die Men 
iden zu regieren — 

Bad. Furcht und Strenge. - 

Graf. Wohlthaten, mein guter Bader, die ver⸗ 
finfen ich durch Liebe. 

Bader. Die Liche gehordt nicht. 

Graf. Das braucht He auf nicht, denn ſie ha ndelt 
the ed befohlen wurde. 

Bader. Bey diefem Grundſatz — 

Braf. Haben fih meine Unterchanen wohl befunden, 
und ih noch beſſer. Als nah der Schlaht bey Pete 
verdein ein Trupp flüchtiger Türken mein Schloß in 
Brand ſteckte, da hat der nähmlihe alte Stefanfon mich 
— beherbergt, und num fol id) ihn ind Loch fie 

Bader. Er ‚bat den Frobndienſt verabfäumt. 

Sraf. Was führt Er zu feiner Entſchuldigung an? 
ander Hm! feine Tochter iſt in die Wochen ge 

mmen. 

Mat. Nun, lieber Herr Verwalter, dann iß er ja 
auch entfchuldigt. 

Bader. So? was seht den Vater das Aindbett der 
Tochter an? 

Graf. Vieleicht ir fie in Gefahr geweien. 

Bader. Das fagt er freylid. 

Oraf. Ey, dann wollen wir ihm durd die Finger ſehn. 

Wader «Bitter lächelnd.) Um einer Tochter willen — 
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Sraf. Er iſt fein Liebhaber von Töchtern wie es fcheint * 

Wader. Nein wahrlich! die snäbigen Bräfinnen. ınde mös 
gen mir das wicht übel nehmen, ich bin Liebhaber 
von Töchtern. 

Nat. Warum nit? 

Water Je nun, mad bat man denn von ihnen ? 
. wenn fie groß werben. ‚ Peiratpen fe — 

Graf. Deo be 
Bader Um en fie heirathen, ſo vergeſſen ſie ihre 


Aeltern. 

Nat. Dad if hier in Ungarn nicht Sitte. 

Graf. Ein Bater, der mit Liede und Sorgfalt für 
feine Kinder wählte — 

Wader. 3a doch, die Väter wählen aud) immer. 30 
weilen lanfen die Tachter mit Landftreichern davon. Des 
Vaters Thränen Löfchen Feine Tiebesflammen. Ob der Alte 
daheim ein oͤdes Daſeyn hülflos fortſchleppt; ob er für 
"fein Kind bethet, oder ihm flucht — darnach fragt ein 
verliebtes Mädchen wenig. 

Ott. (wird von diefem Gefgeüch ſichtbar gemartert.) 

Mut. Sie ſchildern ein ungerathenes Kind. 

Bader. Es:gibt deren genug. 

Mat. Haben Sie felb eine Tochter? 

Bader. SH? — (mit Naydrud.) Nein, idy babe 
feine Tochter. 

r N Pr t. Wenn Sie Eine hätten, fo würden Sie anders 
prechen. 

Bader. Dann waͤre ich ein Thor, wie der alte Stef 
fanfon, der feiner verdienten Strafe entrinnt. Es bleibt 
alfo dabey, Herr Graf? 

Graf. Es bleibe dabey. 

Wader ‚Dem Kerl geſchieht nichts? 

Oraf. Nicht 

Vater. Sun ‚ in Gottes Rahmen. (Ge geht ab. —9— 


Siebente Scene. 
Die Borigen, ohne den Verwalter. 


Graf. Der Mann iſt ein Landwirth, aber ein Men⸗ 
ſhenfeind. Das gefaͤllt mir nid. 

Nat. Warum weinft du liebe Dttilie? 

Dt. (ihluchzt und kann nit antworten.) 

Nat. Mein Gott, Schweſter, was it Dir? 
Graf. Wie Fann man nun fo dumm fragen ? fie, äng- 
Kit ih um Deinen Bruder. 

Rat. Rein, nein bier gebt fonft etwas vor. .. 
Ott. Und das errätbfi Du nicht, Du Benni mid 
z413 und fragſt nh? 
—— 5 Ieife,) Ich will nicht hoffen, daß der alte 

ö — 


Ott. Er hat mein Herz zermalmt? 

Oraf. Wer ? mein Bernalter® 

dt 2 Er hat mein fhlummerndes Gewiſſen unfanft 
ned! , 


Graf Wer? der alte Wader? u 

Ott. Was er von den Tieblofen Töchtern fagte — 
Oraf. Mas geht. das Sie an ? . 

Nat, Chr mit den Augen wintend.) Allerdings, Schwe⸗ 
Kıöen, was geht das Dich an? 
Dtt. Ach! ed war vielleicht der Wiederhall von mei⸗ 
ns Vaters Worten! . j . 
Graf. Grau Tochter, ich glaube, die Kanonade hat-Sie 
An wenig verwirrt gemacht. . 
IR, t. (fie unter. den Arm foßend.> Laß und fpazieren 


Dtt. Nein, es geichehe was da wolle, ich Fann,in _ 

lithhem Augendblicke nichts verfchweigen —— 
Braf, Haben Sie mir denn etwas verfchmiegen ? 
Dtt. Buch ich. hatte einen Bater — 


— 
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Sraf. Nun freplih, aber er hard, als Sie nod ein 
Kind waren. _ 
Dti. Ich hoffe — er lebt noch! 
Sraf. (erfiaunt.) Wie?. en 
Dt. (ergreifs feine Hand.) Ih habe Sie hintergangen — 
Graf. Das war nicht reiht. 
Ott. Ich bin feine Waiſe ,. ., 
Sraf. Barum verhehlten Sie mir dag? 
‚ Dtt. Hatten wir nit ſchon genug zu befennen? 
Graf. Befler Alles auf ein Wahl. 
Dtt. Verbunden ohne Ihr Wiffen — 
Sraf. Das war freulih ſchlimm genug. 
Ott. Sollten wir noch hinzufügen: ohne meines Da 
ters Willen ? . , 
Graf. Ohne feinen Willen * — hm! das verdrieft 
win: Vas bat er an meinem Sohne auszuſetzen? kennt 
er ihn? : 
Ott. Ah! er kennt nit einmahl feine Tochter. 
Graf. Wie verfteh’ ih das? . 
. „Dit. Seit dem Tode meiner Mutter, feit meinen 
vierten Jahre, wurde ich in Zranfreich bey eier alten 
Tante erzogen — 
Graf. Nun ja, das weiß ich ſchon. oz 
Dtt. Dort lernt! ich meinen Franz kennen und lieben — 
‚Graf. Iſt mir bewußt. Statt ganz Europa zu durchreiſen, 
blieb er in einem franzöfifchen Landftädtchen ; alle feine Briefe 
datirte der Bube bald aus Nom, bald aus Neapel. 
Min tt. Sch kannte meines Vaters Hap gegen alle Aus 
ader — | 
©raf. Der verdammte Nationalftolz! 
Dtt. Zitternd ließ ich manches bedeutende Wort in 
ne Briefe fließen, um feine Sefinnungen zu. erfor⸗ 
en — 
Graf. Und er verfland Cie? | 
Dtt. Nur zu gut! denn, nad einigen väterlichen: 
Warnungen, erklärte er mir plöglidh, daß ich feit mei 
zem zwölften Jahre für Einen feiner Greunde befimmt 


| 


| 
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Sraf. Ploͤtzlich und Doc zu ſpaͤt ? nicht wahr ? 
Ott. Ich wagte noch Einen a 3 Bath — er 


drohte. Ich wollte in ein Kloſter geben — er ſpottete. 


An meine Tante fchrieb er, er werde mich abholen, fo 
bald es auf unfrer Infel ruhiger geworden. 

‚Oraf. Ic errathe das Uebrige. Sie hatten nicht Luſt 
fine Erfcheinung abzuwarten ? 

Ott. Als nun vollends meine gute, mitleidige Tante, 
unvermuthet Farb, da verleiteten Angſt und Gefahr, 
Liebe und Ueberredung, mich zu eitem Schritt, den ich 
ſelbſt im Schooße des Glücks mir nie verzeihen werde! 

Graf. Auch bleibt es immer eine große Unbeſonnen⸗ 
kit. Ich würde mich härter ausdrücken, Frau Tochter, 
aber leider fürdte ich wohl, daß mein Cohn fhuldiger 
#, ald Ste. I 

Ott. Wir wurden heimlich verbunden — ein Kloſter 
nahm mich auf — , , 

j SH af Warum Famen Sie denn nicht geraded Weges 

ierber ? ' — J 

Ott. Mein Franz wollte feinen guten Vater vorbe⸗ 
reiten — 

Graf. Und ter gute Vater war auch fo ein Narr, 
einen Sompfimentenbrief an die todte Tante zu fehreiben. 

Dit. Ah! wenn Sie wüßten, welche Freude diefer 
Brief in meine Flöferlihe Ginfamkeit brachte! ih em. 
ving ihm wenige Tage nach der Sehurt meined Sohnes. 
—8 f. Sehr wohl, aber was wurde aus Ihrem 

er? | , 
Ott. Ah! was wurde auß ihm! ich weiß es nicht. 
Sraf. Wie? Sie haben fih gar nicht weiter um 
in befümmert ? * RE 

Ott. Seit Jahr und Tag if kaum eine Mode ver. 
gaugen , da ich nicht die reuigſten Briefe an ihn gefchrie- 

en. Hat er fie empfangen — ich weiß ed niet. 

Graf. Sie erhielten feine Antwort? - ' 

Dtt. Keine. n 

Graf. Die Genuefer haufen auf Corſika; Ihr Vater 
mar Patriot, wer weiß wohin er ſich geflüchtet. 
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Dtt. Much mein Bruder-fdweigt! 

Graf. Bruder? die Familie wird immer größer. 
. Dt. Mein einziger Bruder! ein treffliher Süngling! 

Sraf. Sie kennen ihn ? . 

Dtt. Es find num faft drey Jahre ald er mid im 

rankreich beſuchte. Vorber kannte ih weder Voter noch 

ruder. Aber wenige Moden waren genug, um das 
Band der zärtlichſten Geſchwiſterliebe zwiſchen mir und 
Camillo zu knüpfen. — Nein, er hat mich nicht vergeſ⸗ 
fen! meine Briefe And verloren gezangen, dad if der 
einzige elende Troſt, an den ich mich halte. 
Gra f. Und wabrihrinli Fein leerer Troſt. 

Dtt. Ein Gerücht fagt, meined Vaters Güter feyen 
confidcirt,, er ſelbſt verbannt. Acht er irrt vielleicht In 
Armuth und Dürftigfeit von Land zu Fand! — vergebens 
ſuche ich fei:en Nahmen in den Zeitungen — Ah! der 
Sram um Baterland und Tochter warfen ihn aufs Aran- 
Penlager — ich fehe ihn verlaffen von aller Welt — ich 
höre feine Seufzer — feinen Fluch! — . 

Graf. Rubig, rubig. Wir wollen ſchreiben, ſpioni⸗ 
‚ren, Botben ausfenden — 

Ott. O! wie fehrumpft jedes Erdenglüd zuſammen, 
wenn der Xeltern Fluch es drüdt! 
(Sir geht weinend ab.) 


Ad ee Scene 
‚Ber Graf um Natalie. 


‚Sraf: Wahr! fehr wahr! und chen darum, gutes 
Kim, verdiehf du deine Qualen. — Aber du danerf 


och. 
Nat. Sie leider unausſprechlich. 
- Graf. Kranz! — Franz! wo war deine Ehre — dein 
Gewiſſen — 
Bat. (emtihuldigend.) Die Liebe — | 
Graf. Ey was Liebe! beſchimpft mir doch nicht das 


had 
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einzige Ding, das hiernieden von göttlicher Abkunſt if. 
Da nebmt Ihr eine Puppe, bebängt fie mit Euern elen⸗ 
den Leidenſchaften, ficht fie an den Pranger, und ſprecht: 
das ift die Liebe. — Die Liebe, meine werthe Sräulein _ 
Tochter , ift mit Tugend und Edelmuth fo innig verbun. 
ven, ald der Geruch mit der Rofe. 

Nat. Doch wird fie vieBeicht Öffer durd Grillen und 
Berurtheile , ald durch Leidenfcaften entweiht. Jene find 
ed, die oft Liebende zwingen, weniger edel zu ſcheinen 

Graf. Du ſprichſt wahrhaftig, ald ob du auch Luſt 
hättet davon zu laufen. . 

Nat, Bewabre der Himmel! mein guter Vater hat 
mich feinem feiner Freunde verſprochen. 

Oraf. Das kannſt du nicht wiſſen. 

Nat. Er wird mein Herz zu Rathe ziehen. 

Graf. Mädchenherzen find ſchlechte Ratbsherrn. 

Nat. Freylich, wenn die Rathsherrn immer auch Ja⸗ 
herrn ſeyn müſſen. u 

Graf. Kurz, Natalie, wenn du je im Stande wäre 
mie einen Ähnlihen Streih zu fpielen, fo wollte ich lie 
ber, meine Neavelitäner hätten dir den Hals gebrochen. 

Rat. Sie erinnern mid va am eine Begebenbeit, die 
kur drüdend ift- 

Sraf. Drüdend? warum? IL 

Rat. Ohne den Beyftand jenes edlen Jünglings war 
eb um mich gefcheben , und noch immer hat er. feinen Be: 
wid der Dankbarkeit von mir empfangen. 

Oraf. Das it meine Sorgen  " 

Nat. Er ift wieder hergeſtellt. 

Graf. Daß freut mid. 

Nat. Heute wird er zum efften Mahle ausgeben. 
Sraf., Ih wid ibn fpreden. 

Nat. Was werden Eie für ihn thun? 

Graf. Das wird fih finden. » 

Mat. Er ift ein aebildeter junger Mann. 

Graf. Deo beſſer. 

Nat. Er hat Kenntnife. 

Braf. In welchem Fache? 
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Nat. 3 vermute, in allen $äcern. " 

Sraf: Warum nict gar: 

Nat. Sch habe einige Mahl mit ihn geſprochen — 

Graf. Und da hat er feine Kenntniffe ausgeframt ? 

Pat. Das nicht aber id) vermuthe — 

Graf. Und ih vermuthe, daß du eine Närrinn Gif. 

Nat. Lieber eine Rärrinn, ald undankbar. 

Graf. Trauf Du deinem Pater Undan? zu? bin ich 
niht ein reiher Mann? 

Mat. Es ift noch ein Unterfchied jwifchen Belohnung 
and Danf. 

Graf. So danfe Du, ich werde ihn belohnen. 

Rat. Auf welhe Art? 

Graf. Vielleicht hat er Luft zu ftudieren ; wir ſchicken 
ihn auf Univerfitäten,, Taffen ibm einen. Doctorput auf 
das Haupt feßen, und maden ihn dann zum Serichtd« 

halter auf unfern Gütern. 

Nat.: Adi das i doch auch ein einfoͤrmiges Schne⸗ 
ckenleben. 
Graf. Wir wollen es zweyfoͤrmig machen, wir geben 


‚ibm eine hübſche Frau, 


Nat. Da — freylich — 

Graf. Was meinft, du, deine Rammerjungfer ift ein 
fanftes liebes Mädchen ? 

Nat. Ein recht artiges Gaͤnschen? 

Graf. Die Natur hat fle mit einem hühfchen Geſicht⸗ 
chen ausgeſteuert; wie, wenn ich der Natur noch mit 
ein paar 1000 Thalern u Hülfe käme? 

Pat. Wenn der junge Bader Luft dazu hat — 

‚Sraf. Junge Leute haben immer Luft zu heirathen. 

Pat. Mein Obeim der General, koͤnnte ihm vie eicht 
eine eofiderfieie verfhaffen — 

Sraf. Ey ja do! warum nicht gar! ein Bürgerlis 


Mat. Hat feine fhöne That ibm nit geabett? Ä 
Graf. (ſpöttiſh.) Schöne T That 
Pat. (bigig.)-I ſie's nicht? 

Srafı gür mid und Did, Nerdinge Aber was liegt 





— 27 un 


dem Staate daran, ob eine nafeweife Graͤfinn mehr oder 
weniger in der Welt it * 


Neunte Scene. 
Ein Bedienter. Die Borigen. 


—8 a durchreiſender Courier hat dieß paquet ab⸗ 
Sraf. (wirft einen gierigen Blic auf die Adrefle) Bon 
meinem Bruder. 
Rat. Dem Seneral? 
BSraf.' Ta. 
Nat. Nadricten von Franz ? 
Graf. Vermuthlich. (Er Iegt das Paquet wor fi) auf den 
Ti, und {ft in großer, ängftlicher Bewegung.) 
Nat. Warum öffnen Sie das Paquet nicht ? 
Sraf. Sch werde es öffnen. 
Nat. Sie fürdten dad nicht — 
Graf. Ich fürchte und hoffe Alles. 
Nat. Sol ich meine Schmwägerinn rufen? 
Graf. Dazu ift ed noch viel zu früh. 
Nat. Biene it ein Brief meines Zruders dabey. 
Sraf.. Die Auffhrift iſt nicht von ihm! 
Nat. Sol ih in einen Winkel treten, und das Pa: 
quet öffnen? _ 
Graf. Nein. 
u Aber wie koͤnnen Sie fi und mich fo lange 
en? . 
Oraf. Wer wiſchen Furcht und Hoffnung Tod oder 
Önade erwartet, der wünſcht den entſcheidenden Augen⸗ 
blick herbey und tritt doch zögernd vor feinen Richter. 
7 Ih Habe nur diefen einzigen Sohn — er ift brav — 
ich liebe ihn — wer fteht mir dafür, wenn ich dieß Pa⸗ 
quet Öffne — Geh Natalie, laß mid allein. 
Nat. Lieber Vater - 
Graf. Ich Bitte Die. 
j u 2 
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Mat. unmoͤglich kann ich Sie in dieſem Augenblicke 


verlaſſen. 





Sraf. (mit Ernſt) Ich will allein ſeyn. (Natalie gehorcht.) | 


Zebnte Scene 
R Der Srafalein | 
Iſt mein Franz todt, fo mag ich weder Troſt noch Hülfe. 


Lebt er aber, fo fol Alles mit mir jubeln, ald wäre er 
nod ein Mabl geboren worden. — (Er blidt ftarr auf das 


Paquet) Noch bin ich ein reicher Mann — in der nächſten 
Minute vielleicht ärmer als der Taglühner, dem da unten 


feine Buben das Holz zutragen. — Was. bindert mid, _ 


Daß ich das Siegel zerbreche? — mas lähmt meine Händ? 
— Nafch alter Water! (Er macht mir der Rechten einen Riß 
in das Eouvert, läht aber das Paquet auf dem Tiſche liegen.) 
Es iſt offen. — Wer fagt, dab ‚eines Greifen ers nicht 
aud heftig Plopfen könne? — (Beine Angfttreibtihn auf und 
- nieder; dann bleibt er wieder vor dem Tiſche fiebn.) Gerade 
fo war einft der Brief gefaltet, der mir meines Meibes 
Tod verfündigte — Pfuv! warum muß mir das eben jegt 
bevfallen ! (Er greift haftıg nach feinem Hut, der ander Wand 
hängt, und dedt ihn über das Papuet.) So. — Pan, Alter, 
faffe dich; fey micht Findiich. Erfahren mußt du es doch 
ein Mahl. — Ungewißheit ift ein langſames Sift — ſto— 


fe dir lieber den Dolch rafch in die Bruſt. (Er ſchleudert 
den Hut fort, reißt haftig den Inba't ded Paquets aus dem 


Convert „und verſtreut die Papiere auf dem Tiiche.) Da liegen 


fie‘ Alle — Alle (rein Blick (hweift ängfilid umher.) Neuig: 


Peiten und Todtenlinen — und —und — (laut auffägreyent) 


ein Bıiefmeined Sohnes! (Er ſtürzt fib über den Tiſch, faßt 


mit beyden Dänden den Brief, hebt ihn mit dankbaren Blicken 


Hoch empor, drüdt ibn dann an feine Pıppen , und wiſcht fih 


die Augen.) Er lebt! — ich danke Dir Gott! (Er öffnet zit: 
ternd den Brief, Und lieſt abgebrocen.) 


rWir fiegen — Ich war in Gefahr — Glück und Muth 


„haben mich gerettet — Mein Regiment hat brav gefoch- 
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„ten — Prinz Eugen hat auf dem Slchlachtfelde mid um: 
»armt. — Ich habe Urlaub auf vier und zwanzig Stunden 
»— heute Abend bin ich bey Ihnen — fagen Sie nichts 
»davon an Weib und Schweſter — ich will ſie überra⸗ 
[hen —« . 
(Paufe. Erin ſtummes Eyiel drüdı die innigſte Vaterfreude, 
und Dank gegen Bott aus. — Er klingelt.) 


Eilfte Scene 
Der Sraf, und ein Bedienter. 


Graf. Johann, du Pennft die alte Grau, deren Sohn 
neulich erfhhoflen wurde ? 


Bed. Ja. . 
Oraf. Du weißt, wo fie wohnt ? | 
Bed. Das zweyte Haus im Dorte. 
Graf. Da, bring ihr diefen Beutel. (Er gibt ihm eine 
volle Börſe, ſteckt den Brief in feinen Bufen und geht ab.) 
Bed. (den Beutel auf der Hand wiegend) Viel Geld — 
aber doc kein Sohn! [Er geht ab.) 





Zwepter Vet, 





Erfte Scene 


Der Oraf. Natilie und Ottilie. 


Graf (hist am Tiſche, und hat eben Die Übrigen Papiere 
durchlaufen.) 
Natalie und DOttilie cReden die Köpfe dus Die 


Thüre 
Nat. Dürfen wir nun kommen, licher Water? 


x “ 
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Graf. (in fgoher Laune) Ey warum denn nicht ? 
Nat. und Ott. (kommen ſchnell herein uud fragen haſtig 
hinter einander.) _ _ Ä 00 i 
Nat. Nun wie iſt's? 
Ott. Gute Nachrichten? 
Mat. Was macht Franz? 
Ott. Er lebt? 
Nat. Iſt er dabey geweſen? 
Dtt. Doch nicht Bleffirt %: > 
Nat’ Oder gar gefangen? - n | 
Graf. He da! das ſchnattert, ald ob ein Capitolium 
in Sefahr wäre. _ on 
Pat. D gefhwind! fagen Ste mir — 
Dtt. Ich bebe vor Verlangen! | 
Pat. Und ich vor Neubegier. | J 
Graf. Das ihut mir lei. | 
Ott. y. Nat. (zugleich) Wie fo? warum? 
Sraf. Weil meine Zunge gebunden ifl. | 
Nat. Sie fcherzen. a | 
Dtt. Und martern mid. - . 
Natı (freicelt ihm das inn.). Lieber Vater! ſeyn Ste” 
doch nicht fo verfchwiegen, als ein Freymaurer. . 
> ‚Graf. Das Gleichniß paßt nicht, denn ich habe wirk- 
lich etwas zu verſchweigen. 
Ott. (auf der andern Seite des Seſſels, küßt und ſtreichelt 
feine Hand.) Lieber-Bater, haben Sie Mitleid mit meiner 


Angſt. 

Sraf. Ich darf nicht. Sch moͤchte gar zu gern noch für 
jung paffiren;, wenn ich aber plaudere, fo würde es hei⸗ 
sen: der Graf da oben auf der Burg, der muß wohl 

” Icon recht alt feyn, er fängt an zu fihwaßen wie ein 
Kind. 


Nat. (verdoppelt ihre Liebkofungen.) Vaterchen, ich ſticke 
Ihnen mit eignen Händen eine Schabracke für Ihren Araber. 

Graf. Gar Beſtechung? 

Ott. Bitte! bitte! ich helfe Ihnen auch Ihre Grotte 
mit Mufcheln auslegen. . 

Graf. Den Henker! da widerfiehe wer da kaun. Rum, 
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wenn Ihr es denn durdaus willen wollt, .fo hört mir zu. 
Die Türken — (ex räufpert fig.) \ 

| Nat. und Dit. (mit geipannter Erwartung.) Nun? 

' Graf. (mit großer Ernfipaftigkeit.) Die Türen, wie 

Ihr wißt, find Mufelmänner — _ 

Nat. Und Mahomedaner oben drein. 

Oraf. Sie halten viel auf fhöne Mädchen — 

Nat. Das ift ja Feine Neuigkeit. 

Graf. Um nun ihres Gieged gewiß zu feyn, baden 
fit 500 Eircafferinnen ing deutiche Lager gefandt, die fol: 
Ien alle junge Ebemänner verführen. 

Dt. (mit getäuſchter Erwartung und befcheidenem Unwillen.) 
Immer nod Scherz? | . 

Öraf. Mein Bruder meldet mir, Franz fiße mitten 
unter Ihnen, und babe Peine Zeit zu fchreiben. . | 

Ott. Sch weiß fhon was ich thue. Ich hole meinen 
Meinen Carl, der fol fo lange beticin, bis Großpapa 
Ihm Alles haarklein erzählt. (Sie geht a6.) 

Nat. Lieber Vater ich bin böfe, 

Oraf. Du? 


Graf. Ey? 
, Nat. Ebe Sie den Brief öffneten, waren Sie felft 
m ui Angft. Sie willen alfo recht gut, wie einem za 
uthe iſt. 


Graf Ich Hin fein Mater. 

Nat. Und ich feine Schwefter. 

Graf. Du ſiebſt, ich bin ruhig. - 

Rat, Gott fey Dank! 

Sraf. Wenn der Vater ruhig if, fo darf die Schwe— 

der anisr Glavier ſetzen, und einen ſchwäbiſchen Tanz 
gen, 

. Nat. Aber die weiblihe Neubegier — 

„Graf. Steak du Dich doch, ald ob bey der Armee 

ein neues Kopfzeug erfunden worden wäre. a 


PA 
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Zweyte Scene 
Ein Bedienter. Nachher Felix. Die Borigen, 


Bed. Der junge Herr Wader will aufwarten. 
Nat. (erſchrickt und wird-fehr verlegen.) 
Graf. Er fol Pommen. (Bedienter a6.) 
Sraf. Mas ift Dir? Du bit ja ganz roth geworden ? 
Rat. Ich würde ſchamroth werden, wenn ich den Ret: 
+ ter meines Lebens fuͤhllos empfinge. 
Felix (tritt mit einer anftändigen Verbeugung herein.) 
Graf. Nur näher, junger Menfh. Du bift ein bra⸗ 
ver Burſche. Du haft viel gemagt. 
Gelir. Biel, Herr Sraf? 
Graf. Du halt Dein Zehen in die Schanze gefhlagen. 
Helir. Das war wenigftend nidt viel. 
Sraf. Zum Henker! in Deinen Jahren — 
Nat. (die durch ihres Vaters Derbheit in die Außerfte Der s 
legenheit gefegt wird , und fie wieder gut zu machen wünfdt.) 
ch freue mc — Herr Bader — idy freue mich recht 
ſehr — Ste wieder hergeftelt zu fehen. 2 
Felix. Ich nicht, gnädige Gräfinn, denn nun habe 


ich gar Pein Berdienk mehr um Sie. 
Pat. Sie baden viel um mid gelitten. 
Felir Ich bin flelz darauf. _ - . . 
Graf. Bom Stolz wird man nicht fatt. Ich bin Dein 
großer Schuldner. u 
Selir. Weit mehr noch verdanke ich dem Zufall, der 
mir Gelegenheit verfchaffte, einer fo ehrwürdigen Zami- 
lie nüßlich zu werden. 
Graf (fust, balb für ih.) Hm! — Bravo! — Du 
haft wie es fheint — Sein Bater, mein Freund, hat, 
Ihm eine gute Erziehung gegeben. 2* 
Felir. Mein Vater hatte immer hohe Begriffe von 
feinen Pflichten. . 
Graf. Und Er macht Diefer Erziehung Ehre. 
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Felix. Ich Iernte wenigſtens fühlen, was id ihm und 
ſeinen Woblthätern fchuldig bin. 

Rat. Wollen Sie fih nicht fegen, Herr Wader? 

Felix (dankt durd eine Verbeugung.) 

Graf. Laß Er hören, mein Freund, was kann ic 
für Ihn thun ? tn , . 

Selir. Sie haben fhon fo viel für meinen Bater 
gethan — 

Graf. Ey wad! Sein Bater ik ein fleißiger , arbeit- 
famer Mann, der thut mehr für mid, als ich für ihn. 
Hier ift von Seiner eigenen braven Handlung, und von 
unferer Dankbarkeit die Rede. ln 

gelir. Hab’ ih Dan? verdient, fo lohnt mic dieß 
vewußtſeyn. 

Graf. Aber dad iſt mir nicht genug. Man bat mei- 
ner einzigen Toter das Lehen gerettet — _ 

Selir. Es ift mir freylid doppelt füß, dad Leben ei- 
ner ſolch en Tochter, für die Liebe einsfolhen Va— 
ters erhalten zu baden ; aber — geftehen muß ich doch 
Herr Graf — das ich für das erfte befte Bauernkind das 
näpmliche gethan "haben würde. 

Graf. Das if gut. Das ift recht. 

Gelir. Und — aud das darf ich ned fagen — es 
würde mich geſchmerzt haben, wenn die eltern dieſes 
Kindes mich anders ald durch einen dankbaren Händedrud 
hätten belohnen wollen. 


N ra f Sreylih, wenn von armen Bauerdleuten dig 

wäre — ' 

—8 Rang und Reichthum machen bier keinen Un⸗ 
i 


ed. 
Graf. Ich denke doch, was der Bauer durch einen 
Handſchlag erklärt ¶⸗ 
elir. Daß kann der Graf unmöglich lebhafter aus: 
drüden. Laſſen Sie mir immer das füße Bewußtſeyn. 
eine Nebenadfichten, etmas für die Menfchheit gethan zu 
t - 


Or f. Nebengbſichten? Wer fpriht davon? Wenn 
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ſechs wilde Neapolitaner Reißaus nehmen, fo hat man 


wahrlich nicht Zeit, an Nebenabfichten zu denken. 


Felir. Fede Belohnung würde mein ohnehin geringes 


Verdienſt (hmälern, Sie find reih und. vornehm; ich Din 
arm und bedarf,etwad in mir, dad mich in Threr "Se: 
genwart aufrecht erhalte. . e 

Graf (Herreten.) Er will alfo — Man ift wirflih — 
Sie verfhmähen alfo meinen Danf ? 


Felir. Nur den Dank des Grafen, niht den des 


Ä Vagers or 
raf. Sie find ein edler junger Mann. Wir müffen 

und näher Pennen lernen. oo 

—* ch denke, mein Vater, wir fennen ihn nun 


00. | 

Sraf. Wahrlih ed macht mich verlegen — daß ich 
fo gar nichts — ih muß fhon darauf denken, Ihrer Der 
licateſſe einen Streich zu fpielen — Unterdeffen — wäre 
das Mädchen ein Bauerfind, fo hätte ein danfdarer Haͤn⸗ 
dedrud der Aeltern Sie erfreut? Sagten Gie nicht fo? 
— Ihre Hand Herr Wader (er fhüttelt ihm die Yand und 
geht ab. 


Dritte Scene 


* 


Natalie und Felix. | 


V 

Pauſe, in welcher wechſelſeitige Verlegenheit berrfcht.) . 
— Kelir (mit Schüchternheit.) Gnädige Gräfinn, Gie ha- 
ben durch Ihre hülfreiche Zürforge "und edle Theilnahme 
die Lage eines Kranfen beneidensmwerth gemacht. Faſt hät: 
te ich meine Krankheit freywillig verlängern mögen, wä- 
re nicht die Begierde, Ihnen zu danken, ſtaͤrker gewe⸗ 
fen, als das Wohlbehagen an meinem Zuſtande. 

Nat. Sie mir danken? num -mahrhafig! die verfehrte 


Welt. 
Selix. Ueberſtand'ne Schmerzen vergeflen ſich leicht. 
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Ihre Güte werde ich nie vergeſſen. (Gr verbeugt ſich und 
will gehen.) 


Nat. Ich bitte Sie, Herr Wader noch einen Augen- 
Bid. — Ihre Srundfäge find fo ftrenge, als die des Man: 
ned, den man den legten unter den Griechen nennt — 

Selir. Wenn , was Philopömen gethan, ibm leicht 
wurde, fo habe ich wenigftend Darinn einige Aehnlich— 
keit mit ihm. . . 

Nat. Seftehen Sie, daß auch edle Seelen Vorur⸗ 
theile begn . 

Felix. Daß irgend ein Menſch auf Erden ohne Vor: 
urtgeil feyn köane, iſt das größte Borurtpeil, | 
nt. Wer Dank mit Belohnung verwecfeln 
an — | 

Gelir. Der bat nur die letztere verdient. 

Nat. Das Herz dankt, die Hand belohnt. Was aus 
den Händen eines Fürften nur Anerfennung ded Verdien- 
Red wäre, bleibt in den Händen eined. guten Menſchen 
reiner Ausdruck feines Gefühle. Das Erftere möge im⸗ 
merhin der ſtolze Mann verihmähen; das Legtere darf 
er nicht ausihlagen, ohne dem Herzen weh zu thun, 
dem ein Kußeres Merkmahl feiner innern Wärme 
Bedürfniß ik. 

Selir. Die feinten Empfindungen zergliedern zu koͤn 
sen, war von jeher ein Vorzug der Danıen. _ 

‚Nat. Da Schmeicheley Peine Widerlegung ift, fo darf 
ih annehmen, daß Sie nichts Gültigeres einz wenden 
wifen. Meine Furcht. mißdeutet zu werden, iſt verſchwun⸗ 

» Gie zieht einen koſtbaren Ring vom Singer.) Ich wage 
ohne DVerlegenheit die Bitte, dieſes Andenken an Ihre 
Sreundinn nicht durch eitle Spißfindigkeiten zu entweihen. 
(Sie will ibm den Ring aufdringen.) . 

Geltr. Ein Andenken bedarf es deſſen? — ein Un: 
denfen an Sie? ah! das Wort Greundinn, dad Sie 
eben ausſprachen, welcher Diamant wiegt es auf?! — 
Der Gedanke, Ihr Netter gewefen zu ſeyn — welcher 
Diamant wird in trüben Stunden meiner Zufunft heile: 
sen Glanz in meine Seele werfen? Sol ich denn durch⸗ 
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aus, io oftich herab auf meine Hand blicke, mir. zurufen: | 
du biſt bezahlt? — u 

Pat. Ueber das verbaßte Wort) nein! nein! diefer 
King fol — wenn das Schidfal uns trennt — Ihnen 
die Geſtalt einer Freundinn zurüdrufen — — 

PR Aa O! diefe Geſtalt grub Fein Diamant in mein 
erz! 

Nat. Der Nabmenszug iſt von meinem Haar. 

Gelir. Ihr Haar, mit Brilanten umgeben , mi 

mich ewig daran erinnern, daß Natalie. eine Gräfinn i 

Nat. Sie thun mir weh. . 

Selir. Das Scidfal hat nur Eine ARume auf mei: 
nen Weg gepflanzt; fol ich fie gegen diefen Ring ver: 
tauſchen? | 

Nat: Sie thun mir hr weh. 

Selir. Ein Andenten haben Sie mir zugedacht — 
Sie halten mich für Peinen alltäglichen Menſchen — wa» 
rumdenn mir ein fo gemöhnliches Sefhen? ? — (Etotterud.) 
WE, wenn ich kühn genug wäre, Ste ſelbſt um Eine 
zu Bitten? _ 

Nat. (fehr verwirrt.) Wenn ich e8 zu geben vermag — 

Felix. Es iR frevlich Poftbarer ald diefer Ring, denn 
es bezeichnet den Werth Ihres gefühlvoflen Herzens — 

Rat. Sch verfiehe Sie nicht — a 

Selir. Als in den erften Tagen nady jener glücklichen 
Begebenheit, ein heftiged Fieber den Anſchein meiner Ge: 
fahr 124 größerte, da haben Gie, gnädige Gräfinn — 
Roͤschen ift mein Gewährsmann — da baten Sie — Thrö- 
nen um mich vergoffen. — Natalie Thränen um den ars 
men Helir! — diefe Thränen können Sie nicht wieder zu 
rücknehmen; Sie können mich nicht wieder arm madıen; 
fein Unglüd kann mir meinen Shah rauden — Natalie 
hat um mid gemeint! — der Arzt hat gut reden, ich weiß 
wohl, wen ich meine Genefung verdante. oo | 

Nat. Konnten Sie an meiner Theilnabme sweifeln? “ 

Selir. Ich habe Röschen audgefragt;, fie bat mir den 
kleinſten Umſtand taufend Mahl wiederholen müſſen — 
Sie trugen eine himmelblaue Schleife an Ihrer Bruf — 
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diefe Schleife wurde von Shren Thränen naß — es ik 
vielleicht die näbmlide, die Sie jeht tragen — Sie haben 
mir ein AndenPen zugedacht — — id) wage ed nicht, wei: 
ter zu reden. (Pauſe.) | 

Nat. (in großer Bewegung, nimmt die Schleife von Ihrer 
Bruft, und gibt fie ihm erröthend.) 

Feli x. (drüdı die Schleife entzückt an feine Lippen und 
flärst fort.) j \ 

Nat. (ſteht betäubt.) Was Hab’ ich gethan! — was hat 
mein Herz gethan! — (Sie eilt ängſtlich fort und ſtößt auf 
Ditilien , der fie fi in die Arme wirft.) 


. / 
Bierte Scene 


Natalie und Dttilie, 


Nat: Dttilie! Tiebe Dttifiet ich habe einen dummen 
Gtreih gemadt. . 

Dtt.-Natalie! liche Natalie! ich habe deren wohl hun- 
tert in meinem Leben gemadt. i 

Nat. Der junge Wader war eben bier — — 

Dtt. Der Anfang. verfpricht freylich nicht viel Kluge. 

Rat. Mein Vater empfing ihn ſehr nachläßig, aber 
des Junglings Edelmuth flößte ihm Achtung ein. Er fihlug 
jede Belohnung aus. | 

Ott. Zu ftolz für feinen Stand. 

Mat. Nergere mich nicht. Gerade nur den Armen Plei: 

det Stolz 
Dtt. Wie nahm ed Dein Vater? , 

‚Nat. Wie ein Mann, der Menihenwertb fühlt. Er 
ing, und fchüttelte ihm beym Abſchied die Hand. Hoörſt 
Du Ottilie ? er fhüttelte ihm die Hand. Hätteer ein Fuͤll⸗ 
. Jorm von Diamanten vor mir ausgefhüttelt, das würde“ 
mich nicht bald fo froh gemacht haben. 

Dit. Aber Dein dummer Streich ? . 

Nat. (mit einem komiſchen Seufzer.) Warte nur, wir 
tommen gleich daran. Ald mein Vater fort war, flanden 
wir beyde, und ſuchten die Worte auf der Erde. Sch wollte 
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ihm dieſen Ring ſchenken, und wußte nicht recht, wie 

ich es anfangen ſollte. Ich machte ein langes Praͤambu⸗ 
lum, erhielt aber doch einen Korb. 

Stt. Und da erzfirnteft Du dich? 

Nat. Zürnen ? über ihn ? der y beſcheiden bath, ihm 
das geringe Verdienſt ſeiner Handlung nicht- zu rauben — 
dem meine Bufenfäleife lieber war aldein Ring von tau⸗ 
fend Gulden ? 

Dtt. Deine Buſenſchleife? 

Nat. Röschen hatte ihm erzählt, daß ich gemeint, 
als er dem Tode nahe fzien!-dap meine Thränen auf die 
Schleife gefallen — 

Ott. Iſt dad denn wahr ? 

Nat. Nun freylih, bin ich denn ein Klotz, daß ich 


fuͤhllos hleiden Ponnte, wenn ein Menfch für mih ſtirbt? 


Ott. Und er forderte die Schleife? 
Nat. Mit halten Worten, fo dehmuͤthig, fo befchei- 
en 
Ott. Und Du gabſt ſie ihm? 
Pat. (ſeufzend.) Ich gab fie ihm. 
Ott. (warnend.) Schweſterchen! Schweſterchen! 
Nat. Das war ja eben der dumme Streich. 
tt. Ich fürdte, du wirft deren noch mehrere machen. 
Nat. Wenigftend habe ich viele Anlage dazu. 
Dtt. Selten läßt man ed in der Liebe bey dem Erſten 
dummen Steh bewenden. 
Nam Liebe? u 
Dtt. Ja Liebe. Es ift meine Pflicht, Dich zu 
warnen. 
Nat. Und die meinige Dir zuzubören. 
‚Dtt. Deing Empfindungen fehen ber Liebe fo ähn⸗ 


Pat, Geſchwiſter gleichen fi. 

Dtt. Du ſtehſt an einem Ahgrund!. 

Nat. No ſchwindelt mir nicht. 

Dtt. Weil Rofen ihn verdeden. N 
Nat. So halte mid. 

> Br Ed gibt nur Ein Mittel, Di zu retten. 
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Rat. Und welches? — 
Dtt. Sey nie allein mit ihm. 


Rat. Ic kann doch nicht vom ihm laufen. 
Dit Sn Zukunft werde id Dich begleiten wie Dein 


Nat. Thu das, und wenn Du mir zuweilen läflig 
ent, fo kehre Die nicht daran. 

Dtt. Du magft Brummen wie Du will, ich hänge 
mid wie Bley an Deinen Arm. Se ent fage mir, haſt Du 
deine Vaters Seheimniffe erforfcht 

? ar a, Er wollte ihn zum Serichtöhalter machen. 

Nat. Den jungen Bader. 

Dit. Mein Sott! Sch rede von Deinem Bruder. 

Nat. DO, der befindet ſich recht wohl. 

Dtt. Gewiß? hat er gefhrieben ? 

Nat. Sch glaube ja. 

Dtt. Du glaubft nur? 

Rat. Laß mich zufrieden nnd fegrubig. Mein Vater ift 
bey guter Zaune, und folglich ift nicht vorgefallen, das 
Dir Sorge machen koͤunte. 

Ott. Aber warum verſchweigt er uns? — 

Nat. Laß ihm die Grille. Jeder Menſch hat die Gei- 
nigen; und erift ein fo guter, draver Mann! er hat dem 
jungen Wader die Hand gefhüttelt. 

Dtt. Wenn er nur nicht verwundet ift. 

Nat. Zwey Narben find ihm nachgebliehen. 

Ott. Narben 
mt Die Eine auf- der Stirne, die Andre auf der 

ange. 

Ott. Du haft ihn geſehen? 

Nat. Mein Sott, er war ja eben bier. 

Ott. Dein Bruder? 

Nat. Ah! wer fpriht denn von meinem m Bruder? 
GSie at ab. 2 
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Fünfte Scene 
Dttilie allein. 


‚Nur Ein Gegenftand fült ihre Seele. — Die Liebe ik 
ein verwoͤhntes Kınd , das feinen Geſchwiſtern nichts 
gönnt , Alles für fih haben wid. — Geduld Dttilie! 
babe Mitleid mıt fremder Schwaͤche. Auch du haft einen 
Bruder! — Vater und Bruder! und wie oft verdrängt 
des Gatten Bild das ihrige aus deinem Herzen! — (Sie 
lehnt fig ſchwermüthig and Senfter.) Schöner, ruhiger Mer: 
gen: laͤchle freundlıh dem Greiſe, dem bier in weiter 
Gerne feiner -reuigen Tochter Thränen fließen. — Wie 
die thätigen Winzer dort am Rebenhügel auf und nieder 
wimmeln. — Ihr frober Geſang tönt zu mir herüber. 
— Ach es drückt fie weder Kummer noch Berbreden! — 
War das nicht der alte Wader, der eben herein trat? 
— Ich fürdte den rauben Mann — und doch intrefirt - 
er mich. — Sein Schickſal — fein Vaterlgnd — meine 
Vermuthung — wenn wir und verftinden — 


Sechste Scene 


Der Berwalter und Dttilie 


Verw. (geht über die Bühne nach des Grafen Simmer.) 

Dtt. Herr Bader, auf ein Wort 

Verw. Was befehlen Ei? , 

Dtt. Zuvor bitte ih um Entihuldigung, wenn Ihnen 
meine Frage unberufene Neugier fcheinen ſollte. 

Berw. Betrifft diefe Frage mich, fo iſt es ſchwerlich 
der Mühe werth, neugierig zu fen. 

Ott. Eind Sie ein Deuticher ? 

Verw. Ein Deutfher? — D ja, ih bin Alles was 
Sie wollen. 

D tt. Sie weichen mir aus. 
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Berm. Ic bin fonft immer geradezu gegangen, hate. 
mir aber den Kopf seritoßen. 

Ott. Nur cin näheres Intreſſe Ponnte mid gu ber 
Frage verleiten. 

Verw. Intreffe glaube ich jedem Menſchen auf fein 
Wort, auch dann, wenn er es nicht fagt 

Ott. Nennen Sie mir Ihr Vaterland. 

Berw (Bitter lächelnd.) Vaterland ? ich habe keines. 

Ott. Aber hatten doch vielleicht? 

Verw. Ich mar einſt fo ein Thor es zu glauben. j 

Str. Site ih mich irren, wenn ich Sie für einen 
Corſen halte ? 

Verw. (eine gewiſſe Verlegendeit verbergend.) Ja wahr: 
lich! dann irren Sie, denn es gibt Feine Corſen. | 
ti. Diefe bjttere Bemerkung beftätigt meinen Argwohn. 
Verw. Gnädige Gräfinn, wenn Ihre Vermuthung 
wahr wäre, To würden Sie edel handeln, wenn Sie dieß 

Geſpraͤch abbräden. 

Dtt. Sie find nicht glüdlich ? 

Ver w. Warum nicht? ih bin in den. Jahren, wo. 
man begreifen gelernt bat, daß wir geboren werden um 
zu wünſchen, und ſterben um zu erlangen. Als 
id nod ein Fleiner Knabe war, verlangte ih einft von 
Meiner Wärterinn , fie folte mir den Mond herunter bo» 
im. Ich fchrie, ih weinte, ich wollte durchaus mit dem 
Ä Bande ſpieien. Jetzt ſehe ich den Mond gelaſſen an, und 
— fält mir gar nicht ein, ihn in die Taſche fteden zu 

olle 

Dt. Große Kinder reden auch zuweilen nach Dingen, 
die noch entfernter liegen als der Mond, Und wer iſt we 
nigſtens nicht ein May in feinem Leben ein ſolches Kind 
grmeien ? 

Berw. Ein Mahl iſt verzeihlich; weil das Auge trügt, 
und Nähe oder Entfernung nur Refultate der Erfahrung 
ind. Wer aber mehr als ein Mahl fein Glück, fein Le: 
ben, feine Ehre, an Tugend, Freyheit, Baterlandeliehe 
fegt, — und wie die fernen Geftirne alle heißen, die 
über unfern Häuptern wandeln, und faum einen geborg- 
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ten Lichtſtrabl matt herabſenden — nun, der verdient, 
wie Socrates den Giftbecher, oder, wie der Gieger bey 
Marathon, den Tod im Schuldgefängnif. — Siehe da, 
ih bin warm geworden. Ich glaubte fhon das Men: 
ſchengeſchlecht zu verachten, und leider haſſe ich es nur. 

Dtt. Würe ih ein Mann, fo würde ih Sie um Ihr 
Vertrauen bitten. rn | 
Verw. Ihr Sefchleht würde mid nicht abhalten, denn 

ich bin weit öfter von Männern als von Weibern betro- 
gen worden. — (Er. fpriht das Folgende mit unterdrüdter 
Rübrung.) Das einzige volfommene Geſchöpf, das id 
auf Erden Fannte, war ein Weid — und Ihr Geſicht, 
gnädige Gräfinn, hat verwandte Züge mit dem Gefichte 
jenes Engels. Gaͤbe ed nicht eine Sattung von Zutrauen, 
die der Klage fo ähnlich ſieht, ald die Klage dem Ber: 
.teln, dieſes Auge, diefed wehmüthige Lächeln um den 
Mund, würden mir mein Geheimniß entloden. Mer 
aber zwecklos durch fein Vertrauen eine gute Seele quält, 
um nur wie der Gudgud, von fi felbt zu ſprechen; 
der zerbricht feinen letzten Stab: dad Gefühl der Serbor: - 
genen Kraft, mit dem er ſich zurufen kann: ih trage 
ſchwer, und ihr ſeht es nicht. 

Ott. (bewegt, redet ibm, nach einer Pauſe in cor ſiſcher 
Sprache an.) Ich bitte meinen ungluͤcklichen Landsmann 
um ſein Vertrauen. 

Berm. (erfhridt beftig, geräth in Verwirrung, ſtarrt fie an⸗ 
ſpricht Haftig: der Graf hat mih rufen laffen 
und eilt fort.) ' 


Siebente Scene 


Dttilie allein. 


Ja, er ift ein Corſe, und vieleicht mehr als er ſchei⸗ 
nen will. — Doch vornehm oder gering, das gilt gleich» 
viel. In der Fremde wird jeder Landsmann und merk: 
würdig, den wir zu Haufe überfahen, Er fpridt unfre ' 


’ 
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Sprahe, und feine Stimme ruft die Schattenbilder der 
Vergangenheit bervor. Wir find verwandt mit ihm, wenn 
er au nur einen Rahmen nennt, der uns lieb ift, 
eine Stadt, in der wir lebten, oder eine Gegend, wo 
wir froh waren. Wir find verwandt mit ihm, weil er 
un in die Kindheit zurückzaubert, wo man mit der gan⸗⸗ 
in Welt verwandt war, und jedem freundlichen Men⸗ 
(hen mit der Patſchhand entgegen kam. — Ich muß bie 
ien räthfelbaften Rann näher an mic ziehn. Ih muß 
die harte Rinde löſen, die betrogner Glaube an die Men- 
(hen um fein Herz 309. Vielleicht lohnt er mir die Bes 
harrlichkeit durch Nachriht von meinem Vater! — viel: _ 
licht’ fennt er ihn — weiß von ihm! — hat ihn irgend: 
no angetroffen — D! mein Herz! klopfe nicht fo unge: 
ſtüm, es iſt nur ein Vielleicht. (Ab.) 
] \ . 


Achte Scene. 
a 2 UU 
(£indenalfee im Garten.) 


‚Selir allein. 


- Bin ich endlih allein? — fieht mich bier Pein fremdes 
Ange ? — die Menſchen Ind fo neugierig, fie.mollen Als 
les ſehen, Alles wiſſen, und. warum? um zu tadeln, 
iM fpotten, oder ihre weife Meinung an den Mann, zu 
dringen. Iſt dad geſchehen, fo kehren fle um und fun: 
gern weiter. — Nein, dieſe Schleife fol kein fremder 
BR entweihn. Hier unter diefer Linde darf ich ſie unbe: 
lauſcht an meine Lippen drüden; bier darf id die ver: . 
lofhenen Spuren der Thränen, die um mich geweint 
wurden, durch meine Freudenthränen wieder auffrifchen. 
— Da, rube an meinem Buſen; fen der Talisman der 
Tugend; gib mir froben Muth im Leiden, und drüde 
mic ſchwer, wenn je ein unedles Gefühl das Herz ent: 
weiht, das unter dir Plopft. 


+ 


Neunte Scene 
Röschen und Felir. 


Rössch. Finde ich Sie endlich Herr Wacker? Ich hade 
Sie den ganzen Vormittag geſucht. 

Felix. So eben habe ich mich ſelbſt erſt gefunden. 

Rö s ch. Selbſt gefunden? Sie (ara; kann man fi 
denn auch (eiöß’verlieren ? 

gelir D ja 

Rösch. 34 habe mic in meinem Leben noch nicht 
verloren. 

Felir. Der Himmel gebe, daß Du dad um zehn Jahr 
auch noch fasen kannſt. 

Rös ſch. (rechnet an den Singern.) Zehn und dreyzehn 
iſt drey und zwanzig. 

Felixr. Was rechneſt Du? 

Rösch. Und vierzehn wollt' ich fagen. Gewiß, ge 
wiß ich werde auf Beiri Pauli vierzehn Jahr. 

elir. Schon fo alt? 
68h. Künftige Oſtern gehe ich zur Beichte. 

gelin Was hat Röschen denn zu beichten? 

Ro 9. Je nun, meine Sünden. 

Felix. Laß doch hören. 

—9 Ey ja, das würde ſich ſchicken. 
Feli Warum nicht? | 


⸗ 


Rosch. Sie find viel zu jung. 
Belin Sch Habe alte Bücher gelefen. 

ö s ch. Wenn auch, was gehen Sie meine Sünden: 
an? Sie Pönnen mir fie doc nicht vergeben. 
a Du ſollſt mir fie herzählen, damit Du fle nicht 

vergi 
Mösch. Ein Mahl, ed war gerade Kirchweihfeſt, 
wir tanzten und ſchmaußten, da habe ich unferm Gtieg: 
liß Pein Futter gegeben, und da ift das arme Thier ver« 
hungert. 
Felix. Ey! das war nicht gut. 
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Rösch. Nein, das war recht unbarmherzig. Ich habe 
auch recht viel Darum geweint. 

gelir. Weiter. . u 
RIEH. Zwey Mahl babe ich der alten Liefe Zuder in 
die Milch geworfen, daß fie den ganzen Tag vergebens. 
gebuttert hat. Das thue ich aber nicht wieder. 

Felix. Nun fo mag «6 bingeben. . 

Rs. Dad Schlimmſte fommt nod. 

Belir. Das Schlimmſte? . 
Röoösch. Vorige Weihnachten zerbrach ich eine Schüſſel 
— der Baier war boͤſe — und — ih ſchaͤme mich es zu 
sun — 16 war ſchlecht von mir — ich ſchob es auf die 


. - 
Helir. Mas geſchatz' dann ? DE 
Rösh. Der Bar. wollte der Magd eine Ohrfeige 

‚ aber lieber bätte ih ein Dugend aushalten wollen. 
h schrie was ich Fonnte: balt! halt! ich habe es ſelbſt 
gethan! Paff hatte ich die Ohrfeige weg,. und es gefchah' 
mir ganz recht! nicht wahr} ' 

Felir. Freylich BE - 
Röach. Ich Habe es der armen Magd auch recht herz⸗ 
lib abgehetben-; :. = :. | 
. (Natalie ergcgeimt im Hintergrunde der Bühne. Aid fe Felix und 

Köschen beyfammen erblidt, kehrt fie um, kommt aber 
bald wieder und lauft.) - nie . 

Rösh. Es war doch auch recht vinfältig von mir, 
daß ich Ihnen den fchlehten Streich Erzählt habe. Nun 
werden Sie mich gar micht mehr Heb baben. 

——— Unglück wäre eben nicht groß. " 

osch, O gewiß! ich Bin Zonen berzlich gut. Als Sie 
fo Tran? waren, da habe ich wohl immer gelacht und. ger 
fhätert, wenn ich au Ihnen Fam, aber daheim in mei: 
am Koͤmmerlein gob es oft nafle Augen. 
Felix. Wirklich? gutes Mädchen. . 

NOS Und die junge Gräfin habe ich noch ein Mapl 
ſo lieb als font, weil fie fo fleißig nach. Shnen fragte, 
und immer nicht erwarten konnte, bis ich kam. 

Felir (mit Reue.) That fie daß? 


— 
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Rs &. Gin Mahl — das habe it Ihnen. no 2 
erzaͤhlt, ſie hat mir's verbothen. 
Felixrx. Geſchwind! was? 
Rd Sie muͤſſen mid, aber ja nicht acuaſden 
Felix. Rein, nein. 


 @atolie wie! verlegen und entfernt fi , erſcheint aber bald 


| 


“| 


R Yrry er kann zwar nicht begreifen warum fie mir's 


werbothen hat — 
Felix. Gleichviel, erzähle nur. 
RS: Ein Mahl find wir des Abends auf dem Plei- 


nen Hügel gewefen, dort neben din Rafapienbäumen ; | 


man Tann von da ih Jör Sentter’fchäuen. 
Belir. 3 Iſt das alles ? 

. Rasch. Hat fie nicht geffanden rnhk eine Stundelang: 

“aber die Vorhänge waren ztigezopen. 

„.Gelix (feine freudige Bensgung‘ verbergend,) Thoͤrinn! 
es iſt Luftig a auf dem Hügel. 


Sa, es war fo Inflig, daß mir bie. Zähne 


Elapperten. | 
Bein. Der fhöne Mondfchein — 13 
osch. Es war ſtockfinſter. Nein, nein, ſorgar dumm 


‚bin ich nicht. Ich denke immer, es iſt rei gut , daß die 
Graͤfinn eine vornehme Dame ift, und dat ar nur Herr 
Wacker ſind. 
| gelir. Warum das? 
 Rösh. Te nun, wenn die Gräfinn eine. arme Su 
ners Tochter wäre, fo wie ich — 

Selir. Was wäre denn? 


Röosch. Arm Fann ich gerade auch nicht fagen; ie bin 


wohl nur eine Gaͤrtners Tochter , aber arm Kin 
ich nicht. Mein Vater ift ein fparfamer Mann, er cu 
ermas gefammelt ; wir Könnten alle Tage ein feines 
pachten. 
Ben, (in Gedanken verfunten.) So? 
ch. au mein Bater iſt Ihnen recht gut. 


elir 
gun e ec est, Sie ſchienen ein ſtiller ordentlicher 
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Menfh zu feyn; und — fagter, es wäre Schade, daß 
Sie fih nicht auf die Gaͤrtnerey applicieten; und, fagt 
er. Sie hätten ſchon alleriey Kenntniffe davon, es käme 
nur darauf an, das Ste nod ein wenig zugeflugt wür⸗ 
den: und, fagter, er würde nach und nad) alt, dawäre 
ed ihm wohl recht lieb, wenn er jemanden fände, auf 
dem er fich verlaffen Pönnte; und , fagt er, ich wäre noch 
m jung, auf mich allein Pönnt’ er ſich nicht verlafien ; 
an tagt er, — ja, ih kann gar nicht alles fagen, was 
tr fagte. 

Felix (gerfirent.) Se? und was fagft Du denn ? 

Risch. (mit einem. Seufzer.) Ich fane gar nichts. 

a u. Hat denn die fühle Abendluft Euch nicht ge: 

abet? * 

Roͤsch. Wir waren ja in der Stube, als er das fagte: 

Rh. Sprachſt Dü nicht von den Kaftanienbäumen ? 
und vom Hügel ? . j .. 

‚Roͤsch. Ja fo, die Sräfinn, an die dachte ich fchon 
niht mehr. Sie hat mir Aufgetragen, Ste zu bitten, 
Sie möchten doch ja zu ihr kommen, wenn Sie zum er: 
ſten Mahle ausgingen. 

Felix. Und das fagft:Du mir jetzt erſt? 

Roͤsch. Wir haben fo viel geplaudert — und ich dachte, 
SEie waͤren auch gern bey -mir. — Sind Sie denn nicht 
gern bey mir? . | 

gelir O ja,. mein Kind. . 

Röoͤsch. Nennen Sie mih doch niht Ibr Kind. 
Das Flingt fo, als ob ih noch Wunder wie Blein wäre. 
Auf Petri Pauli werde ich vierzehn Jahr. Schulgend Anne 
iR nur ein Jahr älter als ich, und if fhon Braut. 

Felir. Wirklich ? | 

Nösch. Jetzt muß ich mach Haufe, ſonſt ſchmaͤlt der 
Darer. Adieu lieber Herr Wader. | Ä 

Selir. Adieu, liebes Nöshen. 

Roͤſch. Sie fehen mic ja gar nicht an? 

Telir Cmit gezwungener Freundlichkeit fie andlidend.) Leb 
wohl! Ich wohl! | 


Roͤs ch. Seh'n Sie die ſchoͤne Roſe. Der Vater legte 
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fie heute in mein Korbchen, ich ſollte fe den Graͤſfinnen 

bringen, aber ih habe fie heraus ftipigt. 

Selix. Kürmen . . | 
Rösch. Je nun — Wenn Sie mib darım bitten — 
selir. Wenn Du mir fie gern. gibft. _ 

Rösch. Da, da. Sch habe fie felbft gepflüht, und 
mich brav daben in die Finger gefiochen. Aber das thut 
nichts, wenn ed Ihnen nur Sreude macht. (Sie nidt 
freundli , und Iduft feitwärts ab.) 


3ebhbnt.e Scene. 
Selir und Natalie 


(Wabrend Felix im Selbſigefpräch beariffen ift, näbert fich 
Natalie unmillführlih, entfernt fi wieder , und kommt 
wieder’ näher.) un ; | 

Selir. Sie Pani, mic zu ſehen — glüdlicher Samillo ! 
— darfit du den ſtohzen Gedanken näbren, daß mehr 
old. Mitleid! in diefed Engels: Bufen für dich glüht? — 
Ste kam mich zu ſehen! — auf jenem Hügel hat fie nach 
mir hinüber gelauſcht — meiner gedacht — ſich eine kühle 
Abendflunde mit mir befiäftige — und ih ging heute 
noch an diefem Hügel vorüber, als fey er ein gemeiner 
Haufen Erde mit Bäumen bepflanzt ? — Ah! ich wußte 
nicht, daß ihre Gegenwart ihn geheiligt hat! — ich wußte 
nicht, das er mein Lieblingsrlägchen werden follte, mein 
Betbalter, von dem in jeder freundlichen Dämmerung hei- 
Bed Fleb’n um. Natiliensd Glück empor zum Abendftern 
fih ſchwingen fol! — Natalie! Natalie! — fort auf den 
lieben Hügel! — (Gr wendet ſich ſchnelt, Natalie flebt vor 
Im Sr fährt heftig zuſammen, zittert und ſchlägt die Augen 

ieder. 

Nat. (mit Holder Schaam blickt ſchüchtern nach ihm hin.) 

Felix (wagt es, langſam die Augen zu ihr aufzuheben.) 

Rat. (fiedt ihn on mit unausſprechlicher Güte.) 

Felix (fürze vor ihr nieder, läßt die Nofe fallen, ergreift 
ihre Hand, dedi fie mir wüthenden SKüffen , fpringt auf und 
ſtürzt fort.) 
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Dritter Ack.“ 
(Saal im Schloſſe.) 
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Erfte Scene 


Röshen und ein Bedienter.. 


(Der Bebiente it im Zimmer beſchäftigt. Nöscuen tritt 

HN Bas 8 fett Shr Jungfer Roͤsch 7 
Be a | en? 

Roͤsch. Nic 

Bed. Sie met ja ? 

Rösch. Was gebt ed. Ihn an? 

Bed. Es ıhut mir leid, wenn ich fo ein huͤbſches Mid. 
hen weinen febr. 

Roͤsch. Wenn ich bübfch bin, fo geht es Ihn auch 
nichts an. 

Bed. Ey wie unfreundlich! 

Rösſch. Wo iſt Gräfinn Natalie? 

Bed. Bey ihrem Vater. 

Risch. Lieber Johann, ſey Er fo gut, und —* Er 
fie ber. Sage Er ihr nur, ih hätte ihr etwas Wichtiges 
iu binterbringen. 

Bed. Sie hat.ed zwar nit um mich verdient, Jung⸗ 
fer, aber ich bin ihr doch gut, ich gehe ſchon. 6, 
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-3weyte Scene 
 Röshen allein. 





Der Menſch ſpricht ich wäre hühfh. Ich glaube ee kügt. | 


. Hern Wader bat mir das niemahls geſagt. Wenn ich hübſch 
wäre, And nicht fo dumm, er würde gewiß nicht fortreifen. — 
(Seufzend.) Es ift recht fatal, daß die Welt fo groß if, 
und daß die Menſchen fo viel darinn herumreifen können. 


= 2.0... 


Da gibt es Wafler und Berge, Wälder und Räuber, da 


Yann ererfaufen, herumter ftürgen , fich verirren, geplüns 
dert werden — oder wohl gar ermordet! — dann fehe 


ich ihn in meinem Leben nicht wieder! — Ad wäre er Do 


lieber Frank geblieben! — das waren gute Zeiten, ale 


— 


er noch krank war . 
- Dritte Seene. 


- Ur Matalie und Röshen- 


Mat. (haſtig und erfäroden.) Was gibts Roͤschen? Du 
‚weint? Ach! mein Gott! was iR vorgefallen? 
Rösch Er will fort. 

Kat. Wer? 


‘ 


Rösch. Der böfe Menfht Faum iſt er gefund worden, 


fe-täuft er „ ald ab ihm der Kopf drennte. 
Nat. Wohin ? / 


nug. . 
Nat. Reifen will er? 
Rosch. Er padt ſchon ein. 
Mat. Heute noch ? 
Rösch In einer Stunde. 


Nat. Geh Köthen, geſchwind! fage ihin,-er ſolle glei: 


in die Kaſtanienallee Pommen ic muß ihn fprechen. 
Rasch. Er mil Sie aber nicht. ſprechen. 





RöEH- Bad weiß ih! die Welt Ü ja leder groß 


— v 
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Nat. Mich nicht forehen? 

RISK. Nein. Erf habe ich ibn ſelbſt gebethen: lieber 
Herr Wacker, fagte ich, bleiben Sie doch bey und, es get 
Ihnen ja recht wohl hier; alle Leute haben Sie lieb und 
ich vor allen, und, die gnädige Gräfinn auch — 

Nat. Schwägerinn! weiter! , . 

Roͤſsſch. Da hat ergefagt: ich kann nicht Bleiben! umd 
da hat er ſich vor den Kopf geſchlagen, und etwas zwi⸗ 
(hen den Zähnen gemurimelt, davon ich nichts verftcehen 
konnte. Als ich ihn feinen Mantelfad beraußtragen fab, 
überfiel mich eine graufame Angſt. Reden Sie doch erſt 
mit der guädigen Gräfinn, bath ich ihn; Sie find ja 
kaum wieder bergeftelt, haben ihre Kräfte noc nicht 
weder 5 was foll denn daraus werden, wenn fie Ms 
ter wildfremde Menſchen kommen? bleiben krank lie 
sm, in einem elenden Dorfe, vielleicht gar unter Ke 
kern, obne Wartung, obne Pflege, ohne Prieſter; nein 
gewiß, das wird die gnädige Graͤfinn nicht zugeben. Re⸗ 
den fie mit ihr. _ 

Nat. Und er wollte nicht? 
„Roͤsch. Durchaus nicht. Sch habe fhon zu viel -mit 
hr geredet, fagte er. . nn 

Nat. Seh, laufe, beobachte ihn, weiche ihm nicht von 
ter Seite, Tab ihn nicht aus den Augen. Ich will mid 
gemadien. In einer halden Stunde bin ich ſelbſt im 

en. 


Roͤsch. Schon gut, ich Mammre ch an feinen Arm, 
ih halte ihn beym Rodzipfel, und wenn er es übel nimmt, 
fo fage ich, Sie baby ed befoblen. (Sie gebt.) 

Nat. (für fig.) Ah mein Gott! mas ſoll ich anfangen. 
Rssch. (kehrt: um.) Beynahe hätte ich vergeſſen, da iſt 
tin Zettel an Sie. 

Nat. Bon ibm? ?⸗ - 

Rss ch. Er ſchrieb ihn auf dem Hügel. ww 

Nat. Sefhwind! (fie entfaltet und lieſt adgewandt.)»Der 
»Elende, der Sie zu lieben wagte, ftraft 'ſich felbft,, und 
flieht. Südlich, wenn. Sie ihm verzeihen ; ftolz, wenn Ihr 
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„Mitleid ihm folgt.« lan, ift im beftiger Bewegung, aehe- 
unentfchloffen auf und nieder , rejät endlich ein Blatt aus ibrer 
Schreibtafel, ſchreibt einige adarauf, und gibt cd Röschen.) 
Gib ihm dat. 

Rösch. Wird er beißen, wenn er. das gelefen bar? 

Mat. Vielleicht. Wenigftend dis diefen Abend. 

Rssch. Eine Galgenfrift. | 

Nat. Mein Vater geht um neun Uhr ſchlafen. Gleich 
nach neun Uhr bin. ich in der Staftanienalier. 

Rösch. Und wenn er dann ſchon fort i 

Nat. Mädchen, wenn Du mid lich vi, fo laß ihn 

nit fort. 

—8 Ey ja doch, wenn ich ibn halten Pinnte — 

ich habe Sie har lieb, und mich ſelbſt noch licher, (Sie 

lüuft fort.) 


Vierte Scene 


Natalie allein. 


Was hat⸗ ih gethan? — ein Rendez - vous in der 
Abendſtunde — wenn die Welt e8 erfährt — und, was. _ 
mehr iſt als das, mein Vater! — Angſt und ice — Pflicht: | 
und Dankbarkeit — armes Herz!. , 


günfte Scene 
| Sttilie und Patalie. 


Dtt. Schwefterhen , def Vater drummt, da Dur 
nicht zurüdtömmft. 

Nat. Ah Ottilie! ih habe fchom wieder einen dum⸗ 
me Streich gemadt. 

Dit: Dachte ichs do, daß ed bey dem. erſten nicht 
Meiben würte 

Nat. Er will font — 

Dıt. Dein Held? 














Nat. Er licht mih — 

Ott. Und gefteht es Dir? . 

Nat. Lies. (Gie reicht ihr den Zettel.) a 

Dtt. (nachdem fie gelefen.) Er handelt vernünftig. 

Nat. Mit Eurer eidfalten Vernunft! 

Dtt. Er handelt edel. 

Nat. D ja, fehr edek Einem armen Mädchen das Te: 
ben zu retten, ibm Kopf und Herz zu verwirren, umd 
dann auf und davon zu geben — fehr edel! 

Stt. Was fol denn aud Euch werden? 

Nat. Wenn er gebt: aus ihm ein Bettler, und aus 
mir eine Schwindſuͤchtige. | 
Dit. Und wenn er bleibt! F Zu 
Rat. Wenn er bleibt! Ad Dttilie! wenn er bleibt: 
Zeit und Liebe haben fhon manches Wunder bewirkt. 
Ott. Armes Mädchen! wenn nur ein Wunder dich 
setten Tann DE 
„Nat. Dabeinzige, was durch Feine Schaͤtze füch erkaufen 
lift, beſitzt er ſchon. Alles übrige Tann man bezahlen. 
Dit. Auch Deined Vaterd Segen ? — Du kennſt ihn. 
Rat. Ehen weil ich ihn Penne. Er liebt mich 

Dit. Vielleicht mehr noch feine Srundfäge, mit denen 
er grau geworden. Ä 

Nat. MBorurtbeife. | | 

Ott. Defto ſchlimmer! man hängt gewöhnlich feiter 
an Vorurtheilen ald an Srundfüpen 

Nat. Und fol ich Dir bekennen, was ich träume? 
Phi Erft ein Wunder, nunein Traum. O Liebe! 

Nat. Spotte nicht. Diefe geheimmßvollen Menſchen 
And mehr als fie ſcheinen Die Art, wie der Alte bier 
Dienfte ſuchte; der edle Stolz, mit dem er fi benehm ; 
die Erziehung feines Sehnes und taufend andere Alei- 
nigfeiten, die fi nur firhlen laſſen — 

Dtt. Alles wahr, und ich gefiche Dir fogar, daß, wenn 
es ein Traum if, ich ſel bſt ein weinig mitträume. Aber — 

Nat. Spare Dein Aber, biß ich ihm gefprochen. 

Ott. Du wirft doch nich — . 
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Mat. Warum nit ? 

Dtt. Wenn? Mo? | 

Pat. Diefen Ubend, im Garten. 

Dtt. Und Dein Bater? 

Nat. Zer fhläft. | 

Dtt. Und der Wohlftand? 

N at.:Er Hat fein Leben für mich gewagt, und ich fol 
nad der Uhr fragen. | 

Dtt. Mad willſt Du von ibm? - 





Nat. Ich will willen, wer er iſt; ihn bitten, mir 


= feinen Stand zu entdeden.. 


Dtt. Und wenn wir und irren? Wenn er Herr Wa: 
der ift und bleibt ? — — 
Nat Dann — ach Schwefter! — dann iſt meine Rus 
be. auf immer verloren! 0 
It 5 ar wenigftend unten unten Nahmen. 
Nat. Du folft mit mir geben, Du fo euge ſeyn. 
Dtt. Wenn du es begehrt. iſt Zeuge fe 
Nat. Eein Herz und das meinige fheuen Feine frem: 


- - 


de Zeugen. Ä 
Dtt. St! Dein Bater koͤmmt. Den hatten wir ganz 
vergefien. 


Bor Sechste Scene. 


Der Graf. Die Vorigen. 


Graf. Holla Kinder! Ihr laßt mich ganz allein. 

Ortt. Sie waren fo vertieft in ihre Landkarten — 

Graf. Ich mußte doch die Kriegsoperationen ein we⸗ 
nig in Ordnung bringen. (Scerzend.) Ich habe ein Paar 
Brüden über.die Donau gefchlagen , und laffe ein. Corps 
überfegen, um den Feind in den Rüden zu nehmen. 
Ott. Wäre es nicht beſſer, Sie machten Friede? 

Sraf. Wenn der Feind einen fo liebenswürdigen Ber. 
miftler fendet. 5 
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Dtt. Die Zeitungen werden dann freylich weniger ins 
tereſſant jeyn. 


Graf. Aber die Ernte und bie Beinlefe defto inter 


reflanter.. 
Dit. Wenn Franz an Ihrer Seite durd die Korn: 
felder fchlendert — 


Graf. Und flatt der Tuͤrkenkoͤpfe mit‘ feinem Saͤbel 


nur I eörfe mäht. 


Noch immer, befter Dater, perſchweigen Sie 


* was Sie von ihm wiſſen? 
Sraf. Noch immer, beſte Frau Tochter 
Dtt. Sol ich denn wieder eine —8 Nacht haben? 
Graf. Nein. 
Ott. Werd’ ich noch vor Schlafengehen erfahren? — 
Graf. Ta. 
Dtt. Ihre "Hand darauf. 


Graf. Topp! (Bey Seite.) Er wird doch nicht aus: . 


bleiben? (Laut und fhaldpaft.) Ob Sie aber defwegen 

beſſer fchlafen werden, dafüe kann ich nicht ſtehen. 

(Bey Seite indem er nach der Ubr fieht.) Er Bönnte num 

fon hier feyn, (Zu Natalien.) Was ſtehſt Du denn da 

in ter Ede und maulſt? 

ae t (aus tiefen Gedanken erwagend.) Ich — licher 
ater? — 

Graf. Ja, Du, liebe Tochter. Ich glaube, Du haſt 
von unſerm ganzen Sefprä Feine Sylbe gehört ? . 

Nat. Ich? — Dia. 

Graf. Wovon haben wir geredet? 

Nat. Vom nahen Frieden. 

Graf. Allerdings, der in meinem Cabinet geſchloſ⸗ 
ſen worden. adchen! Mädchen! was ſteckt Dir im Ko— 
pfe? Sonſt hüpfſt and träferft du den Tieben ganzen Tag; 
feit vier Wochen höre ich Pein muntered Lied. von Dir. 

Nat. Ach! der Krieg — Bruder Franz — 

Graf. Ey mas! Krieg ift überall. Wo Feine Eoldaten 
zu Felde ziehen, da tödiet man fih mit Schmaufereyen, 
und fterben dann man auch auf einer Spazierfahrt. 

Nat. Wie mein eignes-Beyfyiel fat dewieſen hätte. ' 


- - 
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Graf. Wäre der jnnge Vader nicht gewefen — 

Nat. (auflebend.) Ja wohl! wäre er nicht geweſen! — 
Graf. Du Hätteft übel wegkommen Rönnen. 

Nat. O! ich wäre todt! gewiß ich wäre todt! 

Graf. Es thut mir nur leid, daß — 

- Nat. (Haftig.) Was lieber Vater ? 

Graf. Ich habe da mit dem Alten geſprochen — 

Nat. Wegen feines Sohnes ? | 
_ Braf. Bater und Sohn find wunderliche Heilige. — 
Herr Wader, fagte ich, ihr braver Burfche hat eine gute _ 
That gethan. — »Das ich nicht wüßte,«“ antwortete er | 
mir ganz gleihgüktig. — Zum Henker! er hat. meiner 
Tochter das Leben gerettet. — »So höre ih, und e6- | 
freut mich.« — Nun? war das Peine edle Tot? — — 
„Mein; ed gibt überhaupt Feine ſoſche, weil jeder Menſch 
dloß aus Eigennutz handelt « 

Nat. Ich Hoffe, Sie fagten ihm — 

„Graf. Ihr Sobn verlangt aber feine Belohnung ? 

N at. Und macht folglich eine Ausnahme von feiner 
menfhenfeindlichen Regel. 

Sraf. Das gab er nicht zu. »Intereffe, fagte er, iſt 
doch immer im Spiele, nur Rein elendes, niedriges 
Intereſſe.« 

Mat. Welches denn? 

Graf. So fraat' ih auch. »Je nun, antwortete er 
“mir, was weiß ich! dad menſchliche Herz hat mehr Fal⸗ 
»ten, als ein Fächer, läßt fih aber nit eben fo leicht 
"aus einander breiten. Die Srüfinn if ſchoͤn — vernei⸗ 
»ge did — mein Sohn ift jung, hat Augen und ein 
»berz; das ift oft adein Shon binlänglich.« 

Nat. (verwirrt.) Geſchwätz. , 

Graf. Ih mußte lachen. Sa, fagte ih, wenn Sie 
das Gigennug ſchelten — „»Was ift ed denn anders? den 
"einen ergögt ein Klumpen Geld, den andern ein freund« 
»liher Blick; beyde täuſchen nit, und. jeder hätſchelt 
»doh nur fein liebes Ich Der ganze Unterfhied iſt 
„ber: daß der eine ed mit Nektar ſpeiſt, und der andere 
„ss mit grober Koft füttert.« — Eo haben wir uns wohl 


eine Stunde Sarg herumgefriten; denn ihr wißt, ob.ich 
gleich die MW elt für ein elendes Madıwerf balte, fo bar 
be ih Doch die Menfchen herzlich lieb. 

Nat-Er billigt alſo den Eigenfinn“ des Sohnes? 

Graff. Das Reſultat war: »mein Sohn iſt ein Egoiſt 
»wie wir alle; aber wenn er den Selbftgenuß feiner 
"Handlung für irgend eine Belohnung verkauft, fo if 
»er ein grober Egoift, und nicht mein Gohn.« — Kurz 
unfee Dankbarkeit muß ihn befhleidhen, denn wenn 
fie vorher anklopft, fo ſchließt er die Thüre u. 

Nat. Sch fürchte nur, er werde und alle Mittel rau- 
fen, denn — wie ich fo eben durch die dritte Hand er: 
fahren — fo mil er ung verlaffen. 

Graf. Te nun, bleibt doc der Vater hier, umd ein 
guter Sohn ift reich belohnt, wenn er Segen über ſeine 
Aeltern bringt. 

Nat. Freylich — 

Sraf. Der Vater ſoll es ſchon merken, daß ſeines 
Sohnes That in unſerm Andenken lebt. 

‚Nat. Sie wollen ihn alſo reifen laſſen? 

Staf. Warum denn niht ? Sch kann ihn nicht halten. 


"geben ? 

-Sraf. Ich kann doch nicht an die Landſtraße treten, 
und mit der Pißole auf der Bruft, ihn zwingen, Geld 
von mir anzunehmen? (Er ‚fieht nad der Uhr, ſchüttelt den 
Kopf und murmelt) hm! hm 

Nat. Wie fpät” ift es, lieber Pater? 

Graf. Faſt neun Uhr. Bey, Seite) Bald muß er 
fommen. 

Nat. (unrudig.) Schon fo fpät? 

Graf (dep Seite.) Ed wird dod nicht wieder ein 
Scharmützel dazwiſchen gefahren ſeyn? 

Nat. Werden Sie heute foupiren ? 

Graf. Nein. 

Nat. Dann. erlauben Sie, daß ich Ihnen eine gute 
Nacht wünfde. (Sie wii ihm die Hand tüflen.) 

Sraf. Wohin? wohin? 


Mat. Ohne Unterflügung?” dem Mangel Preis ger 
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NM at. Ich bin ſo ſchlaͤfrig — 

Sraf. Ah! Polen! der Abend it (hön, die Luft 
erquickend. Sch habe in meinen Gabinet alle Senfter auf 
fperren laffen. Da will ih mid auf meinen Großvaters 


ſtuhl pflanzen, und Du font mir noch ein Ständden | 


vorleſen. 
Nat. (exſchrocen. ) Vorleſen? 


Graf. Ja, ja, vorleſen. Sie kommen mit uns grau | 


Toter, wir "wollen recht vergnügt feyn. 

Nat. Verzeiben Sie, lieber Vater, ich bin fo heiſer 
— ich habe einen Fatarrh — 

Graf. So plaͤtzlich? 

Nat. Schon ſeit drey Tagen. 

‚Graf. Ich habe nichts davon gemerkt. Nun fo wollen 


wir und ins offene Senfter legen ,. und die Nachtigallen | 


belauſchen. 

Nat. Ind offene Fenſter! die Abendluft — 

Sraf. Natalie, Du weißt, ih Tann dad Zieren nicht 
leiden. Ein Mädchen t in Deinen Jahren muß fi in Thau 
wafchen und in Nebel baden, ohne daß ed ihm auf die 
zarten Nerven faut. Ohne Widerrede, ich ermarte Did. 

{ 


f 


Sie Gent e Scene, 


Natalie und Dttilie. 


Nat. Das ift was fein. 7 * 
gi Mas fangen wir nun an? 
at. Gleich nach neun Uhr verſprach ich zu Tommen. 

’ Den Der Alte wird und. vor Mitternacht nicht weg. 
afjen 
Nat. Cfinnt einen Augenblid nad.) Es bleibt nur ein 
Mittel übrig. 

Ott. Welches? \ 

Nat. Du, liebe Ottilie, gehſt an meiner Stelle. 

Ött. Aber der Valer hat aucdruclich verlangt, daß 
ih mitkommen foll? 





— 


Nat. Ich will Dich ſchon entſchuldigen. Ich ſage, Dein 
Kind bat fo viel geſchrien — es will nicht einſchlafen — 
Du di unruhig — Du wirft nachfommen — . 

Dtt. Aber ich Fenne den jungen Menfhen gar nicht. 

Nat. So danke mir, daß ich Dir Gelegenheit ver: 
Thaffe , ihn kennen zu lernen. 

Ott. Was fol id ihm denn fagen? 

Nat. Was Du will. Was Deine. Freundfchaft Dir 
eingibt. Er foll mich erwarten, wäre ed aud bis Mit⸗ 
ternadht. ——— | 

‚Der Graf (ruft hinter der Scene.) Natalie: | 
‚Nat.‘ Gleich lieder Vater! — Geh’, geh’ Schweſter; 
ih lege meine Ruhe in Deine Hände. Laͤſſeſt Du ihn reis 
fen , fo made ich den dritten dummen Streich, und 
reife ihm nad. (Ab.) 


Achte Scene. 
Dttilie allein. 


‚Das wäre freylich der duͤnmſte. — Ich üfernehme 
diefen Auftrag hoͤchſt ungerne. — Was foll dardus were 
den? — Was fann ich ibm fagen? — Doch! doc! 
wenn er das ift, wofür Natalie ihn bält, fo ift meine 
Rolle — zwar nicht leicht — aber bald gelernt. Ich will 
ihn heftärfen in feinem vernünftigen Entfhluß. Ich will 
ihn erratben laſſen — wenn er es nicht ſchon erratben 
bat — daß feine Gegenwert Natiliend Ruhe gefährlich 
iR. Genug für einen edlen Jüngling, um feine Flucht 
zu befchleunigen. — So kann diefer Zufall die Mutter 
einer guten Handlung werden. — Nebenher ift es mir 
wohl vergönnt, an mich ſelbſt zu denken. Sch wiß ihn 
ausforſchen. Vielleicht iſt der Sohn minder zurüdhaltend, 
ald der Vater. — Er reift — vielleicht reift er in mein 
Vaterland — Fann Briefe mitnehmen — Nachforſchungen 
anſtellen — Geſchwind, Dttilie, der Zufall ſcheint dir 
gunftig. (Sie eilt fort.) N 
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Neunte Scene. 


(¶Naſtanien allee. Nadt. Monden chein.) 
- Felir, dem Röshen folgt. 


Kelir. Ich bitte Dih, Röschen, Taf mid allein. 
08. Sa, wenn Sie mir verſprechen, nicht davon 
zu laufen. . . . 
Selir. Ich verfprede Dir, nicht vor Mitternacht 
zu reifen. . 
Roͤsch. Schwoͤren Sie darauf. W 
elix. Bey meiner Ehre! 
Eh. Am! das iſt Fein rechter Schwur. Schwoͤren 
Sie bey allen Heiligen. 
Felix (Cläbelnd ) Nun gut, bey allen Heiligen. 
Rösch. Wenn Sie jegt reifen, fo brechen Sie auf 
der erften Gtation den Hals. (Ab.) 


- 


. — Bebnte Scene 


Felix allein. 


Et zieht NotaJiend Bettel hervor.) „ Wer mich fliebt, kann 


der mich lieben *— Wer mid) licht, wird mir gehorchen. 
Erwarten Sie mih um neun Uhr in der Kaftanienallee.« 
— Ja Natatıe, ich gehorche dir! — du willſt mir die Tren⸗ 
nung noch ſchwerer maden — aber es ift der erke Befehl, 
deſſen Du mich würdigeft. Sch gehorche dir, und gälte es 
mein Yeben — Es raſſelt — man foͤmmt — fie if es — 
(&r thut Ähige- Schritte entgegen, und flug) Ha! mein 
ater! Zu 


Eu 2 
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Eilfte Scene. 


Der Bermalter: und Felir. 


Verw. Sohn, was ift das? ich bemerke etwas Une 
gewoͤhnliches an Dir? 

Felir. Wie fo, lieder Vater? 

Ver w. Den ganzen Tag bit Du berum gewanft wie 
ein Träumender : 5. haft mir auf jede Frage zerftreut ge. 
antwortet; haft Deine ſtieren Blicke an den Boden ges 
heftet, oder mich mit einer Wehmuth angefehen, die ein 
Ungtüd zu meiffagen fhien. Endlich die Art, mit der Du 
mir diefen Abend eine ruhige Nacht wunſchteſt — Deine 
Hand zitterte, als Du die meinige ergrift — und — 
bat die Dämmerung mich nicht getäuicht, fo ſahe ich Thraͤ 
nen in Deinen Augen ? 

Fgelir. Nicht doch mein Bater — nur zurüdgebliebene 
Schwaͤche — ein Heft von Krankheit — 

Verw. Camilo, Dn haft etwas vor. 

Felir (immer unruhig um ſich blidend.) Fuͤrchten Gie 
eine unedle Handlung von Ihrem Sohne 

Verw. Nein, aber Du hintergehſt mid. 

elir. ®Wie Fönnen Sie vermuthen — 
erw. Du baft mir nichts zu fagen? 

$eir. Die fühle Adendiuft wird Bekhrer Bruft ſchaden. 

Verw. Berümmere Did um mem Herz, und nit 
um Fr Bruf. — Bin ih Deines Vertrauens uns 
wer 

Felix. Welche Frage! 

Verw. Biſt Du nicht mein Freund wie ich der Dei⸗ 
nige bin ? 

Kelir. Welcher Zweifel! 

Verw. Du weißt, wie und warım id den Stauden 
an die Menfchen verloren; fol ich au den Glauden an 
meinen Sohn verlieren ? 

Felix. Nie! nie! 

Ver w. Du haft mir nichts zu Tagen? 
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Fel ix (cweigt verwit.) 0. 
Verw. Sieh mich an — Was fol diefer Brief? 
elix (erſchrickt. Dieſer Brief — 


erw. Ein Brief an mih. Er ift noch unerbrochen. 


Warum fehreibt der Sohn an den Vater? — Was iſt eb, 
a Sohn dem Bater nicht unter die Augen fagen 
arf? 
Felir. Kein Verbrechen! bey Soit! Fein Verbkechen! 
Verw. Dein heutiged Betragen war mir aufgefallen. 
Ich ging zu Bett, und Ponnte nicht ſchlafen. Die Unruhe 
trieb mid wieder auf von meinem Läger. Ein düftrer 
Argwohn führte mich in Deine Kammer. Da finde ich eis 
nen Mantelfad vollgepadt mit Waͤſche, und auf dem Tis 
ſche diefen Brief. Sch will ihn erbrechen und kann nicht. 
Meine Kniee wanten. Ha! denke ib, ift dad Maaß meir 
nes Jammers nod nicht voll! follte mein Sohn fähig 
feyn, den legten bitterftien Tropfen. hineinzufchutten? — 
Wenn das ift, fo fol er mindeftend auch die Kraft haben, 
ed in meiner Gegenwart zu thun. — Ich ging und fuchte 
Did. Hier fleb’ ih nun. Nimm Deinen Brief zurüc, 
fhlage Deine Augen auf, und fage mir den Inhalt ohne 
Gtottern. 
elir. Ih mug — ad Vater! — ich muß — 
Verw. Reifen? Nicht wahr? Der Mantelfad ſprach 
ja laut genug. Der alte, unglüdliche verbannte Vater 
lebt ewig; dem feurigen Burſchen wird die Zeit Tang. 
Ich Thor! der ih mir eindilden Ponnte, es gebe noch ein 
Geſchöpf auf Erden, das mich ın meiner Todesftunde nicht 
verlaffen werde! 
» Selir. Hören Semi! 
erw. Und fo verlaffen? heimlich verlaffen ? 
6; Belir. Wahrlich! Sie felbft werden meinen Entſchluß 
illigen. 
Verw. Wäreft Du deſſen gewiß, fo wuͤrdeſt du nicht 
heimtüdifch gu Werte gehn, la 
Felix. Nicht Füde, nur Weichheit meines Herzens 
— die Furcht vor der Abfchieböflunde — — 
Verw. So find die Menfhen — auch die beſſern — 
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eine Thorheit, ein Verbreben — Warum niht? Wenn es 
nur mit abgewandtem Geſichte geiheben kann. 
man mem Timoleon fein Antlig wendet, fo bedau⸗ 
man i 
Verw. Ohne Wortgepränge. Ich verlange Gründe. | 
gelir. Nun wohl — ich liede die junge Sräfinn — 
Berw. IR das Alles? 
elir. Sie liebt mid. / 
erw. Thorkeit! \ 
Felix. Darf id ihr meine Hand biethen ? 
Verw. Betikr 
gelir Darf ich ihr ſagen, wer ich bin? 
erw. Rajender! 
elir. Was bleibt mir zu hun üdrig ? 
erw. (nad einer Paufe.) lieh! 
elir. Mein Bater hat entfhieden. 
erm. Halt! — Taͤuſch Dich nicht. wem Du wirk⸗ 
lich überzeugt bift — 
elir. Sch bin es, 
erw. Wenn nicht bloß jugendliche Eitelfeit — 
elir. Sie ift Beine Sefährtinn des Unglüds. 
erw. Woher kennſt Du ihre Sefinnungen ? 
Felix. Unzählige Beweife — 
Verw. War ed nicht Mitleid ? oder Dankbarkeit ? 
Selir. So wähnt’ ih anfangs. 
erw. Du haft deine Gefühle laut werden laſſen? 
Felix. Nur unfere Herzen erriethen ſich. 
Verw. Und eure Lippen? 
Felix. Schwiegen. 
Ver w. So ſchweige, käͤmpfe, vermeide ipren Anblid 
und bleib. 
Felix. Ich gehorche, wenn, die reifere Erfahrung 
meines Vaters ed gut heißt. 
Derm. Es kommt bier nicht darauf an, was Du 
leiden wirſt. 
Felix. Ich leide willig. 
Mi Nur die Ruhe der Tode unſeres Wohltha⸗ 
1 m 


Li 
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4 gelin Ehen tiefe wollte ich durch meine Flucht er- 
aufen 

Verw. Ob Du einen Garten oder einen. Welttheil 
zwiſchen Euch fegeft,, das gilt gleich viel, 

Helir. Wenn fie mich aber zu fehn begehrt ? 

Bermw. Das wird fie nicht. 

gelir. Wenn die Liebe ſchon Über Wohlftand und 
jungfräulide Schüchternheit ſiegte? — wenn fie im Dun» 


kel der Nacht eine Unterretung mit mir begehrte? 


Ver w. Das wird fie nit. 
FR HAAS Vater ‚ie bin bier, auf Verlangen der 
Oräfinn 
Verw. (mißtrauifb.) Dbne Dein Zutbun ? 
Felir. Bey dem Andenfen meiner Mutter! 
Derw. © entferne Did. 
gelir (sögernd) Was wird fie von mir denken? 
erw. Sie wird Deine Redlichteit ſeznen, wo nicht 
jegt,.doh einft. 
Felix. Ach mein Vater — 
Verw. Du Yannft nicht? MWöhf, ich bleibe hier. 
Felix. Ihre Oegenwart würde fie zu Boden drüden. 
ceröp. erm. Beſſer fie fhämt fih vor mir, ale vor fid 
Felir. Wer Kraft und Muth genug hatte, Vater und 
Geliebte zu verlaffen, der wird auch in diefer ‚Stunde 
nicht vergeſſen, was cr Pflicht und Epre ſchutdig iſt. 
Verw. Was wirft du ihr fagen — 
elir. Daß ich fie liebe. “ 
erw, Votrsefilich? Bu 0 
Selir. Ohne Hoffnung — — . 
Verw. Und folglich obne Vernunft. " 
elir. Daß fie mid nie, nr wieder ſehen wird — 
erw. Auch wenn du bleibft ? 
Felix. Auch wenn ich bleibe. 
Berm. Sqwoͤre eb ihr. 
Selir. Mit biutendem Herzen! — 
Berw, Und wenn fie jammert, wenn fie weint — 
Felix. Ach Bater! 
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Verw. Sohn! wenn fie weint —? 
Gelir Dann reiße ich mic los und fllehe. 
Verw. Kanıft du das? 

elix. Sch kann es. 

erw. Deine Hand — . 
Kelir (gibt fie im.) So wahr ih rin Yompiliani bin! 7 
Verw Schände Tein Geſchlecht nicht. Armut und 
Elend konnte Dein Vater tagen, Schande würde ihm 
ind Grab ſtürzen. u. 
Felirx Sch weiß, was ich meiner Herfu.ft und meis 
um Herzen ſchuldig bin. nn) 
Verw. Noch nie hat ein Pompiliani die Unſchuld 
verführt. 
gelir. Und Ihr Sohn folte der Erfte fepn.< 
Berm. Noch nie bat ein Pompiliani edle Gaſtfrey⸗ 
fit mit Undank gelohnt. 
Selir. Und hr Sohn — > 
Verw. Mein Sohn wird feine Ahnen nicht: befchimpfen. 
Selir. Sondern recht handeln, auch wenn er ein 
Sindling wäre. nn 
Verw Ich laſſe Dich allein mit ihr. 
Felir. Die Zutrauen ftärft meinen Muth. 
Verw. Prüfe fie; erforfhe den Keim, aus dem je 
ne Liebe, wie eine getriebene Pflanze, hoc heraufſchoß. 
Sar ed nur Mitleid oder Dankbarkeit, fo.wird eine red« 
lige Erflärung die taube Bluͤthe abfhütteln. IN es aber 
mehr — Hängt fie wirklich mit ganzer Seele au Dir — 
und hat die Liebe da mit ihren gewöhnlichen Xeichtiinn 
wey Herzen gepaart, die dad Schickſal trennt — num, 
dann font Du fliehn; dann will ich meinen Kummer 
verbergen ,„ mein hülftsfes Alter vergeflen, Dich felbit 
dinaußtreiben in die weire Welt, noch ehe der Morgen 
graut — Ich werde nicht zu Bette gehen. Ich erwarte 
Deine Zurüdkunft: Dubt Du reifen, fo follen ein Paar 
Iamanten deiner Mutter Dich begleiten. Das, und 
mein Segen, ift Alles, was ih Dir mitgeben kann. 
Gelir. Nimmermehr mein Vater! Ich bin jung, ih 
dann arbeiten — 
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Verw. Du wirſt gehordhen. Ich fende Dich nad 
Frankreich. Taͤuſcht mid meine Vermuthung nicht, fo 
gibt ed dort bald Krieg gegen den Feind unferd Water 
landet. Deine Erziehung ift vollendet. Du nimmf Dien- 

e. Du brauhft, Geld, um nicht wie ein verwielener 
‚Bettler zu erfheinen. Wer weiß, ob nicht das Glück 
Dir lächelt, Und der Segen Deiner Mutter auf dieſen 
Diamanten’rubt. Du hältſt Did brav — ſchwingſt Did 
empor — rähft Deinen Pater, der bier indeſſen für Dich 

at. Befteht Dein Herz und das ibrige die Feuerprobe 
er Trennung, fo kehrſt Du einft ald Pompiliani zurüd — 

gelir. Outer Vater! Sie geben mir mehr ald Dia 
- manten, Sie geben mir Hoffnung mit auf den Weg. 

Verw. Sc fehe eine weiße Geftalt die Allee herauf 

wandeln. Gedenfe Deiner Pfliht und unferer ‚Ehre. 
Er entfernt fh.) 


Zwölfte Scene 


Selir (allein) 


Sie kommt! — Aber nicht mit der Haftigfeit der Liede 
— fie ſchwankt langſam von Baum zu Baum. — Gegt 
ſteht fie und wendet ihr Gefiht nah dem Schloffe. — 
Hierher Natalie! Hierher in den Schatten! — der Mond 
und Dein Geiftergemand werden Di verrathen. — Jetzt 
ſchwankt fie näher — Schutzgeiſt meiner Ehre! wache 
über dieß Elopfende Herz | 


— 


DreyzehnteScene. 
Dttilie und Felix. 
Dtt. (jeigt fih In der Ferne und huſtet.) 


Felix. Hier bin ih, gnädige Gräfinn, ſtolz auf Ihr 
Zutrauen ‚ gerührt dur Ihr Mitleid. 


\ 
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Dtt. Mein Herr — rn 

5 elix, Das Andenken an diefen Ichten Beweis Ihrer 
Güte wird des Flüchtlinge rauhen Pfad ebnen — 

Drt. Welche Stimm!  — Li. 

Selir. Wird ihm in trüben Stunden Gefühl feines 
Werthes geben. 


DHtt. Mein Herr, ich bin nicht Natalie. 


Kelir (fahr fie haftia bey der Hand und zieht fie an eine 
vom Monde erleuchtete Stelle. Beyde fehen ſich ängſtlich an. 
Bepderufen: Du biſt es! und finken fi ſprachlos in die 
Arme. Paufe.) Ä . 

Htt. Schöner Traum! entfliche niht! 

gelir. Holde Erfcheinung ! verſchwinde nicht! - 

Ott. Mein Bruder lebt! — 

Felir. Meine Schweſter iſt glücklich — 

Ott. Mein Vater lebt? 


Felix. Wir haben nichts verloren! ‘ 
Vierzehuoͤte Sıene 
Graf Franz. ‚Die Vorigen. - 


Franz (Cerfheint unbemerkt un Kintergrunde , und nühert 
BG immer medr und mehr) 9 


N 
— 
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’ ‚2 Be Meines Herzens Ahnung hat mich nicht ge: 
au 

gelir Genua! diefen Schatz konn teſt du mir nicht 
rauben! 

D tt. Darf die Reuige Verzeihung hoffen? 

Felir Sie darf. 

34 Gott! fo haft du den kähnſten meiner Wuͤnſche 
erbör 

Felir. Eanfte Stimme! die mir zuletz am Ufer der 
@aronne tönte, | 

Dt. Bin ich wirklich dir fo nahe ? komm anden Bu | 
fen der trunfenen Zweiflerinn. | 

Felir. Geliebte Ottilie! (fie umarımın fit mit Innigteir.) 

Franz (ſchreit Taut auf.) Gott! ed it mein Weib! (Gr 
giebt den Degen, und rennt würhend auf Felir los.) 

Dit. (Wirft ſich in feine Arme.) Mein Gemapl! 

Sranz ſont ſie von ſich.) Fort Schlange! 

Drt. (trülumt ſich am Boden, der Schrecken benimmt Ihe 


—die Sprache.) Ftanz — es iſt — 


* 


FI Kl (u Selix.) So du Waffen, fo vertheibige 
gelir. Menſch! was beginnſt Du! fie if meine 


Schweſter! (Er fucht ihr aufzuhelfen. ) \ 


Aranz Guſtenntrt) ESrine Schweſter ? (Der Degen faur 
ihm aus des Hand.) 

Felix. Meint verlorne, meine wieder gefundene, 
meine geliebte Schweſter! | 

dranz. Sie ind Pompiliani? — - 

Felir. Ah! fie iſt ohnmäntig! 

Franz (cchlägt fi vor die Stern.) Was hab’ ih gerpan 7 

Felix. Hülfe! Hülfe! 

Franz (wirfs ſich neben Ditilien auf die Knie und faßt 
8 In feine Arme.) Dttilie! meine Sattian! ı mein geliebtes 


(Der Vorhang fallt.) 


— — 
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Bierter Yet. 


(Der Schauplatz in unverändert.) 





Erſte Scene. 


Franz. Dttilie und Felir. 


Franz (fieht und Hält in einem Arm feine Sattian, im 
andern feinen Schwager.) 
Ott. Nun weißt Du Alles. | 
Franz. Und fiehe ſchaamroth vor Dir. 
Ott. Selode mir Befferung. 
| Franz. Jh gelobe Dir ewige Liebe ! 
DStt. Keine Liebe ohne Zutrauen. 
Franz (ju Teig.) Kanm wage ich es, nad einer fol- 
hen Scene um Ihre Freundfhaft zu Bitten. 
le elir. Das Slüd meiner Schwefter iſt Ihnen: Bürge 


Ott. Verdiene fie, mache Deine Uebereilung wieder 
ur rathe mir, hilf meinem Bruder. . 
Frang. Im Beſitz von Natiliens- Liebe bedarf er mei⸗ 

ner Hülfe nicht. 

Felir. Ah Schwilter! wenn Du Did irrteſt — 

Dtt. Bin ich nicht ihre Vertraute? 

Franz. Fort nad dem Schloffe!. warum follen wir die 
frobe Entdeckung bie morgen verfchieben ? 

‚Dtt. Aber —mein Vater — 

Selir: Sch fehe feinen Schatten dort an der Hede. 
Gewiß trieb die Unruhe ihn aus der Hütte: Gewiß kommt 
ss mi aufzufuchen.. 

Dtt. DO! fo, geht‘ und laßt mich allein. 


f 


Da 


+ 
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. $ranz, Allein? 

Stt. Er ſuche den Sohn und. finde die Tochter. 

Franz Guted Weib! du wollteft wagen —? 

Dir. Was mägt man denn mir einem DBater-? ich babe 
ipn gefunden, erhört ift mein „Sep! und ich foßte zö⸗ 
gern feine Kniee zu umfallen ? 

Granz. Doch wenner Dich hart behandelt — 

Felix. Das wird er nidt. 

Ott. Und wenn auch; haben wir ibn nicht bart des 
handelt? — Seh Sranz, fende-mir mein Kind herab. 

war fchläft es ſchon, doc, gleichwiel. Der Anblick des 
dhlafenden Pleinen Engels wird meinen Bitten Straft 
verleihn. Sein unfhuldiges Lächeln und meine TIhränen 
— gebt! geht! mich dündt er nähert ſich. 

Felix. Schweſter, der Plan it gut. Sey Randhaft, 
umd poltert feine Zunge, fo laß. darum nicht ab von feis 
nem Herzen. Sch kenne ihn. 

N 5 S y HR (beforgt) Doc wäre ed beſſer, wir blieben in 
er e — 

Ott. Nein Franz! die Tochter bedarf Feiner Leibwache 
um ſich mit dem Vater zu unterreden. Geht! 

Itanz⸗ Nun ſo ſegne Gott die naͤchſte Stunde für 

. ung Ale! (zu Felix) folgen Sie mir getroft. 
’ Felt ir. Der Himmel laffe uns überall offene Herzen 
nden! 

Franz ˖ Auf daß wir morgen fröhlich rufen: es war 
Fein Traum einer fchönen Sommernacht: (Beyde abe) 

% 


Zweyte Scene 


Dttilie allein. 


Einen Plan nannte ed mein Bruder F— nein, das Herz 
weiß nichis von ſolchen Kunſtgriffen. — Er komme — er 
finde mich unvorbereitet — weg mit jeder ſtudierten Wen⸗ 

” dung! — ich habe die Waffen der Natur, fie gab dem 
Kinde Thraͤnen gegen den Zora der Altern- — Was 


* 





— 
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Ange und Liebe, Bewußtſevn meiner Schuld und Reue‘ 
mir einhauchen — (Der Verwalter erſcheint im Dintergrunde 
der Bühne.) Da if er — (Sie zittert und Hält fi an einem 
Baum) O weh mir! daß ich dey meines Vaters Erſcheinung 


‚üttern muß! 
Dritte Greene 


Ottilie und der Verwalter. 
Verw. Camillo! biſt Du noch bier ? — was iſt das? 
ein Frauenzimmer? und ganz allein? 

Ott. Herr Bader — 
Berw. Frau Sräfinn — wie kommen Sie hierher? 
Dit. Shr Sohn — 

Verm. Er ſprach von einer Zuſammenkunft — 
Dtt. Die nicht Statt gehabt. 

Verw. Defto, beſſer! *8 | 
Dtt. Meine Schmägerinn blieb bey ihrem Vater. 
Fe AAla Das war brav. Nicht alle Väter haben ſolche 

er. 

Dtt. Die Gefahren einer vflichtwibrigen Neigung — ' 
et we Dich Beune fie, aber ih ſpreche nicht gerne 
N. [ j 
Ott. (bey Seite.) Gott! meine Zunge iſt gelähmt! 
Vermw. Wo blieb mein Sohn? 
Ott. Er iſt nicht weit. | 
Berm. Sch will nicht hoffen, daß er Sie etwa hier 
kirüctieg, um mir feine Abreife anzufündigen?® 
Dit. Nicht doch — er ging — damit ih Sie ohne 
Zeugen fprechen könnte. 
Verw. Mich? obne Zeugen ? 2 
Dtt, Das Shidfal meiner Schwägerinn hat fo viel 
Yehnlichteit mit dem meinigen — 
Verw. Mit dem Ihrigen? | 
Ott. Sie liebt ohne Wiffen ihres Vaters — 
iin erw. Das icheint jegt Sitte unter den Toͤchtern zu 
et. . Ware 
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Dtt. Dieſe Begebenheit hat alle meine Wunden wies 
der aufgeriſſen — V 

Verw. Solcke Wunden ſollten eigentlich nie zuheifen. 
‚Dtt. Ich fühle mehr ais jemadls dad Betürfnis mich 
einem Biedermann anzuvertraun.—, 

Bermw. Wenn ich es bin, dem Sie diefed Vertrauen | 
f&enfen wollen — 

Dtt. Ja Cr 

Verw. So bitte ih Sie karg damit zu feym. 

Dtt. Ad Menfhenfreund — 

Verw. Dat binih nicht. Aber ih war Shr Freund. 
Erit ih Eie zum erfen Mahle fab,. haben Cie einen 
Eindrud auf mid gemacht, ten ih — aus Mangel ei 
ned richtigen Wortes — Sympathie nennen wii — 

Ott. (freudig) Wellte Gott! . 

Verw Shre Geſtalt, der Ton Ihrer Etimme, Ihre 
Eanftmuth, Ihre müttekliche Liebe und eheliche Zaͤr tlich⸗ 
keit — kurz, Alles, Alles intreſſirte mich für Sie — 

Ott. O! Eie machen mid unausſprechlich froh? 

Vermw, Ad Sie mid beute in einer Sprache anrede⸗ 
ten, die — warum fol ich es laͤugren? — die mir nickt: 
fremd it — | 

Dtt. Da flehen Eie mid). oo 
. VBerm. Sch flob; aberder Ton, mit welchem Eiemidy 
in vaterländifhe Gefilde zurüdzanterten, geſellte ſich zu 
Ihrem Bilde, und kam nit aus meinem Herzen. 

Dtt. Möchte er nie daraus weichen! 

Verw. Sf das Ihr Ernft, Oräfinn, und ſetzen ie 
eininen Werth auf die Achtung eines alten Mannes, fo 
verſchweizen Sie mir Ihre Geſchichte. Sie würden einen 
firengen Richter an mir finden. 

Dtt. Sind Güte und Strenge unvereinbar ? 

Verw. Ich liebe fo wenige Menſchen auf der Welt, 
und mine ungern die Zahl der wenigen noch vermin- 
ert fehen. " 
ut f Die Zehltritte, durch Lich’ und Unkefonnenteit 

u — .3..1 

Verw. Eecrade ein Solcher findet key mir keine Nac⸗ 


- 
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ht; denn, Sie wiſſen es, Gräfinn, nit bloß die 
Handlungen des Menfhen, fondern audy feine Ur 
theile find eigennügig: Er verzeibt leichter ein Ver—⸗ 
brehen, das ihn nicht kränkte, als eine Undefon- 
zenbeit, die einft ihm felbft weh that. 
‚Dt. Wenn aber der glüdlichfte Erfolg — zwar unvew 
dient, doch darum nicht minder glüdlih — 
Verw. Nein, Sie gehören nicht zu dem Pöhel, der 
Thaten bloß nach dem Erfolg heurtheilt. — 
Dtt. Wenn feld die Sattinn im Arm des Geliebten, 
wenn felbft Die Mutter, von ihrem Säugling umſchlun—⸗ 
ie, feine Ruhe findet, weil das Herz der Tochter blu⸗ 


\ 

Verw. So.räht fi die Tugend. 

Ott. Wenn, von Ueberflug umgeben, mir nur der 
Ergen meines Vaterd mangelt, und diefer Mangel mich 
var Ärmften Dirne hinabfhleudert — . 

Berm Dann verdient Ihre Reue Mitleid. 

„Ott. Menn der bitterfte Sammer ſich in einfamen 
Nähten für die erlogene Heiterkeit rächt, binter melde 
er ih am Tage verbergen mußte — wenn ich mein Kind 
in Thränen bade, indem ich ihm tine Bruſt ohne Nabe 
rung reiche, die der Kummer austrodnet — wenn ich 
bey dem mindeften Anſchein einer Gefahr zittere, weil 
dad Vertrauen auf Gott aus meinem geängfteten Gewiſſen 
flobh — (fie ſchluchzt.) | | 

Berm. (Bewegt.) Dann bedaure ich Gie, 

Dtt. Und enıfchuldigen mid? 

Berw. Nein. 

Ott. DO! wenn Gie mein Bater wären — 

Verw. Ich würde einer Unglüclichen nicht fluchen. 

D tt. Und mir verzeihen ? \ 

Verm. Nein x 

Ott. Auch dann nicht — wenn Sie gleich dem mei; 
mgen, Ihr Kind von Jugend auf von fi entfernt ge: 

en? — es feit dem vierten Sabre nicht geſehen yätten ? 

Verm. (Rust) Seit dem vierten Jahre ?- 
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Drt. Wenn Sie die Liebe Ibres Kindes bloß von der 
Natur gefordert, und nicht durch Vaterſorgen und Zärt: 
lichkeit mit fanfter Gewalt errungen hätten ? 

Verw. (unruhig) Seit dem vierten Jahre? 

. Dit. Ich würde mic bafien, wenn ich mein‘ Verſehn 
hemänteln Fönnte , aber das darf ich in dieſer feyerlichen 
Stunde bey der Afche meiner Mutter betbeuern : ich würde 
meinen Bater nicht verlaſſen haben, wenn er mich nicht 
verlaſſen häste! Bu . 

Verw. (immer unruhiger.) Sie find eine Corſinn? 

Dtt. (fodend.) Meine Mutter — 

- Bermw. Shre Mutter — F 
Ott. Meine Mutter war eine Corſinn. 

Verw. Alſo nicht Ihr Vater? Nicht Sie ſelbſt? 

Det. Meine Mutter mar. — eine Verwandte von 

nen — 

Bermw. Bon mir? — Sie fennen mid? 

Ott. Ihr Sohn — Ä 
Verw. Der Undefonnene !. 
Dtt. Sie liebten_ein meine Mutter — 
Berw. Bie nannte fie ſich? | 

Dtt Gitternd.) Sie war eine geborne — Morofini — 

Derw. ©o. hie mein Weib! 

Dtt. Sie vermäblte ih — dem edlen — Pompiliani 
— (fie finft in die Knie) . 

Berw. Was ift das? ö 

Dtt. (ganz erſchöpft, zieht ein Miniatur s Portrait aus dem 
Bufen.) Butter! Mutter! ſprich du für deine arme Toch—⸗ 
ter! (Sie reicht ihm wimmernd das. Vortrait.). 

Verw. (teift es ihr mit Yaftigfeit aud der Hand, und elle 
aus dem Schatten zu einer vom Monde beleuchteten Stelle. Dies 
detrachtet er zitternd das. Gemählde — feine Augen füllen fi 
mit Zähren — er verſucht es einige Mapl,. einen firengen Biick 
auf Dttilten zu werfen, fle Breitet zitternd ihre Arme aus — 
er trocknet feine Augen und: lehnt fih vol Wehmuth an einen 


Daum.) 
D tt. (erhebt fi mühfem vom Boden, und naht Ach. ſchüch⸗ 
tern.) Vater! 


Ei 
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Ver w. (abgemandı.) Nenne mich nicht fo. 

Ott. Ich büßte ſtreng — 

Verm. (bitter) Im Schooß ber Freude. - 

Dtt. Gott zählte meine Thränen — 

Verw. Und wog Deine Thaten. 

Htt. Vergebung der Reuigen! 

Verw. Gib mir die Stunden zurüd, die mir der Kum—⸗ 
mer zu Jahren ausdehnte. 

Ott. Vergebung mein Bater! 

Bermw. Gib mir meine zerftörte Sefundheit zurück. 

Dtt. (inieet und ringe die Hände.) 

—* Die Gräfiun vergißt, daß ihr Verwalter vor 
ihr ſteht. 

Ott. Sie ſtrafen mich hart! 

Verw. Ein Verbannter, auf deſſen Kopf ein Preis 
gefept wurde. Geh, verrathe mich Deinem Berführer. 
Ver die Tochter ftapl, ann ja wohl, um fhnöden Scwinnft, 
den Batır morden. 

Ott. Di. das if graufam! ' 

Verw. (auf das Bild blidend.) Guted Weib! ipr äiftes 
allen war Dein letzter Seufzer! daß fie meincd Alters 
Troſt werde, dein letzter Wunſch! 

Ott. Er iev erfüllt! Geiſt meiner Mutter! belebe noch 
ein Mahl deine holden Züge! blicke ſanft aus dieſem 
keundlichen Auge! blide tief bis in das Herz meines 

aters! 

Verw. Und ſieh, wie er ſich verblutet hat. 

Ott. Kann denn nichts dieſe Bruſt erſchüttern! dieſes 
Herz erweichen! nicht der Mutter Lächeln, nicht der Tode 
tier Reue! (Sie erblidt im Aintergrunde die Wärterinn mit 
dem Rinde.) O! fo fomm Du, mein Sohn! Dein Yallen 
wird ihm rübren {Re fpringt auf, nimmt das Kind auf ihre 
Arme, eilt zurüc, und fnieet Kölns nieder.) 

Verm. (erfgüttert.) Was ift das? 

tt. Du ſchſummerſt? — O hlafe nicht! gid cinen 

von Dir, Knabe! einen Ton des Jammers! der 
in Deine® Großvaters Herz dringe. 
2. 
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Verw. (wider Willen auf ſte herab fehend.) Ottilie! iſt 
dad Dein Knd? . Ä 

Stt Es iſt mein Kind! es iſt Ihr Blut! 

Verw. (ſanfier.) Faß es wegbringen. 

Ott. Ohne Ihren Segen? 

> er w. (beforst.) Der Nebel— die Kälte — das arme 
Kind — . | 
Ott. Es ift nicht arm, wenn Sie eß lieben + es wird 


nicht Fran? werden, wenn Sie es fegnen! 


Verw. (nach einer Paufe, in welcher er mit fi tämpft.) 
Es ift ein Knabe? 0 
Ott. Ein Knabe, der. noch nicht feine Hände falten 
Fonn , den. aber vieleicht. das Schidfal zum Rächer 
feiner Familie erfohr — 

Verw. (den dieſes Wort trifft.) Vielleicht — (mit Nach⸗ 


duch) Vielleicht! — Steb auf — (Nah einer Paufe.) Les 


ge das. Kind in meine Arme. | 
Ott. (thut es mit freudigem Bittern.) 
Perg. (blickt wehmuthsvoll auf Has Kind herab.) . 
Dit. Mein Kind auf meines Baterd Armen das ifk. 
der frohefte Augenblid meines Lebens! — 
Verr w. Trockne ihm die Thräne weg, die da auf fein 


7 


Geſicht herabille. — 
Dtt. O nein! nein! mit dieſer Thraͤne auf des Kin⸗ 

des Wange hat mein Vater die Schuld der Mutter aus. 

geloſcht / 

Verw. Nunja — Du haſt geſiegt — die Natur war 
mit Dir im Bunde — Gott ſegne dieß Kind! (Er gibt es 
der Warterinn, die ſich, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen, ents 
farnt.) Und um Deiner Mutter willen — verzeih ih Dir. 

Det. (füürt in feine Arme ) Und ‚meinem Gatten ?- 

Berw. Er hat mein Herz und meine Ehre verwundet. 

Dtt. Erift des Kindes Vatr! 

Bermw. Laß mir Zeit mih auf feine Ankunft- vorzu- 
bereiten. 


Dtt. Er ift fhon bier, und harrt mit Sehnſucht Ih⸗ 


res väterlichen Winkes. Bu 
Berw. (nad einer Pauſe.) Wohlan! ich. will. ihn fehen. 


.. “ . 1 


—* 
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Dtt. (mit frohem Entzüden.) Weg ift der Felſen, der 
meine Bruft zermalmte! die Liebe meines Vaters bat - 
ihn abgemälst! Ich athme wieder frey! ich weine, aber 
ed find füge Ihränen! — Wehe! wehe dem Stinde! das - 
mit Baterfluch belaftet noch wähnen kann, es gebe ein 
Glück auf Erden! | . 

Verw. Ich will ibn ſehn und prüfen; ihn prüfen, 
ob er werth ſey, einen Pompiliani Bater zu nennen. (Er 
reiht ihr die Hand.) Komm, führe mid. 

tt. (drückt Die väterlibe Hand feurig an ihre Lippen.) 
Gott! Gott! ich führe meinen Vater (Beyde a6.) 


Bierte Scene. 
Rimmer des Grafen. Auf dem Tifche Liegen mehrere Bücher. 


Der Srafund Natalte - 
Oraf. Lies, mein Kind. . - 
Nat. (gähnt.) Ich bin fo fchläfrig. IL 
Graf. Ich bin noch ganz munter. Lied, wähle Dir 
ſeldſt ein Buch. Bu 
gas, Ach lieber Vater, das find ja Fauter. Dumme 
uͤcher. | | 
Sraf. Kannft Du beffere machen? \ 
Nat. Ich glaube -beynahe. — 
Graf. Du räſonnirſt wie ein Recenſent. Zur Strafe 
ſolſt Du noch eine ganze Stunde leſen. 
Rat, an unmuthig nad einem Bude, und lieſt den 
Titel: »Hiftorifche Todespolt.« j 
ee" af. Nein, die iaß nur weg, die kommt immer gu 
Nat. (ergreift ein Anderes.). »Schabmeifter aller Com: 
plimente.« | 
Oraf. Die brauchen wir nicht auf dem Lande. 
Nat. (Hlättert jn einem andern.) „Nachrichten von Pols 
tergeiftern.« ı 
Graf. Die Türken find unfere Poltergeifter. 


* 


ö—ñN | 


-—.. „8 —.. 


Nat. Sie feben lieder Vater, Ihe Buchhändfer hat 
Ihnen lauter Dinge gejchidt, die nit ein Mahl zum 
Einfchläfern taugen. 

Graf. E find die neueften Mefprodurte. 

Nat. (ſteht auf.) Ich werde fie morgen durdblättern, 
und wenn ich etwas Intereſſantes finden follte — 

Graf (ſchlägt ein Buch auf.) Hier ift ein Opiat: „Aus— 
erfefene Euriofitäten mertwürdiger Traumtempel. »Da 
lies mir doch geſchwind ein Paar Träume vor 

Mat. Ab Gott! ich träume beynahe ſelbſt ſchon 

Sraf. Das thut nichts 

Nat. (nimmt ungeduldig dab Bug und lieſt:) »Johannes 
Oporinus , der berühmte Buchdrucker zu Bafel, träum:- 
»te, dab ihm eine Schlaguhr vom Haupte auf die Bruft 
„fiele, die einen gar Lieblihen Klang von fi gebe. Bald 

-  „hernad hat ihn der ee getroffen« — 

Graf (gähnınt.) Ey, 

Nat. Haben Sié an diefem Probchen noch nicht genug? 

Sraf C(cſchalkhaft.) Lies nur weiter. 

Mat. (ärgerlich, lien:) »Ein vornehmer Mann träumte, 
daß fein Sohn aus der Schlacht zurückkäme« — Ich 
höre Jemand haflig durch dad Vorzimmer gchen. 

- Graf (fpringt auf.) Natalie, der vornchme Mann bin 
ib. Mein Traum gebt in Erfüßung- 

Nat. Wie? Es wird doc nicht — Bruder Franz? 

Graf. Da iſter. > 


Fünfte Scene. 


Sranz. Die Vorigen.. 


Franz (Rürzt herein, in feines Vaters Arme.) 
Sraf.. Wiltommen, braver Junge! 
nat — Bruder! 16 rüße 
ranz. Gott grüße Sie er Bater! Spott 
Dih Schweſter! eben ⸗— 
Graf. Was machen die Türken? 
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Franz. Sie rufen Allah! und-heilenfih die Wunden. 
be a * Hab' ich doch kein Pferdegetrappel auf dem Hofe 
gehört? 

Sranz. SH fhlih dur den Garten, um euch zu 
uͤberraſchen. 

Nat Nun weiß ich, lieber Water, warum Sie heute 
gar nicht zu Bette gehen wollten. 

Braf. Faft hätte ed mir auch zu fange gedauert. _ 

granz Daß ich nicht früher Fam, daran ift meine 
Ehmwefter Schuld. 

Nat. Sch? . 

Franz. Ja Du. Ich habe Dir einen Freyer von der 
Landſtraße mitgebracht. 

Nat. Es wird ihn Jemand verforen haben; wir wol- 
len ihn in die Zeitungen fegen laflen. ’ 

granz. Er bat fein Herz verloren, das hofft er bey 
Dir wieder zu finden. BE 

Nat. Iſt Deine Schmefter denn fo alt und haͤßlich, 
daß fie fih einen Freyer an der Landſtraße betteln muß? 

Tran z. Ich bringe ihn Dir auf Dein Zimmer. Lieber 
Vater, theilen Sie meine Freude ; ich habe durch den glüd- 
uhren Zufall meinen Schwager gefunden. 

Graf. Den jungen Pompilianı ? . 

Franz. Ihn feld. Er hat mich Brüderlich umarmt, 

Sraf. Und fein Vater? — denn Deine Frau hat mir 
Mes bekannt. IL 

Kranz, Er wird nicht umerbittlic ſeyn. > 

Graf. Wenn er fo ſchwach ift als ih. 

Franz. Und bat ein Herz gleich dem Ihrigen. 

Nat. Meinen Glückwunſch, Herr Bruder, empfängk 
Du morgen. Jetzt vergib mir. Sch Kann die Augen kaum 
mehr offen halten. Gute Nacht. 

Franz Bleib, meine Erzählung geht auch Dich ar. 

&raf, So Bleib doch und höre, . 

Nat. (edbr unruhig.) Go laß mich wenigftiens Deine. 
Sattinn rufen. . 

Franz. Das hat noch Zeit. 

Nat. Bortrefflih! ein Fühler Ehemann. 


an 
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Graf. Ey, eu, Franz, tas gefällt mir nicht. 

Franz. Httilie verzeiht mir um ihred Bruders willen. 

Nat. Ich zweifle. | 

Franz. Mein Schwager ſetzt einen Preis auf ſeine 
Freundſchaft. 

Nat. Sehr eigenmüig. 

5 r ans. Ci Einen Preis, den Du entrichten ſollſt. 
at. ? 

Franz. Er begehrt Dich zum Weihe. 

Mat. (ſpöttiſch.) Viel Ehre 

Graf (verdrieplig.) Wozu die Pofien ? 

Framsz. Kann mein Bater glauben, ich fey im Stände, 
‚die Erſte frobe Stunde bed Wiederſehens durch Pofen 
‚zu entweihen ? 

„Graf. Wie? Du ſprächſt im Ernft ? 

Franz. Im ganzen Ernf. 

Pat. Defto ſchlimmer! 

Franz. Pompiliani ift ein waderer Juͤngling, gläpend 
für Epre und Tugend. 

Nat. Laß ihn glühen, wenner nur nicht fuͤr mich glüht. 

Franuz;z Er liebt Did. 

Pat Vermuthlich bin ich Ihm im Traum erfchienen ? 

Franz. Er ift freulih arm — 

Sraf. Ein Biedermann if nie arm. Du kennſt mid. 
Aber Deine Schweſter — 

Nat. Ich liebe die unfihtbaren Splohen nicht. 

Sraf. Die Leute müffen ſich doch erſt fehn, erft ken⸗ 
nen lernen. 

granı. Erlauben Sie, daß er hereintrete? 

raf. Wie? er ift hier? 

Nat. Er iſt bier ? Bruder ich glaube Du biſt von Sinnen. 

Franz. Sch verfiebe. Du möchteſt Dich er E putzen. — 
’ Nat. (Ungedutbig.) AusPleiden wil ih mid, und ſchla⸗ 

en legen. 

Franz. Fürchte nichts, dein Megligee ift reizend. Was 
silt die Wette, Du eroberft ihn ? 

Nat. Aber ih will ihn nicht erobern! Bruder , ich 

bitte Dich, laß mid, sufrieden. . 
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Franz. Schwefter , fey vernünftig. Sch verlange 
je mictd weiter von Dir, als daß Du ihn heirathen 


ollſt. 

‚Nat. Eine Kleinigkeit, wahrhaftig: aber ih will ihn 
nicht beirathen! 

Franz. Du mußt. . 

Nat. Mein Vater wird mich nicht zwingen. 

Graf. Bewahre der Himmel! Bu 

Nat. Nun dann, ich wid nicht! ih will nit! und 
wenn er ein Adonis wäre) _ 

Franz. Man muß nichts verfchwören. 

Nat. Aber ih ſchwoͤre — 

Franz. Halt! halt! (Er gebt und öffnet die Thüre.) Tres 
ten Sie näher, armer Pompiliani! Meine Schweiter ift 
ein widerſpenſtiges Geſchöpf, fie will durchaus nichts von 
Ihnen willen. 


Sch ste Se e n e. 
Felir. Die Vorigen. 


Nat, (cſchreyt bey feinem Anblicke laut auf. 

Sraf. Was if dad? unſer junger Roßbaͤndiger? 

Selir. Herr Sraf, die Süte, mit welder Sie die 
Sämwefter behandelten, gibt dem Bruder Muth, unter 
feinem wahren Nahmen vor „onen zu erfcheinen. 

Graf. Ein fo waderer Jüngling iſt unter jedem Rap: 
men willfommen. | BR , 

Eramz. (fhatkhaft.) IM das wahr Natalie? 

Felix. Gnädige Oräfinn, laſſen Sie meine Befcheiden: 
kit nicht dem Mutbwillen Ihres Bruders entgelten. 

Nat Mein Hırrr — | j 

Graf. Aber Kinder, wie iſt denn das? macht mid 
doch ig. Alſo Sie find Pompiliani? und folglich wäre 
Ir Vater mein Verwalter? 

Selir. Wir hatten das Glück, eine Freyftatt in Ih⸗ 
um Haufe zu finden. | | 
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Graf. Der Held Pompiliani Verwalter auf meinen 
Eütern! Pos Element! das ift zu toll! 

- Seltr. Der Verbannte, der Öeächtete, der. den Genue 
fern ein neues Verbrechen eriparte, indem er fi ihren 
Nachſtellungen entzog. 
Graf. Aber er hätte auch mir die Schaamroͤthe erſpa⸗ 
ren folen. . — 

Felix. Der Bettler, dem von allen feinen Reichthümern 
nichts übrig blieb, als die Kenntniß der Tanowirthfchaft, 
die er fih ein auf eignen Gütern erworben. 

Sraf. Ey nun, hat er feine Güter verloren, 
fo hat er die meinigen gefunden. Haben Freunde ihu 
betrogen, ſo fol ein Fremder ihn mit der Menſchheit 
miener ausföhnen. Wir wollen nun Eine Familie aus⸗ 
machen. 

Franz. Hoͤrſt Du Natalie? nur Eine Familie? 

Nat. Moch immer in der peinlichſten Rerwirrung.) 
Schweig. 

Graf. Wie iſts, Natalie! die Dankbarkeit gegen den 
Retter deines Lebens iſt ploͤtzlich verſtummt? 

Nat. Dankbarkeit muß nicht reden. 

Graf. Sondern handeln? — nun fo handle. 

Mat. (blickt ſchüchtern und forſchend nah ihrem Pater.) 

Graf (nik idrsu.) Ja, ja, in Gottes Nahmen ! 

i — (da Natalie noch immer zaudert.) Sol ih Dir 
e en ® 

Nat. Du biſt unausſtehlich (Bu Selir.) mein Herr — 

Franz. Der Eingang verfpricht wenig. 

Felir. Gnädige Gräfinn — , 
PR So kommt Shr in Eurem Leben nicht zum 

iele. 

Nat. Werden Sie noch reifen? 

Franz. Eine verbindliche Frage. 

gel ir. Die Urfachen meines Entſchluſſes beſtehen 
noch. 

Franz. Es ſcheint doch, daß fie ſich ſchon kennen. 
u: . Es waren nicht die Urſachen, über welche 
ih zürnte — 


Graf. Du zürnter ? davon weiß ich ja nicht ein Wort. 
Selir. - Das Glück meiner Schwefter berechtigt mich 
t — 

Franz. Hier iſt nur von den Verdienſten des Bru⸗ 
ders die Rede. J | 

Nat. Das war ein Mahl ein vernünftiges Wort. 

Sranz. Wir haben Feine Zeit mehr zu Thorheiten; 
es ift bald Mitternacht. 

Sraf. Der Schlaf fheint Dir vergangen zu feyn, 
Natalie ? + 

granz. Kurz und gut, melden Lohn hat der Retter 


geweile haft. 

., dramz. (der eben ein anderes Buch auffhlägt.) Geben Sie 

Ihr lieder die Rachri hten von Poltergeikern. 
Nat. Ich wuͤnſchte Bruder, Du ſtudierteſt den Scha tz⸗ 
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meiftter aller Somplimente, fo würdeſt Du be 
[einer mit Deiner armer Schwefter umgeben. (Sieläufe 
ort. | 
Sraf. Umarmen Sie mid, lieder Sohn. 
Felir. Sroßmüthiger Mann! 
Sraf. Wo it Ihre Schwerer? - 
BR e } tr. Hoffentlih bereits in den Armen meines 
aters. . 
Grat (iu Eranz) Hat er auch Dir verziehn ?- Ä 
Sranz. Ich vertraue auf die Stimme der Natur ? 
Graf. Du ſahſt ihn noch nicht? 
Tranz. Weib und Kind folten mir zuvor den Weg 
zu feinem Herzen bahnen. . 
„Graf. So gehe und thue Deine Pflicht. 
Trans (will gehn.) Ha! da iſt er! 


\ 


Giebente Scene 


* 


Der Verwalter. Ottilie. Die Vorigen. 


Dtt. Franz! mein Franz! er hat und verziehn! 
PRcH u 3 (ergreift feine Yand.) Darf ih mit kindlicher 

rfurdt — ln 

Verw. Halt! junger Mann. Verzeihen Sie, Herr 
Graf, daß ich ſo mit— : | 

Graf (reicht ihm die Hand.) Ein Paar Jahre früher waͤren 
mir freylich lieber geweſen. 

Verw. Es find hier Dinge vorgefallen — 

Graf. Sch bitte um Gnade für meinen Sohn. 

erw. Seitih ein Bettler wurde, ift meine Ehre ned) 
empfindlider — , . . 

Sraf. Unfre Kinder appeliren nicht an die Ehre, 
fondern an unfre Herzen. Laffen Sie uns im fibern Hafen 
des Sturms vergeflen. Mein Sohn if der Ihrige, Ihr 
Sohn wird der Meinige. 
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Verw. Man bat mir nicht zu viel von. der ungaris 

füen Großmuth gerühmt. . Zu 

* rot. Ich bin ein reicher Mann, ich habe genug für 
und Alle. 

Verw. So lange ih Wohlthaten bedarf, nehme 
ih reine Wobithat an. 

Graf. Sie follen_mir einft Alles erfegen. 

Vermw. Womit? 

Graf. Richt immer wird Ihr Vaterland unter der Ty⸗ 
ranney feufzen. Man wird Ihre Rechte geltend machen — 

Verw. Wer? \ | 
granz. Ich! ich mein Water! Blut und Leben weih’ 
ih Ihrer Nahe! . no 

Vermw. Gut, aber vergebens! \ 

Franz. Der Friedeift nahe — ich fliege nach Corſica — 

Berm. Um auf dem Schaffot zu ſterben. 

Franz. Sie wiſſen noch nicht — 

Bermw. (deftig.) Was weiß ich nicht? 

$ranz. Daß die braven Gorfen aufd neue das Goch 
abzufhütteln fireben ? nn 

Verw. (immer feuriger.) Das Joh abzuſchütteln T. 

ranz. Daß Ludovico Giaffari — 
erw. Mein Freund! Zi \ 

Franz. Daß Oraf Andreas Erccaldi — 

Verw. Mein Waffendruder ! 

Fran z. Sie haben ein furchtbares Heer gefammelt. 

ı Werw. Ein Heer? . | — 
Franz. Die Genueſer geſchlagen — 
Verm. Ohne Pompiliani? 

Franz. Wir eilen zu ihnen — 
Verw. (außer ih) Wir! — ih! — mein Sohn! — 
Franz. Ihre Söhne — Ä 
Verw. Sie wollten —? 
Franz. Hier meine Hand: 
Verw. Du wollteſt — 
ranz. Ihre Verzeihung verdienen. 
erw. Wohlan! waſche Deine unedle That mit dem _ 
Blute der Genuefer aus meinen Gedächtniſſe. Auf der 


v 
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Küfte von Corſica, nad der erften blutigen Schlacht, 
drücke ich Dich als Sohn an mein Herz 

Graf. Und dann wenn Ihre Rade Nſaͤttigt iſt — 

V Bern. Dann fende ich Ihnen unfere wadern Söhne 
zurück. 

Graf. Und Sie ſelbſt? | 

Verw Ach fterbe im Baterlande. 

Dtt. Fern von Ihren Kindern ? 


Verw. Sch bin ein Corſe! ich ſterbe im Vaterlande! 


- 


(Der Vorhang faällt.) 


Der 


alte Leibkutſcher 


“ 


Peterdesdritten. 





— 


Eine wahre Anecdote. 





® 


(Erfhien 179.) — 


Derfonen. 





Meifter Leberedt, ein Tiſchler. 
Annmchen, feine Tochter. 

Meter, fein Geſelle. 

Hanns Dietriqg, der alte Leibkutſcher. 
Jwannſchko, ein Sbitmſchick *). 


°) Ein gemeiner Ruffe, der auf den trafen mit einer gro: 
Gen Theemaſchine herumgeht, und ein warmes Getränk, 
aus Honig, Pfeffer und Waſſer verfaufet. 


Der Schauplatz iſt in Petersburg, Stadttheil Wasili Ostrow, 
jenfeitö der Newa , vor dem Daufe des Tiſchlers. Eine Bant 
unter einem Baum und ein-feftes Tif davor.) 
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Erfe Stene, 


r x , - 
Meifter Leberecht (figt auf der Bank, hat den Arm 
auf den Til, den Kopf in die Hand geftügt, und feufzt. Vor 
um ſtebt ein Arzneyglas.) Dietricd (kommt aus dem Haufe 
wit einer kurzen Pfeife im Munde, und fegt fih zu dm.) 


9 ie trich. Guten Morgen Landsmann! 
Leberecht (reicht ihm fehweigend die Hand. 

Dietr. Nun, was gibts? was fehl Dir? 

Leber. Grilen.. | 

Dietr. Laß hören. 

Leber. Wozu? . . 

Dietr. Wozu! — Sapperment! das if eine wunder» 
ſiche Frage, Meil ich dein alter Freund bin; weil Du 
deinen Biſſen Brod mit mir theilft ; und ich folglich auch 


‚Lieb und Leid mit Dir theilen muß, von Rechts wegen. 


Reber. Du kannſt mir doch nicht helfen. . 
Dietr. Zuweilen ift ein freundlich Wort eben fo will. 

kommen ald Hülfe. — Bruder! vormabl8 liebte ih meine 

Pferde und Di, jeht, da ich Beine Pferde mehr habe, 

Tiebe ich Dich allein, und, was Dir angehört, d’rym rede. 
Leber. Mein draved Weib ift krank. | 
Dietr. (teöftend.) Doc nicht zum Tode. a 
Leber. Ich wid lieber hungern, ald es ihr an etwas 

fehlen lafien. 
Dietr. Ey! Du wirft Feincd von beyden thun. 
Leber. Das Handwerk wirft nicht mehr fo viel ad, 

als vormahls, da ich noch jung und rüftig war. 
Dietr. (fherzend.) Meifter Leberecht hat einen Roth: 

pfenig zurückgelegt. — = 

Leber. Hatte. | 

Dietr. (erſchrocken.) Wie? ’ 

Leder. Das legte fchwere Jahr — 


— 


Dietr Das. höre ich ungern. Freylich ir da noch fei- 
ned Silber im Glasſchranke — 

Leber. Sewelen. 

Dietr: Was? 

Leber. Eben babe ich dem letzten Becher nad; der 
Apotheke getragen. 

PA A Bruder! und davon fagft Du mir nicht ein 
ort? 

Leber. Sch Plage nicht gern; ‚meine Sreunde würde 
ih nur betrüben, und meinen 1 Jeinden ein Spott werden. 

Dietr. Sihe täglich an Deinem Tifhe, eſſe Dein 
Bred, und Du fagft mir Bein Wort! 

Leber. Ber — 

Dietr: Dad mag Dir Gott vergeben. 

Leber. Ein Paar Mahl wollte ih davon anfangen, 
aber Du warft fo Iuftig, fo froh, ich konnte es nicht 
übers Herz bringen. 

Dietr. Ein ſauberes Stückchen! der alte Hans Diele 
ri empfängt dad Gnadenbrod von feinem verarmten 
Landsmann ; er laäaͤßt ſichs wohl ſchmecken, langt in die 
Schuͤſſel, und fragt nicht: wer bezahlt es? 

Ener Die magere Suppe, mit der Du vorlich 
nimmſt — 

Dietr. Aber Du haft diefe magere Suppe‘ vier und 
dreydig Jahr lang für mic Fochen laflen. Wenndas Geld 
dafür auf einem Haufen läge — den? einmahl! 

Leber. Daran bab’ ih noch nicht gedacht. 

.Dietr. Ich auch nicht, aber heute fättt ed mir ſchwer 
auf das Herz. Der Mann, der mir eine Frevſtatt ar 
both, ald mein guter feliger Herr zu Grabe ging, der 
Mann, der täglich eine Stunde tänger arbeitete, damit 
ic nn Stunde länger ſchlafen koͤnnte; den ſoll ich dar⸗ 
en ſehen? 

Laber. Nimm Dir's nicht zu ſehr zu Herzen. Ich war 
immer ehrlich und fromm, ich vertraue auf Gott. Kann 
ich nur wieder einen guten Gefellen adftreiden — 

Dietr. Du baſt ja den Peter. | 

Leber. Peter will fort. 
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Dietr. Zort? Barum dad? 

‚Leber. Ab! davon wäre viel zu reden. Sept muß ih -- 
hinein, und meiner Frau die Arzeney dringen. Wenn 
nur das brave Weib erſt wieder gefund ift, fo wird der 
Segen auch wohl wieder in meinem Halfe einfehren. 
(&r nimmt das Argeneyglas und geht ab.) 


3weyte Scene 


Dietrich allein. 


(Nah einer Paufe) Ey! en! Hanns Dietrih, da haft 
Du dich bäßlich verrechnet. Wollteft den heitern Morgen 
unterm freyen Himmel fo recht genießen. — So geht es 
Inder Welt! Kein Menſch darf fo vermeſſen ſeyn, und 
Äh rühmen, daß er in der naͤchſten Stunde froh feyn 
werde. — Da ſitz ih nun — Was fol aus mir armen, 
alten Kerl werden? — Sol ich betteln gehen? — Das 
hab' ich nicht gelernt — Arbeiten ? das fann ich nicht mehr 
— Meinem armen Landsmann noch länger den Biſſen 
vor dem Munde wegeſſen? — Nimmermetr! Lieber an 
ber Landſtraße verhungern ! 


Dritte Scene 


Annden und Dietrid. - \ 


Annchen (dringt einen Teller mit Brod und Butter, and 
An Glas Branntwein.) Wo fledt er dern Herr Pathe: ich 
habe Ihn uͤberall geſucht. Da ift fein Zrüpftüd. 

Dietr. Ich mag nicht. Trag es nur wider hinein. 
(Er ficht fie an.) Mas fehlt denn Dir? Du haft ja ganz 
yerweinte Augen ? 

Unnd: (briht in Tpränen aus.) Ah! 

Dieter. Bin ic denn verdammt, heute nichts als truͤb⸗ 
felige Geſichter zu ſehen? — Nun ? heraus mit der Sprache. 

Annch. Peter will fort. 

Dietr. ©o höre ic. 

Anand. (ſchluchzend.) Heute ned. 
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Dietr. Das iſt nicht recht von ihm, daß er Deinen 
alten Vater im Stiche läßt. Sch habe große Stüde auf 
ipn gehalten, aber nun — u 
= nn 9 Wenn Er wüßte, warum Peter in die weite 

elt geht: — 

Dietr Warım denn ? IL 
Annch. (nach einer Paufe, verihämt.) Er hat mid lieh. 
Dietr. So? 

Annch. (mit niederaefhlagenen Augkn.) Ich ihn auch. 

Dietr. Das müßt Tor dem Vater ſagen. 

Annd. Der weiß ed fhom: 

Dietr. Und will nichts davon hören? 

Aunch. O! er ift dem Peter herzlich gut! 

Dietr. So kann er ihn ja zum Schwiegerfohn nehmen. 

Ann ch. Ceufzend.) Peter ift arm. 

Dietr. Aber Du—ja fo, Dubift auch arm. (Er ſchlage 
fih vor die Stirn.) Nun freylic, das geht nicht. Ihr müßt 
auf befiere Zeiten hoffen. 

Annch. Ach ja Meter bleibt mir treu, und wenn er 
taufend Meilen weit von mir wäre— aber mas kann das 
beffen? — ich werde mih grämen — und wenn Peter 
einft zurück Föommt — fo mag er mid auf den Kirchhoſe 
fuchen. (Gie geht in das Haus.) | 


{ 


Bierte Scene 
N "Dietrich allein. 


. (Er ficht dem Mädchen Iange nad, dann ſchüttelt er feufgend 
den Kopf.) Hanns Dietrih! die Morgenpfeife wird dir 
bäplıh verfalgen. Die Thränen des Armen Mädchens wer: 
den di drüden, als od nad einem derben Sturz. 
der Sattelgaul fih auf deiner Bruft herumwälzte. — 
Hätte Meifter Leberecht feine Paar Rubel zurücgelegt, 
Ratt einen Tagedieb zu füttern, fo Pönnte er nun die 
wackere Dirne ausſteuern. — (Er legt die Pfeife unmuthig 
auf den Tiſch, und ftügt den Kopf in die Hand.) Mußte ich 


Fa 


— 


mg; * 


denn fo alt werden, um meined Freundes Kind zu be. 
feblen ? — Ach! es wäre Zeit, daß der Anschenmannnud 
auf feinen großen Poftwagen nähme, und in Oottes Nah 
men mit mir Davon kutſchte. tn 


Fünfte Scene. 


Jwannſchko, mit ‚feiner großen Scleiffanne. 
Dietrich 


Iwan. Guten Tag Vaterchen! wilft Du.von meinem 
Shitm trinfen? . . 

Dietr. Geh mir mit. Deinem Sbitm vom Leibe. 
Der kommt mir gerade fo vor, wie das menſchliche Leben; 
ein wenig Honig, ein wenig Pfeffer, und das übrige ift 
Mares Wafler, * 

JIwan. Värmt den Magen, erfriſcht das Blut. 

Dietr. Sit er auch ein frohes Herz? 

Gwan. Das kann man noch wohlfeiler haben ald mein 
Getränk, man darf nur ein ebrliher Kerl ſeyn. 

Dietr. Trägt die Ehrlichkeit Zinfen ? 

Swan. D ja. 

Dietr. Ber bezahlt fie. 

Iw an. Der Fleiß. 

Dietr. Du verdienk Dir da ein faured Stuͤg Brod. 

Swan. Verdientes Brod kann nicht fauer fhmeden. . 


Dietr.. (bey Seite.) Der Kerl klopft an mein Ge“ 


wiffen.. | 

Swan. Ich bin gefund, froh, und brauche wenig: 
was ich bedarf, finde ih an allen Straßeneden; einen 
Telter voll Sauerkraut, ein Paar Gurken, und ein Be 
der voll Quas, Alter, das if ein Schmaus, der wenig 
koſtet, und trefilich behagt. . . 

Dietr. Haft Du Peinen andern Glaͤubiger, ald Dei. 
nen Magen ? rn _ 

Iwan. Auch an Luft und Scherz leid ich Feinen Man. 
sel. Sch: inge den ganzen Tag, das Singen bad ich um« 
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fonf Rückt die Butterwoche heran, oder das Ofterfefl., 

fo hat Iwannſchko immer. au ein Paar Kopefen übrig, 

um $leifh zu kaufen, oder ſich ſchaukeln zu lafien. 
Det Dad’ Di fort! Du ärgert mich mit Deinem 


Iwan. Vaterchen! Du haſt boͤſe Grillen. 

Dietr. Das geht Dich nichts an. 

Swan. Sch bin freylid nur ein gemeiner Kerl, aber 
eihen guten Rath Pönnte ic Dir doch wohl geben. 

Dietr. Tu? laß hören. 

Swan. Wenn Du in North Bit, fo geh’ zu unferm 
neuen Kaifer, der bilft Dir gleich. 

> Dietr. Der Kaifer? 
| Jwan. Sa, ja, der Kaifer. Nota bene, wenn Du, 
e8 verdient haft 

Dietr. Narr! der Kaifer bat miehr zu thun, ale 
ſich um einen armen abgelebten Kutſcher zu” bekümmern. 

Iw an. Freylich mager wohl viel zu thun haben; aber 
dann will er fih auch wieder eine Luft machen — eine 
Paiferliche Luft. 

Dietr. Und die wäre ? > 

Tmwan. Batır der Armen zu feyn. 

Dietr. Sa, wenn er die Armen Pennt! aber ter 
Weg zum Throne ift Peine Heerftraße, auf der ed jedem 
Bettler ju wandeln vergönnt if. 

Iwan. Do, doch; wohnft Du. in Petersburg, und 
weißt noch nicht, daß man eben ſo leicht zum Kaiſer kom⸗ 
men kann, als ein Kind ſeinem Vater zwiſchen die Beine 
läuft ?— Du gehft auf Tie-Parade, machſt Deinen, Krabs 
fuß, und redeft von der Leber weg; oder wenn Du nicht 
reden kannſt, fo gibſt Du es ihm fchriftlich. . 

Dietr. Und dann — 

Iwan. Dann erbältft Du Deinen Beſcheid auf der 
Stelle — Luſtig Baterchen! Alles jubelt! Kinder fallen, 
und Greife ſtammeln ihren Segen; wilft Du allein ,. wie 
eine abgeftorbene Birke im grünen Walde, ſtehen ? — 

Oder liebſt Du etwa den neuen Kaifer Mit ? 

Dietr. (auffahrend.) Kerl! So mußt. Du mir nice 
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fommen! —. Ich fol ihn nicht lieb haben? IH? — fo 
groß habe ich ibn gefannt. j ’ 

Swan. Du? ; 

Dietr. Ich hab ihn gefahren. x 

FJwan. Du? Lo 

Dietr. Gefahren hab ih ihn, mehr ald hundert Mahl. 
War ich denn nit Leibkutſcher bey feinem feligen Bater ? 

Fmwan. (erſtaunt. Du? — Ihr? — Ey mein Gott! wa. 
sum geht Ihr denn nicht zu ihm ? Euer Glück if gemacht. 

Dieter. Meink Du wirklich ? 

Swan. Ihr wißt doch, wie er feined Waters Leich⸗ 
nam ehrte? wie er ihn im größten Pomp von Newsky 
20h dem Pallaſt hat bringen laſſen? 

Dietr. Kindliche Liebe war ‚die fhönfte Krone, mit 
der er feines Baterd Sarg ſchmücken Ponnte. 

Swan. Wart Sbr deun nicht dabey? 

Dietr. Die verdammte Sicht bielt mich zu Haufe. 

Awan. Se Prieht auf allen Vieren zu ihm. Treue 
Diener feines Baters find ihm willfommen. 

Dietr. Nun bey meiner armen Seele! dann bin ich 
ihm auch willfommen — (Na einer kurzen Ueberfegung.) 
Sa ib will fort. gteih auf der Stelle: Rührt euch idr 
alten Knochen! Vieleicht fhafft diefer Gang euch die lette 
Ruh — aber was werd ih ihm fagen? nun das findet 
Eh wohl! wenn ich ihn nur erft fehe — und wenn er 
fo gnadig auffieht, als fein Vater, dann löst fich die 
Zunge von feldft. — Habe Dank Iwannſchko. Did fand 
te vielleicht ein guter Engel. Wenn der Kaiſer füh mei, 
ner erinnert, fo folk Du auch nicht vergeflen. werden, 

Swan. Topp! Es gilt. 

(Distsich ab.) 


Seqh ste Scene. 


Jwannſchko allein. Nachher Annchen. 


Iwan. Wunderlicher Alter! Was ich ihm erzählt 
habe, das Härte er auch von jedem Kinde erfahre Fönnen. 


- 


® 
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(Er ſchlägt dem Daufe gegenüber fein Tiſchchen und Feldſt Br. 
auf, feut die Shitmfanne zurechte, und fih dinter den Tif 
Rreicht fi) den Bart und fingt ein ruflifches Volkolied.) 
Ann. (kommt fhluhzend aus Dem Haufe, ohne auf 
Swannfchto Acht. zu geben.) Rein, das Fann ich nicht mit 
anſehen. (Sie tritt in einen Winkel und weint.) | 

Swan. (bricht feinen Geſang ab’, ale er fie erbliet.) Da 
ift j verzweifelte Dirne wieder, die mic immer im en 
gen ftört. - 

Annd. Mögen die Leute auf der Straße denfen- was: 
fie wollen „ ich kann dad Weinen nicht laffen. 

Swan. CSonft fing ich wie ein Rothkelchen, aber wenn 
‚Ge da iſt, ſchäme ich mich. 

Annch. Wie der arme Junge mit ziteraden Hindın. j 
fein Bündelchen fhnärte — | 
Iwan. Ih glaube gar fie weint.’ | 

Annd. Und wie er fo confus war, daf er Sad bier- 
bald dort ein Stück Ifegen ließ — | 

Jwan. Ein hübſches Mädchen weinen ſehen — lieber 
gebt mir die Plette. 

Annd. Und wie das ſeidene Tuch ihm in die Hände 
fiel, das ich ihm am erfien Pfinafitage ſchenkte — ad! 


ta zolten die been Thränen ihm über die blaffen Wangen. 


Swan. (fe auf.) Sungferchen, was fehlt Ihr? 

Annch, Ach nichts! 

FTwan. Dacht ichs dei. ‚ein ildgen fagt nie, waß- 
‚ihm feblt. Sft Sie gefund ? 

n sch. D ja. - 

Swan. Oder Brant? 

Annch. Ach ja! 

Iwan. &? Geſund und. front? Bey Exite,) Alfo 

verliebt. (Laut.)-Kann ich Ihr helfen? 
Aunch. Nein. 

Jwan. (bey Seite.) Alſo nicht im mich verliedt (Laut.) 
Zeige Sie mir doch Ihre Hand; ich verftehe mich ein we⸗ 
nig aufs MWahrfagen. 

Annch. (ficht ihn zweifelhaft an.) ‘ 

Iwan, Ja, ja, nur ber mit ber Hand: ich habe: 
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* ander ſchmucken Dirne gar. berrlihe. Dinge pro- 
ezeiht. 

Annch. Iſt es denn auch eingetroffen? 

JIwan. Das verſteht ſich. 

Annch. Nun denn. (Sie reicht ihm die Hand hin.) 

Iwan. Aha! Da flieht ed Mar und deutlich 

Anand. Was denn ?- 

FIwan. (fdalkpafı.) Sie iſt verliedt.. 

Annch. ch! 

Swan. In einen flinfen jungen Burfchen. 

‚Ynnd. Sit ed denn ein Wunder, daß ich fo unru⸗ 
big bin ? ich dachte, er fäße mir nur im Herzen, und ex 
it mir fogar in der Hand. 

Swan. Ste möchte ipn gerne heirathen — 

Annd. Wir find beode arm. 

Swan. Doch hat Sie ihn beſchenkt. 

Annd. Ein feidened Tuch. 

Iwan. Und nun will er — 

Annd. Fort! fort will er! on 

Swan. Richtig, da läuft er; aber er wird nicht weit 
kommen. 

nnd... (daſtig.) Es ſtoͤßt ihm doch Fein Ungfüd zu? 

Swan. Nein, er Eehrt um. " 

Annch. Hat er was vergeffen? , 

Swan. Die Braut hat er vergeffen mitzunehmen. 
Annd. (verſchämt.) Die Braut? 

Swan. Das Pünctchen da, das ift der Pfarrer. 
Ann. (freundlich.) Warum nicht gar ? 

PR n. Und die vielen kleinen Striche, das ift der 
efegen. | \ 
Annch. (ziedt ihre Hand zurüd,) Geh! Du fpotteft 

Reiner. on 
Swan. (bey Seite.) Gleichviel. Die Thränen habe 

ch ihr doch weggelog.en:. 
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Siebente Scene. 


Meter. Die Borigem 


Meter (ganz betrübt.) Bift Du da, Annden ? 
Annch. (erfgrigt.) Ach! Du —* doch nicht um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen? 
eter. Noch nicht. Ich will nur in die Buden geben, 
um mir einen Mantelfad sum. KReifegefährten ſuchen 
ann — 
.Annſch. Du wirft doch noch zu Mittag mit uns eſſen? 
‚Det ex. Eſſen wollt ich wohl, aber ſchlucken kann ich 


ni 

— (bey Seite.) Das iſt die ſchlimmſte Art von 
als 

Annch. Sey getroft Det, Du kommſt Bald wieder. 
eter. So Sott will! J 
nnd. Iwannſchko Hat ir aus der Hand prophe⸗ 


ter. Das find Polen! 
wan. Ey nun, wenn man durch Pollen einen. Be: 
ren ent machen kann, fo gilt das eben fo viel als 
eine Predig 
Ann. Wer weiß Peter; laß mir immer den frehen 
Slaubden.. Bom Morgen bis an den Abend werde ich mit 
meiner Arbeit. am Fenſter fihen, und über das Naͤhzeug 
binweg fchielen , bis ich endlich von ferne einen Wanderer 
mit beftaubten Etiefel erblide, der wohlgemuth auf un 
fer Haus zufchreitet. Er at den Hut herunter gefchla> 


pet aber ich erkenne ihn doch —es ift mein Meter! mein 
eter ! 


Peter. Ach! es wird noch mandher junge fhöne Herr 


— hüpfen, ehe der arme Peter die Straße herauf 


* nnd Laß fie Hüpfen, nur Dir hüpft mein Hers 


peter, Und wenn ich nun mit faurer Mühe fo viel. 


⸗ 


13 


erwerben hätte) ald ein Paar ehrliche genügfame Men: 
ſchen brauchen, und Päme in der Abenddämmerung zu- 
nid; — da fchallte mir von ferne Mufif in die Ohren, 
und alle Genfer wären illuminirt wie an Kronsfeyerta⸗ 
gen, — da früge ich dann den erften beſten, derfmir be> 
gegnete : Wad gibts dort? — nEine Hochzeit, die Jungs 
„fer Leberecht heirathet einen reichen Zifchlermeifter.« 

Ann. Pfuy Peter! . 
ne Ah da müßte ich umkehren, und mich in die 

wa ftürzen. 
et e Das thut mir weh, daß Du fo ſchlecht von 

enkſt. 

Peter. Ich denke Gutes von Dir, und meine, Du 
wirſt mich lieb behalten — “ 

Aunc. Yun folglich — —⸗— \ 

Peter. Aber Dein Vater iſt alt, Tann wenig mehr 
orteiten ; Deine Muster kraͤnkelt; wenn nun bie beyden 
Alten darben müßten — Ba ur 

Ana. Wie Du mich quält * Bin ich denn nicht ſchon 
Naurig genug ?: . 

Meter. Dann kaͤme irgend ein braver, wehlhabender 
Rann, und ſpraͤche: »Schlag ein! ich will deinen Wels 
nern auf ihre alten Tage gütlih thun« — und dein 
Vater ſpraͤche: »Thu ed mir zu Liebe! nimm ihn.« i 

Aumch. Ach! da müßte ich wohl das vierte Geboth 


Peter. Siehft Du wohl? - 

Annc. Aber ich würde mich zu Tode grämen! 

Peter. Damit wäre mir auch nicht geholfen. 

Iwan. pört "Kinder, das wird mir zu bunt. Ihr 
mat, dag ich in drey Tagen nicht fingen kann: = (er 
greift halb furchtfam in die Taſche, und ſpricht gutmüthig :I Ich 
habe da ein Paar alte Peterrubel — es ift ein Daten, 
seien? — wollte Gott, daß ich Euch damit helfen Fönnte!” 

Meter. Braver Ruſſe! Gott Iohne Dir den guten 


Iwan. Es iſt gu wenig, ich weiß wohl; damit läßt 
ſich feine ira anfangen — aber wollte doch, 
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Du nähmf fie — weiß Gott! es gefhehe mir ein We: 
fallen damit. , ' 
Peter Nimm .guter Freund, gib fie einem armen 
Krüppel, den die Türken zufammengefcofien haben. 
warn. Nun, wenn ih Euch nicht beifen Fann fo ge- 
be ich meiner- Wege, denn Ihr verderbt mir nur den 
Appetit- (Er yadt feinen Kram zufammen.) Leb wohl, Burs 
fhe, und wenn Du wieder Fommft, fo bitte mich zur 
Hochzeit. — 
Peter. Meine Hand darauf. | 
Jwan. Dann will ih Euch den herslihten Meth brau; 
en, und eine Wiſchnowka und Malinowla *) vorfegen, 
faft fo füß ald Eure Küſſe. (Er geht und kehrt wieder um.) 
Moch eins! ſchmucke Dirne! weißt Du was? geh zum 
Kaifer, der hat noch neuerlich ein armes Mädchen ausge⸗ 
ſtattet. Was gilts, wenn er die frommen Augen voll 
Tränen fiehs, da greift er in feinen Gädel, und macht 
al’ Eurer Noth ein Ende. 


. (X6.) 

Meter. Die Glode auf dem Admiralitätäthurme hat. 
fon Eilfe gebrummt. Sch muß nur gehn, und meinen 
ſtummen Reifegefährten ‚holen. (Er ſchüttelt Annchen traurig 
die Rand , und ſchleicht davon.) 


+ » 


Achte Scene 
Annchen allein. 


(Sie bleibt in tiefen Gedanken ſtehn.) Zum Kaifer? — 
Ach! ich ſtüͤrbe vor Schreden, wenn ich vor ihm Ründe 
— Tann ich doch. kaum mit dem Herrn Paftor reden — 
und nun vollends den Kaifer! — Freylich, wenn es un: 
“ fer Glück gälte — wenn ich durch eine Viertelftunde Herz: 
klopfen ein ruhiges ‚Herz für immer erkaufen Pönnte — 
es wird mir ganz warm bey dem Gedanken — — Soll 


*) Setränte aus Kirſchenſaft, Zuder und NBein. - 
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ih geben! — Ich bin ja reinlich angezogen — Ja, das 
Herz will wohl, aber die Zunge wird nicht wollen — Ge: 
ſetzt nun, ich ‚Runde vor ihm, mit niedergefdhlagenen 
Augen, und Das Blut wollte mir aus den Baden ſprin⸗ 
gen — dann wiirde er mi fragen: Wer biftdu meim 
Kind? — da würde ich zittern — und flottern — und 
recht dumm ausſehen — (Daufe.) Nicht doch! ih müßte 
nur ‚immer an Petern denken, wie feine Thränen au 
das Teidene Tuch ſielen; was gilts! dann wiirde ich flug 
entworten: (mit einem Any) Annhen Leberecht, 
Euer Majefat. 


Keunte Scene 


Dietrihd und Anndhen. . 


Dietr. (athemlos.) Annchen! Annden! 
Annch. Was gibts? was fehle Ihm! 
Dietr. (cnappt nad Luft.) 
Ann. Hat Ihm jemand etwas zu Leibe gethan? 
Dietr. (fhlttelt den Kopf.) 
AUnnc. Hat Er einen Schlagflug bekommen? 
Dietr. (iGüttelt.) 
Ann. Er fiebt ja ganz erhitzt aus? 
Dietr. Mmidı) on 
Annd. Sit Ihm war befonders wirderfahren? 
Dietr. (nid) u 
Annd Wo if Er denn geweſen? 
Dietr. Beute mit der Hand nah der Gegend, aus wel 
er ex kam.) . 2 
* Annd. Jenſeits der Brücke? 
Dietr. (nidt.) 
Annd. Iſt Er ftumm geworden ? 
Dietr. iſchüttelt.) Uf! der Vater — 
Annd. Sol ih ipn rufen? 
Dietr. (nidt.} 


Anad. Wil er nicht hereinfommen ? 
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Dietr. (IHüttelt.) — 

Annd. Sei ih Ihm auf-die Ban? helfen? 

Dietr., (fallt auf feine Knie, ımd faltet die Hunde.) 

Annd. Bewahre der Himmel! ich glaube der alte 
Mann ift verrückt. (Cie Läuft in das Haus.) j 


zehnte Scene 


Dietrich allein. 


Gott! ih Pann nicht reden — aber du verſtehſt mich — 
du fhauft mir bier herein — (er deutet anf das Herz.) — 
Du fiehft diefe Tpräne — du verftehft mich! — (Gr ſteht 
auf.) Freue dih, Hanns Dietrih! du Pannft dankbar feyn, 
— HD! dann erft werden empfangene Wohlthaten doppelt 
lieb, wenn man fie vergelten kann. 


Eilfte Scene 


Leberecht. Annchen. Dietrid. 


Leder. Wo biſt Du denn geweſen Landſmann? 
 Dietr. Sa, wo bin ich geweſen? Rath einmahl! 

Leder. Wir haben mit dem Elfen auf Dich gewartet; 
meine Alte hat Dir die Suppe warm geſetzt. 

Dietr. Suppe? Bleib mir mit Deiner Suppe vom. 
Halſe! fchaff mir Braten — Kuchen — Wein — 

Leber. Biſt Du wunderlih ? Seit dem legten Kind: 
taufsfhmaufe — Annchen, wie alt bit Du? 

Ann d. Neunzehn Jahr. . 

Leder. Nun feit neunzehn- Jahren hat mir der Wein 
Feine Sieden ins Tifchtuch gemacht. 

Dietr Und ih fage Dir, ih muß Wein trinfen, 
vom beiten — Champagner. - 

Leder. Alter, wenn ih Dich nicht Fennte‘, fo würke 
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ih denken, Tu kaͤmeſt aus dem. Wirthshauſe, und 
daͤtteſt über den Durſt genippt. 
Dietr. Die Mütze herunter! ich komme vom Kaiſer. 
8 * r. Grallt zurück und greift nach der Mütze) Vom 
Kailer ? 
Ann dh. (ihlägt die Hände sufammen-) Vom Kaiferr? 
Dietr. Bon meinem Kaifer!: — Sieht Du, - 
wie-icy jung geworden bin ? wie ich die Arme wieder rüh⸗ 
ren Pann? Fort ift meine Gicht! — Gpannt mir vier- 
jährige Neapolitaner vor, und nennt mich einen Bönhe- 
fen, wenn ic fie nicht einfahre To gut als vor dreyfig 


Jahren. 

Leber. Aber was gibt ed denn ? 

Dietr. Was es,gibt? — Es gibt einen gaiſer, der 
durch ſeine Gnade alte Leute wieder jung macht; einen 
Kaifer, mit dem man reden Tann, ald wäre er unfer 
einer. 

Xeber. So, rede hoc, erzäple doch. 

Dietr. Ienun, dort fah ich auf der Bank — bie 
Pfeife wollte mir nicht fhmeden — da ſprach ih zu mir 
ſelbſt: Hanns Dietrih, du bift Eranf oder betrüßt, denn 
die afeife ſchmeckt dir nicht. 

Leber. Warſt Du denn krank? 

Dietr. Rein, aber betrübt. 

Leder. Weßwegen 2 — 

Dietr. So? —{% ſollte wohl klatſchen ımd ein lu— 
Eis Liedhen pfeifen, wenn ih den Mann in Noth febe 
ber —* vier und dreyßig Jahr um Gottes Willen gefüt⸗ 

ert hat 

Leber. (ſanft verweifend.) Landsmann, laß das gut 
ſeyn. Du verzehrſt ja weniger als mein Staarmap. 

Dietr. Der ſchwatzt und lacht auch dafür, der alte 
Dietrich brummt nur. 

Leder. Du vergißt Deine Geſchichte. j 

Dietr. Hat Peine Noth. Eher vergeffe ich meinen Vor—⸗ 
und Zunahmen — Als ich denn fo da ſaß, — und Gott 
verzeih mir — mit dent Echidfale rechtere, da Fam der 
närrifche Iwannſchko mit feinem Theekeffel ‚und ſchalt 


— 
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- mid, daß ih traurig fev, da doch alles jubele über den 


neuen Kaifer. Dann erziblte er mir, wie der brave Herr 
reinem wadern Vater die letzte Chre erzeugt; und wie er 
die ‚alten, treuen Diener durch Woblthaten aus ihrem 


Schlupfwinfel hervorlode;, und wie jeder arme Teufel, 
den fein Schidfal oder böfe Menſchen drücden, ihm dreift 


feine Roth Plagen dürfe, Da gab ed mir ein guter Engel 


in: Seh’ bin; biſt ja auch ein alter treuer Diener; haſt 

auch verborgenkim Winrel gefteckt, wer weiß was geſchieht. 
eber. Und Du gingft ? j - 

Dietr. Ich ging. — Frevlich Hopfte mir das Herz ge: 


waltig, je näber ih dem Paradeplaß Fam, und Faum 


vermochte ich mit meinen sitternden Urmen die Menjchen 
links und rechte auf die Seite zu fchieben. Ale ih ihn 
aber erſt von weiten fah, als ich die Züge feines Vaters 
erblidte, da faßte ih wieder Muth. Ich trat nach und 
nach immer näher, und büdte mich ein Mahl über dag 
andere, fo tief mein alter Rüden es zuließ. Als er das 
gewahr wurde, — Landsmann! die Müge herunter! — 
da nahm der Kaifer -den Hut vor mir ab. 

Seder.. Der Kaifer vor Du? . 

Dieter. Ja, er grüßt jeden ehrlichen Mann. Mein 


Raiſer hat mic, gegrüßt. 


Leber. (mit gefpannter Erwartung.) Nun meiter! 
Dietr. Run, da büdte ih mid noch drey Mahl mehr, 
und die Thränen traten mir in die Augen. Das mag der 
gute Herr wohl gefeben haben — er winfte nir— . 
Unnd. Er winfte? DL, 
Leber. Landsmann! wie war Dir da zu Muthe ? 
Dietz, Die Beinezitterten dem alten Kerl freylich ein we⸗ 
nig, aber das Gewifien war gut, und wer ein gutes Gewiſſen 
bat, den trayen feine Beine, auch wenn er vor Gott ſteht. 
Ga wackelte herzu, faßte mir ein Herz, und fagte mit 
lauter Stimme: Gnaͤdigſter Herr! Sie fennen mid wohl 
nicht mehr? an: 
Leber. Gachelud.) Alter, ‚woher folte er Dich denn 
fennen ? J 
Dietr. Ep, warum denn nicht ? vor vier und drey⸗ 
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ßig Fahren hat er mich ja alle Tage gefeben.. Er mag es 


aber doch wohl. vergeffen haben. Rein! antwortete ex 
mir; wer bift du denn? — Se du mein Gott! war 
ich denn nicht Ihres Hochfeligen Herrn Waters Leibfur- 
fer ? babe ich fie dena nicht oft gefahren? und fie woll⸗ 
ten immer am. lieben mit mir fahren. 
Leder. Sa, ja, des haſt Du mir oft erzäftt. 
Dietr. Du? fagte der Kaiſer wirtlih? nun, 
geh nurins Schloß, wir wollennahher mit 
einander.fpredhen. Da büdte ic mic, die beftern- 
ten Herren madten mir Pla, und ich ging gerades 
Weges nach dem. Schlofe. - | | 
Leber. Hielten Di denn die Soldaten nicht. auf. 
Dietr..Ud nein, fie find es fchon gewohnt, daß audı 
Leute zum Kaifer kommen dürfen, Die eben nicht mit 
6 Dferden fahren. 


Dir? 
Dietr. Freylich Fam er zu mir. Er nahm mich mit in 
fein Kabinet, und fprad fo gütig, fo freundlih. — — 
(Weinend.) Alter Kngabe, Haft fo lange nicht geweint — 
wer hätte das folen denfen, als Du den Pleinen Prin: 
sen fuhrſt, daß ex Dir im Alter ſolche Greudenthränen ab: 
loden würde. . 
Leber. (ungeduldige.) Aber mas fprad er denn ?- 


Dietr. Zuerft fragte et: wo ih die ganze Zeit 


über geſteckt haͤtte?— ich fagte, bey meinem Lands: 
mann, Meifter Leberedit. . j 

Leber. Was? — der Kaifer weiß meinen ‚Rahmen? 

Dietr. D! Er weiß noch mehr. . 

Leber. Anne! — fiele Dir vor! während ich bey Dei- 
ner Mutter fiße, und Stalender made, wird mein Nahme 
vor feiner Maieſtaͤt genannt ! ZZ 

Dietr. Dann wollte er wiffen, wovon ich gelebt 
hätte? — Mein warerer Landsmann, fagte ich, Bat 
mich gefüttert um Gottes Willen ! | 

Leber. Das pätteft Du nicht fagen follen. 

Dietr. Dann wäre ih ein Schurfe gemein — Iſt 


‚Keber. Aber dieß Mahl Pam der Kaifer gar iu 
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dein Landsmann reich? fragte der Kaifer. — Gnä⸗ 
digfter Herr, antwortete ich, er hat feinen letzten Biſſen 

mit mir getheilt. . A 

Leber. Bruder, das hätteſt Du nicht ſagen ſollen. 

Di etr. Dann wäre ich ein Schurke gemein. -— Das 
war brav, fagte der Kaifer: Dad mußt du len | 
vergelten. — Ad! meinte ih, dad kann ihm nur Gott 
vergelten! — (Sehr bewegt , Leberecht umarmend.) Ja Bru⸗ 
der! dad kann Dir nur Gott vergelten! - 

Leber. Wie Du immer biſt. IA mird denn nicht ſchon 
vergolten ? hat der Kaifer nicht gefagt, Das war bran!, 
— Pfur Bruder! Du wirft mic ſtolz mahen. 

« Dietr. „Höre nur, jest Fommt dad Belle. Wie viel 
war dein Gehalt bey meinem Vater? fragte 
der Kaiſer? — 3oo Rubel Eurer Majeftät — Da nahm 
der gute Herr eine Schreibrafel und rechnete — rechnete 
— und flug Zinfen zu Zinfen — und — da — (erlegt 
ein Paquet auf den Tiſch.) Da ſieh ſelbſt! — 

| Te er, (wirft einen Bi hinein.) Was? lauter Bank: 
noten * — | \ 

Dietr. Zwanzig taufend Rubel! . 

- Leber. (gam erſtarrt.) Zwanzig 5 

Dietr. Taufend Rudel! — (Er faltet die Hände und 
blickt gen Himmel.) Guter Kaifer, du haft Zinfen zu Zin- 
fen gefhlagen — Großer Gott? du wirft ihm dieſes Ka» 
pital mit Untertbanenliebe versinfen ! 

Ann. (dewegt und Herzlich.) Sch babe ihm nicht geſehn, 
aber ich liebe ihn fhon. O! wie wid ich alle Sonntage 
für den guten Herrn betben! 

Leber. Ale Tage mein Kind, alle Tage; denn ihn 

hat Gott gefandt, und jeden Tag zum Feyertage zu ma⸗ 
hen. — Nun Bruder, ih wünfche Dir vom Herzen Slüd! 
Am Faonnf Du dir auf deine alten Tage was zu Gute 
N un. - 
‚Dietr. Das will ich auch. Gleich auf der Stelle win 
ih mir was zu Gute thun. (Ex ergreift das Paquet, theilt 
es obendin in zwey Hallfien, und reicht die eine dem Meifter 
Leberecht.) Da nimm, alter Freund. 
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Leder. Was? — nein fo war es nicht gemeint. 

Dietr. Landdmann! wenn Du dad nicht nimmt, 
fo zanfen wir und zum erſten Rahle in unſerm Leben. 

Leber. Ungezäblt? 

Dietr. Haft Du deine Wohlthaten gezäplt? 

Leber. Das if ja mehr als die Hälfte ? 
en r. Defo beffer, fo ſaß mir das Herz in den 
ingern. 

Leber. Nein Bruder — ich weiß wohl, Du gibſt es 
gern — 

Dietr. Sa, bey meiner armen Seele. 

Leber. Aber ich würde mir vorfommen, wie ein elen⸗ 
der Menſch, menn ich mir die Greundfchaft bezahlen. ließe. 

Dietr. Narr! wer will denn dad? — nur deine 
baaren Auslagen , alle die Rubels, die ich dem guten 
Kinde da entzogen habe — ſonſt nichts — mein Seel, fonft 
nichts. — Als ich das a hatte, und Du nicht von 
meines Bette wichſt: Di 
teft — läßt fich das bezahlen ? — als ih das Bein brach, 
und Du mich auf Deinem Rüden nah Haufe trugft — 
laͤßt fi das Bezahlen? — — Als Du meiner alten Muts 
ter im Waterlande heimlih ohne mein Wiſſen fünfzig 
Thaler ſchickteſt — ein Schurke müßte ich ſeyn, wenn ich 
Dir das mit dem Bettel bezahlen wollte. ıL 

Leder. Sprid wad Du wilſt, hier fiht ein Ding — 
auf des Herz deutend.) Nennen tanndh es nicht, ich bin 

in Gelehrter — aber es ſpricht laut: Nein Leberecht, 
nimm nichts. . 

Dietr.Höre, mache mid nicht kollericht — Du willſt 
nicht ? — gut. Du ſollſt auch nichts haben? nicht einen ro⸗ 
then Heller! — aber dem Mädchen da, bin ich noch ein Pas 

gefchen? ſchuldig — Du Hätteft reihe Gevattern bitten 

Binnen; Du batheſt Deinen armen landömann , Darunter 
darf das gute Kind nicht leiden. Danimm, Annchen, ſteck 
ein, und beirathe geſchwind Deinen Peter. _ 

Annd. Bater— um Gottes wien! — ift dad Euer 
Ernft ? — Bater — darf ih? — 

Dietr. Nimm, oder ich werfe es in die Newa. 


EEE... . 


vor Peiner Anſteckung ſcheu⸗ 
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Leber. Nimm mein Kind, umd vergilt cd jhm durch 

liedevoſle Pflege, bis an feinen Tor. 

Dieter. Anne! das war vernünftig geſprochen. 

Annd. (nimmt das Geld, und will ihm die Hand füllen.) 

Dierr. Einen Kuß, liebes Mädchen, wenn Du dic 
nit vor meinem grauen Schnurrbart fürchteſt. - 

Annch. (küßt ihm und „rreiget ipm die Wangen.) Hnd 
ich darf mit Peter tbeilen ? . 

Dietr. Das darfıt Du — das folk Du — ich wi auf 
deiner Hochzeit tanzen. Hörſt Du Mädchen ? den Vortanz 
lag ih mie nicht nehmen — Nicht wahr Landsmann? 
Peter iſt ein braver Burſch, ein fleigiger Arbeiter; Du 
tee Did in Ru; er wird Meiſter; Du gibit ihm das 

en — 

Leber. Und meinen beſten Segen! 

Dietr. Dann ſitzen wir beyde alte Knafterbäcte, umd 
moquiren und, wenn das junge Volk tämelt, und fpie 
len Durad mit deinen -Enfeln — 


Swölfte Scen«e 


Peter (mit dem Mantelfad auf der Egyulter.) Die Be 
rigen. 


Ann. (liegt en feinen Hals.) Peter! Peter! 

Peter (traurig.) Gehab Dich wohl liches Annchen! 
die Abfhieb Runde hat. gefchlagen. 

Ann. Nicht doch — 

Peter. Mit einem kleinen Mantelfad ziehe ich von 
He aber wenn Du Vertrauen ‚haft .auf Gott und 
mi 

Annch. Suter Peter, es ‚dat ſich etwas zugetragen.’ 

Peter. Das geht mich nichts an. Meinethalben mag 
ſich zutragen was da will, ich ſitzt und arbeite, und ar⸗ 
beite, bis ich mein Annchen heimholen kann — laß mid 
los, Du machſt mir das Scheiden nur ſchwer. Geb Er 
mir die Hand, Meiſten, und wenn es Gottes und fein 


- 
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Wille iR, daß ich ein Mapl fein Schwiegerfohn werden fol 
fo.gebe Er mir au feinen Segen mit auf den Weg. 

Leber. Den haft Du, waderer Geſelle. (Gr fpüttelt 
ihm die Hand.) \ 

Anuc. Aber höre dad nur — — 

Peter. Das Herz wil mir brechen. 

Annch. So ſieh mich doch an. 

Peter. Ich werde ohnehin nicht vergeſſen, wie Du 
ausſiebſt — Herr Dietrich, gebe Er mir auch feine Hand. 
zum Valet. 

Dietr. Du ziehſt auf die Wanderfchaft ? 

Peter. Ih muß. \ 

Dietr. Mit einem leichten Bündel — 

Meter. Und fhmerem Herzen. . 

Dietr. Nun Annchen, Du wirft ihm doch wohl eis 
nen Zehrpfenig auf die-Rerie geben? 9— 

Annch. Da, da, Peter! da haſt Du einen Zehrpfennig. 
(Sie ſtopft ihm die Banknoten in die Hand.) 

Meter (wirft einen Blick darauf — ſieht hinein — erſtaunt 
— verſtummt — ſchaut einem nad dem andern in's Geſicht — 
jeder lächelt ihn an. Endlich ſpricht ere) Behuͤthe Gott! was 
habt Shr mit mir vor? 

Annch. (fih an ihm ſchmiegend) Liches und Gute, 

Peter. Wo fommt die entieglihe Menge Geld der? 
- Ana. Du weißt. ja wohl: der alte Dietrich war 

Leibkutſcher bey dem feligen Kaiſer, und da hat fein bra⸗ 
ver Sohn ihm zwanzig taufend Rubel geſchenkt, und da 
hat mein Herr Pathe mir wieder die Hälfte geſchenkt, daß 
Du Meifter werden, und mich heirathen follft. 

Peter. (Halb freudiged, halb zweifelndes Erftaunen , iſt 
ſpraͤchlos. Er fieht erft Feberecht, dann Dietrich an; beyde niden - 
freundfich ; erfaßt Annchen fharf Ind Auge, ſie nickt noch freunds 
licher und ſpricht. Ja, ja, es iſt wahr. 

Peter. Ihr — Ihr neckt mich nicht? 

Leder. Nein, mein Sohn. 

Peter. Es ift Ernft ? on " 

Leber. Danf ed meinem braven Landsmann. 

Dietr. Die Mühe Fannft Du dir fraren. 
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Meter (fängt. an Iaut zu lachen, und ſchluchtt eben fo Laut 
dazwifchfn. Sr will reden , Die Tpränen erftiden feine Stimme.) 

Dietr. Menih! bift Du toll geworden? 

eter (reiht ihm die Dand, und verfucht zu Tprechen, 
doB ra vergebens. Er falter beyde Hände, und ſieht ihn 
beweglich an. un! , 

Dietr. Schon gut, ich verſtehe Di Burſche: Du 
willſt für mich bethen!? Zn 
Peter. Ja — ja — 

ietr. Bethe für den Kaiſer. 

Peter. Für den Kaifer! — (Lachend und-weinend.) Nun 
wi ich ein Meifterftüd machen, troß dem Neuwieder 
Künftler. Einen Schrank it Koͤnigsholz ausgelegt, und 
brennende Herzen von Roſenholz, den will ih zum Kais 
fer bringen — nun kann ich auch meinen armen verwai- . 
ften Bruderöfindern in Deutihland was fchiden — 

(Schluchzend.) Ha haft N . 

& 23 Seht Vater, wie er ſich freut — wie lieb er 
mich hat. u 

de ter. Schlag ein. Annchen. (Sie tut es.) 

eber. Im Nahmen Gottes! 

Dietr. Und meines Kaifers? 

Meter. Ob erd wohl übel nimmt, wenn ich hingehe 
und ipm danke ? . 

Dietr. Nein Peter, das nimmt er nicht übel; das 
find feine frobften Augenblide.  - 
Peter. Aber das Herz ift mir fo voll, ich werde Fein 

Wort hervorbringen Fönnen. 
‘ Dietr., Wohl dem Volke! das zu arm an Worten 
ift, um feinen guten Kaifer zu fegnen. 


N 
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7 
Perfonen. 


Geheimderath Herrmann von Dun 
Edelſchild. Brüder. Beyde außer 


Hauptmann Tobias von Edel, Dienſten. 
(Hild.. 


Bräulein Ulrife von Edelfgild, ihre Schwefter: 
Tdereſe, des Gedeimderathe Todter. 
Walther, defien Kammerdiener. 

Der Oberſte von Sammer. 

Patzig, fein Kammerdiener. 

Der Lieutenapt Wapfe. 

Fabian, fein Reitknecht. 

Panns Bornmann, ein hundertjähriger Greis. 
Bediente. 


(Die Scene iſt auf einem Gute des Geheimderaths. Bu Anfang 
des dritten Actes in einem Dorfe, unweit davon.) 
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Erfter A et. 


(Em Saal mit angränzenten Simmern.) 
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Erfte Scene 


(Es it Morgen. Ein Bedienter dedt den Theetiſch, ein anderer 
wifgs den Staub von den Möbeln. Fräulein U Irife tritt. ers 
- ein, fehr inapp und fauber gelleidet.) 


Urire. SutenTag Kinder. Es ſchläft wohl noch Alles? 
Bed. Das gnädige Fräulein iſt im Garten. 
Ulr. Sa, die iſt immer die Erſte. Gerade wie ihre 
felige Mutter. War eine brave Frau! wenn der Kahn 
zum dritten Mahl Frähte, huſch aus dem Bette. — Hier, 
Franz, bier liegt noch viel Stand. — Damahls galt das 
Sprihwort: Morgenftunde hat Gold im Munde, If nur 
no für Tagelöhner. Das liete Gold hat fih längſt in 
Kupfer verwandelt.. — Franz, den Spiegelrahmen. Du 
wifcheft fo obenhin. Man muß nichts in der Welt obenehin 
tbun, denn daher kommt es eben, daß man fo vieles 
zwey Map thun muß. j 
Bed. Die verdammten Fliegen — . | 
Ulr. Du haft Recht mein Sohn. Sch haffe Fein Gotted 
geſchöpf, aber die Fliegen — ed iſt unreinlihes Dich. 
Keinen Löffel Suppe kann man in Ruhe efien. Jeden 
Kronleuchter muß man in Flor büllen. Sie reſpectiren 
nichr ein Mahl das Portrait meines feligen Herrn Groß— 
vaters. Nein, da lode ich mir den Winter. 
Bed. Man Pönnte Gift auf die Fenſter flellen. 
Ulr. Nicht doch. Man muß nichts auf der Welt ver 
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giften, nicht ein Mahl eine Fliege. Gott wird wohl 
willen, wozu er die Fliegen geſchaffen hat, ob ich gleich 
. in Demuth bekenne, daß ich es nicht begreife — (Zudem 
andern Bedienten.) Sieh nur Peter, da zwifchen dem Hen⸗ 
kel ift die Taſſe nicht rein gewaſchen. 

Bed. Die Jungfer — 2. 

Ulr. Ey was Jungfer! dad ift deine Sache. Merfe 
dirs mein Sohn, du bift noch ein Neuling: durch Rein: 
lichkeit empfieplt man -fich hier im Haufe. Keine Hände 
pflege ich immer zu fagen, reine Herzen; ein blanker 
Körper, eine blanfe Seele. Wer fih und fein Kämmer: 
lein reinlich Hält, der iſt felten ein Böſewicht. 

. Bed. Aber die Jungfer iR überhaupt — ⸗ 

uUlr. Nun was denn? Sie ik eine Jungfer, eine bra⸗ 
ve Jungfer, ein gutes. Gemüth, und Alled an ihr ſchnee⸗ 
weiß gewafhen. Ich kann das nicht leiden, mein Sohn, 
wenn Dienfthothen fi verklagen. Verträglichkeit macht 
beliebt bey Hohen und Niedern. Zwildienträgerey iſt eine 
grobe Schmeißfliege, brummt vor allen Fenſtern, befudelt 

ee | 


Der Bediente (wil antworten.) . 
Ulr. (init Strenge.) Geh er, und mach' er die Tage 
rein. (Die Bedienten entfernen fi.) 


3Zweyte Scene 
Ulrike alein. 


(Sie ſchenkt fih Kaffch ein. Der Löffel fünt von ungefähr auf 
die Tafle, und befprigt fie ein wenig.) Hm! hm! Sieh da, ein 
Kaffehfled auf meinem weißen Node. (Sie taucht den Zip⸗ 
fel ipre6 Schnupftuches in ein Glas Waſſer, und wäfcht dem 
- Öleden aus.) Auch der reinlichfte Menſch bleibt nicht immer 
frey von Flecken; aud der Befte hat feine Fehler; bie 
wir ein Dapı dort oben im die große Waͤſche Tommen; 
wohl dem, der dann nur Raffehfleden auszuwafchen bat?! 

— Drum ſey geduldig Ulrike; murre nicht wenn Herr. 


t 
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mann brummt, Seine Launen ſind ja auqh keine Din⸗ 
tenflece. 


Dritte Scene 


" -&obiasd und Ulrike. 


E05. (täpt einen Rofenftod ohne Blätter) Outen Mor: 
gen, Schweſter. 

u fr. Guten Morgen, Bruder. 

T ob. (ſehr fröhlich.) Sieh nur, fieb nu 

Ulr. Was denn? (gutmüthig (hergend.) ge glaube gar 
Du willſt eine zn auf mich machen ? 

Tob. Satyre? IH? 

K Ir. Sch bin freylih auch nur ein verdorrter Rofen- 


Tob. Verdorrt? den Henker au! Siehft Du nicht 


die grünen Knoſpen, die da hernorkeimen? — (Mit fro⸗ 


her — 32 Ich gab ihn ſchon verloren. Seit vier: 
sehn Tagen begoflen, in die Sonne geſtellt, in den Re: 
gen getragen, Alles vergebens! und nun kommt er doc) 
Ich freue aid) wie ein Kind. 

Ulr. UEachtlnd.) Fa wohl wie ein Kind. 

Tod. Sicht Du Schwefter, man muß nie verzweifeln, 


weder an Menihen noch am Rofentöden. Der Winter 


entblättert Diefe, das Unglüc beugt Jene; aber pflegt 
fie nur mit Liche, fo ſchießen die Knospen wieder nad. 
Ulr. Du haft doch immer fertige Applicationen von 
unvernünftigen Pflanzen auf Gottes Ebenblid. 
Tod. Glaube mir Schwefter, wir find auch Pflanzen, 
Bar zdes wir herum wandeln. Und vielleicht waͤre es 


„al, * (taend.) - Wenn wir am Boden feſt bewachen 
Tob. Allerdings. Zuſrieden mit ſeinem Platze, es tref⸗ 


fe ihn die Sonne am Morgen oder am Abend, wäre daun 
ein Jeder fo froh als ich. ri 


— 
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uf. Gott bat Dir die, Gabe verliehen, aus jedem 
Blümlein einen Honigtropfen zu faugen. 

Tob. Hat er Das? Er figt den Roſenſtock nieder, und 
faltet die Hände) Nun, lieber Gott! dann bat Du mid ’ 
vor Taufenden body eg! ückt! 

Ulr. Und Deine Eicht? | 

Tob. Ey mas! wenn fein Schmerz auf der Welt wäre, 
ſo gaͤbe es auch kein Vergnügen. 

Ulr. Du verkälteſt Dich in Wind und Writer. Deine 
 Sartenliehhaberey — 

Tob. Die laß mir zufrieden. Sch kin ber ‚glüdlichfie 
Monarch. Der Gärener iſt mein Premierminiſter. Die Un⸗ 
terthanen gedeihen. Sie kennen mich nur durch Wohltha⸗ 
ten, und belohnen mich durch Früchte. 

Ulr. Wenn die liebe Gaͤrtnerey nur nicht ſo ſchmu⸗ 
gig wire. 

Tob. Schmutzig? wie ſo? 

Ulr. Du koömmſt zuweilen mit. Händen zur Taſet — 

Tob. An denen hin und wieder ein Bischen Erde klebt? 
was thut das? der Menſch iſt ja ſelbſt uur ein Erdenklos. 

Ulr. Ach Bruder!t das iſt ein fataler Gedanke! da gebe 
ih mir nun alle Mübe, jedes Staͤubchen wegzuwiſchen, 
und am Ende wird doch meine ganze Perſon zu Staub. 

Tob. Schweſter, ich rede nicht gern vom Tode. Gr ift 
der privilegirte Freudenſtoͤrer, der Büttel der ganzen Na⸗ 
tur. Sie mögen ihn immerpin Freund Hayn: neunen, 
oder als Engelein mit der umgekehrten Fatket mablen ; 
wäre ichein Mahler, ic würde ihn ald Flußgott abbilden; 
mit einer Urne, aus welcher Thränen fiärzen. — 

Ulr, Perlen in den Kranz des Gerechten. 

Tob. Freund Hayn! das ift fo eine kaufmaͤnniſche 
Redensart, weil der Tod mit Jedermann Geſchäafte treibt. 
Aber frohe Menfchen find feine hartnädigften Feinde; frohe 
Menfhen muß er lange bitten, che fie mit ibm, nad Er- 
furt zum Todtentonze wallfahrten. 

Ulr. Moͤchte tod Bruder Herrman die. ſchoͤne Kunf, 
ſtets froh zu ſeyn, von dir lernen. 

. To b. So etwas ferng ſich nicht. 


= 
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ulr. Seine Launen find zumeilen ımerträglid. 

Tob. Es Knd die Launen eines Bruders. 

ulr. 2 I wahr, aber oft ohne alle Urſach — 

Tob. Defto beffer, fo nagt und Bein Borwurf. 

Hlr. Oft um Aleinigfeiten — 

Tob. Dann find’ ih es luſtig. 

Ulr. Zumeilen mit fo vieler Bitterfeit — 

T 05. Das verdirdt ihm feinen eigenen Magen. 

ulr Wenn man nicht wüßte, daß er im Srunde es 
herzlich gut meint — 

Tod. Eben weil man das weiß, warum foll man fi 
are? Ihn verzehrt das Giſt, uns judt ed nur auf - 
er 

Ulr. ẽs brennt doch auch uweilen: recht empfindlich. 

Tod. Gibt es doch fo viele arme Menſchen, die fre m⸗ 
den Uebermuth erdulden müflen. Laß uns Gott dans 
et daß wir nur die Launen eines Bruders zu ertragen . 
aten, 


Btrerte:Scen e. 
Walther Die Borigen. 


Walth. (tommt berdrietüich aus ſeines Herrn Zimmer.) 
Das iſt zu arg. 

ulr. Ras haft Du Walther? ' 

Walth. Eine Taſche voll Scheltworte, mein taͤgliches 
Morgenbrod. 

ulr. Iſt Dein Her. aufgeftanden 3 

Walth. Ga: 

Tob. Und brummt wieder? 

Walth. Brummt. 

Ulr. Weswegen? 

Walth. Erft rauchte der Kamin ein wenig; da fhalt 
er über den Schornfieinfeger; und dann über den Bau- 
meifter, der das Hand gebaut, und endlih über den 
Rann, der die Kamine erfunden hat. 


.- # 


— 
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Tob. Ha! ba! ba! 
Ulr. Der Rauch feßt ſich an die Voryaͤnge da hat er | 
nun wohl redt. | 
Walth. Hernach wurde er wieder aufgeräumt , als er 
das fhöne Wetter ſah. Er ſchwatzte und lachte, bis ich 
Ibm oe neuen Schuß, anzog, die waren unglücklicher 
eiſe zu eng. 

Tob. De wird es über den Schufter hergegangen ſeyn. 
Walth. Ich erzählte ihm geſc winr von der Stallfüt 
terung und dem fpanifchen Klee, den er den Bauern ge⸗ 
ſchenkt, daß er ſo herrlich aufgegangen, und das ganze 

Dorf eine Freude daruͤber habe. 

Ulr. Was gilts, das bat ihn wieder umgeftimmt ? 

Matth. Augendlidiih. Er wurde ganz lebendig, und 
machte neue Plane, den Nahrungsitand ſeiner Bauern 
zu verbeſſern. Weiß der Henker, wie ed zuging, daß ich 
feine Dofe auf das Fenfter geſtellt hatte — fie muß im⸗ 
mer auf dem Pleinen Tifche neben der Uhr ftehen — er ſuchte 
fie einige Minuten, nannte mic einen Taugenichtd und 
jagte mich zur Thür hinaus. 

od. Ein baflig Wort, ein Falter BI itz. 

— Faſt möchte man wuͤnſchen, lieber aus dem 

Haufe gejagt zu werben. 
Tod. Er meint es nicht boͤſe. 

u Ir. Gewiß nicht. 

Walth. Ach hefter Herr Capitän ! was kann mir das 
helfen? Oft wäre ein freundliches Wort mir lieber, als 
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das Legat, das er wir in feinem Teſtamente verſprochen. 


Tob. Das macht dir Ehre. 

Walth. Vormahls war ed anders. In der Stadt — 
bey Hofe — die mancherley Geſchaͤfte — ed gab’ doch im: 
mer bier und da rinen Unglüdlichen, dem fein Vorwort 
aus der Roth half. Heiter öffnete er die Augen, und hei⸗ 
ter AL. — ſie — 68 gerade wie ic. 

a machte er. ed g 

Bein, Es war ein aeee Gedanke, daß er 
feinen Abſchied nahm. »Auf dem Landen ſprach er: »auf 
„meinen Gütern, lieber Walther, da wollen. wir das 
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„Leben geniegen« — Sch freute mid. wie die Kinder 
Iſrael, als fie aus Aegypten zogen. Da ſitzen wir nun, 
haben nichts zu thun, und brummen vor Langeweile. 
(A6.) | 


ülr. Ey! ey! Alle Nachbarn hat er ſchon verſcheucht. 


Ih fuͤrchte, der ehrliche Walther werde endlich auch fein 
Bündel ſchnüren. 


Fünfte Scene - 


‚ Der Geheimderafh. Die Vorigen. 


Dr Sch. R. (kommt verbriehlich aus feinem Zimmer, fett ih 
an den Theetiſch, und brummt in den Bart.) Guten Morgen. 

Tob. (figt an der andern Beite der Bühne, vor ihm fieht 
des Roſenſtock auf der Erde, zu dem er fi berabbüdt, und 

er, während diefer Scene, von allen Seiten beichaut.) 
Buten Morgen lieber Bruder. 

Ulr. (geſchaftig und freundlich.) Wohl gefchlafen? 

Sch R. Schweſter, Dis Bennft mid. Es gibt zwey 
Redensarten, die mich immer in üble Laune verfegen: 
wie befinden Sie fih? und wie baden Sie ges 
fchlafen? das find unausſtehliche Lüdenbüffer, denn 
von hundert Menfchen fragen neun und neunzig den Hen- 
ter darnach, ob ich gut oder fhlecht gefchlafen habe ? 

Ulr. So din ic der Hundertfte. 

To b. Und wo bleib’ ih denn? 

Ulr. (mit Herzlipkeit.) Glaube mir, Herrmann, das 
Fruͤhſtuͤck ſchmeckt mir nicht, Bis ich weiß, mein guter 
Bruder, dem: ich ed verdanke, hat fanft gerußt. 

Geh. N. (reicht ipr die Hund.) Schenke mir ein, gufe, 
alte Seele. (Butmüthig ſcherzend.) Ih will Dir auch eine 
Redensart in den Bart werfen N ed ſchmeckt von deiner 


Hand mir beſſer. w 
« Ulr. Ich höre das lieber aus meines Bruderd Munde, 
(nn vor breyfig Jahren ein junger Herr ed mir vorlog.. 
1 € e 

Geh. R. (zu Tobias) Was heſchauſt Du da fo emfig, 
Bruder Hofgärtner ? ) \ Bau l 


+, 
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Tob. Ich ſreue mich. 

Ba eh. R. Ja das thuſt Du i immer. Worüher denn dieß 
ahl 

Tob. Ueber ein Roſenblatt, das da hervorbricht. 

Geh. R. Geh in mein Treithaus, dort kannſt Tu blü— 
hende Hofenftöde zu Dutzenden befommen. 

Tob. Habe fie aber nicht felbft erzogen. Es ift einegar 
fchöne Gottes Einrichtung, daß nur folde Dinge Freude 
gewäßren.. um bie man Gorg' und Mühe gehabt hat. 

Seh. R (verdrieglih) Mein Gott, der Kaffeb ift ja Palt. 

Ulr. (angſtüch.) Ich will ihn fonleih wärmen laſſen. 
Die nimmt die Kanne, seht an die Thüse und.ruft einem 
Bedienten.) 

Sch. R. Da ſitze ih nun mit nächternem Magen. 

Tob. Dann find die Geiſteskräfte am lebhafteſten. 
PH h. R. Ich will aber Peine Geifteökräfte, ich wit 

Affe 

Tob. Zu wirſt ihn bekommen. 

‚Beh R. Aufgewärmtes Zeug. 

nr 54 laſſe friſchen maden. 

Sch R. Das wird eine halbe Stunde dauern. 

Tob. ce ging mir neulich auch fo, und id) freute mich 
darüber. 

Geh. R. (ärgerlih) Schon wieder. 

Tob. Wem Alles entgegen gebracht wird, ber genießt 
nn aid: wer warten muß, genießt iweyfad). 

Seh. R. Bruder, ich glaube, wenn. einmahl der Him⸗ 
mel einfält,, fo freuft du dich aud). 

Tob. Jüirdinaa 

Seh R.C(ſpöitiſch.) Weißt du aber au warum? 

Mob. D ja; ich habe mir immer einen ſchnellen Tod 
gewünſcht, und wenn der Simmel einfällt, fo drückt er 
uns alle platt wie die Pfannkuchen. 

Geh R. (wider Willen lächelnd.) Du biſt ein narriſcher 
Kautz. Man muß über dich lachen, wenn man auch noch 
fo ärgerlich iſt. 

—* ob Siehft Du Bruder, da machſt du mir eine große 
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Sch. R. Dach' ichs dom! Hat ha! par 

To b. (Berzlih_einftimmend.) Ha! ha! ba! ha! ha! 

Ulr. Bruder Tobias iR ein guter Menfh, nur Scha⸗ 
de, doß er fo viel in der Erde wühlt, und in den He- 
den berumfriedt. Ta fipt ihm nun fchon wieder eine 

Raupe auf der Achſel. (fie nimmt fie ihm ab, und wirft fie 

aus * Fenſter.) Bald find es Spinnegewebe, bald Rau— 
penneſter — u 
‚Tod. Ih laſſt Manches fiten, um Dir die Freude 
nicht zu verderben , mirs adzunebmen. N 
ulr. Schaff mir nur Blumen genug zur Hochzeit. 
Tob. Doc nit zu Deiner eigenen’? 
Ulr. Srötter! (Sie wendet fi zu dem Geheimderath.) 
; Lieber Bruder , ich babe eine Bitte. 
Geh R Liebe Schwefter, Du bift fo Farg mit Deinen 

Bitten, und fo befcheiden, daß ih Amen fpreche, ehe ich 
noch weiß, wovon die Rede ift. 

Ulr. Du Pennft meine Pflegetochter Lenchen? 

Seh. R. Ein braves Mädchen. N 

uUlr. Sott fey Dank! das ifk fie. Als unſer wacerer 
Prediger farb, da gelobte ich ihm auf feinem Zodbette, 
für -die arme, vater: und mutterlofe Waife Sorge zu. tro- 
gen. Sch babe mein Gelübde erfüllt, ich hate fie chriſtlich 
und reinlich erzogen. . 

Seh R. Das haft Du: und wer noch ein Madl jagt, 
daß alte Jungfern in der Welt zu nichts nügen, der bat 
ed mit mir zu tbun , , 

Ulr. Es ift Fein Wirfungstreis fo Mein, und Pein 
Ken fo gering, er kann Nutzen ftiften, wenn er nur 
wi — 


Tob. Und Freude genießen, wenn er nur will. 

Ulr. Alles Gute belohnt ſichz warum denn weniger, 
wenn eine alte Jungfer es thut? — Dad Schickſal ver⸗ 
ſagte mir da® Glück, Mutter zu werden; meine Sorgfalt 
und mein Herz haben mir dieſes Glück dennoch befceert. 
Ih Hin Mutter. Ich habe mir in Lenchen ein dankbares 
Kind erzogen. Geftern kam ein feiner. junger Mann aus 
ter Stadt, ein Kaufmann, reinlich und zent ge⸗ 
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kleidet; der hat feine Worte um Lenchen bey mir ange 


bracht. Er foll ein anftändiged Uusfommen haben, und 
fein Haus. fol fo zierlich und reinlich Teyn, wie ein Pu: 


penfchränfchen. - _ nn . 
Seh. R. So gid. fie ihm in Gotted Nahmen- 
Ulr. In Sotted Rahmen Y 


Geh. R. Für die Ausfteuer werde ich Sorge tragen. 


Tod. Die Myrthen zum Kranze werde ich liefern. 


Ulr. Herzlichen Dank, lieber Bruder. Run hätte ich 


mir aber auch noch eine Freude ausgedacht. 
Tob. Eine Freude, ich bin dabey. 


Ulr Sch wünfdte, daß die Hochzeit hier im Haufe ge: | 


feyert würde, wenn Du nichts dawider hätten ? 
Seh R. Nicht das Geringſte. 


Ulr. Ich wollte das gute Mädchen ſelbſt zur Kirche füh- 
ren, und_fie vor dem nähmlihen Altar trauen laſſen, 


vor dem fie einft getauft wurde, 

Tob. Schön, ſchoͤn. une 

Ulr. Ich habe alfo Deine Einwilligung ? 

Geh R. Von ganzer Seele, und Alles was Küche 
und Keller vermögen , fteht zu Deinen Dienften. 
ß ur. Sott vergelt es! o! das wird mir ein Ghrentag 
eyn ! 

T 05. Und mir ein Freudentag. 


Ulr. (frop geigwägig.) Dann will ich das ganze Haus 
von unten bis oben fcheuern laſſen; alle Spiegel und Sem 


fter folen mit Branntwein und Kreide gewafchen werden ; 


aud dein Studierzimmer will ih in Ordnung bringen — 
Geh. R. CHeftig.) Was? mein Stutierzimmer ? 


| 
! 


- Ulr. 3a Bruder, ich begreife nicht, wie Du in dem 


Staub und Schmuß leben Fannft. 
Geh. R. Das gebt Dich nichts an. 


Ulr. Auf den Tifchen kann man mit Zen Fingern | 


ſchreiben. ‘ . 
gr h. Ri Delle beifer, ſo Braut man Peine Gedern. 
. Wenn ich mit einer eppe hineint 
ed Kolten von Staub. aloe) rete, ſo gibt 
Geh. R. Du haſt dort nichts zu ſuchen. 


l 
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Ulr. Alte Fenſterſcheiben find blind. 

Beh. R. Wenn Du mir den Kopf warn machſt, fo 
laſſe ich fle gar zumauern. . 
.  Ulr Du fährt einen Nachmittag fpnzieren, und un: 

terdefien — ' . 
BGeh. R. Sch fahre nit! ich will nicht fahren; und - 
ehe ih.das zugebe, mag lieber. die Braut mit fammt dem 
Bräutigam zum Henker fahren! 

Tod. Aber Bruder Herrmann — , 

Seh. R. Aber Bruder Tobias! ic bin auf dem beften 
Wege in üble Lanne zu gerathen. “ | 

Tod. Du mußt ablenfen. Die Wege zur üblen Laune 
find niemabls gute Wege. Du mußt bedenken, daß Du 
der Schweiter Ulrife eine Freude macht, wie ich mit mei⸗ 
nen Raupen. B 
Geh. R. Mit Deinem Wohlnehmen, Herr Bruder, 
ur ren Menfchen Freude machen will, ift ein Thor ohne 

arafter. 

To.b. (immer ſehr gelaffen.y) Aber ein fröhlicher Thor. 
j — Ein Teig, der ſich von aller Welt Fingern 
neten N oo | 

Toh. Eine Blume, bie willig für Jeden duftet. 

Seh. R. Ein Grashalm, der jedem Winde gehorcht. 

T ob. Und von Peinem Sturm gefnidt wird. j 

Seh. R. Ein Menſch ohne Fefigkeit Fann nur Wei: 
bern behagen. 

Tod. Ein Herz, das jeder Freude offen fteht, findet 
überall Vertrauen. 

Geh. R. (der immer heftiger wird.) Volle Herzen, leere 


pie. 

T ob. (Aust und fleht ihn bewegt an. Nah einer Pauſe 
pfeift er je beten een Zacte * bekannten Volksliedes: 
Freuteuch des Lebens:e). 

Seh. R. Wer Feine Selbſtſtaͤndigkeit beſitzt, der ſchmitgt 
ſich in fremde Launen. 

To b. (Pfeift die beyden folgenden Tat.) 

Seh. R. Es iſt eine elende Furchtſamkeit; eine Gei⸗ 


ſtesleere — 
F 2. 
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T 05. (Pfeife die beyden folgenden Tacte.) Bu 
Seh. R. (ſpringt auf.) Seh zum Teufel mit Deiner 
Mfeife! (er rennt hinaus.) 0 
Tob. (Dfeifs vie beyden kehten Tacte) ı -- 7 
- Ulr Ah! der Bruder macht es auch gar zu arg. 
Tod. (buckt fig Über feinen Roſenſtock, wiſcht fich verfteblen 
eine Thräne aus dem Auge, und fingt : „Freut Euch. des Le 
end —u. ' Ä - 
Ulr. In Einem Augendlide Sonnenſchein, im An: 
dern Sturm. _ 
Tob. „Weil noch das Flämmchen glüht — 
ulr. Er ſcheucht Alles von fid. . 
Tod. »Pflücet die Rofe —« 
Ulr. Und verbittert fich felbft das Leben. 
T06..»Ch fie verblübt.«e on 
Seh. R. (kommt zurüd und reiht Tobias die Sand.) Bru⸗ 
'der , ich habe Dich beleidigt, vergib mir. “ 
Tod. (ſchüttelt ihm die Hand. Steh Bruder, da mahfk 
Du mir eine herzliche Freude. 
Geh. R. Keinen Groll, guter Tobias. . 
Tob. Groll? ich weiß nicht was das if. Groll if 
‚ ein Ding, aus dem ſich Feine Freude fchöpfen läßt, und 
folglich fein Ding für mid. 
"Seh. R. Die Ausdrücke entführen mir fe. 
Tod. Wären fie Dir nicht entfahren, fo hätte ich jegt 
nicht die Freude, in Dein Bruderherz zu fhauen. - 
Ein Bedienter (tritt herein.) Der Kammerdiener 
des Oberften Hammer ift fo eben gekommen. 
Beh. R. Endlich! laß ihn hereintreten. 


Scehdte Scene. 
Patzig. Die Borigen. 
akig. Mein anädiger Herr fendet mih, Ew. GOna⸗ 
vn atigg Ankunft Glück zu wuͤnſchen. ⸗ ” 


Sch. R. Wo ift er? 
Dagig. Im Wirthshauſe. 
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Geh. R. Warum nicht bier? _ 
Pasig. Er will das gnädige Fraͤulein durch feine Staats⸗ 
uniform uͤderraſchen. | 
Seh R. Geh, ſag' ihm, an alten. Freunden fieht 
man die Schlafröcke 1aber, als die Staatduniformen. 
(Dasig wi gehen.) Noch Eins, ich hoffe, dein Herr kommt 
"in, Sad un Pad? si ; 
agig. D ja, hier iR gut Hütten bauen. _ 
Sch R. Welche Verfügungen hat er mit feinen Guͤ⸗ 
- tern getroffen? . um 
Patzig. Hm! — die werden von einer fürſtlichen 
ur lt nie f en - - 
eh. R. Wie? ih will nicht hoffen — 
Patzzig Er hoffte es auch nicht, aber es geſchah doch. 
Geh R. Alſo Schulden —? 
geb ig. Mehr als Dachziegel. oo. 
Beh. R. Gleichviel? Freund if Zreund; je ärmer, 
A ner. Seh, ih erwarte Deinen Herrn mg, 
nſucht. N 
Ulr. Und wenn er wieder kommt, mein Greund, [0 
trage er nicht fo viel Staub in da6 Zimmer. 
Patzig (ab.) 


Siebente Scene 
‚ Die Borigen ohne Patzig 


Seh. R. (ehr Heiter.) Freut Euch Kinder! 
Tod. Herzlich gern. Worüber denn ? , 
Ä Geh. R. Was meint Du Schweſter, wenn Dein Ten 
‚en und meine Therefe an Einem Tage Hochzeit machten ? 
Ulr. Ey, da würde es viel Arbeit geben. 
Tob. Aber auch viel Vergnügen. Wie verftehft Du 
— Bruder? bat fi denn fihon ein Schwiegerfohn ger 
meldet ? 1 


Seh. R. Hörtet Du nicht, wer eben angefommen? 
Tod. gaugend.) Der Dberfte — Hammer? 


N 
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ch. R. Ehen der. 

Ir. Der alte Oberfte Hammer? 

h. R. Alt! alt! er iſt noch Feine fünfzig Zahr. 
d. Und Tperefe? ' 
h. R. Iſt ein Kind — « 

Tob. Ehen deßwegen. 

Geh. R. Deſſen Glück mir am Herzen liegt. Ich habe 
ſchon Heirathen genug gefehen, aus Mondfhein und Nach⸗ 
tigallentrillern , die an einem warmen Apriitage gefchlof- 
ion Jurden; hinterdrein kam ein Froſt — weg war die 

uͤt e. R 

Tob. Man pflegt aber auch Peine Roſen auf ein Geld 
zu pflanzen, wo der Herbft über Die Stoppel fährt. 

Set. R. Wählen etwa die Mädchen gut, wenn fie 
ſelbſt wählen? _ 

Tob. Nicht immer. . . 

Sch. R. Fragen Sie den Züngling von zwanzig Jah⸗ 
— oo er Eigenfchaften babe, die zehn Jahr Ausdauer 

rden ? 

Tob. Selten. ln 

Sch R. Er hat eine hübſche Figur; er tanzt gut; 
er fit ſchön zu Pferde! er ſchwatzt über nichts, cr lacht 
über alle; er veranftaltet Bäde; er figt in Schaufpielen 
binter ihr, und ſteht in Aſſembleen vor ihr; er verwahrt 
ihren Fächer im feiner Taſche, und eine verlorne Schleife 
in feinem Bufen — Ah! das fehmeichelt der Gitelfeit ! 
ein fo artiger Süngling follte Bein guter Ehemann werden 2 
Flugs Hand in Hand! hufh zum Altar. an 

Ulr. Sa, ja, Bruder Herrmann hat Reht: 

Geh. R. Kurz, nur der gegenwärtige Augenblid Be; 
fiimmt die Neigungen und Entſchlüſſe der Mädchen. Sie 
wählen die Männer wie die Hauben, und wechfelten fie 
dann auch gern eben fo. Nein, folhen Jammer will 9 
meinem Kinde nicht bereiten. Darum verließ ich den Ho 
und erzog ed fern von ver großen Welt. 

Tod. Haft Du fie vor der Liebe verſteckt, fo ift das 
vergebens; der Schalf, findet fie mit verbundenen Augen. 


9% 
= 


ulr. Ohne meinen Rath wird Therefe fih nicht verlieben. 
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‚Tod. Sute Schwerter, Rath in der Liebe ift gewoͤhn⸗ 
kb nur ein Tifülarratp. 
Ulr. Wenn der Oberfte nur nicht fo viel Tabak fhnupf 
te; Zinger und Nafe find gunz gelb davon. 
Seh. R. Er it mein lieber, alter Freund. 
‚zob. Die Mädchen lieben nun einmahl nichts alter, 
nicht einmahl alten Wein. en 
Seh FR. Wir find zufammen aufgewachſen, Pagen 
geweien , im Dienfte getreten. Ich war ein armer Teufel, 
er hat mix eft aus der Noth geholfen. 
Tob. Co heirathe Du iin. , _ 
Seh. NR. Er hat das Seinige im Dienft zugefeht. 
Tob, Keine Empfehlung bey dem Vater, . 
Beh. R. Er ift ein rafher Witwer, 
Tot. Keine Lodung für die Tochter. un 
Seh. R. Daß ich ein reicher Mann bin, hab ich vieleicht 
nur ihm zu danken; denn der Zufall wollte — doch das 
iſt zu weitläuftig. Kurz, er bedarfs, und ich will mit ihm 


en. ' 
Tob. Wenn Du ihm Therefen gibſt, To ſchenkſt Du 
ihm die große Hälfte. - 
y ni eb. R. Ihr Herz iſt frey, fie wird mir gern ge 
örchen. zu 
Tob. D ja, wenn Du nur Gehorfam verlangft — 
Sph. R. Wenn Ihr wüßter, wie diefe Hoffnung mid er: 
goͤtzt, Ihr würdet mir die frohe Zaune nicht durch Winke 
und Achſelzucken verderben. . a 
T ob. Bewahre der Himmel! ein froher Menfch iſt für 
mich ein Kleinod, das in der Sonn: fhimmert; ich hlithe 
mich wohl, meinen Schatten darauf zu werfen. ' 
Geh. R. Empfange ihn liebreid. . 
Tod. Iſt er fröhlichen Herzens, fo foll er mir willkom⸗ 


men fen. | 


Geh. R. Laßt es ihm an nichts fehlen. . 
un Die Gaftzimmer find bereit, er wird Fein Staͤub⸗ 
den darinn finden. - 

NR. Ein guted Glas Wein — 
Tod. Der Wein erfreut des Menfchen Hers- 
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. R. Ein Paar ledere Schüſſeln ⸗¶ — 


Sch 

ulr.. Das ift meine Sorge. " 
‚Seh R. Bas meint Du Schweiter? die Rebhühner 
die ich geftern geſchoſſen — 

Ulr. (etwas verlegen.) Die Rebhühner — 

Geh. R. Du verftehft fie fo trefflich zuzurichten. 

Ulr. Ach! Bruder! ed thut mir leid; die Rebhühner 
Tann ich Dir nicht vorfegen. 

Seh. R. Warum nicht? 

Ulr. Die Kage bat fie gefreflen. 

Geh. R. Da haben wird! nichts kann man für ſich 


behalten! auf nichts wird Acht gegeben! die Kagen re- 
gieren da8 Haus! . . u 
ur Die Speifefammer blieb nur einen Augenblick 
ofen — 
Geh R. Da bin ih nun den halben Tag herumge- 
laufen , babe gekeucht und geſchwitzt; habe einen Braten 
ofen — für wen? für die Kagen. 
Ulr. Das ſchlaue Vieh ſchleicht überall herum. — 
Geh. R. Und die Fräulein Schweſter ihleiht nirgends 
herum. Wenn die nur Kaffeh und Flachs hat, fo befün- 
mert fie fi den Henfer um ihren alten Bruder. 
uln Das war hart! — 
T ob. Aber Bruder — u 
Sch. R. Aber Herr Bruder! haft Du nidt (dom wie- 
der Luft Did zu freuen, daß die Kagen meine Rebhuͤh⸗ 
ner gefreffen haben ? " 
Tod. Wenigſtens — , 
Ulr. Die arme Tiefe hat mehr dabey eingebüßt als 


Du. 

Geh. R. Tiefe? was geht ed die an? . 

ulr. Sie wollte der Katze nachlaufen, fiel die Treppe 
herab, und verrenkte fi die Hüfte. 

Beh. R. Sapperment; und das fagt man mir nicht 
gleich? — Wander! Walther! meine Heusapotheke! 
(&r rennt fort.) | . 

Tod. Gachend.) Vergeſſen find die Rekhuͤhner. 

Ulr. Verziehen ift der Kage und mir. 


= 
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—To b. Kann er der Lieſe helfen, fo ift die gute Laune 
wieder hergeftellt. j 

Ulr. Auf wieNange? — Ad! Bruder! man möchte 
— Gott verzeih’ mirs! — wünſchen Fran? zu werden, 
denn die Kranken haben ed bey ihm am beiten. (Sie gebt ab.) 

Tob. Vielleicht, weil er feldt ein armer Kranker it. 
Drum fol man auch mir ihm Geduld haben. Und warum 
niht ? wir koͤnnen feiner Laune aus dem Wege geben; 
Er muß fie mit ih herum ſchleppen. — Ein Glück daß 
die Krankheit nicht anſteckt. Aber wahr iſt es: die Tür- 
ten ſollte man aus der Litaney mwegftreihen, und die uͤble 
Laune dafür bineinfegen. | 


Achte Scene 
<herefe und Tobias. 


THer. (für haftig und fröhlich herein.) Lieber Oheim! 
er iſt gekommen! 

Tob. Iſt er ſchon da? OL 

Ther. Der Reitknecht. Vermuthlich ift fein Herr 
nicht weit. Ä - 

Tod. Er zieht die Staatduniform an. 

Ther. Warum da? 5. - | 
Tob. Te nut, ein Mann im feinem Alter ſucht alles 

hervor, um zu gefallen. u > 

Sher. Ad! er bedarf Feines gelichenen Schmucks. 

Tod. (verwundert) &0? — wirklich? — ey! hätte 
ib kaum geglaubt, daß ein Mann, der mit Deinem 
Vater Page geweſen, no fo ſchnelle Eroderungen machen 
könne. Nun, das freut nich. — 

Ther. (verwundert) Ich verftehe Sie nicht. 

Tod. Bieleicht verſtehſt Du dich felbft nicht. 

Ther. Sie bleiben fo kalt bey meiner Bothſchaft? 
wenn Sie fonft von Ihrem Pflegefohne hörten — 

Tob. (Hafig.) Bon meinem Pflegeſohne? ſprichſt Du 


von ihm. 
- u tr 
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Ther: Bon wen fon? 
Tod. (ſpringt auf.) Wo? wo? 


Neunte Scene 
Fabian. Die Borigen 


Fab. Atritt ſteif herein, und Hleibt militairiſch gerichtet an 
der Thüre ſtehen.) BEE . . 

Tob. (mit lauter Freude.) Fabian ! fen willkommen 
ehrlicher Burſche! tritt dod näher. 

Fab. (marſchirt einige Schritte näher.) 

T 05. Was dringft du Gutes? - 

Fab. Unterthänigften Napport vom-Herrn Lieutenant. 

Ther. Iſt er gefund? . | 

Fab. Gott fey Dank! die Geſundheit iſt gar nicht at- 
tafirt worden. > 

Tob, Wo ift er? 

Sad. Auf dem Marſche. 
. Ther. Hierher. - 

Sad. Wins Gott! Die Schwadron hält heute Raft- 


tag in Eberödorf, eine Meile von hier. Wenn der Dienk - 
ed erlaubt, fo ftugt er Dielen Nachmittag auf ein Naar. - 


Stunden herüber. . 

T her. (mitt ihm Geld geben.) Nimm Fabian, trin® auf 
meine Geſundheit. U 
EL, H (opne ſich zu rühren.) Hernach gnädiges Fräulein. 

raußen. . . 

Tob. Nimm nur, wir find nicht auf der Parade. 
(Er fegt fich.) 
< * ) (nimmt es halbverſtohlen, und fährt damit in die 

aſche. 

z 05. Warum hat dein Herr fo lange nicht geſchrieben? 
Fab. Wir haben das Papier zu Patronen verdraucht. 
Tod. Geyd Ihr oft im Feuer gemefen ? 

Tab. Faſt alle Tage. . 
T ber. Sft dein Herr nicht verwundet worden ? 

Gab. Ein Paar Hiche ausgenommen — 


* 
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Ther. (ungſtlich.) Hiebe? 
Hab; Und einen Streifſchuß — 
Ther. Ah! mein St! OO — \ 
Fa b. (ſhmunzelnd.) Kleinigkeiten. Eine Batterie ba: 
den wir geſtürmt —¶— nt 
Tod. (fpringt auf.) Eine Batterie? 
Fab. Da ging es warm ber. 
Tob. (ganz lebendig.) Laß doch ‚hören. 
ad. &8 war bey — bey — 
5. Gleichviel. 


Fab. Die feindfihen Kartätfchen hatten ſchon ein Ba: 
taillon Infanterie hingeſtreckt, Daß nur noch einzelne Köp- 
- fe bervorragten, wie ein Dugend Kornähren nad. dem 

Hagelmetter. 
7 Zob. (ungeduldig) Laß die Vergleihe weg. Nun? 
weiter. Vermuthlich befam die Cavallerıe Drdre? 

Fab. Wir fprengten an. ZZ 

Ther. Und dein Herr? u , | 

Fah. War mitten darunter. Als wir noch ein Paar 
hundert Schritt entfernt feyn mochten, pfiff eine Kugel — 

her. O weh! I ur ” 

Hab. Weg war der Rittmeifter. 

Ther. Und dein Herr? 

Fab. Der fprang rafıh vom Pferde. . | 
Tob. (der immer lebendiger wird.) Abgeſeſſen Kinder; 
nicht wahr ? . . * 

Fad. Fiugs waren wir alle von den Gäulen. Den 
Pallaſch in die Fauſt! fließt euch! | ent 

20 b. (ſchließt ſich unwillkührlich feſt an Fabian.) Weiter! 
weiter: J 

Fab. Vorwärts! Marſch! Cer marſchirt einige Schritte 
— r. ditre re 

er. 59 zitt —. 2 7 

Fad. Das that mein Herr nicht, er fpra uns allen 
Muth ein. . , \ 4 

Tod. Wohlan Fabian! jetzt müflen wir ſchon unter 
den _ Kanonen ftehen. 
| 


— 


4 


, 
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Fab. Allerdings; aber da iſt ein verwünſchter Shlamm: 
graben, der haͤlt uns noch auf. 

Tob. Wir müſſen durch. 

Sab. Den Pallaſch zwiſchen die Zähne — 

Tod. Den Carabiner hoch — _ 

ab. Jetzt waten wir — 
ob. Jetzt Plettern wir — 

Hab. Test find wir oben! 

Tod. Victoria! 

Ther. Und dein Herr? " 

Gab. Mein. Herr bekam ein Kreutz ind Knopfloch, 
und ic diefe Medaille, 9 .: 

Tob. Ein Kreuß? braver Junge; was mir der Menſch 
ſchon für Freude gemacht hat! — Geh", reite, trabe, 
gallopire! er fol Fommen! ih will ihn fehen! ih will 
mid freuen! Sag’ ihm, daß ich die Gicht habe, daß ich 

and) aber den Henker drum befümmere, und allen Xerj- 
ten zum Poffen noch immer ein froher Menſch bin. 
(Er Läuft fort.) 

Ther. Sag’ ihm aud von mir — (fie fiodt.) 

Sad. Was denn, gnädiges Fräufein ?- 

Ther. (verlegen.) Was du will. . 

Hab. (ſchalkhaft.) Sie begehrten zu wiffen ‚od er auch 
bleffirt ſey? . 

Ther. (ängftig.) Nun ? ich will niht hoffen — 

Fab. Er trägt ſich mit einer fchlimmen Wunde. 
Ther. Wo? wo? 

Fa b. (deutet mit einer tactifchen Bewegung auf das Herz , 
Laßt die Dand eben fo fteif wieder ſiaken, macht rechts um kehrt 
euch, und marichirt a6.) 

Ther, (deftet das Auge an den Boden, und bleibt ver 
(hämt lächelnd fichen. Nach einer Pauſe legt fie die Dand auf 
das Herz. Dann richtet fie den Blid gen Himmel, und fast 
die Hände mit Innigkeit. Dann läßt fie die Hände wieder in 
den Schooß finfen, und fchüttelt wehmüthig den Kopf.) 
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Zehnte Scene 
Tobias und Therefe. 


T 0b. Liede Nichte — 

Ther. (fährt zufammen.), 

Tob, Na, worer erfhridk Du? 

There. Jh — id weiß nicht — ich glaube, ich erfchrad 
vor mir feldf. 

ob. Ih kam Dir eine Frage vorzulegen. Kennſt Du 
den Lieutenant Wayfe? 

Tpder. Sie fherzen. Wie folte ih Ihren Pflegeſohn 
nicht kennen. 

To b. Recht Thereshen, er iſt nicht mein Sohn! er 
iſt nur mein Pflegeſohn. 

Ther. Macht et Ihnen nicht eben ſo viel Freude, als 
ein leibliches Kind? 

To b. Freylich thut er das, aber davon iſt nicht die 
Rede. Weißt Du auch wie ich an den jungen Menſchen 
gekommen bin? 

Ther. Sie haben mir das mehr als ein Mahl er, 


aͤhlt 
Tob. Du ſcheinſt ed dennoch vergeſſen zu ‚haben. Wir 
waren in der Affaire bey — 
Tiher. Es wurde eig Dorf geplündert, 
T ob. Er war damahld Gorporal — 
Ther. Und drang mit einigen Grenadiren in ein bren- 
nendes Haus 
ob. Ih date: Schade um den feinen jungen Men⸗ 
ſchen, daß er ſich auch ſhon auf dad Plündern legt — 
Ther. Uber er trug ein Kind aus den Flammen — 
zo, Bray Kammerad!. rief ih ihm zu: ift das deine 
Beute? 
aber er. Er gab es der Mutter zurück, und fein Börfe _ 
obendrei 
Tob. Nach der Affaire fuchte ich ihn auf — 
Ther. Er verbarg fid. 
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‚ Tod. Ich fand ihn aber doch. Wer bift du, waderer 
junger Menſch? .: Ä 
Ther. Eine Waife. 
Tob. Wie nennft du dich? 
—Ther. Wayſe. . 
Tob. Haft du fonft keinen Nähmen ? 
Ther. Keinen. . 
305. Merke Dird, Therefe, er hatte font Feinen 
Nahmen. u 
Ther. Was kümmert mich das? . 
. Tod. Viel, fehr viel. Es gibt leider mande Dinge 
in der Welt, über die ich fogar mich nicht freuen Tann, 
und dahin gehören au die Nahmen. Aber fie find nun 
einmahl da. 
Ther. Und bedeuten nichts. 
Tob. Und gelten viel. U 
Ther. Wenn das Ihr Ernſt wäre, fo würden Sie 
ſich feiner nicht fo väterlih angenommen haben. . 
‚_Tob. Das that ich, weil ed mir Freude machte. Mir 
ift das unverbothen. Verſtehſt Du mid Thereschen? ich 
darf Freude haben über einen Menfchen ohne Rahmen, 
Du nidt. — 
Ther. Warum denn nicht ? ı 
‚Tod. Weil ich vermuthe, daß ed Deinem Vater we 
nig Freude machen wird. _ . 
Ther. Mein Bater ift ein guter, vernünftiger Mann. 
. _ Tob. Kind, ed geht mit der Bernunft wie mit der 
Geſundheit: einen gan 3 gefunden Menſchen gibt es gar 
nicht auf der Welt, und wäre ed auch nur ein Hühner 
auge, ein Ueberbein, eine Narbe aus der Kindheit — 
Du verftehft mich — und ich — ich habe Dich auch vers 
anden. Als Du fo haftig herein ſtürzteſt, mir Fabians 
nfunft zu melden — als Du ihm ein Goldſtuͤck — id 
dat e8 wohl gefehen — ein Goldftüd in die Hand 
‚ brüdteft — als Du fo lebhaft nach feined Herrn Gefund- 
heit forfchteft — als Du beym Stürmen der Batterie blaß 
wurdeſt — ſieh mid an. 
Ther. (blidt verfhämt gu ihm auf.) 
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Tot. Ja, ja, ih habe Di verftanden. 

Ther. (ergreift feine Hand.) Lieber Oheim! Gie, ber 
Sie fonft alled von der lachenden Geite betrachten, wa» 
rum auf ein Mapl fo ernſthaft? 

To b. Es wird mir fauer genug. Aber Dein’ Vater 
hat Abfichten. Sch liebe Dich, und möchte Unheil verbü- 
tben, ebe ed zu fpät wird. Oder — (er betrachtet fie fore 
fhend.) SR es etwa ſchon zu fpät? — Du antwortet 
mir nicht ? x 

Ther. (verlegen, drückt feine Sand an ihr Gerz , dann an 
ihre Sippen , und enfflicht.) | 


@ilfte Scene. 


Tobias allein. 


(Er ſchüttelt den Kopf.) Hm! darüber kann ich mic, nicht 
freuen. — Edelman — Bürger — wenn denn doch eine 
Kluft zwiſchen beyden feyn muß, warum if fie nicht 
noch weiter? — warum kann man immer noch von ei⸗ 
nem Ufer zum andern hinüber ſchauen und ſich verlieben ? 
— Da hat entweder die Natur einen dummen Gtreid 
gemacht — oder der Menſch. (Er geht ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 





) 


Zweyter Act 


Erftte Scene 


Scheimderath und Tobias. 


To. (ſteht am Benfter und ſchaut hinaus.) | 
Seh. R. (get verdrießlich auf und nieder.) Verdamm⸗ 
ter Regen! | " 


— 


** 
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Tob. Schöne, fruchtbare Witterung. 
Sch R. Ich gehe fo felten aus — 
To b. Daran ıhuft Du fehr übel. ze 
Seh. R. Und gerade heute, da ich fort will, mei- 
aen alten. Freund zu empfangen, Hut und Stock ſchon 
in der Hand habe — 
Tob. Kommt ein berrliched Gewitter. 
Seh. R. Was gilts, der freut ſich wiedhe. 
Tod, Allerdings! denke nur, wie dad Deine Felder 
und meine Blumen erquicken wird. 
Geh. R. Und die Eihen im Park zerfplittern. . 
Tod. Wie bald zieht es vorüber, und läßt nur Ge 


j gendfpuren Hinter ſich. 


ed. R. Ja, wie neulih, da ed mir fünf Schafe - 
todt ſchlug. | 0 . 
‚Tob. Weld ein Genuß! nah einem Gewitterregen 
hinaus ins Freye zu treten, und gleihfam Gottes Schö— 
-pfungsfraft in ſich zu fangen. 2 
_BeH. R. Da kann man wohl mit Necht fügen: ein 
Menſch, der feine-Freuden aus der Luft holt. ° 
Tob. Sieht Du Bruder? dort ift der Himmel fchen 
‚wieder Hau. | 

Seh. R. Und Deine Einbildungskraft roſenroth. 

Tod, Defto beffer ! eine rofenrothe Einbildungskraft if 
heilfamer abs Ailhaudifh Pulver, 

Sch R. Dieß kann ih kaufen, jene nicht. 

Tob. Kaufen nicht, aber erwerben. 

Seh R. Sie ift ein Sehen? des Zufalls. 

Tob. Mit nihten. Wenn Plutarh Recht hat, wenn 
felöft die Tugend nur eine lange Sewohnpeit it; warum 
denn nicht auch die Kunft, ſich Freuden der Cinbildung 
su zaubern? . 

eh. R. Sch weiß wohl, dab ein Mann einen dien 
Quartanten gefhrieben bat, über die Kunft ſtets 
fröplid- zu ſeyn; aber ich babe noch nicht gehört, 
bus irgend ein armer ‚Teufel dadurch froh geworden 


wäre. 
Tod. Aus Büchern lernt man das auch nicht. 


x 
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Geh. R: Wie den— . 

Tob Ein fröblibes Hingeben; ein Herablaf- 
fen, wenm Du es fo nennen will, zu kleinen, kindli— 
hen Grgöglicgfeiten ; nicht zu hoch gefpannte Grwartun. 
gen vom Menfhen, aber die Höhften von der Na: 
tur; ein Blick in dad nächfte Jahr, oft nar in die nächte 
Stunde, wenn die gegenwärtige trübe iſt; — eine ge⸗ 
wife öfonomifhe Schwelgerey im Genießen, da 
man ſich beute eine Pleine Luft verfagt, um fie morgen 
für eine leere Stunde aufzufparen,; — eine kluge Wapl 
folder Freuden, die nicht zu ſtark erſchüttern, 
und folglich nicht abftumpfen, — ein rudiges Gewiſ— 
fen, nicht Durch Schethe eingehbandelt — o Bruder 


: Herrmann ; der Menſch ift reich, wenn er nur nicht, wie 


austragen. 


in Kind, ſich feine Schäge für höfiſches Spielwerk ab: 

ocken Täßt. | 

. Geh. R. Ih war fo rin Kind? das meinft, Du doch ? 
Tod. Ich meine, daß ich ein Thor bin, hier zu pre 

tigen, indeffen die erquidte Natur mid zur Freude ein» 

Inder. Dad Gewitter zog vorüber, es regnet nur noch 

fenft; ich muß gefhwind meine Pommeranaenbäume hin. 


’ 


_ Zweyte Scene. 


Der Geheimderath allein. 


m 
Suter Bruder! — Ga, wenn der Menſch immer be 
folgen Fönnte, was er ald wahr und gut erkannt bat — 


dann müßten die Philofopben Halbgätter ſeyn — und das 


find fie leider nicht! — Mit allen ihren Moralprincips ma- 
den ſie dumme Streide, fo gut als ein anderer Erden⸗ 
fopn. — Der Körper — und fein Regent der Magen 
— 0! man thut ganz recht, die Engel bloß alß-geflügelte 
Köpfe zu mahlen. Gebt ihnen Magen, und ſchnell wer⸗ 
den die Flügel finten. 
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Dritte Scene 


Der Oberſte von Hammer. Der ® eheimderath. 


Der Dberfte.cheif gekleidet, ſtark gepudert, den Hut un⸗ 
tee dem Arm, ein kurzes Rodr in der Hand.) Herr Bruder, 
da Bin id. \ 

Seh. R. Herzlich willkommen! (Er umarmt ihn.) 

Dberft (erwicdert die Umarmung , doch mit einiger Scho⸗ 
nung feines Srifur.) Du ſiehſt, ich habe mich meiner Braut 
zu Ehren, aufgedonnert, ald ginge ed zur Wachparade. 


Geh. R. Du kommſt alfo wirklich, um mein Schwie. 


serfohn zu werden? . on 

Dderft. Auf Ehre! — Mit der Zeit wird man alt 
— man hat Feine Kinder — 213 

Seh R. Noch immer keine Nachricht von Deinem 
entlauſenen Sohne? 233 

O derſt. Habe ich Dir nichts davon gemeldet? 

Geh R. Nein. u Ä 

Oberſt. Sf vergeffen worden. Ein halbes Jahr nad) 
feiner Entweihung,, fhrieb er mir einen heräbrechenden 
Abſchiedsbrief, und ſtürzte fich in die Donau. 

Seh. R. Todt? = | 

Oberſt. Mauſetodt. Iſt auch fo beffer- Der Burſche 
war eilt Romanenheld, ed wäre doch nichts Rechtes aus 
ibm geworden. — Sintemahl ich nun allein bin, und 
Pflege bedarf, fo habe ich, nad der. Väter Eitte, mid 
entihloffen, ein junges Weib zu nehmen. . 

Seh R. Aber meine Therefe in noch ein halbes Kind. 

Dbderft. Defto beffer! Kinder fchmiegen fi an wie die 
Bohnen- 

Sch. R- Sie iſt raſch. . 

O ber ſt (ſtellt fih in Pofitur.) Was bin ih denn? 

Geh. R. Uuächelnd.) Du Herr Bruder? — haft auf ide 
ver Mutter Hoczeit brav getanzt. - 

Dberft. Eine Polonoife mache ih auch jegt noch mit- 





| 
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Geh. R. Gleichviel. Die beſten Tänzer find oft die 
ſchlechteſten Ehemänner. '- 

O berſt. Recht Here Bruder! unfere Vorältern tanz 
ten wenig und tranken viel. Heut zu Tage iſt es umgekehrt; 
dag kommt vom Leſen. 


Geh. R. Es gibt keine Geſellſchaften mehr ohne 


Weiber. 

O berſt. Sogar in die Clubbs fangen ſie an ſich ein⸗ 
zudrängen. 

Geh. R. Wochenſtuben, Spinnſtuben, und hochſtens 
au Kaffehvifite, dad war vormahls der Girkel unferer 

auen. 

Ob erk: Setanzt wurde nur auf Hochzeiten. ° 

Sch. R. Jetzt fpringen fie alle Tage herum. 

Dderft. Und die Kinder wachen unter den Bedienten 


auf. 

Seh. R. Arien triliern und Tafhenbücder ſticken, 
Bas lernen fie. 

Ob er ſt. Aber Sauerkohl einmachen und Gurken, das 
verſtehen ſie nicht. 

Set. R. Wie viele Kleider ihre Nacvarinn bat, das 
wiſſen fle. 

Dhberft. Aber wie viel Garn ein Pfund Flachs gibt, 
das wiſſen ſie nicht. Und weißt Du, woher das kommt? ? 
DaB; Fommt vom Lefen. | 

Geh. R. Zu-unferer Zeit war ed anders. | 

Oberſt. X wir noch bey Deinem Großvater auf dem 
eatie Sreifenftein erzogen wurden — — 

Pe . Da faßen die Mädchen bey Tafel wie die 
erzen. 


— Konnten in den engen Sämrkeitern Faırm 
Ahem boten. 
Sch. R. Wurden roth wie Scharlach, wenn man fe 


"Die rf. Redeten nur, wenn fie gefragt wurden. 
Geh. R. Sobald die Slafchen ahfden Tifh Famen — 
DSperfl D1 da mußten die Weiber aufitehen. 
Sch R. Dann zechte mein Großvater — — 
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O berſt. Und wir flahlen und in den Garten — 
Geh: R. (der durg die Iugenderinnerungen immer Iebens 
biger pin) Kleiterten auf den großen Birntaum — 
Shert: Und faßen oben bis der Hofm iſter rief — 
Geh. R. Herrmann! Leopold! 
Oberſt. Bo ftedt ihr Buben ? , 
*“ Seh. R. Wir hielten und mäushenftil — 


Oberfi. Aber der verdammte Gärtner gab ihm einen 


Win? — 
Seh R. Dann fland er und drohte. — 


G eh. R . ner iſt zuerſt hinaufgeſtiegen? brummt' 
er — 
_ Sherf. Aber feiner, verrieth den andern, 
Seh R. Wollte er uns herunter haben zum Corne- 
Yius Nepos — , 
Ob re Se mußte er-gute Worte geben — , 
Seh. R. Sonft ſaͤßen wir nod oben. 
Obe rft. Dafür ließ Er und auch bey ben verdamm⸗ 
ten seen fhwigen — 
Seh R. Bis die Slode ſechs ſchlug — 
DIR, "Dann faben wir uns an und ſchmunzelten. 
—* R. Erinnerſt Du Dich noch des Tons der 
octe 


4 


Dderf. Wenn ich mahlen Fönnte, ich wollte den Klang J 


jetzt noch mahlen. 
Geh. R. Auf von den Stühlen! 
Oberſt. Das Buch unter den Tiſch! 
Geh. R. Ueber Hals und Kopf die ſteinerne Wendel: 


PR N. ER) treibe i —RE damit er über 
den Zaun flieg dn nit 
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Ob erſt. Ich prelle ihn rückwaͤrts gegen die. Mauer. 
Geh. R. Nur nicht ‚in meiner Mutter Fenſter. 
9 (thut einen mächtigen Schlag.) Hoch über den 
iebe 
Seh. R. (idut‘ein Gleiches.) Höher den Thurm hinauf! 
Dberf. Am hönften dis zur Wetterfahne! 
Geh. R. Da liegt er in der Dachrinne. 
T 0b. (der während de6 Spiels hereingetreten, ımd mit Gr, 
ſtaunen zugefeben, bricht in ein lautes Deläen aut. ) 
(Die Par Alten erfchreden und ftehen beſchä 
(et *. — euch nicht ſtoͤren. Die —28 a sefunb, 
geh 
ei Ob er Rn Herr Bruder wir haben gefpielt wie die. 
inder. 
Seh. Hat nichts zu ſagen. Kinderſpiel iſt wahre 
Arzeney FR den Greid. Sch Bin ganz jung und frohes 


Heriens Dabey geworden. Ein alter Freund , der folde Er. 
| N aus dem verfunfenen Herculanum unferer 


ratben. 


ugendfreuden gleichſam ausgräbt, verjüngt ſchneller als 
Scmmlers Euftgoldfalz. 
dert. Hercules und Semmler! wie kommen die 


| ufammen 2 


Sch. R. Darum ſollſt Du aud meine Tochter hei. 


Dhderft. Je eher, je liche . 

Seh. R. Mir am Kamin Gelellſchat leiſten — 

O berſt. Das will ic. 

Seh. N. Jeden kindiſchen Muthwillen, jede Knaben⸗ 
Schelmereyen mir ine Gedächtniß rufen — 

Dberft. Stoff für manchen Tufigen Abend. 

Seh. R. Jede Laune des Alter im Becher unferer 
Jugendfreuden erfäufen ? 

Oder Sohlan Herr Bruder! wann eher machen 
wir — 2 — 

Seh R. Menſch, Du haſt ja die Braut noch nicht ein 


Mahl geſehen. 


Oberſt. Ja wohl en ic fie 'gefehen, fie madıte da: 
mahls gerade die erften Zähne 
Seh. R. Sie Hat fi feitdem fehr verändert. 
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Ob an Damapis flug fie nad mir, wenn ich ihr 
zu nahe 
IR R. Gebt ift fie ein. fanftes, vernünftiges © 

. Dderft: Dernünftig ? us za! zu viel? 
- Beh NR. Wie verfehn D 

bert, ‚den „" auch ? 

Seh. J 

Ober Da Tiek fie? | 

Seh R. Allerley. 


[2 
L 


Dberf. Schlimm! ein Mädden muß nicht allerley 


leſen. Eine Bibel, ein Kochbuch, ein Kalender, und al- 


lenfalls Miller moraliſche Schilderungen, fon wird ihr - 


in getan nichts geftattet. 
Seh R. Warum nicht? 


Sberk. Here Bruder, die Viehſeuche in ſchlimm, 
aber das Lefen ift noch fhlimmer. Als die wadern Rit- 
ter noch nicht Iefen konnten; als fie neh ein F flatt der 


Unterfhrift mablten; das Schwert zogen, und den Drgen- 
tnopf under die Urkunde drückten; da wareh gute Zeiten. 

Seh R. Hm! wie mans nimmt. 

Ob er. Durch das Leſen ging meine ſelige Frau zu 
Gründe; wur das Lefen Tiegt mein Bube inder Donau. 

Seh. R. Ed hat doc auch feine. gute Seite. 

Sb erft. Die leeren Seiten, die vorn und hinten 
an die Bücher gebunden werden, das find dieguten 
. Seiten. Sogar für den- Bayerdmann werden heut, zu Tage 
Noth- und Hülfsbüchlein gefihriehen. Das fey Gott !ge 
Plagt! Wenn der Bauer in Noth iſt, ſo mag er bethen, 
aber nicht leſen. 

Seh. R. Meine Therefe ift Fein Bauermadchen. 


O berſt. So mag fie fein vornehm die Hände in den | 


Schooß legen, denn lieber wollte ih einen Galan bey ihr 
finden, als ein Bud. 
Seh. R. Da kommt fie eben mit einem Buche in der 


Dberft. D weh! (GEr kramt ein Paar weiße Handfpupe 
aud der Taſche.) 
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— Bierte Scene 


Thereſe. Die Vorigen. 


Geb. R. Komm näher, Thereſe. Ich ſtelle Dir hier 
den Oberſten Hammer vor, und wuͤnſche, daß er Dir ge⸗ 
fallen möge. 

The x. (figmitAnftand verneigend.) Des Vaters Freund 
hat ein Recht auf die Hochachtung der Tochter. 

O ber ſt (ſtellt ih in Pohtor:) Holdfeliges Fräulein! ich 
wünſche Dero Ritter zu werden. _ . 

Ther. So bald mein Vater ein Turnier anftellt, wer 
de ih den wadern Ritter in meine Farben Beiden. 

Dderft. Ih werfe meinen Handſchuh auf die Erde, 
und behaupte gegen männiglidy: daß Therefe von Edel. 
Gip ne fhönfte und zuͤchtigſte Fraͤulein im ganzen 

au tft. 

Ther. Ich werde auf den Preis denfen, den ich mei- 
nem Kämpfer fhuldig bin. ’ 

Seh. R. Daran hat er (om felbft gedacht. 

Ob erſt. Sintemapl jedod die fhönen Zeiten vorüber, 
wo man, feiner Dame zu Ehren, ein Roß tummelte und 
eine Lanze brach; fo will es ſich gebühren, durch anders 
meitige Liebeöproben den füßen Minnefold zu verdienen. 
Es fev. mir daher vergoͤnnt — (ex nähert ſich ihr mit zier⸗ 
lichen⸗ Complimenten , nimmt ihr fedr höflich das Buch aus der 
Sand, und wirft es gelaſſen zum Senfter hinaus.) . 

Ther. (erflaunt.) Herr Oberfter! was maden Sie? 

Dderft. Ich bekämpfe Ihre verwegenften Feinde. 

Seh. R. Herr Bruder, biſt Du toll? 

Dderft. Mit nichten. 

Ther. Ein ganz neued Buch — 

O berſt. Ein neued Berderben. 

Ther. Noch ungelefen — 

Oberſt. Deſto befier! — j . 

‚Ther. (u ipren Vater.) Cd waren. Schiller Xenien, 
bie ich erft diefen Morgen aus der Stadt befam — 


.r 


I: 


” ie 
| Dberft Ste liegen im Sätoforaben. a 
er. (fbaut durch das Benfter.) - rbaftig, , 
Schillers Zenien liegen mitten im Schlamm, 0 Far 
ber fr Dabin gyor ſie de 
er. (empfindlih.) Ich weiß nicht mein Herr, wa 
das bedeuten fl — dx ⸗ 
Dberft. Ein woblmeinendes Kennzeichen — 
T A er. Die Ehrfurht vor meinem Vater hält mid 


zurü ln 
Geh. R. (lachend.) Sey ruhig Kind, feine Abſicht if 

gut. Er glaubt, dad Lefen verderde die Weiber, und da 

er Dich zu feiner Gemaplinn erfopren hat — 

Ther. (ganz verfeinert.) Mich? 

DHberft. Sa, Sie, mein boldes Fräulein. 


Ther. Berzeihen Sie, Herr Oberfter ; ein Liebhaber, der . 


damit anfängt, meine Büder zum Fenſter hinand gu 
werfen — 
Oberſt. FR ein waderer Edelmann von altem Schrot 
und Korn. - | Ä 
Geh R. Nun, nun, Herr Bruder, ed war immer 
su raſch. Solche Dinge erlaubt man ſich wenigftens nicht 
vor der Hochzeit. 
Oberſt. Ich handle offen nad der Vaäter Weiſe. 
Ther. Ihr Scherz ängftigt mich, lieber Water. 
aa h. R. Kind, es gilt dein Gluͤck, und damit jcherge 
ich nie. ’ 
Ther. Wie? Sie wollten im Ernft.— 
Seh R. Sh will nit, ater ih wünfde. 
Ther. Dap ich diefem Herrn — _- 
ed. R. Daß Du diefem Herrn deine Hand. reicheh. 
er. Als Frau? u 
h. R. Nun als was denn? | 
er. Sein Alter — ,  _, 
h. R. (lächelnd.) Bürgt Dir vor Untreue. 
e rk. Auf Ehre mein Fräulein! ich werde Ahnen 
eu feyn! als Herkuliskus feiner Herkuladiska. 
ber. (fhägtern.) Gewiſſe Manieren — 
Dberft. Ic liebe die Sitten unferer Väter. 
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Geh. R. Kind, Du wirft unverſchaͤmt. 

Ther. Zürnen "Sie nicht deſier Pater! — mein Her — 
$ Seh. R. Ich hoffe, Du weißt noch nicht daß Du ein 
„en derft. Es iß eine verdammte neue "Mode mit den 

erzen! 

Ther. Bin ih denn meinem guten Vater fo Käfig ge⸗ 
worden, sap er mich — opfern will ? 

Seh. R. Opfern? ’ 

Ser: Romanenfpracke. 

Seh; R. Therefe, ih war ſo vergnügt, fo innig froh, 
weil ich Sehorfam von Dir erwartete. 

Ther. garten. nur ? 

Seh. R. Ich meinte, es ſollte Dir leicht werden, Dei 
ned Vaters Hude mit einem freyen Herzen zu erfaufen: 

ae (feufgend.) Und meine Ruhe! — 

Dberf. Seyn Sie unbeforgt, mein Fräulein Ihre 
Ruhe ſoll bey mir nicht geſtört werden, nein, auf Ehre! 
Sie ſollen ſchlafen bis Beta, und fpazieren gehn bis 
auf den Abend; nur nicht lefen. 

- Ther. Herr Oberſter, Sie lieben der Väter Weiſe? 

Oderſt. Allerding 

Ther. Syalic ud Dffenherzigkeit ? 

Dberft. Iſt meine Favorittugend. 

* b er — eh a — — Mr ic zu eines 
ehrbaren Ritters ehrbarer au gar nicht tauge. 

Dberft. Befcheidenkeit. . 

ber. Ich Tann weder ſpinnen noch weben, weder 
kochen noch backen — 

O berſt. Wird pardonirt. 

. Tber. Ich kann nur leſen und ſchreiben. 

Dberft. Bepdes überflüflig. 

Ther. Ich verfiehe weder Kräuterwein nos Wundſal⸗ 
ben zuzubereiten. 

Ober ſt. Iſt heut zu Tage nicht vonnöthen. Die Ham⸗ 
burger Zeitung liefert Arcana die Menge. 

Ther. Statt einer Hausapotheke befige ich eine ganz 
artige Bibliothek. 
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O ber ſt. Die wandert in den Schloßgraben. 
Ther. Ich würde mich binterdrein flürzen. 
Ober ſt. Gerade wie mein Bube. Das kommt vom 


Leſen. 
h. R. Wird die Ziererey bald ein Ende nehmen ? 
er. Ah mein Bater! 

.R. (taud.) Geh auf dein Zimmer. 

r. r merfoben ie mid nicht! 
R. (fanfter.) Glaubſt Du, daß ich Die liebe? 

r Bie koͤnnte ich zweifeln 

Meinft Du, id lie dein Unglück? 
r. rien gewiß nicht 
. R. SR dein Herz fiey? 
r. (ſtockend.) Ja. 

N. So thue id Die ja feine Gewalt an. Du 
werbindeft Di mit einem wadern, foliden Mann. Er 
wird nicht tändeln,, aber er wird dein Freund feyn, und 
das it me A r. 

Ther. Infeinem Alter bedarf man nur der Freund: 

ſcha ch aber in dem Meinigen — 

Du wir deinen alten Vater froh machen. 
Du sie ihm ‚vergelten, daß er Dir Feine Stiefmutter 
gab. Brauche ich Dir mehr zu fagen? 

Ther. — ängftli Die Hände.) 

Seh. R. Iſt das deine ganze Antwort? | 

Zher. (fit Bittend ihre Dände.) - 

Geh’ mir aus den Augen! ich kaun ſolche 
Manieren nic leiden. Ein Kind, das die Hände ringr, 
wenn es feinen Vater glücklich madıen foR, kennt weder 
Pflicht noch Liebe. Geh auf dein Zimmer, blättre in deis 
nen Romanen; und wenn du Einen findeft, der Unge⸗ 
torfam predigt, fo wirf ihn in den Schlamm zu Schil—⸗ 
lers Eenien. 

Ther. Censfermt fi weinend.) 


‚ananenananaz 
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Fünfte Scene 
Der Seheimderath. Der Ob erſte. 


Geh. R. (dreht unmuthig ſein Schnupftuch/ und kaut an 
den Alvfeln.) 
- Dberft. Sey unbeforgt, Herr Bruder, jungfräufiche 
mbaftigfeit, weiter nichts, das gibt fich- 
eb. R. Und ihr Widerwill ? 
Dherk. Der gidt Ach, 
Seh. R. Ihre Thränen ? 
Obe erh Vertrocknen. 
2 eb. 8* Ihre —— 
Seh. R. Ich möchte. rafend werden ? Habe den Plan 
fo lange mit mir henum getragen! ihn gepflegt wie ein 
Si dad Bäumen, von dem er im Alter Schatten 


» 

Dberk. Hätten ihe Feine Bücher geben follen. Das 
tom ‚Urs vom Lefen.. 

Sch NR. Ey warum nicht gar! (ärgerlich ) 

Oberſt. "Denn warum ließ man fremde Gedanken? 
um feine eigenen zu vergeſſen. 

Se . Wenn die eigenen Gedanfen dumm find, fo 
tout man fer m wohl daran. 

DOberft Das Leſen iR — 

Sch. R. Ein angenehmer Zeitvertr 

Ober. Die ie Zeit it — man ni ing. mecenſaan 
davon geben; aber das Leſen iſt — 

Geh. R. Beſſer als * rauchen. 

O berſt. Mit nichten, Herr Bruder! beym Tabakrau⸗ 
chen kann man allerley ſchoͤne Betrachtungen anſtellen. 
gi Date — Sit transit gloria mundi. Aber 

as Leien iR 

Seh R. Sa bitte Did ums Himmelswillen, Herr 
Bruder, böre auf! Du ſiehſt, daß ich brenne, und Du 
gießeſt noch Oehl ins Feuer. 6 

2 
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O berſt. So laß ung Zerſtreuung fügen. Wir wollen 
in den Stall gehn. Haft Du fhöne Pferde ? 

Seh R. Nein. | \ 

Oberſt. Haft Du Hunde ? 

Se Nein 


eh. R. 

Oberſt. Mfeifenköpfe? 

Geh. N. Nein. 

Oberſt. Nun was bat Du denn? 

Seh. R. Eine Tochter hab’ ih, die mir den ‚Ken 
warm macht. 

O berſt. Shaff Dir Pfeifenkdyfe an. Ein warmer 
Kopf wird vrtrefflich abgekühlt durch einen warmen 
P ts eife M Fopf. \ 

Seh. R . (fpöttife. ) Wirklich? 
S erft. Ich laſſe die meinigen ans Wohlen kommen, 


und kann Dir die beſten Adreſſen geben. 


Se H. R. (mit verbiſſenem Sorn.) Ey, das iſt ja Herrlich! 
Oberſt. Sonft, Herr Bruder, wirft Du angeführt ; 
denn es gibt gewiſſenloſe Unchriſten. Die unädte RS 
maden , ie in Leinöhl und Dracenblut Fohen— 
Geb. R. (fapt ihn unfanft bey der Äand. ) Komm, mm 
Herr Bruder, ich will Dich führen. 
Ddberft. Wohin? 
Se R. Wohin Du will. 
Oherf. Pferde haft Du nicht, Hunde auch wicht; haft 
Du vielleicht eine Oenehrfammer r. 
Geh. R. Ja, die hab’ ic. 
Oberſt. hon (Hin ‚da ſollſt Du meine Kenntaifie 
bewundern — 


Geh. R. Du wirft fie freylich in Unordnung finden — | 


Ober. RT. Umordnung : ep! ey! das Kommt vom 


Ge 77 Schon wieder? (Mit lachender Muth.) Ich 
abe lie einen toßen Hund todt gefchoffen, meinft Du, 
fey auch vom Lefen toll ren 
Dberft. Wohl möglih. Wer viel lieſt, vernachlaͤſ— 
ſigt feine Hunde, und da muß das arme Beh wohl end⸗ 
lich toll werden. 
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Seh. R. Sch zum Teufel! (er Läuft davon.) 
‚Dbderfl. Der Teufel ſitzt in den Bibliotbeken, aber 
nicht in den Gewehrfammern. (Er geht ihm nach.) | 


Sehste Scene 


Tobias Cihm folgen einige Bediente, die Blumentöpft 
ln - tragen.) | . 
Tohb. Tragt mir nur die Töpfe hierher vor diefes gen: 
fter, das bat die Abendfonne. (Die Bedienten ſtellen die 
Blumenföde hin und gehen.) 
Tob.(fih mit den Blumen beſchäftigend.) Im Grunde ha— 


ben es die Blumen befler auf der Welt ald die Menſchen. 


J 


Wer trägt wohl einen Menſchen in die Abendſonne, wenn 


er nicht mehr felbft hingehen Bann ? — Eine gute Blu: 
me wird gewartet und gepflegt, ein guter Menſch weit 
feltener, — und, wie oft wird eine herrliche Menfchen- 
pflange vernichtet, weil fie einem vornehmen Unkraut im 
Wege ſteht. — Komm ber, du ſchöne Hyarintbe — ſo — 
öffne deine Kelche. — Biſt freylih ſchon beynah per⸗ 
blüht — iR mein Ebenbild — die Glocken welken ſchon 
— aber, lieber Gott! Du gabſt mir ja auch ein wenig 
Sonne am Abend meines Lebens! 


Siebente Scene. 
Therefe und Tobia 


Ther. Cicht ſich ſchuchtern um, dann eilt fie haſtig hexbeh.) 
Ad lieber Oheim! | | | 

Tob. Nun was gibts? Du weißt dad DO! und Ad! 
mir nie willfommen find. | 0% 

Ther. Ih muß feufzen! denn mein Bater will, ih 
fol mein junges Leben verfeufzen! on 
Tob. Das will er nicht. “ 

Ther. Ih foll den alten fatalen Oberften, heirathen. 


6. Hm! wenn ich dieſe Lilie an einen ‚dürren Stod 
ne, fo Beh’ ich ihr eine Stuͤtze. 

Ther. Bedarf ih deren, fo lange mein Pater lebt? 

d. Aber Dein Vater wird nicht ewig leben. 
FR der Oberſte den jünger als er? 
b. (ofen) Nein, das wohl nicht. 

er. Und kann ich ihn lteden ? 
b. (die Achſel zudend.) Das weiß ih nicht. 
er. Nein ih kann ihn nicht lieben! glauben Sie 
ir, Heber eh a ann ihn wahrhaftig nicht lieben. 

0 
er. Ich babe es — geſagt. 
b. Und er glaubt es nicht ? 
er. Wenigfens Behrt er ſich nicht daran. 
r mag wohl denken, daß eine fo Junge Dirne 
weiß, was Liehe ik. 
er. Ah! da irrt er fid. 
b. [7% ? — das thut mir leid. 
er. ‚(ihn umſchlingend.) Lieber gpeim: helſen Sie 
os, 
e 
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MILLITIIC IE PER ZEFEN 


‚Ele ven r chen — 
r. lie haden an erra — 
Bas d nn ? s 


1. Griparen Sie mir dad, Belematnig — 
Bit Du etwa in mich verliebt ? 
r. Sie fpotten — 
"Danke r. die d ameicheler. 
er. Sie d fo gut — 
h. Wink Du mid, beftechen ? 
her. Sie fehen gern glückliche Menſchen — 
Tod. Nur nicht auf fremde Unkoften. 
Ther. Meine Wünſche — 
Tod. Deine Wuͤnſche muͤſſen Deinen Pflichten unter. 
geordnet feyn. 
Ther. Ich glaubte immer, alle meine Pflichten ſtün⸗ 
den in meinem Bergen. 
Tob. Das hoffe ich 
Ther. Warum finde ich denn diele nicht darunter? 
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ob. Bermuthlic bat die Leidenchaft ſie heraus gejagt. 
ber. Was muß ich denn thun? 
ob. Die Leidenfchaft ausrotten. 
ber. Und wenn ich das nicht kann? 
b. Dulden, ſchweigen, gebercden. 
ber. Sie fi nd heute fo ungewöhnlich ernfthaft. 
Tor. Gehörft Du aud zu den Leuten, deren Freund- 
fhaft man verfherzt, wenn man ihnen nicht immer nach 
dem Munde redet? 
Ther. Nein, mein befter Oheim! mein zweyter Va: 
ter, ich will Ihnen folgen, aber Sie müffen mit mir um- 
gehn wie mit einem Kinde, den man Linien vorzieht, da⸗ 
mit es nicht Prumm fchreibe. 
T 09. (Elopft fie auf die Achfer.) Braves Mädchen! Sa, 
ich will dein Schreibmeifter werden. 
Ther. Nicht wahr, Sie wünſchen meine Zufrie⸗ 
denbeit? 
Tob. Allerdings. 
Ther. Und wenn es möglid wire — 
Tod Was denn? 
Ther. a! ih liebe ihn von ganzer Scele! 
Tod. Wen denn? 
Ther. Und nun, da er einen Orden bat, ift er ja 
wohl ein Edelmann To gut ald Siegfried von Lindenberg ? ? 
enn er auch nur eben fo reich wäre ald Jener. 
Ther. Deſſen achtet mein Bater nicht. 
—* wi der junge Meufch deine Sefinnungen ? 
er. O N 
b. Sat : 4) unterftanden, dir Anträge gu machen ? 


per 
HN um doh Ted Ihr einig } 

ber. Das kommt , man weiß nicht wie. ' 
Fr Blieb es nur bey der Augeniprade ? oder — 

o 

h 
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er. (verfpämt.) Ich Habe ihm einen Ring gegeben. 
b. Einen Ring - 

er. Zum Andenfen. " 
d. Und er Dir? 
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Ther. (blickt ſchüchtern auf ihren kleinen Finger an dem 
fie einen Ring von Haaren trägt.) , E 
Tob. So, fo, ich verfiehe die Pantomime. Mädchen, 
Du baft einen dummen Streich gemacht. 
Ther. Bon ganzer Seele. 
- Tob. Defto fhlimmer! und mein Pflegefopn hat einen 
fhlehten Streich gemacht. So 
Ther. Sie thun ipm Unrecht. Er ut der beſcheidenſte; 
wackerſte Süngling ! . | 
Tod. Aber der Rin ⸗— | 
Iher. Er hat mir hundert Mahl wiederholt, daß er 
‚ Feine Hoffnung nähre — “ 
- Tob. Aber der Ping — | . 
‚ Tper. Er Bat mid hundert Mahl gebethen , mein 
Herz einem Würdigen zu ſchenken. . | 
ob. Barum thuſt Du Fe denn nicht ? 
, Then Weil — weil ich noch keinen Würdigern gefun. 
en babe, ‚ oo 
T ob. Und weil es vermuthlich nicht fein Ernß war. 
— Geyd Flug, trennt Eud. Solde Blumen gedeihen 
nit. Der Frofi des oiterfichen Fluche — 
Ther. (fdaudernd.) Dafür wird Gott umd mein Herz 
mid bemabren! — J 
€ od. Vertraue auf Gott, aber nicht auf Dein Herz. - 
T her. Liebe veredelt. Sch Fann mid für meinen Ba: 
ter opfern, wenn es feyn muß. ’ - 
T ob. Denkt der Burſche nicht eben fo, fo war er Dei- 
ner Liebe unwerth. un 
Ther. Reden Sie fanft mit ihm. 
To Wann haſt Du mich jemapte unfanft reden 93: 
sen? — Sch wollte nur, es i 


mir gar nicht recht, dag 

er berfommt. Ihr dürft Euch vor der Hand nicht fehen. 
Ther. Wie fange? . j 

) Tod. In den erften dreyfig Jahren rathe ich nicht 
azu. 


3 
Ther. Sie ſcherzen. Wer weiß, wie bie Würfel noch 
fallen ? | 
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Tod. Wer vor feiner Zukunft fteht, wie vor einem 
Spieltiſch, und auf blinden Zufall harrt, der ift ein Thor. 
Ther. Benn ich nur frey bleibe! wenn ich nur den 
alten Oberſten nicht heirathen muß! rathen Sie mir, be- 
fer Oheim! nur das nicht. , 

Tod. Ga, liebes Kind, was fol ich Dir rathen? — 
wende Dich geradezu an ihm felbft 5 entdede ihm. freymü⸗ 
thig den Zuftand Deines Herzens Iſt er ein edler, fein 


fühlender Mann, je nun, fo wird er von ſelbſt zurück 


Ther. Sa, das will ich! Vielleicht gelingt ed mir, 
nr zu rühren ; ihn fogar zu meinem Fürſprecher zu 

Tob. He! ge: da ſchwingt fih die Hoffnung fdhon 
wieder in die Wolfen! Wenn ihre Flügel nur nicht von 
Wachs find. Sep behuthſam! gib Dich nicht bloß. Wer 
langfam gebt ſticht fich Feinen Dorn in den Fuß. (Er 
klopft fie auf die Baden , fie küßt ihm die Hand er geht.) 

Ther. Ein Herzendguter Mann! — Schade. daß er 
nie geliebt hat! fonft würde er wiſſen, daß ein I eilim 
Herzen weher thut, ald ein Dornim Fuße. 


Achte Scene. 
Der Dberfte. Thereſe. 


Oberft. Auf Ehre, mein Fräulein, es ift mir lieh 


Sie anzutreffen, denn unter uns gefagt, die Gewehr⸗ 
kammer Ihres Herrn Vaters taugt nichts, 
Ther. Er if fein Kenner. . . 
Ob er ſt. Ueberall Franzoſen, bier und da ein May- 
länder, lauter Fabrikwaare. Eine einzige Cronacher Buͤch⸗ 
fe von Sohann Limmer, die ift gut, aber verroftet. 
Tper. Mein Oheim war vormahls — 
Odb exſt. Nein, da follen Sie bey mir ganz andere 
Dinge ſchauen. Ich habe Pickelbuͤchſen, Millerbüchſen, 
Stegelinsbüchſen — 


- 
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T R er. Dürfte ih — 
Dderft. Th Habe Salzburger von Johann Stes⸗ 


reiter — 


Ther. Beſter Herr Oberſter — 

Dderft. Ih habe Billinger von Melchior Wetfchchen. 

Ther. Sch verftehe mich gar nicht darauf. 

DOberf. Was, Sie find ein lofer Schelm ; Sie haben 
j mia getroffen, als ob Sie mit einer Karrenbücfe nad 
mir geſchoſſen hätten. - 

Ther. Ganz wider meinen Willen — 

Dberft. Nun, num, es hat nichts zu fagen. Wenn 
eine folche Diana erfcheint — (beiehrend,) Diana war bey 
den blinden Heiden die Göttinn der Jagd. 

Ther. Und eine Feindinn der Männer. - 
DOberft. Sie folen es, geliebt es Gott, noch fo weit 
Bringen, al8 meine woblfelige Frau Mutter, die ſchoß 
ihren Hafen vom Gaul berunter, und wenn fie allein 

war, fo rauchte fie wohl auch ihr Ppfei iſchen. 

T ber. Bey dem Andenken an dieſe vortreffliche Mut: 
ter befhwöre ih Sie — 

O ber ſt. Holdes gränfein, nichts von Befchwörungen ; 
das ift Satans Werk. 

Ther. Im Vertrauen auf Ihre Großmuth. — 

Oberſt. Ja, das laſſe ich gelten. Großin uth iſt eine 
Rittertugend. 

Ther. Sie haben mir die Ehre zugedacht — 

Dberft. Sehorfamer Diener! die Ehre iſt auf mei. 
ner Seite 

Ther. (mit Befheidenhelt.) Aber nicht die Liebe. 

O berſt. Defto befler! 

her Wie, Herr Oberſt? — 

Oberſt. Sch weiß wohl, daB feit einiger Zeit die ver 
dammte Mode eingeriffen if, fih vor der — zu 
verlieben; aber das muß nicht ſeyn, das if gar nit 
nad der Väter Sitte. 

Ther. Rah meinen Begriffen — 

O berſt. Kind, Sie hahen Ihre Begriffe durchs Leſen. 
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Bor oreyhundert Jahren lad man nicht, und verliebte 
ſich auch nit. | — 
Ther. Die Ritterromane behaupten das Gegentheil. 

O berſt. Jh wollte, daB die Romanenſchreiber alle in 
ben Ruinen meiner alten Stammburg fühm. Ein I 
tiges Fräulein im fünfzehnten Säculo fah ihrem Cheherrn, 
Drey Tage nach der Hochzeit, zum erfien Mahl im die 
Augen. 

Ther. Und wenn er ihr mißfiel — _ 

Dberft. So lichte fie ihn dennoch, wie ſichs gebührtes 

„her. Herzen und Bauern waren damahls noch Leibe 

eigen. 

DHerft. Wenn Diefelden mic daher verfihern, daß 
Ste mid noch nicht Tieben; fo ift mir ſolches erfreulich 
zu vernmen — — — 

Ther. Ah! das iſt auch die einzige Freude, die ich 
Ihnen machen Fann. Ä . 

Dberft. Weil ih daraus zur Gnüge erfehe, daß Die: 
ſelben in Zucht und Ehrbarkeit aufgewachlen, wie es eis 
nem deutichen Fräulein geziemt. u 

Ther. Auch würde ich ein Zahr früher mid glücklich 
geihägt haben, einen Dann von Ihren Berdienften — 

Dderft. Gehorfamer Diener! . . . 

al r. In dem die Biederkeit der alten Ritter wieder 
auflebt— . ° 

Oberſt Cimmer freundlicher.) Gehorfamer Diener! 3 

Ther. Durch meine wenigen Reise zu feſſeln — 

Dberft. Dero gefeffelter Sclave. 

Ther. Aber — ich liebe bereitd-sinen Andern — 

Dberft (ſtutt.) Mas? 

Ther. Den trefflihften Süngling !. ' 

Ober Guſtet verlegen, zupft an den Manfgetten u, f. we) ” 


Ther. Ich ließe ihn mit folder Snnigkeit und Wärme — 
Dberft. Das kommt vom Leſen. 
Ther. Er hat mein ganzes He! — 
Ober ſt. Er muß ed wieder herausgeben. 
Ther. Nimmermehr! /· 


} 
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Oberſt. Er hat es geſtohlen. 

Ther. Ich hab es ihm geſchenkt. 

Dbderft. Ohne des Vaters Willen. 

Ther. Ueberraſcht von der Liebe — 
Oderſt Ein Mädchen muß fih nie überraſchen laf- 
fen, das hat zuweilen gar üble Holgen 7 

Ther. Sie find ein edler Mann — — . 

O berſt. Allerdings, meine Familie iſt ftiftefähig. 

Ther. Sie werden mein offenes Bekenntniß nicht miß- 
brauchen. 
Oberſt. Ganz und gar nicht; ich werde dem jungen 
Menfchen den Hals drehen, und damit bola! 

-  Zher. Meine Liehe würde ihm ins Grab folgen. - 

DO berft. Dort gönne ich fie ihm von Herzen. i 
nit * Mögten Cie Ihre Sattinn immer ſchwermü⸗ 

ig feben ? — 

Obderft. Dafür ſchaffe ih Rath: wir gehen auf die 
gen; pin Weckauf, das ik ein Hund! der ergögr das 

emuth! = 

re er Sie fpotten, Herr Oberfter, das habe ich nicht 
verdient. . — 
Oberſt. Kind, Sie verdienen einen wackern Mann, 
und der fol Ihnen werden, a, 
Ther. Ihr Edelmuth war meine einzige Hoffnung. 
Oder ſt (fih verſtellend.) Nun ja doch! ich babe Mitleid 
mit Ihrer Jugend. Des Nächten Gehler ſol man mit 
Menfchenliebe deden. . 9J | 

Ther. So dachten die biedern Ritter! 

Dberft. Da Sie nün von guter Geburt, und folglich 
mein Nächfter find — \ 

Tper. Auch er iſt Ihrer Freundſchaft werth! 

Oberſt. So (er huſtet.) Wie heißt er denn? 

Ther. (mißtrauiſch.) Sie werden doch nicht — 

DOderft. Kind, wenn ich helfen ſoll, fo muß ich doch 
wiſſen, wie er heißt. 

Ther. Nun wohl — er nerut ih Wavſe. . 

‚Dberft. Wayſe? von Wayfe? die Zamilie IR mir 
nicht bekannt... 
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Ther. Er iſt nur reih durch Verdienſt, nur adelich 
dur fein Herz. 
Oberf. Was? Ni t einmahl ein Edelmann? 
Ther. Er hat den ſchoͤnſten Adel erworben; er ſchwang 
- fi durd eigene Kraft vom Gemeinen zum Lieutenant 
empor, und erfaufte mit feinem Blute den Orden pour 
le merite, 
Ober ſt. Atſe ein Chevalier de fortune. Wo iſt denn 
‘der junge Held ? 
Ther. Nidt weit von bier, in Ebersdorf raſtet er peu- " 
te mit feiner Schwadren. 
Ob er ſt. Sehr wohl. Ich werde mit ihm reden. 
7 Ther. Verſichern Sie ihn meiner unwandelbaren 
reue. 
DdHerft. Ich werde ihn verſ gern, daß er ein Bube iſt. 
Ther. Wie, Herr Oberſter? 
Dberft Daß er die Familie von Edelſchild beſchimpft 


«is der. € (mit Unwillen.) Nur heimtüdifche Sefinnungen 
im 
Oberk. Daß er auf der Stelle Ihnen mia ent- 

en — 

Ther. Das wird er nicht... - 

DO dert. Oder meine Piftolen von vajarin⸗ Commi⸗ 
nazzo pfeifen hören fol. 
"_ Tper. Sie haben ein arglof:8 Mädchen intergangen ; 
Sie baben mir den Nahmen und Aufenthalt meines Ge: 
liebten entlodt; Sie wollen zwey gute Herzen trennen ; 
Sie wollen mi mit Gewalt um Altar fhleppen ; dab, 
- mein Herr, das beſchimpft Ihre A 

Oberſt. Was! ich beſchimpfte meine Apnen ? 

Ther. Aber ed fol Ihnen nichts helfen, ich heirati 
Sie doch nicht! 

Oberſt. Das wollen wir fehen 

Tper. Auf Ihre Drohungen mag der Lieutenant Way⸗ 
ſe antworten. 

O er ſt. De Lieutenant Wayfe, bat Hat ha! 
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Ther. Sf er mit einer Batterie fertig geworden, fo 
wird ein Invalide ihm auch Peine Furcht einjagen. 
Oberſt. Ein Invalide? Sapperment! 
— Ther. Nur das muß ich Ihnen noch ſagen, Herr 
Oberſter, weil Sie doch ſchon Alles wiſſen, und weil ich 
es nicht der Mühe werth halte, Ihnen jetzt noch etwas 
zu verſchweigen: der Lieutenant hat einen King von mir; 
er empfing ihm ald ein Unterpfand meiner Treue. Nur 
wenn er mir diefen Ring durd die Hand 
feines Nebenbuplers zurüd fendet, fo wär 
„unfere Ahrede, nur dann bin ic wieder frey. (Mir 
einem fpöttifgen Knix.) Berfuhen Sie Ihr Heil: bringen 
Sie mir den Ring, und ih bin Ihre Braut. (Ab.) 


Neunte Scene 


‘ Der Oberfte allein. 


(Er ſtampft mit dem Stode auf die Erbe.) Das kommt 
vom Leſen. Aber habe ich fie nur erſt auf meiner Burg, 
dann foll mir Fein Buch über die Schwelle fonmen. Dann 
wid idy mir einen Bifttator aus Berlin verfchreiben, der 
fol an der Pforte ftehen, und jedem Maufefallenfräm- 
mer die Tafhen ummwenden, damit auch Fein: Almanadı 

durchſchlüpfe. — He! Patzig! 


Zehnte Scene 


Der Oberfe und Patzig. 


Oberſt. Du verfügſt dich ſogleich nach Ebersdorf. 
atz ig. Ebersdorf. 
berft. Dort fragſt du nad einem gewiſſen Lieutenant 


Wayſe. 
—V —— Wayſe. Kürai ; 
' er. Hular, Dragoner, Küraſſier, was weiß ich! 
kurz, von der Kavallerie. u Sau is ich 


Pd 
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Pa tzzig. Savallerie. 

8 Oberſt. Du vermelder Ihm einen Gruß von deinem 
errn — 

6 Patzig. Bon dem, gnädigen Herrn Oberſien von 
ammer. 

Oberſt. Nicht doch, ſchlechtweg von deinem Herrn. 
Der Kerl iſt ein Bürgerlicher, ich darf nicht einmahl laut 
werden lafien, was ih mit ibm vorbabe. j 

Patzig. Wenn er aber fragt, wer mein Herr iſt? 

Oberſt. So antworteſt du ihm: er werde mich noch 
immer zu früh kennen lernen, denn ich ſey geſonnen, 
ihm das Gehirn zu zerſchmettern. 

Patzig. Prri — 

DOberft. Weiler fih unterfangen , ein Fühnes Ause 
auf meine Braut zu werfen. 

Patzig. Wenn er aber das Compliment übel nimmt — 

OS berſt. Ich fage dir, er if ein Bürgerlicer. 

Rh (ih den Rüden reibend,) Die bürgerlichen 


Ay erſt. Halt das Maul und reite. So bald ich meine 
„os: gepugt.und geladen habe, ſchwinge ih mid auf 
den braumen Hengft, und fprenge Dir na. - 

Patzig. Das ift wider den Refvert, dann wären Ev. 
Snaden hinter mir. - 
O berſt Cbebt den Stod auf.) 
Rh aßig Gieht ich furchtſam zurüd.) Ja, dad it ein 
nder 
O se ER. (treibt ihn immer weiter, nach der au) Kennft 
biefen 3 


du 
a g. Leider). z 
Dbe er 4. Haft du mid, verflanden ? 
Des Gig. Voukommen. 
berſt. Du reiteſt? 
Basis Ich — (& ſchiebt fi) demüfpig Pinaus,) 
berft. Es ift doch eine herrlihe Sache um einen 
tuͤchtigen Stod (Er ſchwingt ipn.) Stellt mir ein Dugend ' 
— hierher, und ich diſputire ſie Alle zu Schan⸗ 
den. — Ich glaube, der Ker fängt auch an zu lefen. Das 
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greift upe ſich wie die Peſt. Wenn dem Unheil nicht bald ° 
gefeuert wird, fo werden die Menſchen noch alle Subor⸗ 
dinatiom-aus .der Welt heraudiefen. (Ab.) \ 


(Der Vorhang führt. 


mu 2% 





Dritter Act . 


(Eine Bauerſtube in Ebersdorf. 





Erſte Scene 


Lieutenant Wayfe alein. 


(Gr ſteht vor dem Fenſter mit verfhränkten Armen.) Es ift 
nit möglich: der Kerl if geftürgt, ‚oder es muß ihm 
font ein Unglück widerfahren feyn. — (Er geht unruhig 
auf und nieder, und ſchaut von Beit zu Seit Dur‘ das Fenſter.) 
Er hat einen Saul, der, wenn e8 eine Wette gilt, in 
fünf und zwanzig Minuten eine deutſche Meile rennt — 
(Baufe.) Sollte man ihn dort aufhalten ? — Sollte Therefe 
ihn aufhalten * — (Paufe.) Mein guter Pflegewater wird 
doch nicht Fran feyn ? — Oder Therefe ? — (Mit ungeduld.) 
Sadian! Fabian! ich bath Dich zu eilen — (er erblickt ihn 
in der Herne.) Endlih! dort kommt er um die Ede. Ber: 
dammter Kerl! Britt vor Schritt. (Er winkt ihm hafig 
. mt der Dand,) Nun freylich, wenn er fo fpazteren gerit- 

ten ift, dann war ed Fein Wunder, daß er mid) hier vor 
Ungeduld verzweifeln ließ. - 


- 


ZBweyte Scene 


Der Lieutenant und Fabian (einwenig beirunfen.) 
Lient. Sage mir, ums Himmelswillen! wo Haft du 
fo lange geftedt? - 


p ) 
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Sad. In einer fröhlichen Haut, Herr Lieutenant. 
Lieut. Kerl, ich glaube du bift befoffen ? = 
„Hab. Beſoffen? Nein! Fabian Krummpolz befänft ſich 

nie. Nur ein Pleiner Hieb, hä! hä! hä! 

tieut. Wer hal dir zu trinken gegeben? 
Fab. Der Wirth in der weißen Taube. Sie Fennen ja 
den rothnafigen Patron, eine Stunde von bier. 


£ieut. SR es möglich! ftatt nad Schloß Edelſchild 


zu reiten‘, baft du im Wirthehaufe gezecht ? ' 
e_ Gab. Bewahre der Himmel! ich komme ja eben vom 
Schloß Edelſchild. J 
Lieut. Sf Alles gefund dort? 
g ad. Kerngefund, außer das Fräulein — 
set. (baftig.) Wie? die ift Fran? ? N 

Fab. Anzuferen ift ihr wohl eben nichts, aber fie muß 
doch wohl Fran? feyn, denn fie wollte haben , ich foute 
anf ipre Gefundpeit trinken. 

£ieut. Narr! wie du mich erſchreckt haft. 

‚Gab. Das hab’ ich denn auch redlich gethan, und nun 
. wird fie wohl ſchon in der Beſſerung feyn. | 

Lieut. Was fagte fie? _ 

Tab. Sie gab mir ein Goldſtuͤck, und fagte: »Daehr- 
nlider Fabian, trinke auf meine Sefundpeit,« 

Lient. Bar das Alles ? 

ab. Wenigſtens war ed das Veſte. 

Tient. rate fie nicht nach mir? 

geb. Alerdings ‚fie fragte. 

ieut. Nun? wad denn ? 

% b. So — fo wie man zu fragen pflegt. Ich mußte 
erzählen, wie wir die Batterie geftürmt hatten, und der 
Herr Capitän war fo gut, und fürmte fie noch ein Mahl 
mit. Als wir durch den Graben marfchierten, wollte das - 
gnädige Fräulein vor Angft vergehen. | 

Lieut. (ſehr heiter.) ni 

Gab. AS der Herr Gapitän Victoria! rief, da funkel: . 
ten ihre Augen. _ u on 

£ieut. Und ein Goldſtuͤck gab fie dir? Wo ift es? 


; 
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ae Der Wirth in der weißen Taube bat es einge: 


echfelt. 
on ieut. Toͤlpel! ich Hätte dir og finmahl fo viel dA. 
für gegeben. 
Fab. Aber ih mußte trinfen, ſe lautete meine Ordre. 
Als die Flaſche leer war, ritt ich langfam und wohlge⸗ 
muth hierher. 
£ieut. Langſam, vortrefflich! 
geb. Der Kopf war ein wenig ſchwer geworden. Ä 
ieut. Daß deinem Herrn unterdefien dad Herz im: 
mer fchwerer wurde, daran dachteſt du nicht. - 
—Fab. Nein, daran dacht’ ich mein Seel nicht! Das 
Fräulein und ver Wein, der Wein und das Sräulein, 
das waren meine einzigen Gedanken. 
— Lieut. Ih will hinreiten. 
ab. Son ich fatıeln? 
ieut. Dumme grege! Allerdings. Schon -feit einer - 
Stunde find meine Sefchäfte abgethan 
. Hätte nur das Sräulein mir feine Sefchäfte in 
der —8 Taube aufgetragen. (&: wid geben.) 


* 


Dritte Scene 
Patzig. Die Borigen 


Ya tig Logirt hier der Lieutenant Wanfe ? 
Der Herr Lieutenant Wapfe logirt hier ? 
A Rtig Fuͤr dich mag er wohl ein Herr ſeyn. 
robian; wo. haben wir Brüderfchaft getrunfen ? 
ent. Ber if er mein Freund? mas will er? | 
nepis. Mein gnädiger Herr läßt feinen Gruß ver: 
melden — 
Lieut. Ber ift fein Herr ? 
! agig. Ein Cavalier. 
ie ut. Wie heißt er? 
Patzi g. Er will feinen Nahmen in diefer Affaire nich 
cempromittirem. 
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Lieut. In welcher Affaire7 
Patz i g. Als Cavalier aus, einem alten Haufe, kann 
er ah mit Feinem Bürgerlichen duelliren. 
Lieut. Je nun, fo mag er es bleiben laſſen. 
atzig. Wichtige Gruͤnde noͤthigen ihn denne, Ih⸗ 
nen das Gehirn zu zerſchmettern. 
Lieut. Mir 
Pattz ig. Wenn Sie der Lieutenant Wayſe find? 
San. (zeige ihm die geballte Fauſt. Der Herr Lien 
tenant! " 
‚ gieut. Laß den Narren 1 ſchwatzen, (Bu vatis.) Henne 
ich ſeinen Herrn? 
"yes: ig. Nein. 
ieut. Kennt er mic? 
Patz i g. Rein. 
Bee Und der Napıne ift ein Geheimniß? 
atz ĩ g. Ja— 
ieut. Auch die urſache der Ausforderung? 
De ig. Mein Herr hat Sie in feinem Gehege ertappt. 
ieut. Dann irrt er ſich, denn ic) jage nie. 
PR Dazis Das bedeutet „ bitdlich gefprogen ‚ feine 


— nt. Braut? welde Brant? 
abie Das altadelihe Fräulein Thereſe von Edel⸗ 


u Bad! Die wäre verſprochen? Die wäre 


Ei Gig. Und in acht Tagen gnädige Iran. 
ieut. Du lügft, elender Menſch; 
Kan Tin. Schimpfen Sie nur, mein Herr wird mid 


gieut. ‚Sehe, fage deinem trößigen Anonymus, er 

fol nur kommen, wenn er Luft hat ein Narr zu fepn. 

ur bald! bald! onf: möcht’ ich vieleicht ihm befuchen. 

Babe BBerben nicht lange warten dürfen. (Will gehen.) 
amerad 

J A —B8 Kamerad? Ich diene bey einem 
Cavalier. 


« 
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gab. Afo nicht Kamerad; fendern Zlegel!- Wenn 
unfere Herren fidy fchießen, fa denke ich, nehmen wir die 
Ziee in die Fauſt, und putzen uns wechſelſeitig die 
ärte: Bu 
Patz ig. Wenn er einmahl meiner. Braut nadftellt , 
bann wild ich fehn, ob ih mich fo Ph herablaſſen 
ann. . 


Vierte Scene. 


Der Lieutenantumd Fabian . / 


Lieut. (geht in großer Unruhe auf und nieder.) Was ift 
das ? — wäre das möglich! — Therefe Braut?! — The 
refe meineidig ?! — Ich hab. freylich Bein Recht auf fie 
— ihr freywilliger Schwur fol fie nicht binden — Tas 
war mein letztes Wort in-der Scheideftunde — aber daß 
ich diefen graufamen Entſchluß zuerf durch einen frem- 
den Bedienten erfahren muß — daß fie nicht eim 
mahl fo barmherzig war, mir ſelbſt einen wwitleidigen 

ı Win? davon zu geben — . 

Tab. Wenn ich an Ihrer Stelle waͤre, Herr Lieute⸗ 
nant, (er ſchlagt ein Schnipychen.) ich glaubte nicht fo viel 
von dem ganzen Wiſchiwaſchi. 

Lieut. Ber ift diefer Dräntigan ohne Nahmen, der 
mit ben Haie drechen wi, nachdem cr wir das Herz 

ebrochen 

Fab. Ber »athlich ein armer Coridon, der abgewieſen 
worden. Mit dem Fraͤulein kann er ſich nicht ſchlagen, 
fo hält er ſich an Sie. 

Lieut. Sah'ſt du denn einen Zremden anf Dem 
Schtofet 

Gab. Nein, aber ich entfinne mich, daß man von der 
Ankunft eined Fremden ſprach. ’ 

Lieut. Eines Bräutigams ? . 

Gab. Bewahre der Himmel! ich habe auch Beine Spur 
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"yon Hochzeit im Haufe gefehen. Keine Kuchen, Beine - 
 Beinflafben -— 
Lieut. Gib mir meine Piftolen. 
Gab. (nimmt fie von der Wand.) Sie find noch gelnden.. 
Aber Herr Lieutenant — — 
Lieut. Was willſt du? . | 
gab. Wenn ed wieder eine Batterie zu ſtuͤrmen gäbe, 
fo ſpraͤche ih: in Gottes Nahmen! Aber fein Leben um 
jedes Narren willen in die Schanze fchlagen — " 
Zieut. If es meine Schuld. - 
Sad. Würden Sie ihm folgen, wenn er ind Waſſer 
‚ fpränge? Und das eine if doch, mein Geel!l.chen ſo ver. 
‚ nünftig ald dad andere — Verzeihen Sie mir meine Drei 
ſtigkeit. Sie find ein Kraver ‚Herr, aber ein junger 
Herr, und als Ihr Pflegevater den alten Fabian zu She 
rem Begleiter erfohr, da gab er mir das Recht, ein 
Wort mehr zu reden, als fonft wohl ſchicklich wäre. 
tieut. Ich danke dir ehrlicher Many! du haft Reit, 
und.in jedem andern Falle würde ich auf meine Bruß 
deuten, und Tagen: ich habe Muth fürs Daterland bewies 
fen, ihm gehört mein Leben. Aber hier — es gilt There, 
fen ; — ich werde meiner Bernuäft nicht mächtig bleiben. _ 
Gab. (einen Blick durchs Fenſter werfend.) Da fleigt ei- 
ner vom Pferde 
£ieut. Ha, mein-Blut kocht! 
geb- Der ift brav gesitten, der Gaul dampft. 
5 


ieut Iſt er's? | 
ad. Eim Mamd in Uniform. Er fchreitet: auf das 
Haus zu: * 
Lieut. Bewaffnet?— 
Ab. Er traͤgt ein. Paar Piſtolen unter dem Arm. 
ieut. (greift nach der le, die auf Dem Tiſche Liegt.) 
Er mag nur kommen! 


—* 
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Fünfte Scene 
Der Oberſte. Die Borigen. 


Lieut. (führt zufammen ‚-Täßt die Piſtole fallen , wendet 
— ſpeant die Hände vor dos" Seſicht/ und murmelt) Mein 

ater 

Dderft. Tunger Herr, find Sie der Lieutenant Wayfe 7 
— ie an (ſteht noch immer abwärts gefeprt in größter Dex « 
? rrung. 
Obðerſt. Wenn Sie ſich ſchaͤmen Ihr Antlitz zu: zei- 
gen, fo bitte ich, wenisftend den Oberſten von Hammer, 
einer Antwort zu würdigen. 

Lieut. (wendet fich faſt demüthig zu ibm, mit etwas ver 


FE 


danderter Stimme.) Ih — ja — ich bin der Lieutenant 


ante 

Eob. (drüdt dur feine — das höcfte Erſtannen 
‚über das Se feines Herrn 
Rn ade erft. Ste ‚haben dad — von Edelſchild ver⸗ 
fuhr 


Lieut. Der Ausdrud iſt hart. 

Dderft. Sie haben ihr. von Biche vorgefmagt. 
“ Zieut. Daß ich fie liebe ift Fein Verbrechen. 

Ob erſt. Allerdings, Sie find nur ein Bürgerlicher. 

Tieut. Sch durfte boffen mich durch Thaten ihrer 
Hand würdig zu machen. s 

DO berft. Aber ihre Hand’ iſt bereits verſagt. 

Lieut. Darf ich fragen: an wen? 

O berſt. Un mid, junger Herr.‘ = 

Lieut. (ut die Achfeln.) Das Sräulein darf * Ge⸗ 
en mit ihrer Perſon ſchalten. 

O ber ſt. Sie entiagen alſo ihren Anfprüden ? 

Lieut. Ich battle nie dergleichen 

O ber ſt (föttih.) Wirklich ? dad geht beſſer als ich glauf- 
‚te. Dan hatte mir Sie ald einen Eifenfrefler gefchildert. 


Lieut. Bon meinem Muthe if mein König über: 


jeugt. 
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Oberſt. Sehr wohl. Sc bin gefommen, um zwever 
ley von Ihnen zu fordern. 

Lieut. Fordern Sie. 

Oberſt. Erſtens: Ihr Ehrenwort, bad Sie das Fräu- 
lein von Edelſchild nie wieder ſehen wollen. 

— Ach! wenn fie wirklich Braut iſt, fo gebe ich 
es gern. 

"She rit. Zwevtens: miüfen Sie- mir einen ’gewillen 
Ring ausliefern, den Sie einft von ihr erhalten. 

Lient. Einen Ring? 

Oberſt. Ja, mein Herr, einen Ring. Ohne dieſen 
gebe. ich nicht von der Stelle. 

Lieut. Ic bitte Sie, Herr Oberft, begnügen ie ſich 
mit dem Triumpf, den Sie über einen armen, verwai- 
fen Jüngling davon getragen gafen Sie mir diefen Ring, 
der jetzt mein ganzer Reichthum if. 

Ob er ſt. Nichts, nichts! den Ring muß ich haben. \ 

Lieut.. Sie vermäplen fih mit dem Fraͤulein; Therefe 
a Ihre Gattinn; wozu dient Ihnen der unbedeutende 


6 erſt. Nichts nichts, den Ring muß ich haben. 
Lieut. Seyn Sie greßmilt thig! 

Oberſt. Ich wil nicht. 

Li eur ut. Ste hatten ein einen Sopn — er war mein 


reun 
O ber ſt Eaufere Spießgeſellen. 
Lient See mi mir den Ring als die vaterliche Erb⸗ 
ſchaft Ihres Sohnes 
Dh erf. ohne Umſtaͤnde, ich thue es nicht. ' 

Sir ut. (mit Feſtigkeit) Here Oberft, id babe ‚getban, 
—X wir die „rat geboth, aber von dem Ringe trenne 
mid . 

O erh. it? das wollen wie fehen. Ä 
Lieut. Thun Sie, was Sie recht duͤnkt. 
 Dberft. Zu den en Diftanz abgemef- 


ſeꝝ Tut. Ich ſchieße mi 
Ob erſt. Vielleicht pn "Sie fih beſſer auf die 
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„Klinge? 0! auch. dafollen Sie Ihren Mann an mir finden. : 


(Er Iegt die Piftolen weg , und giebt den Degen.) 
Lient. Ich fchlage mich nicht. _ 
Dberft. Zeige Memme! zieh! 

Lieut. Schimpfen Sie, wie Sie wollen, ich ziehe 


nicht. 
— O HL (wüthend.) Bube? ich renne dir den Degen durch 
en £ 
Bent Nun wohl, fo ermorden Sie Ihren unglüd: 
lichen Sohn. 
Dberft (läßt den Degen finten.) Meinen Sohn ? 
Lieut. Ga, ih bin es! ich, bin der arme Carl, den 
Sie aus dem väterlichen Haufe verfließen; der lange old . 
Bettler in der Welt herum irrte, Bid er, von einem Bie 
dermann unterftüßt, ſich felbft den Pfad der Ehre habnte, 
und den Adel zu verdienen fuchte, auf den er einf frey⸗ 
willig Verzicht that. 
O berſt (füge ſich auf feinen Degen) Du biſt wirklich 
mein Sohn Carl? 
PH Blieb denn Feiner meiner Züge in Ihrem 
erzen? 
Oberft. Ja, ja, ih erkenne dich. Warum ſchriebſt 
du mir denn, du babeſt Dich in die Donau gekürzt ? 
’ —* ieut. Um Sie vielleicht dur meinen Tod zu ver 
nen. 
-D berft. Du baft did Draw gehalten, wie ih böre? 
Das ift mir lieb. Gib mir den Ring und- ich bin verſoͤhnt. 
Lieut. Mein Bater — 
Oberſt. Du biſt mir Gehorſam Mann. Ä 
Lieut. Das weiß id. 
Dderfl. Drum geborche. 
Lieut. O! mein Vater ! wer hai höhere Begriffe von 
rinducer Pflicht als ich — 
Oberſt. Seweiſe es mir. 
Lieut. 3? Entfagung aller Rechte, die „unfäuldige 
Eiche mir gab, nicht der ſprechendſte Beweis? 
Oberſt. Aber fie nimmt mich nicht, wenn ich ohne 
den Ring heimkehre. 
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Lieut. Lieben Sie Therefen, wie ich fie liebe? 
Oberſt. Wein. 
Lieut. Und doch — . 
Dderf. Ih muß fie heirathen, ſonſt muß ich ver: 
Dungern. - | 

Lieut. (erſtaunt.) Wie? - 
„„Dberfl. Mein Vermögen ift zum Henfer: Schulden 
überall ; man droht mir mit Gefaͤngniß 

Lient. Ih verbürge mid für Sie. . 

Dberf. Du? Herr Lieutenant von Habenichts? 

Zieut. Laſſen Sie mir dad Gräulein, und nehmen 
Sie ihr Vermögen. j 
Ba Ich, follte von der Gnade meines Sohnes 
eben ? ' 

- Zieut. Bon dee Liebe Ihres Sohnes. 

Dberf. Nein, das thue ich nicht. Laß nun-fehn, was 
aus dir geworden ift. Du behaupteten ja immer, daß, 
Leſen veredie das Herz, kläre den Menfchen wieder feine 
Pflichten auf, präge fie ihm tiefer ein? lab nun fehn, 
was du aus deinen Büchern gelernt haft. Hier flieht ein 
-alter Vater ohne Brod; ein Mann von Chre, den man 
ind Gefängniß werfen win ; ihm gegenüber flehtfein Sobn; 
er kann ibn retten, er darf nur_einen Pleinen elenden 
Ring von Finger ziehn, fo ift der Vater geborgen. Was 
Dan er? was mußein guter Sohn in ſolchen 

ale thun? - 

Lient. (nah einem kurzen innern Kampfe.) Er muß — 
und wenn es ihm das Herz abſtieße — (Er zicht den Ring 
vom Singer.) Hier mein Vater. . 

Dberft (ſteckt den Ring haſtig zu ſich.) Endlich! fo er. 
füllt man das vierte Gehboth nach der Väter. Weife. Run 
ſollſt du aud wieder mein Sohn Carl feyn. Zu mir om 
men darfſt du nicht ; wegen der Stiefmutter. — Du ver- 
ſtehſt mich. Aber ich erlaube dir, Briefe an mic zu ſchrei⸗ 

. ben, und will dir auch zumellen antworten. Leb wohl! 
(Er will gehen.) . on 
Lieut. (fomerzbaft.) Mein Vater! fol ich denn, für 
Kotzebue's Theater. 11. Band. 2 


? 
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alle diefe Aufopferungen , nicht einmahl dad langentbehrte 
Glück genießen, in Ihre Arme zu finden ?- 
O berſt. Komm ber, umarme mid. 
Lieut. (Rürzt auf ihn zu, und. drüdt Ihn feurig an feine 


ruft.) . | 
Dperft (mit Mübe einen Reft von Empfindung befämpfend.) 
Echon gut. Leb wohl. . IL 
Lieut. Ich werde gehorchen — id werde Bie nicht 
wieder fehn — aber wenn Sie einft Fran? werden, und 
die Herannäberung Ihrer Todesftunde fürdten ſollten, 
verfprechen Sie. mir wenigftens dann, mid an Ihr Lager 
zu rufen, und mir Ahren väterlihen Segen zu ertheilen. 
Dberft (wider Willen bewegt, verfhludt feine Rührung, _ 
: zeigt ihm die Hand, und fagt:) Auf Ehre! — (Haufe Man 
fiebt es ihm an, daß väterlihe Aeußerungen aus feiner. "Bruft 
ſich Luft zu machen ftreben, aber er unterdrüdt fie, (pricht Baftig:) 
Gott fegne dich! (und geht raſch ab.) ' 


Schöte Scene 
Der Lieutenant und Fabian 


"Bient. (ſeht Beräubt) 
Gab. Mit Gunf Herr Lieutenant, Sie haben da ei- 
nen gnädigen Papa, der — 
Lieut. (mit Ernft.) Bor dem du Reipert haben mußt. 
Fab. D ja, aus Liebe zu Ihnen, denn Sie haben ge 
handelt wie — Ä 
Lieut. Wie ein Sohn. 
a6. Unbegreiflich it mir die Geſchiche. 
Lieut. Auch wirk du am beften thun, fie ganz zu 
vergeffen. . . 
Hab. Wie fol ih Sie denn in Zufunft ttuliren ? 
Lieut. Wie biöher. 0 
Gab. Hm! ein Edelmann, der ſich für einen Bürger 
lihen ausgibt — 
Lieut. Das pflegen fonft nicht die ſchlechteſten Edel⸗ 
leute zu ſeyn. > - - 


N 
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Fab. Weiß denn Ahr Pflegevater — W 
— ieut. Nein, der weiß nichts, und fell auch nichts 


"geh Sie find ihm Zutrauen ſchuldig. 
ieut."Und meinem Bater Schonung. 

Hab. Wir müſſen aber doch binreiten. 

Lieut. Haft du Schon vergeſſen — ? 

Hab. Er wird Sie erwarten. 

!ieut. (nahdentend.) Freylich wird er dat. 

ab. Was fol er denken, wenn Sie nit Fommten ? 
ie ut. Mein Vater wird ihm erzählen — 

ab. Ta, das wird er wohl bleiben lafien. 

Yieut. So gebe ed wie Gott will! 

Sab. Der gute Alte wird Sie für TeioptAnnig palten. 

Lreut. Freylich wohl. 

ab. Für undankbar. 
ieut. DO! dad würde mid ſchmerzen! 
ab. Drum denke ich, wir ſatteln und reiten 
ient. Nimmermehr! ich gab mein Wort. = 
ab. Nun ſo wid id reiten, Ich habe mein Woert 
nicht gegeben. 

Lieut. Sa, das foRf du. Ich will an meinen Pfle 
gevater ſchreiben. Ein Vorwand findet fi leicht. Eine 
plöglicge Marſchordre, oder etmad dergleichen. Aber du 
darfit nicht plaudern, börft du.? 

gab. Dann darf ich auch nicht bey dem Wirth in der weis 
den zaube einkehren, denn ſonſt loͤſt der Wein die Zunge. 
Beyde a 


Siebente Secene. 
= Saal im Schloſſe. 


Therefe. Ulrike. Tobias (der eben feine Pfeife and: 
Ropft , und fie auf den Tiſch legt.) 
Ulr. Ro mag unfer Saft hingeritten feon ? 
. Tod. Wären die Kreuzzüge noch in der Mode, fo würde 
ich boffen,, er habe eine Reife sum heiligen Grabe unters 
Rommen. 5 
2° 
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ulr. Er fprengte zur Pforte hinaus, wie der Tod in 
Bligan⸗ Lenore. 

Ther. So wird er mich auch beim holen. 

Tob. Vielleicht verdroß ihn beine Aufrihtigfrit, und 
er ffifirte fi in der Stile - 

Ther. Ab nein! er drohete nach Ebersdorf zu veiten. 

Tod. Nach Ebersdorf? 

Ther. Um das alte Fauſtrecht zu handhaben, und dem 
Sieiltenant meinen Ring abzutrogen. ‘ 

Tob Da kommt er an den Rechten. Aber zum 
er! wie erfuhr er bean dei. 3 ‚Eieutenantd Aufentzalt * 
Nabmen? 

Ther Durch mic. 

To b. Das war albern. 

Tper. Er machte mich treuhersig. 

Tob. Das Pann eine dumme Geſchichte geben. 

Ther. Sie ängftigen mid. 

Tob. Qurchs Fenſter blidend.). Sollte etwas vorgefaflen 
ſeyn, fo if wenigſtens dein alter Galan mit heiter Haut 
davon. gefommen , ‚denn eben fnrengt-er friſch and gefund 
auf den Hof. 

„Ther. O! welche peinliche Lage! 

Ulr. Kind, jegt haft du Gelegenheit, dich in den wrik- 
lichen Tugenden zu üben: Geduld und Sanftmusp. 

z ob. Verunzieren auch keinen Mann. 

Ulr. Und gemähren einen leichtern uedergang von 
Schmerz zur Freude. 

Tob. Selbſt in der Tugend nehmen die Weiber das 
Beſte für fi. 

u r. Do zur, weil ihr es verſchmaͤht. 


AhteScene 
Der Oberſte. Die Borigen. 
Oberſt. Victoria! mein Fraͤulein, Ihr Ritter 
geſiegt. Pr ’ ser hat 
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Ther. Ich verfiehe Sie nicht Herr Oberer. — 

pberkt (um fig ſchauend, Ielfe.) Wenn wir allein 
wären — = 

Thers Sch weiß von Feinem Geheimniß unter un. 

DHberft (verſtohlen zu ihr.) Haben Sie fhon vergeſ⸗ 
fen? den Ring — — 

Ther. (aut.) Mein Oheim und meine Tante dürfen 
Alles hören. J 

Oberfl. Auch dad vom Ringe? en 

Ther. (ungedufig.) Ih wuͤnſchte, Eie brüten mir 
den Ring des Gyges, damit ih mich vor allen Uederlä> 
ftigen unfihtbar machen könnte. 

Dberft (die Achſel zudend.) Den Ring des Gyges! dad 
Tommt vom Yeien. 

Ulr. Der Herr Obriſte haben viel Staub mitgebracht. 

Oberſt. Ich bin geritten wie ein Hufar. 

Ulr. Dran ficht jeden Fußtapfen. . 

33 er. In drey Stunden nach Ebersdorf, hin und 


zuruͤck. 
‚Tod. Intereffante Geſchaͤfte vermuthlich? | 
Dderft. Cupido lieh mir feine Flügel. (Zu Therefen 

— Cupido war bey den blinden Heiden der Lie⸗ 

gott. 

T per. Iſt Ihnen außer dem Liebesgott, niemand be— 

gegnet? tn 

Dberſt Niemand. 

Ulr. Wir erwarten Beſuch von Eherödorf 

O derft. Werden vergebens warten. 

Tod. Mein Pflegefohn, der Tientenant Wayfe — 

Dberft. Wird nicht Fommen | 

Tob. Wie fo? .. 

Ther. (Angſt verrathend.) Ich will nicht hoffen, daß — 

Dderft. Hoffen Sie immer. . 

Ulr. Kind, du zittert ? 


den Preis kaͤmpfen. | 
Sher Ich will nicht hoffen, daß Biutvergiepen — 
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"berft. Ruhig. Der zͤrtliche Damöt ließ es fe weit 
nicht kommen. 

Ther. Sie hahen den Sieutenant geſprochen? 

Ober ſt. Auf Ehre 

Tob. Und ſich mit ibm geſchlagen? 

O berſt. Dazu hatte cr Beine Luſt. 

.Ther. (empfindfig.) Weil er nie Luft hat, eine Thor- 
beit, zu begehen. 

berſt. Se nun, da er zu Kreutze kroch, ſo war 
mire auch recht. Ä 

Ther (ſpöttiſch.) Er kroch zu Areutze? 

Oberſt. Er wand ſich wie ein Wurm. 

- Tod. (lachend.) Ha! Ha! ha! wie ein Lindwurm. 
8 Und der Herr Oberſte war der Ritker Sanct 

eor 

N 6 Darf man wiffen , was Sie dem armen Wurme 
autzepreßt haben? 

Gehe rft. Sein Ehrenwort, das Fraͤulein nie wieder 
zu ſehen. 

:Ther. Und ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, deß ich 
ihn noch heute wieder fehen werde. 

Dbderft. Was gilt die Wette? Cihmunzelnd.) 

Ther. (Im Ausbruch des Unwillens.) Ah Herr Oberſter! 
wenn Ihnen Eupido nichts weiter geliehen hat, als feine 
Ztügel; fo flattern Sie einfam über Berg und Thal, 

Oberf. Doch, doch; er hat mir auch einen Ping 
geliehen. 

Ther. Geht es Ihnen doch fait mit dem Ringe , Yoie, 
nah Leſſings Behauptung, andern Leuten mit den Tu- 
. genden: (ſpöttiſch.) Man fprit am meiften von den Din⸗ 

sen, die man nicht bat. 

O ber ſt Cgreift in die Taſche.) Hokus Pokus! (er zieht 

— 1 King hervor , und hält ihn Tperefen triumphirend vor die 


n.) 
ER: er. (wirft einen Blick Darauf und ſchreyt.) 
zo b. er es wirklidy 2 
Oberſt. Auf Epre! 


N 
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—ber. Ya, er ifted. Sie haben den Lieutenant er 
mordet 

Dierk. Keines weges, wir ſind als die beſten Zreun: 
de von einander efchieden. 


er Diefer Ring, ſchwur er mir, ſolle ihm ind Grab 


"s v er fi. Er befindet ſich fehr wohl. 
Tod. Ernſthaft, Herr Oberfter, ich nehme grosen, 
väterlihen Antheil an dem Süngling. 


O ber ſt Ernfiyaft, Herr Hauptmann, ih fage auf ' 


Ehre! ich bin ein Etelmann. 

Tob. Er gab Ihnen den Ring gutwillig! 

Dpverft. Sutwißig. 

Tod. Und entfagte meiner Nichte? 

O berſt. Nun ja doch! iſt es denn ein ſo großes 
Be daß eine Romanenficheley ploͤtzlich ihre Endſchaft 
errei 
Rn AA (Heftig.) Mas fprach er? ich will wiflen, was 


- Dberf. Er ſprach — nichts. Er une mir den Ring, 

ich denke das iſt genug. 
Ther. Ad! nur zuviel! 

Ulr. Unbegreiflich! 

Tob. Hm! pm! das gefällt mir nicht. Zwar bin ich 
herzlich froh, dab diefe zweckloſe Verbindung aufgehoben 
worden; aber die Manier gefällt mir nicht. 

—28 Was ſollt' er thun ALS er hörte, das Fraͤu⸗ 

lein habe es zur Bedingung Muacht, dieſen Ring aus 
der Hand ſeines Nebenbuhlerd zu empfangen — 

Ther. So dab er ihn? 

Ob erſt So gab er ihn. 

Th er. (bricht in Thränen aus.) Weh mir! ich bin bes 


troge 
—— erſt. Das kommt vom Leſen. 
Ther. Er verdiente meine Xiebe nit! 
Sberft. Ein Vürgerlicher. J 
Ther. Reiße dich ios armes Herz! 
Ober ſt. Bravo! 


— l 1 


er 
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Tber. Strafe ihn mit Verachtung! 

DberfliBravifim: u 

Ther. Und dann verfhliehe Dich der Liehe auf ewig! 

ober ft. Halt! Halt! Sintemapt Sie mir verheißen und 
gelodet — m 


‚Ther. Recht Herr Oberfter! Sie will ich Tiefen! we- 
nigſtens will ich fagen, daß ih Sie Fiebe, Gehen Sie 
mir den Ring. Sch liebe Sie! ih liebe Sie unaus 
ſprechlich! — | | 
‚Dbderftl. Dact ichs? doch, es wird fih geben. Geh 
Ib den gnädiaen Papa rufen? - - 
Ther. Rufen Sie, wen Sie wellen. 
Ulr. (upft fie.) Kind! Kind! Ä u 
Dberft. Damit wir nad der Mäter Weife auf der 
Stelle unfere Verlobung feuern ? 
Ther. Ga, ja, ‚auf der Stelle. 
Oberſt. Und die Hochzeit ? 
Ther. Je eher, je licher. 
Ulr. (warnend.) Kind!’ Kind! FE | 
Ther. Aber der Lieutenant muß dazu gebethen werden. 
Dderft. Er wird nicht Pommen. J u 
—— muß kommen. Ich werde mich feſtlich 
ſchmuͤcken; id werde alle Toilletenkünſte aufbicthen, um 
recht fchön zu feyn, _ 
— Defto beſſer! . 
ber. Ich werde ſcherzen, Tadhen ,.tangen! mit ihm 
ſelhſt wid ich (herzen, mit ihm felhft wig ich tanzen. 
Dberft. Ho! ho! das Gifen geüpt! jcgt muß man 
fhmieden. (Cr täuft fort.) _ 


Neunte Scene 


Die Borigen ohne den Oberſten. 


. Ther, (kommt zu fi ſelbſt und erſchrickt.) Er geht? 
Ulr. Er gept deinen Vater zu rufen. 


Ther. Ah Sort! was hab' ich gethan! 


— 
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T 05. Dis haft dich albern benommen. Gin Entſchluß, 

nn par depit faßt, ift gewöhnlich ein dummer 
u 

BR Entfhuldigen Sie den Lieutenant, ‚wenn Sie 

unnen. 

Tob. Entfäufbigen kann A ihn nicht, aber ungehört, 
verdammen mag ich ihn auch nicht. 

Ther. That ih das? 0! dann war ich mehr als fin- 
Dich! Habe an dem beften, treuften Herzen mich verfün- 
digt! Gewiß er iſt unfhuldig! 

Tob. Er kann den Ring verloren haben. 

Ther. Er hatihn vorloren! ohne Zweifel hat er ihnver⸗ 
loren! Das Raͤthſel wird ſich ent hüllen, und ich werde be⸗ 
ſchämt vor ibm ſtehen. 

Tob. Als Frau Oberſtinn von Hammer. 

Ther..Sie find Fat befter Oheim! 

Ulr. Du wollteſt ja feld über Hals und Kopf Hoqh⸗ 
gzeit machen? 

Ther. Nimmermehr! 

Ulr. Das geht auch nicht an, denn da Dei noch fo vieles 
zu deforgen. 

Ther. Run wird mein Vater fommen — 

Tod. Freylich. 

Ther. Der Oberfte wird ihm fagen, ich hätte einge 
willigt — 

Tod. Das haft du auch. 

Ther. (ringt die Hände.) Gott! in welches Leivriatz 
hat mich meine undeſonnenheit gertürjf! 


Zehnte Scene. 


Fabian. Die Vorigen. 


- Tod, (als er ihn erblidt.) Ah Fabian! nun wird ſichs 
aufklären. Ä 
Ther. (fliegt auf ihn zu.) Wo ift dein Here? 
Hab. (maſchirt, ohne zu antworten, auf Tobias los und 
üßerreicht ihm einen Brief.) . 
Tper. Lebt dein Her? — Menſch! antworte! ! 


A 


I, 
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Fab. Ich habe Ordre, nicht zu antworten. 
Tob. Kind! Kind! er hat geſchrieben, folglich muß 
a wohl leben. (Er öffnet den Brief und brummt den Inhalt 
ur 
T her. (hänge mit ängftlic forſchenden Bliden an feis 
nem Gefichte.) 
= b. Gadit, a ſchüttelt den Kopf.) 
er. 
Tob. In dem Briefe fteht nichts ? 
Ther, N ichts. 
Tob. Eine'plögliche Marſchordre — er kann nicht kom⸗ 
- men — er nimmt Abſchied — wuͤnſcht dir Süd zu dei— 
ner Bermählung — 
Ther. Binfst mir Glück! vortreflih! 
< ob. Burfhe, was fol das heißen? 
Fab. Ich din ſtumm. 
Tod. Habt ihr wirklih Marferdre ? 
— F Wenn es in dem Briefe ſteht, ſo muß es wohl 
wabr ſeyn. 
En S Haſt du einen Fremden bey beinem Harn 


‘ Bab. Ja. 
az Vab dein Herr dem gremden einen Kingt - 
ab 
Tder. “außer fi.) So iſt es dod wahr! 
a ge er den Ring gutwillig 9 
‘ @ 
Ther. Und wüntht mir Süd zu meiner: Bermäpfang: 
A, b. Hörten du was fie zufammen ſprachen? 


Tab. Ja. 

ob. Cr zähle. 

Fab. gb darf nicht. 

Ther. (wiß-ihm einen Beutel Beben.) Nimm das, ehr. 
licher Fabian, und erzähle. 

Sad. Der ehrliche Fabian nimmt kein Geld, um 
feinen Herrn zu verrathen. 

Tob. Hat er dir fo ſtreng verdothen ? 

gab. Sa, 
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<her. So ſage mir mindeſtens oder lebt? wo er if? 
was er tbut? J | 

Zab. Er weint. | 
‚Ther. Er weint ? (fie bricht in Thränen aus.) O fieh ! 
ich weine auch! . \ 

Hab. Gnädiged Fräulein, fo muͤſſen Gie mir nicht 
Tommen. Sch babe fchon genug mit meinem armen Herrn 
ausgefanden. Den Wein hab’ ich aud noch im Kopfe — 
und dann nod folde Tpränen — da möchte einer zum 
Schelme werden. 

Tor. Fabian, du kennſt mid. 

Hab. Der Herr Hantpmann von Edelſchild. 

ob. Bin ih dir ſonſt nichts? 

ab. (gerübrt.) Mein alter, guter Herr! mein Wohltbäter! 

Tod. Und habe dir nie zu einem ſchlechten Streich 
gerathen. 

Hab. Und werden ed ud nie 

zT ob.. Wenn ic) alfo von dir begehre, du ſolleſt mei⸗ 
ned Pflegeſohnes Ehre retten — 

ab.. Seine Ehre? . -, 

ob. Er hat dem Scheine nach, nicht brav gehandelt. 

. &ab. Sapperment! er hat gehandelt wie der waderfte 
Edelmann bey der ganzen Armee. = 

< ob. Kannft Du das bemeifen, fo thue es 
per. Bedenke in welchem Lichte er erſcheint; und 
vor wem? vor feinem Pflegevater, feinem Wohlthäter” 

ab. Ganz reiht — Man ſoll freylich gehorchen - ohne 
zu raifonniren; und wenn es bloß auf meines guten 
‚Herren zeitliches Glůck ankaͤme — (er legt den Singer auf 
den Mund.) Mäusen ſtil! — per feine Ehre! pot 
Element! die laffe ich nicht antaften. | 

Ther. Sorede. 

Fad. Ich werde reden — hber Herr Hauptmann — 
gnadiged Fräulein — Sie müfen mir einen Revers aus: 
ſtellen, daß ich nicht betrunfen bin. - 

Tob. Wozu dat 

$ab. Denn fepen Sie, wenn iheinen dummen Streich 
made, fo kann. mein Herr doch Micht fagen: Kerl, du 


— 


x 
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warf beroffen! fondern hoͤchſtens: Kerl ‚bu warf: 
ein Efel, aber du haft es gut gemeint-- 

Tob. Mein Zeugnig fol dich ſchützen. 

Ther. Und. dad meinige. 

ulr. Sabien, du bi ein reinlicher Buriät, aber viel 
zu weitläuftig. 

Gab. um in Gottes Nahmen! — Mein Hırr hat den 
Ring ausgeliefert, das iſt wahr aber an wen hat er ihn 
ausgeliefert? 

Tob. An den Oberſten. 

Ulr. Den Oberſt von Hammer. 

Ther. Ach! das gilt gleichviel, er mußte ihn gar nicht 
ausliefern. 

Fab. Auch ſeinem wWier nicht? 

Ther. (erſtaunt.) Seinen Vater!? 

Tod. Kerl! biſt du to? 

: u r. Fabian, du möchtet doch wohl ein wenig Setruns 
en feyn. 

gab. Sch fage, der Herr Lieutenant Wayfe ift der che» 
tatlihe eh des Herrn Oberſten von Hammer. 

o 
Fab. Er fage, er wollte den Ring unter Peiner Be⸗ 


dingung herausgeben — 


Ther. Aber? — 

Fab. Aber der Herr Oberſt ſprachen von drückenden 
Schulden; von der Nothwendigkeit eine reiche Braut zu 
ſuchen — 

Tob. So, 

Jab. Sie ahnten des Gefaͤngniſes, vs Hungert, 
et caelera — 

Ur Ey! ey! 

Fab. Das Herz meines guten Herrn entbrannte in 
kindlicher Liebe, und er gab den Ring, um feinem alten 
Vater aus der Noth ju beifen. 

TI her. (nimmt ihren Oheim beym Kopfe und fügt idn mit 


„Heftigkeit; dann macht fie ed eben fo mit ihrer Tante; dann 


dringt ſie Fabian ihren Beutel ‚auf.) Fadian, ich bitte dich 
um Gottes Willen ! num: die Freude, die du mir 9% 
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macht haft, bezahlt Fein Gold! — (Mit frehem Entsliden. 
Er ift unfhuldigk er iſt unſchuldig! ic j 
Tob. (wiſcht fi eine Tpräne aus dem. Auge.) Das ift er, 
der brave Junge. Ä | | 
Ulr. Hnd ein Edelmann obendrein. 
Fab. So gut ald ſein Vater. J 
z * —72 “ie on darf | 
er. Nun, lieder Oheim, nun bar ifn do 
Ichen? er: ‚a im deq 
Tob. Meine Erlaubnig Haft dır. 
Ulr. Und meinen Segen. 2 
Tob. Es würde mir eine große Freude ſeyn. 
Ulr. Sch würde alled auf6 bee zurichten. 
. Tob. Wenn nur dein Vater — 
Hlr. Und der Seinige — 
- Tpher. Unfere Bitten — . | — 
Tod. Geh’ Fabian, warte unten auf Depefchen. 
le. Sa fürcte nur, du haft, Dur deine Bo 
r. Ich fürdte nur, du haft, durch deine Voreilig⸗ 
feit, das-@pjel verdorben. | eig 
Tod. Und der junge Herr. hatte Bein Zutrauen zu feis 
nem Pflegevater. Hätte er mir früher einen Wink von 
feiner Geburt gegeben , fo hätten wir die Sache vor lan» 
ger Handeinfädeln können. Aber die jungen Leute ſch was 
gen und ſchweigen, bevdes zur Unzeit. 
Zher. Er wollte fein Glück feinem elenden Zufalle ver. 
danken; er wollte durch Kopf und Her) gewinnen — 
Tod. Pit! pr! ich höre Fommen. Gott geb’ uns Freude ! 


Eilfte Scene 


Der Geheimderath. Der Oberſt. Die Borigen. 


Geh. R. (fehr Heiter.) Recht fo, Thereschen, , das ift 
dran! nun biſt du wieder meine‘ gute Tochter. 

O berſt. Ic fagte es ja wohl, es gibt ſich ales. 

Seh R. Kinder, laßt ung emen frohen Abend fey- 
ern. Ihr Plagt zuweilen über meine böfe Laune, aber 


—_/ 
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hente ſollt ihr mich tif fehen;- heute Tann mich wine 


8 
u a ri der Dimmelt, 


— in auch einmapl eine vernünftige Heirat 


der Väter Weife. Der Bräutigam, ein Dann von 
geieeien Jahren, hat, wie ſichs gebührt, ſich zuerſt an 
den Vater gewandt; und die Braut, ein südtiges Fraͤu⸗ 

kin, EN — — eleiftet. 
Nichts von brung, nichts von Mond⸗ 


ob . Halt! Herr Bruder! die Liebe fehlt noch. 
SGeh. R. (ernſtaft.). Zeder, was ſoll das fen! 
Hz mir meine Freude nö. 


Kom En er et jeßt, 7 wenn es zu fpät iR. 

4 IR, eh. R. Er fol aber nicht reden! Er hat nichtd zu 
n. 

Tob. ben Oberſt, Sie erwaͤhnen ſo oft der Väter 
Weiſe. Darf ich Ihnen fagen, wie ‚unfee Döter ed bielten 7 

Oberſt. Das weiß ich ſchon laͤngſt. 

Tod. Ich zweifle. Wenn unfere Väter wadere Sipar 
hatten, fo waren * e Bol darauf. 

G eb. N. der Schnickſchnack? 

Tob. (ohne 1 irre machen zu Iaffen.) Und wenn fie ih 


nen nichts geben konnten, fo mochten fie ihnen doch 


auch nichts nehmen. 
Ob er ſt (verlegen) Ich weiß nicht Herr Capitain — 
—* .R. Sage mir amd dimmeis willen, Bruder, 
du deinen Kopf? 
ob. Frage diefen Herrn, wo er fein Hera hat? 





— 183 — 

A erſt. Noch bat meiand an meinem Herzen ge⸗ 

9 | 
3 zo v. Ga, wenn es ſo viel bedeutet als De 
, Seh. X. Du vergißt, daß du in meinem aufe biſt. 

z F er —2— daf er einen Sohn hat. 

e 

To b. Er hat ihn noch 

Zher. (Bey 2 Seit.) Gott! Rey dem guten Oheim Io! 
O berſt. Ein Romane 

I A Herr Oberſt, gr bat er niht um Sie 


eh R. Habt ihr wich zum Beſten 7 ich verſtehe 
nicht ein Wort. 

Tob. Es bedarf nur eines” Wortes, um die Augen 
zu Öffnen. Dein Pflegefohn, der Lieutenant Wayſe, if 
fein Sohn , der Bieutenant von Hammer. 

PAR R. ©? — nun defto befler ; fo lade ihn zur 
och 
3 ob. Aber er Tiebt Therefen- 
Geh. R. Defo fhlimmer für ihn. 
Tob. Aus Findlicher Pflicht hat er keine Rechte ab⸗ 


getreten. 
Geh. R. Neäte?! Sepperment! welche Rechte ? 
Zob. Therefe licht 
Geh. R: Mädchen! ie will nicht hoffen — 
Oberſt. Das kommt vom Lefen. 
GeH.R. Du antworteft nicht } ‚ 
Dderft. Romanentändelev. 
Geh. R. Du fhlägft die Augen nieder? 


Tod. Beer daß du fie mit niedergefchlagenen, ald 
mit thränenvollen Augen ſiehſt. 

Geh⸗. R. Ich will fie gar nicht mehr ſehen! ich will 
fie —— 

Oberſt. So iſts Recht. 

Ther. Vater 

G es N. er "in nicht der Valer einer Dirne, die 
fi dem erſten beiten Landſtreicher an den Hals wirft. 

Dderf. So iſts Recht. 
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Geh. R. Sprih! willſt du geporfam ſeyn ? wigk dus 
mir Freude machen ? Ze 
Ther. Mit meinem Blute ⸗ 
Seh. R. Hier ift nicht von deinem Biute die Rede. 
Dberft. Eine Sipmanenfogket: | J 
SGeéh. R. Willſt du dem Oberſten deine Hand keichen? 
Ther. Ohne mein Herz? — Bu 
Seh. R. So reife denn dein ſanftes Taubenherz los 
von dem Herzen deines Vaters! hänge dich an einen Bır. 
ben! entiaufe, fo wie er, dem väterlichen Haufe! 'entfas 
ge , gleich ihm, deinem ehrlichen Nahmen! und fchleppe 
dich, fo wie er, mit dem väterlihen. Fluche belaftet,, von 
Elend zu Sammer! et 
de r. Ach Sott! ach Gott! (Sie singt die Hände und 
eht ab. Zu 
9 Ob ? rl. Das war die aͤchte, alte. Ritterſprache. 
Tod. Jammerſchade, Herr Oberſt, daß Sie zu fpät 
und zu früh auf die Welt Pamen. 
Oberſt. Wie fo? J = 
ia — b. Zu ſpät für. ſich ſelbſt, und zu früh für. meine 
t . . ’ ' ‚, * 
Geh. R. Bruder, ich verbitte mir deine beigenden 
Anmerkungen. rn 
Tod. Sch rede freylich Feine Ritterfprache, 
Seh R. Sch wäre ſchon zufrieden , wenn dir nur ver⸗ 
nuͤnftig ſpräͤcheſfſff. 
Tob. Damit ſchmeichle ich mir zuweilen. 
Geh. R. Du ſchmeichelſt dir zu vie.. 
Tod. Die gewöhnliche Eigenliebe der Menſchen. 
ſa or h. R. ‚Du bit ein Braufekopf, der gleich Fener 
ängt ⸗ 
Tob. (gutmürhig lächelnd.) Ich? 
Geh. R. Vor jeder Thräne hinſchmilzt — 
Toh. Die Schuld meines Jabrhunderts. 
. Geb. R. Sic von jeder poetifchen Lüge bethören, von 
jedem Winöbenter hinters Licht führen läßt — . . 
Tod. Beſſer Hintergangen werden als hinterkeben. 
Seh R. Du biſt Schuld an dem ganzen Wirrwarr — 


\ 





LT T 185 zn. 


Tod. Ich bielt ed für Br derpflicht. 
. Seh. R. Hafkdem Mädchen Dinge in den Krpfgefegt — 
Tod. Sie faßen ihr ſchon längf im Herzen. 
—Geh. R. Bir ein Berführer der Jugend — 
Tob. (ſiedt ihn wehmütkig an. Nach einer kurzen Paufe 
Bet er .e heyden erſten Tacte des Liedes: Fre ut eu ch des 


Le6 

CN e * “n. (der immer -erditterter wird.) Haft deine greu: 
de daran, einem armen alten Mater das Herz zu zer⸗ 
reißen — 

Tob teift die beyden folgenden Tacte.) 

Seh. R. (wüthend.) Kurz — du — du — du biſt ein 
Narr! 

Tob. (Hört auf zu pfeifen, und ſieht ihn wehmütdig an. * 

Seh. R. (Hämifh.) Nun, warum pfeifft du nicht ®. 

ZT ob. (fehr bewege.) Bruder, ih Tann jest nicht pfei⸗ 
fen. Gott verzeihe es dir, daß du deinen Bruder fo weit 
gebracht haft. (Er gebt a5.) 

. Ulr, Um Gottes willen! Bruder Herrmann! beſta⸗ 
ne dich. 


Seh N. Worauf ſoll ich mich befinnen ? dag du auch 
noch da biſt? daß du auch . die ungerathbene Dirne gegen 
ihren Bater verhegen hilfft ? 

Ulr. Ab Gott nein! 

Geh. R. Vermuthlich trägt der Lieutenant etwa reis 
nere Manfchetten ald fein Vater, und damit bat er dein 
gewaſchenes Herz gewonnen. 

nie Bruder! 

Seh. R.Ich rathe dir, den Benjamin Schmolk in 
tie Hand zu nehmen, und deine inbianifchen 'Hühner zu 
füttern. 

Ulr. Bruder! 

Sch. R. Aber alte Sungfern kuppelu gern — 

Ur. Das ift zu viel! (Sie geht ab.) 

Oberſt. So recht, Herr Bruder, zeige dich als Herr 
im Haufe - 

Geh. R. Aber die Wahrheit zu geftehen, zeigſt du a 
eben nicht als einen liebenswürdigen Bräutigam. 





k 


O berſt. Nach der Väter Sitte — ) 

‚Seh. R. Unfere Väter hatten Feine Sitten! fie waren 
Toͤlpel, die man beut zu Tage in Beiner honetten Geſell⸗ 
ſchaft dulden würde. 

Dberft. Die ehrwürdigen Ritter — J 

Geh. R. Aber meine Tochter braucht keinen Ritter, 
fondern einen Mann von Welt, der vernünftig mit ihr 
umgeht. | 

—— erſt. Sch denke, Herr Bruder — 

Geh. R. Du denkſt zu wenig. Ä 
D berß, Aber Vor Element! ich fühle — 
Geh. R. Du fühlk gar nichts, und das it noch fchlim- 
mer, ald wenn man zu viel fühlt. » Ä 

Dberk. Ich merfe wohl, daß ich dir aus dem Wege 
geben muß. (A) 

Geh. R. (allein.) Ale laufen Fe davon. Keiner, an 
dem ich meinen Unmuth auslaſſen Fann. (Er rennt einige 
Mahl auf und nieder , bleibt dann Alan, und faut an den Yd« 
gein.) Mit Bruder und Schwehter hab’ ich es freplich 
wohl Ir arg gemadit. Haufe, Gr nimmt zu eine 
vom Tiſche, welbe Tobias Liegen lieh, zerdr 
©trüde — wirft din Stück nah dem Ändern mit Haſtigkeit 
von fi, während des Vorhang fällt.) oo 


⸗ 


Bierter Act. 





Erſte Scene 
Der Geheimderath allein. 


(Es Yimmt haſtig auf die Bühne, geht an bie eine GSeiten⸗ 
thar und wi fe öffnen.) Verſchloſſen. (Er klopft an.) Keine 








— 


) 


intwort. — Die Fräulein Schweſter it aufgebracht. — 
Sie hat Recht. — (Er gebt an die andere Tdür und klopft.) 
Eden fo. — Der Herr Bruper zürnt. — Er bat Recht. 
_ Therefe winfelt im Bart — die Bedienten geben mir ' 
ud dem Wege — die Mägde verſteden fih — der eine 
ige Lefefried verfolgt mid mit feinen Gemeinſpruͤchen, 
md macht mir vollends den Kopf warm — Sch habe mich 
isereift, es ift wahr — und nichts auf der Welt gibt dem 
en mehr uͤble Laune, ald.das Bewußtſeyn Unrecht 
u haben. — 
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Zwepte Scene. 


Hanns Bornikann und der Seheimderatf. 


Bornm. Guten Tag, gnädiger Her. 

Seh. R. Cverdriegtig.) Großen Dank. , 

Bornm. Es war eben Fein Bedienter im Borzimmer 
mich zu melden; da dachte id, der alte hundertiährige 
Hans Bornmann kann ja wohl ein Mahl ungemeldet zu 
feinem Herrn treten. . Z— 

Sch. R. Was willt du Mt? 

Bornm. Kommende Wohe wird mein Enkel Hodzelt 
machen, da kam ich felbft, um die guädige Herrſchaft 
zu bitten, das Brautpaar in die Kirche zu geleiten. — 

Geh. R. (grinfend.) Vortrefflich , 

. Bornm. Und dann aud ein Stüd Hochzeitkuchen im 
meiner Hütte zu vprebren. | 

Seh. R. Hochzeit! Hodzeit! verdammt! das fehlte 
ned. — Alter, ich glaube du treidft deinen Spott mit 
mir ? > 
Bornm. Ja wohl ift Bott mit mir! Gr ſchenkt im 
hohen Alter mir Freude die Fuͤle. Ih bin gefund yud 


” 


raͤtig; ich bin die zwey Stunden zu Zuße herübergewan- - 
derryja zu Tune, und fo denke ich auch wieder heim- 
zukehren. 


Seh. R. (in den Bart brummend.) Je eher, je lieber. 


* 
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Borum. Nur mein Gehör. fängt an ſchwach zu wer. 
den; doch Kinder und Enkel haben Geduld mit dem Greiſe. 
In meinem Haufe wird immer gefchrien. Wer vorbey 
geht und meiß ed nicht, der follte denen, es fey ewi⸗ 
ger Hader und Zwietracht in meiner Hütte, aber fle 
fhreyen aus Liebe zu mir. \ 

Seh. R. Wenn doch alle meine Hausgenofien dad an⸗ 
hörten! mit mir hat nismand Geduld! — Bruder — 
Schweſter — Tohter — Niemand! — (Er ſchlägt fih vor 
die Stirn.) D! id — (in einem Ausbruche vol Unmuth.), 
Dad did fort Alter! du wirft mich rafend machen! | 
. Bornm. (Augend:) Wie gnädiger Herr? — mad id, 
jegt hörte — ſchaͤme did; Alter, du biſt taub, dus haſt 
deinen guten Herrn nicht recht verflanden. 

Seh R. Ih fage dir, du folk n. | 

‚Bornm. Ohne ein freundliches Wort ward ih nod. 
nie entlaffen. Es gab Zeiten, wo ich mehr bedurfte ald 
Worte, und auch dann Pam ich nie vergebens. Anno 
fieden und achtzig. dad Viehſterben — Anno neunzig der 
Hagelfhlag — meine Kinder jammerten, ih aber war 
gutes Muthed. Ich gehe zum. Herrn, fagt' ih, und er 
griff meinen Stab; der wird wohl Helfen — und er half 

© eb. R. (ſanfter.) Schon gut. . 

Bornm. Es war in diefem Zimmer, gnädiger Herr; 
ich mußte mich feßen; ich, mußte ein‘ Glas Wein. trin 
Pen; und mir ward geholfen mit Vieh. und Ausſaat. Auf 
diefer Stelle habe ich meine dankbaren Thränen gemeint 


— ih kann -diefe Stelle, nit verlaſſen ohne Gegend 


wunſch _ . 
‚Seh. R. Sehe di, Alter, ſetze ih. = 
Bornm. Nicht wahr, Sie fhlagen mird nicht ad? 

Sie Fommen zur Hochzeit? der Wohlſtand meines Hat 

fed, die Liebe Ihrer Unterthanen, beyde find Ihr Wer 

Meine Familie defteht aus fechd und zwanzig Kindern 

und Enkelin, abe lieben und verehren Sie! dad hat der 

alte Bornmann von Jugend auf in ihr Herz gepflanzt. 

Geh. R. Ich werde fommen. 

Bornm, Froher Zubel wird Sie bewillkommen. 


[4 
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Beh. R. Sage'mir, Graufopf, wie fing du ed an, 
daß die Deinigen dich lieben? \ 

Bornm. Ich liehe fie wieder. . 

. Seh. R. Daß fie die Schwächen deines hohen Alters 
mit Geduld ertragen? Du " 

Bornm. Sch ertrage die Schwächen iprer Tugend. 

Seh. R. Daß fie, mit kindlichem Vertrauen, fi oh—⸗ 
ne Scheuzu dir. nahen? — . 

Bornm. Sch brumme nie — Bin immer heiter — ver 
derbe niemanden feine Freude. Bor mir darf keiner fi 
Zwang anthun; ich hab’ ed gern, wenn das junge Volk 
fih Tußig macht; haben fie. fih müde getanzt, fo erzähle 
ich ihnen Geſchichten aus dem fiebenjährigen Kriege, oder 
von Kometen und doppelten Sonnen. Sind meine Kin« 
der auf dem Felde, fo fpiele ich daheim mit den Enkeln; 
fie ſtehen mit ihren Ad e Büchern zwiſchen meinen Knie⸗ 
en, und’ freuen ſich tiber den Affen . 

— der gar poffirlih ift, .. 
zumahl wenn er vom Apfel-frißt. 
Hat ein raſcher Bube einen Topf oder ein Glas zerbro⸗ 
hen ,-fo nehme ih die Schuld auf mich. In großer oder 
Heiner Noth Pommt Jung und- Alt zu mir, ih rathe 
gern, und helfe auch zuweilen. — Fällt etwa eine Un _ 
ordnung im Haufe vor, fo werde ich nicht gleich verdrieß- 
lich; ich thue lieber, als würde ich es nicht gewahr. 
Bird ein Mahl mein Frühſtück vergeffen, fo trinte ich 
ein Glas Waffer und ſchweige. A die Suppe angefrannt, 
fo ſchlinge ich fe hinunter und ſchweige. Ich weiß Doc, 
daß meine Schwiegertochter mehr dabey leidet. als ich; 
und warum fol man ſich über Dinge ärgern, die man in 
der nähen Stunde vergeffen hat? — Echen Sie, gnaͤ⸗ 
diger Herr, fo falle ich niemanden zur Lak, Bin Peinem 
m Wege ‚und habe die frohe Uebergengung, daß von 
meinen ſechs und zwanzig Kindern und Enkeln Peiner auf 
meinen Tod hofft. Ja ich weis — wenn ic hinüber 
fhlummere — es wird ein lautes Wehklagen in meinem 
Haufe geben — und im ganzen Dorfe. 
SeH R. (geüprt.) Mein du? 


ir 
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Boram. (mit Sunigtelt.) 3a gewiß! fie werden u 
um mich weinen, und, Gott fey Dan? | dad werden di 
einzigen Thränen feyn, die ich meinen Nebenmenfär 
ausgepreßt habe. 

Geh R. Ih Kitte di, Alter, lehre mich die Runf 
immer gleihmürhig zu feyn; nie dur üble Zaun 
die Menichen von mir zu fche uchen. 

Bormm. Uchle Laune — ich weiß auch was das i 
doch nur wenn ich Frank Bin, und dann ſchließe ich mi 
in meine Kammer, und ſpreche: Kinder, laßt mich allein 
Aper ein gefunder Menſch hat gegen diefen Zeind ch 
Versliches Mittel in feiner Gewalt. | 
Seh. R. Und das wäre ? Bu; 

Bm Arbeit, gnädiger Herr, Arbeit! ei 
arbeitfamer Menſch ift auch ein fröhliher Menſch. 3 
bin hundert Jahr alt, ich babe kaum zwey Mahl in 
meinem Leben üble Laune gehabt, und beyde Maple ent 
- Rand fie aus langer Weile. Als ih nicht mehr rech 
arbeiten. konnte, da wurde mir auch bang vor diefer Peſt 
aber flugs machte ich mir allerley zu fchaffen! ich kegte 
mir Geidenwürmer zu; ich erzog Nanarienvögel und ehr: 
te Dompfaffen fingen ; ich las Geſchichtbücher, und wem 
mir die Augen weh’ thaten, fo Krickte ih Strümpfe. Eis 
Strumpf, guädiger Herr, ein Strumpf ift eine herrlich 
Sache, und ich ſage es oft: die Männer haben bloß deß 
alb mehr üble Laune als die Weiber, weil fie Fein 

trümpfe Rriden. 

Geih. R. Ic danke dir , Alter; du haft mir heilfamı 
Wahrheit geprediget, und ich werde fie nügen. Der grau 
Hofmann mußte deym fhiichten Bauer in die Schule 
wandern. — Geh’ , ich Fomme zur Hochzeit. Dann wollen 
wir anf den Abend bey einen Becher Wein uns in. den 
Winkel fegen, und ih mil dir die Kunft ablernen, grüb: 
Iingsblumen aus Winterfhnee zu leden. © geh’, 
(er ſchüttelt ihm die Hand), doch laß dich vorher mit Epeif 
und eranf erquiden. 

ern m. (feinen Händedruck befcheiden erwiedernd.) Ic, 
sin ſchon erquicdt dur Ihre Güte MB.) 


| 
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Dritte Scene 


Scheimderath allein... 


‚Er dat Recht. Ich war immer an Thätigkeit gewöhnt. 
— Ein Seſchaͤfts mann mag ſich wohl vorfehen, che er 
es wagt dem Strudel zu entrinnen, der alle feine Kräfte 
rannte, um plögtih im Riem Waſſer feinen Anker zu 
werfen — Ich wid eine Baumschule anlegen — eine Akacien⸗ 
pflanzung — id wild Sümpfe austrodnen, und Sandwü⸗ 
Ken urbar mahen — Bruder Tobias fol mich die Gärtnerey 
lehren — und im Winter? — nun da will id ein Bud 
ſchreiben! wären ed au nur Wetterbeobadhtungen,, oder 
eine Abhandlung über die Geſtalt der Schneefleden. 


VierteScene. 


Dee Geheimderath und Walther. 


Waltb. Snädiger Herr — . - 

Beh. R. Was wink du Walther? . 

W alth. (defeiden.) Ich bitte um meinen Abſchied. 

SGeH. R. (erftaunt.) Du? . . 

Walth. Werden Sie nicht ungehalten — Sie find ein 
guter, vortreffliher Herr — ich bin Ihnen weiß Oott! 
von ganzer Seele ergeben — aber ich habe fo eine empfind⸗ 
* dumme Gemüthsart — ich kann es nicht mehr aus⸗ 

alten. 


ein Tag, an dem Sie mich nicht ausſchelten? 
* — — * a ort verdient haben — mit 
a J —⸗ 
meinem ein. en nie! — oft bin ich auch unſchuldig. 


— | « 


m 1932 m | 
Geh R. Das ift nicht wahr, ich thue Feinem Den; 
ſchen Unredt, J 

Walth- Mit Ihrem Willen auch nicht, aber es über; 
raſcht Sie. Oft find es Kleinigkeiten, kaum der Rede werth, 
und ich muß eitien Schlingel oder Schurken in die Taſche 

ſtetken Es find leere Worte, ich weiß es, aber fie thun 
dennoch weh. Sch Bin von guten Aeltern, mein Bater 
"war Förker, Armuth zwang mid) zudienen. Armuth — 
— Verachtung noch mehr — Verdacht am meiſten. Sn 
diger Herr, als Sie heute Ihren Beutel ſuchten, und ihn 
nicht gleich finden konnten, weil Sie ihn ſelbſt verlegt 
hatten; als Sie da, in übler Laune, ein Wort von Mib- 
trauen gegen mich fallen Tießen — u i 

Seh. R.. Narr , ed war mein Ernft nicht. 

Walth. Nein, eöwar Ihr Ernſt nicht, aber es ſchnitt 
mir wie Mefler durchs Herz, und ich dachte: du wilk 
lieber um geringeren Lohn dienen; du willft lieber bungern, 
ald länger deine Ehre fo mißhandeln laſſen — Sie Iäs 
deln, Herr? oja! ein Bedienter hat alıh Ehre, und die 
Herrfhaften folten dieß Gefühl nicht zu erſticken ſuchen. 

Seh R. (ſtolz) Du hofmeifterft mich? 

MWaltb. Bewahre der Himmel! - 

Geh. R. Seh zum Henker! 

Waltb. (nad einer ſchmerzhaften Paufe.) Sch. hätte frey⸗ 
lich wohl gewuͤnſcht, auf eine liebreichere Art entlaffen zu 
werden; ich Fätte gern zum Abſchied die Hände gefüßt, 
der ih mande Wohlthat verdanke; es fol nicht fen !_ 
Seh zum Henker armer Walther! (Er win forgleigen.) 

Seh. R. Walther! — 

MWalth. Gnuaͤdiger Herr. . . . 

Seh. R. Du haft mir zwanzig Fahre gedient. - 

Maltb. Zwanzig Jahr. 

SeH. R. Und nun wink du fort? 

Malt db. (feufzend.) Ja gnädiger Herr! 

Seh. R. (Haftig.) So geht- geht. 

Walt. (win geben.) 

Geh. R. Walther! - 

Walty. Onädiger Herr! 


5 _ 
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Geh. R. Warft du ed nicht, der, als die Hofcabale - 
mid) in die Feſtung fperrte, allein bey mir außhielt ? 
gas Th war es. 


Walt h. Das that Ich. 
SGeh—. R. (nach einer Pauſe mit Rührung.) Bleib bey mir. 
Walth. Ah! 
Seh. NR. Nimm dad. (Er reigt ihm feinen Beutel.) 
Walth. Nein, gnädiger Herr, um Gotteswillen nicht! 
Kein Sefchen? in diefem Augenblide. Es würde mich ſchwe⸗ 
rer drüden, als Scheltworte. 
Geh. R. (fedt den Beutel ein.) Ich habe deine Ehre 
gekraͤnkt. (Er reicht ihm die Hand.) Vergib mir. > 
Walth. (ergreift feine Hand mit Heftigkeit, drüdt fie an 
feine Sipven wil reden, fängt an zu ſchiuchzen „und läuft 
avon. 


Fünfte. Scene 


Geheimderath allein. 


(Er wiſcht ſich eine Thräne aus dem Auge.) Faſt möchte man 
zuweilen Unrecht thun, um das Bergnügen zu haben, es 
wieder gut zu machen — Die Leute haben Recht — ich 
muß anders werden — aus Liebe zu mir felbft. Sch darf 
es mir nicht einmahl zum Verdienſt anrechnen ; denn wer 
gewinnt dabey? — Ich. . 

(Bwey Bediente kommen Aus der Tpüre rechter Hand, und 
tragen einen Koffer nach der Mitteltpire.) ' 
' eh. NR. Mad if das? was fchleppt ihr da ? 

Bed. Der Herr Gapitän will verreifen. (6) . 

‚Seh. R. Verreifen? Da fey Gott für! So ernſilich 
wird mein Bruder es doch nicht genommen haben ? 


(Bwey Bediente aus. der, Thüre linker Hand, tragen auch eis 
nen Koffer.) 


Seh. R. Noch mehr? Mo wollt Ihr hin? 
Bed. Dad gnädige Fräulein will mit Fungfer Ken — 
den nad) der Stadt fahren. (Ab.) 


Kogehur’s Theater. 11. Band. J 
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m ag m 
Sch. R. Au meine Schweſter? Das iſt zu hart! 
— Nun ja! ja! ich babe mid, übereilt,; ich babe einen 
dummen Streich gemacht — aber deshalb gleid aufjupa: 
7 78 allein zu laſſen wie einen Ausfägigen — das 
iſt zu bar 


Sedäte Scene. 


Der Oberfte. Der Geheimderath. 


dert, Ich ſehe bier allerley Reiſeanſtalten ? 
eh. R. Bruder und Soweſter wollen fort. 
de 12 Slül auf den Weg! 
eb. R. Und Unglüd über, mein Hand! 
berft. ‚Hm! Was verlierft du denn eben viel? 
Seh. R. In unferem Alter, Herr Bruder, wird man 
mit jedem Jahre ärmer. Shlimm genug, . wenn unfere 
ven ſterben; aber ſchlimmer noch, wenn ſie uns ver⸗ 
aſſen.. | 
Ser Geſchchene Dinge find nicht zu ändern. 
Geh R. Warum nicht? 
25 er ſt. Glücklich if, wer das vergißt — | 
Geh. R. Was einmapl nicht zw ändern ik. Ich bitte 
ih, Herr Bruder, bleib mir mit ‚deinen Verſen vom 
eibe. 
Dderft. Es if ein alter ihöner Denfreim. Du fiehft | 
daraus, dus © auch gelefen babe. 
Se. R Ey freolich. | 
Sherk. und daß ich wohl im Stande bin, dir an 
Iangweitigen Winterabenden — 
N. Aus dem’ Stammbucht vorzulefen. 
Ob Vet. Kurz, Herr Bruder, laß eier Frieden 
was nicht Bleiben mag. Auf Ehre, ic erfege dir Ale. - 
Seh. R. Du verſprichſt viel. 
. Dberfl. Hnd halte Wort nach der Väter Weile. Dei 
Morgens yon wir unjer Pfeifchen zuſammen — | 
Sch. R. Ic rue? keinen Tabat. 
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O berſt. Du wirft es ſchon lernen. Des Mittags 

machen wir ein Spazierrittchen — 
h. R. Ich reite nicht. 

erſt. Nach dem Elfen ſchlafen wir — 
h R. Gute Nacht! 
erſt. Dann ſpielen wir Trictrac. - 
4. R. Ich fpiele nicht. _ N 
Sberſt. Des Abends fchneiden wir Pfeifenfänfe — 
auf Ehre Herr Bruder! die Facon die ich den Pfeifentd: 
pfen gebe, und die Art wie ich fie braun ſchmauche — 
‚Seh R. (ergreift ihn haſtig bey der Hand.) Ta, ja, wir 
wollen sufammen ſchmauchen, bis wir im Dampf erſti⸗ 
den! Aber jest bitte ih dich, laß mich nur no einen 
Augendlid allein. N 

Der Ich wit denn noch ein wenig in den Stall 
gehen. 

Seh. R. Thu’ dad. . 

Dbderft. Und dann will ih meine Braut auffuchen, da⸗ 
mit fie ſich bey Zeiten an ben Staligeruh, gewoͤhne. 


Ge 
Ob 
Ge 
Db 
Se 


Siebente Scene. 
Geheimderath allein. 


Diefer Mann ſoll mir Schweſter und Bruder erſetzen? 
— Welch ein Taufh! — Es if ſchlimm, wenn man ei» 
nem Menſchen Dan? ſchuldig ift, und ihn nicht hochzu⸗ 
achten vermag. — So had’ ich ihn nicht gekannt. — Die 
Jugend prüft niht — und in reifern Jahren hatten zus 
füllige Dienfte eine Glorie um feinen leeren Kopf gezogen. — 
Hort mit ibm. er nehme mein Bermögen, und gebe mie 
meine Sefchwifter zurüd! — Muß man denn immer den 
zent eined® Gutes erft durch den Derluft fühlen ler 
nen? — 

J 2 
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Achte Scene - 


Ulrike und ver Geheimderath. 


- Geh. R. (mit blommenen Herzen.) Schweſter, ich höre 
du willſt reifen ? | 

Ulr. (eden ſo.) Ja Bruder. j 

‚Sep. R. Du wirft ed doch nicht wie die fremden Mi: 
nifter machen, wenn ihr Hof den Krieg erklärt, und 
ohne Abſchied von mir geben? 

Ulr. Bewahre der Himmel! ih habe viele frohe Stun» 
den in diefem Haufe genofien ; ich glaubte mein legte 8 
Stündlein werde mic, hier treffen, und eben fo flil vor⸗ 
über gehn, wie feine Altern Brüder. (Geufjend.) Es fol 
niht fen! . 

Geh. R. (fanft) Warum denn nicht ?. 

uUlr. Was ih etwa gegen dich auf dem Herzen habe, 
Bruder Herrmann, ift nicht Groll, fondern Wehmutb. 
ir unter und vorgegangen, hebt meinen Dank nicht 
aufs 
. Bed. R. Mein Gott! was if denn vorgegangen? 

Ulr. Du haft mir ſchnöde begegnet. . 

Seh. R. Aber Schweher, du Fennft meine Art — 

ulr. Schweiß, du meinst ed nicht boͤſe; au hab’ 
id) immer Alles mit Geduld und Liebe ertragen — 

Geh. R. Nur heute _ . 

Ulr. Unter vier Augen iſt manches nur ein Nadel: 
fi, was unter ſechs Augen tiefe Wunden fchlögt. 
Heute haft du in Gegewart eined Fremden, deine Schwe⸗ 
fter — Deine arme Schwefter — die dad Gnadenbrod 
von dir genießt — empfindlich beleidigt. 
 SeH..R. Gnadenbrod — dummer Ausdrud. 

Ulr. Sa, ih fhäme mich nicht, ed laut zu bekennen; 
Du haft feit dem Tode unferer Mutter an mir gehandelt 
als ein Water — 

Geh. R. Und zuweilen gebrummt wie ein Vater. 

Ulr. Ohne dich hätte, ich in meinem Stift unter Sremden 
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ſuchen müſſen, was hier die Bruderliebe mir reichlich 
gab. Aber — Herrmann — ein Wohlthäter übernimmt 
freywillig ſchwere Pflichten! Was er gibt, iſt das We: 
nigfte, wie er's gibt, das macht den Werth. 

Geh. R. Predige nur, alte gute Seele, predige nur. 

uUlr. Ih babe immer geſchwiegen, lab mich jeht auch 
einmahl fagen, was ich denke: fo, denfe ih, muß ber 
König Saul geweien; feyn, als David auf der Harfe 
vor ihm fpielte. Aber wir haben weder" David noch Harfe, 
um dich zu befänftigen. 

Geh. R. Sie hat Recht. . . | 
Ur. Ich ziehe von dir. Verachte meine ſchweſterlichen 
Ermahnungen nicht. Haft du treue Leute, fo halte Sie 
wohl. Zanfe nicht um jeden Bettel. Begehre nicht, daß 
die Bedienten vollfommen feyn follen, da doch Peine Herr⸗ 
ſchaft auf Erden vollkommen if. Sieh nur auf Reinlich- 
keit und guten Willen, daran laß dir genügen. — Ich 
bitte dih, Bruder Herrmann, gedenfe meiner Worte, 
damit nit — dad Herz blutet mir ed zu fagen — damit 

du nicht im deiner Todeöftunde allein bleibeft! © — 
Seh. R. Sollte meine einzige Schwefter mich in der 

Todesftunde verlaffen? _ U 
Ir. Nein Bruder, ich komme, wenn bu meiner des 


wehrt. 

Seh R. Aber jet —? _ 

Ulr. Jetzt gehe ih — weil ih muß. 

Geb. F Wer zwingt dich? 

Ulr. Ah! — mein zerriſſenes Her: 

Geh. R. Du gehſt? — Auch wenn ich in Gegenwart 
aller Hausgenoſſen dekenne, daß ich mich albern gegen 
di aufgefirhrt ? 

Ulr. Aud dann. .» 

SeH. R. Und daß es nie wieber. geihehen fol? 

Ulr. Auch dann. Vergib mir Bruder, du haft mir 
das ſchon oft verſprochen. Es ſcheint leider wohl, du 
Pannit esmicht halten... , . 

Geh. R. Ich habe freylih Keinen Buͤrgen dir zu ſtel⸗ 
Ien, alé mein Herz. ‘ 
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uUle. Der Bürge ift redlich, aber er trägt die Feſſeln 
deiner Laune. 

Beh R. Mein Gott! wo will Du denn hin? 

Ulr. Sn die Stadt, zu meiner Pflegetodhter. Sie und 
ihr Bräutigam haben mir mit naffen Augen gefhworen,. 
nich ald Mutter zu ehren. Sieh nun, wie wohl es thut, 
durch Bande der Liebe, die ftärfer find ald Bande der 
Natur, gute Seelen an fih zu feſſeln. 

BA R. (ſchmerzhaft.) Von deinem Bruder_wil du 
ziehn — 

Ulr. Zu meiner Tochter. , 

Seh. R. Zu einem Fremden, den du nicht kennſt — 
; ee r. Sch erzog ihm ein braves Weib; er wird dank: 

ar feyn — | | | 
Seh. R. Und, wenn du di irrſt —? 

Ulr. So geheich in mein Stift und erwarte den Tod. 


Neunte Scene 

Tobias. Die Borigen. 

Fr s b. (reifefertig.) Bruder Herrmann, gib mir deine 
A 


nd. 

Geh. R. Fa, Bruder Tobias, wenn du mir verfprichft, 
fie nur im Tode fahren zu laffen. “ 

Tod. Das Fann ich nicht. ve 

Seh. NR. Kinder, ihr geht hart mit- mir um! 

T oh. Gedenke der verfloflenen Stunde. | 
Gey. R. Ich habe fie vergefien, und aud dir traue 
ich ein Hrüderliches Gedächtnip zu. - ir 

Teob. Du kennſt mich Bruder, ich hin gern fröhlich und 

wohlgemuth; ich freue mich Über Alles, und nur die 
Sreude erhält mic beyi Leben. In deinem Haufe — es 
thut mir weh ed zu jagen — in deinem Haufe kann ich 
mich nicht mehr freuen. Du wirft mit jedem Tage un: 
leidlicher. . 

Seh. R. Sceltet — aber vergebt. ’ 


“ 
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T ob. Deine heutige Bitterkeit — 

Geh. R. War eine Efeley. Aber Tobias, alter, ehr⸗ 
liher Tobias! mein Herz wußte nichts davon; laß dein 
Herz auch nichts davon erfahren. 

Tob. Guter Bruder, ich Penne dich, und weiß, daß 
du in diefem Augenblicke gern dein halbes Vermögen da» 
rum gäheft, den Auftritt ungefchehen zu machen — 

Geh. R. Weiß Gott! das thäte ich gern. 

Tod. Nun das freut mid ; aber ich weiß auch eben fo 
gewiß, daß du in der nächften Minute nit für ein da 
Capo ftehen Fannft, wenn die Zurie der böfen Laune 
über di Fommt. Drum laß ung fcheiden ohne Groll. 
‚Geh. R. (mit gepreßter Empfindung.) Bruder — darf 
ih dich erinnern, daß deine Penſion nur Blein it? — 
Nimm mird nicht übel, es gefchieht aus gutem Herzen. 
Tob. Ich nehme dird nicht übel, Bruder Herrmann ; 
im Gegentheil ed freut mid. . 

Seh. R. Du haft nody obendrein das Wenige mit dei⸗ 
nem Pflegefohne getbeilt ? . \ 

Ari od. An ihm iſt es jeßt, mir zu vergelten, und das 
wird er. _ 

Geh. R. Du wollte von mür ziehen, und nicht eins 
mahl von meinem leberflug — . 

Tod. Nede nicht aus. Sch gehe zu einem alten Kriegs: 
fameraden, der zwar nur ein Bein, aber ein gefundes, 
frohes Herz hat. Seine Einkünfte reihen gerade jo weit 
ald die meinigen. Mit heiterer Laune wollen wir uns ſchon 
durchhelfen. " . 

Seh. R. (mit fteigender Angſt.) Ah Gott! Kinder ihr 
beugt mich armen, alten Mann! . , 

Ulr. (gitternd.) Bruder, bier find die Schlüffel von 
Alem was du mir anvertrauteft. , 

‚Geh. R. Schweſter Ulrife! Iſt denn der Schiüffel su 
deinem Herzen nicht darunter ? In 

Tod. Wigft du mir Freude machen, wenn ich dich be⸗ 
ſuche, fo laß mein Gärtchen und meine Blumen pflegen. 

Seh. R. Kinder! if es denm euer Ernft? foll id 
wirklich ganz allein bleiben? — foll ih erwachen ohne 
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Morgengruß — und fihlafen gehen obne Händebrud — 
und fterben wie ein Pilger ın der Wüſte? — fol id 
Miethlinge kaufen an meinem SKranfenlager? — und 


-Thränen bezahlen an meinem Sterbette? 


\ 


‚BZebnte Scene 
Thperefe Die Vorigen. 


Ther. (die während der letzten Scene ſchüchtern hereintrat, 
fliegt zu ihrem Vater, und umſchlingt ihn mit beyden Armen.) 
Dater! Water! haben Sie meiner gang vergeflen! — 

Seh. R. 3a, dich Hab’ ich no! 0! wenn auch du mich 
verlaffen könnteſt! | 

Th er. (mit dem kindlichſten Enthufasmus.) Nimmermehr ! 
ich weiche nicht von Ihnen! Ich will Alles aufbietben, 
Fhnen Schwefter und Bruder zu erſetzen! ich will eine 

ute Wirthinn werden wie meine Tante! ich will immer 
- fröplih feyn, wie mein Oheim. Am Tage deforge ich die 

Wirthſchaft, ded Abends lefe ich Ihnen vor. Cie follen 
‚ mid nie verdroffen finden, Sie follen nie eine Salte auf 

meiner Stirn erblicen. 

Seh. R. Add wenn ih dir fo unfreundlich begegne 
wie vorhin ? nn Bu 

Ther. Begegnen Sie mir, wie fie wollen, ih weiß 
doch, dag Sie mid) lieben. . 

Seh. R. (ſehr bewegt.) Fa, ich liebe dich. 

Ther. Als ich noch ein kleines Mädchen war, und an 
den Pocken ſchwer darnieder lag, da hab’ ich Ihre Angſt, 
Ihre Thränen um mich gefeben. Noch hab’ ich nichts 
ſpun Pönnen, um diefe väterlihen Thränen au vergelten; 
heute fordert das Schickſal mic auf zu Findliher Dank: 
barkeit! ich traure über die Abreife meiner Verwandten, 
und freue mid, daß mein Dafeyn für meinen Vater un 
entbehrlich wird. Ich entiage allen Hoffnungen, die em 
liebendes Herz mir vorgauckelte ; ich war eher Tochter ale 
Geliebte. Ich entfage einer Mahl, die mein Vater miß: 
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ditligt. Bey ihm will ich bleiben! mich nie vermäblen — 
fein Alter pflegen — feine trüben Stunden erpeitern — 
diefe Wahl wird er nicht mißbilligen. 
- Ule. (weint im Stillen.) _ 

05. (Hopft Therefen freundlich auf die Schulter.) 

Seh. R. Cisr vaterlich liebkoſend.) Mein Kind: mein 
gutes Mädchen! ja, du wirft den Abend meines Lebens 
oft erheitern. Aber kannſt du auch mit mir in die daͤm⸗ 
mernden Gefilde meiner. Jugend fhweifen? — Kannſt 
du dich mit mir an den Tagen meiner Kindheit Ichen ? 
— daß Fonnten nur dieſe. Wenn ih an einem Wins 
terabent: recht froh feyn wollte, fo fehte ich mich zwifchen 
diefe beyde. Wir durchkrochen mit einander das väterliche 
Haus; wir fpielten Blindekuh und zeigten und die Wars . 
ben, die wir auf der fteilen Treppe holten — Sehweſter 
Ulrife — erinnerft du dich diefer Narbe noch? (Er zeigt 
auf feine Stirn.) . 

Ulr. Cdewegt.) DO, je. _ 

Geh. R. Tobias hatte deine Puppe auf einen Baum 
geworfen. Du ſchrieſt, ich Metterte hinauf — | 

ulr Du fiel und bluteteſt  - 
Geh. R. Sch Fam mit diefer Narbe davon. Wielleiht 
empfing ich fie zur. guten Stunde, um dich in einer 
böfen Stunde zu erinnern, — daß ich dich feit fünfzig 
Sapren liche. — Du bit bewegt Schweſter? — Nimm 
deinen Entſchluß zurüd! — Gedenfe der Freude unferer 
Aeltern, wenn fie und alle drey fo einig fahen T— Sind 
wir denn Hand in Hand hi bierher gewandelt, um uns 
im Angeficht des Grades zu trennen? — Gedenke der 
fegten Yacht meined braren Weibes — als ich troftlos 
herummanfte — (mit erflidier Stimme.) Und du mir 
fhwurft, mich nie zu-verlaffen: , j 

Ulr. Cchluchzend.) Gib mir die Schlüffel wieder. j 

Seh. R. (entzückt.) Da! da gute Schwefter! und mit 
ihnen den feyerkihften Eid — 

To b. Schwöre nicht. 

Beh R. Ja, Brude?! ih darf ſchwoͤren, denn mir 
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ward ein bewährtes Mittel‘ gegen diefe unfelige Krankheit 
offenbart. N 

Tod. Ein Arcanum? lag hören. 

Sch. R. Arbeit — Thätigkeit — . 

Tod. Sieh Bruder, da mahft du mir eine große Freu: 
de, denn wahrlich! du haft ein wahres Wort geſprochen? 

GSeh. NR. Wil du, im Vertrauen auf diefed Mittel, 
deinem Franken Bruder beyftehen ? . 

T ob. Sch komme wieder fo bald du genefen biſt. 
—Geh. R. (nach einer Paufe.) Du wirft mir dog wenig- 
ſtens die Hochzeit deines Pflegefohnes_feyern heifen ? 

Tod. (Auge.) Meined Pflegefopnee? 

- Seh R. Therefe, ih leſe no immer Schwermuth 
in deinen Bliden. Laß ſehen, od id, troß meiner üb» 
len Laune, die Kunſt errathe, dich und den Oheim mit 
mir auszuſoͤhnen. — Nit wahr Bruder, du ſtehſt mir 
für des Juͤnglings Redlichkeit? 

Tod. (gefpannt.) Mit Leib und Seele, 

Geh. R. (gu Therefen.) Und du ? 

Ther. (ſchlägt ſchamroth die Augen nieder.) 

Beh. R. So fey dad Erfie Symptom meiner gelobten 
Beſſerung, die Vereinigung zwever Liebenden. (Er nimmt. 
Thereſen bey der Hand» und führt fie Tobias zu.) Empfange 
fie, Bruder, im Naben deines Sohnes. 

Tod. Wirklich? iſt's Ernd? 

Ther. (an ihres Vaters Halfe.) Vater! 

Tod. Sapperment! das freut mich“ — Juchhey; das 
macht mir viel Freude! — Habe Dank Bruder, ich bleibe 
bey dir. Hol mic; der Teufel! ich bleibe bey dir, und 
wenn du mit Süßen auf mir herumträtfl. 

Ulr. Das haft du brav gemadht! nun will ich auch 
aleich Anftalten zur Hochzeit treffen. . 

SGeh_R. Lab Alles waſchen und.fegen — aud mein 
Schreibzimmer wenn du willft. 

Ulr Alles blank und rein! mit frohem Herzen! 

Seh. R. Aber kommt nun aus cinmahl wieder in 
meine Arme. Es ift doch immer, als fey noch ein Net 
von Groll zurücgeblieben, ehe die Herzen nicht wieder 
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Bruft an Bruft geflopft haben. (Gr nimmt Tobiad in den 
einen Arm, Ulriten in den andern: Tperefe umfaßt feine Knie.) 
Tob. Waderer Bruder! . 
uUlr. Suter Herrmann! 
Ther. Lieber Bater! .. 
Geh R. Gott! wie viel fhöner ift ed, ih gelicht 


fühlen, old nur gefürcht et werden! 


- Gilfte Scene 


Der Oberſte. Die Borigen- 


Oberſt. Nun? die Reiſekaleſchen find l'angeſpannt, 
die Koffer aufgepadt, aber Niemand reift. 

©: h. R. Niemand reift! und Ale bleiden gern hey 
mir 


Dberſt. So? — mie hat fi denn dad Allee, ſo ploͤtz⸗ 
lich gemacht? 
Geh. R. Herr Bruder, vor allen Dingen, ein Wort 
von deinem Sohne- · \ —0 
Dberft. Ich ieſe Feine Romane, und ſpreche auch nicht 
gern von Romanenpelden- . un 
- Geh. R. Laß uns befennen, daß wir bepde bis jeßt in 
einem Romane nicht fonderli figurirt haben würden. 
Oberſt. Iſt auch niemahls mein Ehrgeitz geweſen. 
. Seh. R.-Du haft deinem Sohne das Dafepn: gegen. 
ben, fonft aber blütwenig für ihn gethan- 
Oberſt. Weiler ein Narr mr 
Seh. R. Ih Bin dir manche Verbindlichkeit fchuldig, 
und wuͤnſchte fie abzutragen. _ . | 
—— Die Hand deiner Tochter wird Alles aus— 
en. . , \ 
9 Sch. R. Aber — ſie hat Feine Luft, dich zu heirathen. 
Sherft. Das kommt vom Leſen. . 
Seh. R. Es Fomme, wovon ed wolle, kurz, fie hat 
Keine uf. - Bu 
Oberſt. Die verbammten Bücher ! 


— 
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h. R. Sie liebt deinen Sohn. 
4 Das geht mich nichts an. . 
ich den Sohn beglüde. . 
Ob erſt. Da Hoffft du zu viel.- , u 
Geh. R. Ich trete ihm zwey Güter ab, und überlafle 
ed dann feinem Findlichen Herzen für dein Alter zu forgen. 
Dberfk Son ich dir fagen, Herr Bruder, was daraus 
entftehen wird? ’ 
Ge zu R. Nun? . 
Oberſt. Die Leute! werden den ganzen Tag’ nichts 
thun, als leſen. 
Seh R. In Gottes Nahmen! - 


Sünde! 


GeH. R. Ich muß dir- fogar befennen, daß auch in 
meinem Haufe in Zukunft eine andere Lebensweiſe 


ftatt finden wird. 


Dberft. Zange bamit an; deine Bibliother zu ver 


drennen. _ 
Geh. R. Zu vermehren willſt du fagen, denn von heu: 


te an wird jeden Vormittag ein Dugend Gedichte laut 


vorgelefen. Be 
Dberft. Gedichte? prr! . 
Sch. R. Des Nachmittags ein: Roman. 


O berſt. Vortrefflih! und ded Abends? 


‚Seh R. Ein Schaufpiel. | 

Dberft. Allerliehft: | L 

Geh. R. Sämmtlihe Hausgenoſſen ſollen bey dieſer 
Lectüre gegenwärtig feyn, 


Dbderf. In Jahr und Tag kannſt du fie Alle ine 


Tollhaus Teen laſſen. 
0 2 R, Ich hoffe, du wirft deine Wohnung bey und 
ufſchlagen? 
Ob erſt. Ich? meine Wohnung? alfo auch ein, Haus⸗ 
genoſſe? alſo auch gegenwaͤrtig? (mit erſtickter Wuth.) Wie 
hieß der verdammte Kerl, der die Wuchdruderfunft er- 


Ich Hoffe, dem Water zu vergelten, indem 


Dberit. Ins Henkers Rahmen! Gott verzeip mir die 
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fand? — nun er möge geheißen haben wie er wolle ,- 
wenn er nur in der Hölle brennt! (er rennt fort.) 
Ulr. Er wird ſich ſchon eines beſſern befinnen. 
Ther. Wenn wir ihn vom Lefen difpenfiren — 
Seh. R. Ihm ein Paar gute Reitpferde halten — 
To b. Und eine Batterie von Pfeifenkoͤpfen anſchaffen — 


. 3mwölfte Scene 
Zabian. Die Borigen. 


Fab. (fedt ſchüchtern den Kopf. durch die Thür), - 
Tohb. (erdlidt ihn.) Nur näher, ehrlicher Fabian. Du 
koͤmmſt wie gerufen. 
Gab. Ic wolte den Herrn Gapitain untertpänigft um 
meine Abfertigung bitten. 
Tob. Sattle dein Pferd. 
gab. Sehr wohl. 
Tob. Und reite was Du kannſt. 
Fab. Sehr wohl. 
Tob. Und bringe deinem ren — 
Tiher. Einen Kuß von m 
ai b. Erlorocen.) Einen Rus? der gnädige Papa hat. 
gehör | 
Seh. R. Fa, ja, fage deinem Herrn; das Sräulein 
Therefe von Evelichild fende ihm einen Ruß, und der 
gnädige Papa habe ed gehört. ' 
Gab. Cfieht fie Alle wechfelweife mit funkelnden Blicken an.) 
Das bedeutet ja wohl gar — 
Tob. Reile nur, dein Herr wird Ion willen, was 
ed bedeutet. 
Hab. Da möchte man ja wahrhaftig — den ſchuldigen 
Keipeet aus den Augen fegen — und ſich freuen wie ein 
nd. 
Tob. Freue dich , alter Knabe; Freude ift Gott ange 
nehm, und alfo aud) nicht gegen dei Reſpect vor Menfchen 
Kotzebue's Theater 11. Band. 8 
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Fab. (ganz verfteinert.) Ey du mein Gott da muß ich 


ja wohl 


‚805. Machen, daß du fort kommſt. 
Fab. Machen, daß ich fort komme. (Ex Läuft ſpornſtreichs 


davon.) - . . 

En b. Endlich hat er doch ein Mahl das Marfchieren 
vergeſſen. —— a, 

Geh. R. Nun Bruder, wie war das Lied, womit du 
mich heute Ärgerteft? - | | 

Tod. (fingt,) Freut euch des Lebens — 

Beh. R. Halt! Halt! faſt hätte ich meinen Arzt ver 
geffen. (Schnell a6.) 

Tob. Seinen Arzt? | 

Ulr. Was will er damit fagen ? 

Tod. Iſt ein Fremder bey ihm gewefen ? 

Ther. Ich habe niemanden gefehn. 


geßte Scene. 


Geheimderath. Hanns Bornmann. Die 
- Borigen. 
Geh. R. (führt den alten Vornmann herein , holt einen 
Stuhl und fegt den Greis in die Mitte der Bühne.) Da iſt 
der Mann, der mir das boͤſe Geſchwuͤr aufgeſtochen hat. 
Der iſt ed, der mir das Heilfraut der Thätigkeit em- 
pfahl. — Hörk du Alter ? wir wollen zufanmen unferer 
Kinder Hochzeit feyern. Meine Tochter und dein Enkel 
follen an Einem Tage getraut werden. 
Bornm. Gottes Segen, liebes Fräulein, ‘ 
Geh. R. Die Braut deines Enfeld führe ich zum Al⸗ 
tare, und du Graukopf, führft meine Tochter. - 
Bornm. Ach gnädiger Herr! eine folhe Ehre — 
Se h N. Nun Bruder, nun flimme dein Lied am 
Hier pt ein. lebendiges Buch Über die Kunft fEete. 
fröhlichzu ſeyn. on 
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| Tobias (hebt an.) 
Freut euch ded Lebens — 
Alle fallen ein: 
Beil noch das Flaͤmmchen glüht; 
ftüdet die Rofe, | 
Ed' fie verblüßt. 
Therefe allem 
Nur Thäaͤtigkeit macht leichtes Blut, 
Nur Arbeit ſchaffet frohen Muth; 
Der böfen Laune Dämon fliedt 
Wo jener Engel wacht. 
Alle. 
Drum ringt nad Freude 
Durch unverdroffine Muh! 
rer Blumen pfleget, 
Dem bluͤhen fie- 
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SENEEEIDGER 


En th ält: Yy 
Johanna wog Montfaucon. Cin romantifched Gemählde 
. aus dem vierzehnten Jahrhundert in fünf Acten. 
Das Schreibepult, oder die Gefahren der Jugend. Ein 
Schaufpiel in vier Atten. 
Der Gefangene. Ein Lufifpiel in Einem Aufzug. 
Der byperboreiſche Efel, oder die heutige Bildung. Ein 
draftifhed Drama und philofophifches Luſtſpiel für 
Sunglinge, in einem Act. 
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Johanna von Montfancon. 





Romantiſches Gemählde 
aus demo ierzehnten Jabrhundert 


‘Yin fünf Acten. 
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Erſchien 1800.) 


NL 


/ 


Herfonen: 





Kitter Adalbert von Eftavajel, Hers zu Granſon, Belr 
mont ıc. 

Joh anna von M antfaucen; feine Gewahlinn. 

Otto, ihr Sohn, 8 Jahre alt. = 

Kitter Eginhard von Lafarra, Gert zu Monte. 

Kitter Darbonnay, Anführer eines Saufens Söldner und 
Laffarra’3 Bundsgenoſſe. 

Wenzel von Montenad, —R Beſmont. 

Philipo, (ein Sohn. 

®untram, Beſitzer eines Meherhofes nahe bey Branfen. 

Hildegard, feine Tochter. 

Ein Einſiedler. 

Wolf, Adalbert! alter Khappe. 

Eberhard, \: > 

Reinhar d, . 

Ulrich, Montenags Reiter. | 

Robert, | WB 

Heribert, = | 

Romuald, Laflarra’d Knappe. 

Pi ; : — . Laſſarra's Knechte. 

Ein Greis, ein Dirt, eine alte Frau, ein Midgen, ein Bauer, 
ein Henkersknecht. Reiter, Knappen, Bauern, Bauen 
finder, Hirten vom Gebirge, 

Die Seene ift am Welfchneuendburger See und in den Orgend 
umher. 








— 


ErferXet r 


Der— innere Hf der Burg. Sranfon, mit alten Linden; «ein 
Balkon iſt an dem Wohnzimmer der Burg ſichtbar. Es iſt frü⸗ 
— her Morgen. 





um ErſteScene. 


(Sreeiſe und alte Mütterchen, Männer, Wr Über und 
Kinder haben AG unter den Linden gelagert - Die Mübehen 
haben Körbe, aus denen fie Beldblumen hervorziehen, in Sträu⸗ 
fer binden und diefe vertbeilen. Die Kinder fiten in Gruppen 
und winden Kränge., Laſarra, ald Pilger gefleidet, ſteht im 
Voddergrunde in einem Winkel, und läßt feine Blicke überall 
umberfpweifen.) 

SGrei 8 Clepſ mit ſeinem Stabe an die Linde, weil die Kin⸗ 
der etwas laut werden.) Sul, Kinder! file! Unfre edle Frau 
ſqqlaͤft vielleicht nach. ' 

Hirt. Dad weiß ich beffer. Zieh ih doc) alle Morgen 
mit meinen Schaafen hier vorüber. :Wenn die Sonne Ant 

immelsfeniter erfeheint ,. fo ſteht auch Frau Johanna 
ſchon am Burgfenſter. 

Maͤdchen. Zu meiner kranken. Mutter iſt ſie oft vor 
Tage gekommen. 

Mütterhen. Ey ſeht doch, bey mir hat fie wohl 
eine ganze Nacht durchwacht. 

Breid. Sanz recht, Kinder, ald fie gefund war; aber 
nun iſt fie krank. 

Hirt. Shmeigt fi fie ft nicht mehr krank. 


— 
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Diele. Nein; nmein, ſte viſt nicht krank! 

Hirt. Der alte Unglücksvogel will uns wieder fo ein 
ei vorräfhgen. 

äddyen. Haben wir doch Angft genug audgeftanden. 

Bltterh en: In Kirchen und Kapellen und die Knie 
wund gelegen. 

‚Hirt, Unfer geltrenger Herr ift heute zum erffen Mable 
wieder in den Forft gesogen. Das hätte er wohl bleiben 
- Iaflen, wenn Frau Johanna noch krank wäre. 

j = —*8 Ließ er doch bie Hunde todt ſchlagen, weil 
€ heulten 

.Sirt. Und die Raben aus dem alten Thurm jagen, 
weil ſie kraͤchzten. 

Mädchen. Aber heute — habt is gehört? Das 
Jagdhorn tönte laut und Thftig 

Sreis. Nun ja do, Kinder Pfie ie in der Beflerung. 

irt. Schweig! ſie iſt geſund. 
ehrere. Ja, geſund! fie {of und muß gefund: ſeynm. 
reis. Nun, dafür danfen wir Sort! 

Mehrere, Mit Mund und Herzen. - 

Sreis. Aber ſeyd nur ruhig, bis unfer Vothe wieder 
herabkommt Vielleicht hat er IE geſehen. 

Hirt. Wir wollen ſie auch ſehen. 

Alle. Wir auch. 

» Greis. Sie wird noch zu ſchwach ſeyn. 
Hirt. Nichts da! fie iſt nicht mehr ſchwach. Inmer 
greinft du ‚wenn wir jubeln mödten.. 

6 ls Wunderliche Leute! Liebe ich ſie denn wenigen, 

N arra (day Seite.) Bon allen gefiebt ! £ 

Greis. Ich finegern in der Sonne, aber: lirben ehe 
ich noch vor ihr. Das erquict wie Sonnenfrahlen. \ 

Lafarra (bey Seite.) Nur ich ſtehe im Schatten! 

Hirt. Ha! da kommt unfer Zothe! - 


‚! 


. BR — 
3 w eyteScen« 
. Borige, ein (reputirliher) Bauer tommt aus. der ‚Burg. 
pforte. — (Alle umringen ihn.) 1 


Greis. Nun, Nachbar; wie Rare 
Hirt. Haſt du fie geſehen? 
Mütterhen. Und eiproden ? 
Mädchen. Iſt fie geſu efund 
Deu uer. Stile,. fille! Sr läßt. euch ae ſerũudlich 
grüßen 
ile Sreugblid grüßen? - 
reis. Sa, ja, freundlich! So iſt ſie immer. 
Hirt. Stille! 
$ Bauer. Sie ließ mich bineinfommen und gab. mir die 
and. 
Hirt Die Hand? Nachbar, gib mir .die Hand! 
Alle. Mir auh! Mir auch! (der Bauer muß singe ders 
um die Dand geben.) . u: 
Hirt. Ed war doc die rechte ? 
Bauer. Ja, ja, die rechte. Als ich ihr ſagte, warum 
wir hier, verfanmelt wären, und daf wir zu-threr Genen 


fung Glück wünfden wollten, — da meinte ſi ie. - 
Mehrere. Sie weinte? 
®reis. Sie freut. fih unferer. Biehe 2 - N 
Bauer. Ihr folt nur ein wenig warten , ſie wird 
gleich heraus auf den Söller treten‘. N, s 


alle Juchheſ 1. 
Laf arra Ger Seite.) Ha! du wirſt fie wiedenchen. 


Dritte Scene, 


Vorig e, Philipp. (mit zwey Knechten die Beten und. 
Flaſchen tragen.) 


BIT Gott grüß Euch, gute Leute! 
s. Großen Dant,, lieber Junker! 
Alle Großen. Danf, Herr Philipp:. 


v 


— 


u. ge zu. 


ä bil, Unfere edle Frau wird gleich erfeinen. Sie fen 


der Euch indeſſen einen Labetrunf!. 
Hirt. Ey unter! Meint Ihr, wir wären gefommen, 
um zu trinten? - 
Bauer. Nur fie febeg, Gott danken und ung freuen. 
Greis. Hört Kinder! Laßt immer dig Becher fülen, 
und wenn fie beraußtritt — Shr verfteht mich wohl A 
Alle. Sa, je! 
Greis. Vorher trinkt keiner einen Tropfen. 
Hirt. So recht! nehmt die Becher zur Hand! 


(Sig ſtehen alle mit gefüßten Bechern, und ſchauen mit Sehn⸗ 
dem Balcon.) 


uͤcht n 
* phil. (zu Safarra.) Yilgersmann! e ' Zegehrt Ihr einen 
runf: 


ga f arra. Auf’ bad Wohl Eurer Gebietherin ! um 


zeicht ihm den Becher, 
Greis. Stil Kinder! Sie kommt! 
Hirt. Mützen und Hite herunter! 


BierteScenn, 


Vorige, Johanna erſcheint mit Ottvo auf dem Balton. 


Greis. Unfere edle Frau von Eſtavajel! Sie lebe! 
Alle. Sie lebe! Etrinken.) 
Laſa a (abblaut.) Johanna von Montfaucon ! Ceert 
en 
Öreis. Und nun wieber auf die Knie; dean Gott er- 
börte unfer Sieben! Ip Preis und Dank! (Alle, aufer 
Fafarra knien -niede 
Nail (ſehr —8 Gute Menſchen: — Ich kann nicht 
reden. 
Einige Mädchen und Kinder — Unfere But: 


Foh. Ja, Ihr ſeyd Alle meine Kinder! Sch lebe nur 
‚für meinen Gatten, für"meinen Sohn und Cup. 
Greis Edle Sreu, gewährt und eine Bitte!‘ 
Sreie: Kommt perab, wenn € 
rei ommt herab, wenn Eure Kraͤfte es atten. 
Kommt herab in unſere Mitte! un 


- ⸗ 
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- Alle Ach Mutter! Kommt herab! 
Joh. Ich komme! (geht mit Otts vom Balcon.) 
Alle Chpeingen freudig auf.) Sie Fommt! fie kommt! 
. Zafarre 0 e.) So fhön, wie vormahls! Mus 
„big, pochendes Herft Rinft du mir den Harnifch fprengen ? 
(Ishanna tritt mit Otto aus der Burgpforte.) 
—Alle Ceilen ihr entgegen.) Da ift fie! (Die Mädchen hal⸗ 
gem Sränge über ihe Haupt, die Übrigen reihen Blumenſträuße 
ir nige. Gott ‘erhalte Euch! 25. 
Sreis, Hirt und Bauer. Eurem wackern Ge 
mahl zur Wonne! 
Laſarra (bey Seite.) Fluch ihm! 
Andere. Und Euerm lieben Jungen zur Freude! 
30 b. (ſehr gerüprt.) Dank! Dank! Wie geht's Euch Al: 
n 


Alle. But! gut! (Die folgenden Reben werden ſehr ſchnell 
hintereinander auch wohl zu gleiher Zeit geſprochen, indem -fidp 
ie Redenden wechfelweife an Zodannen drängen.) 


Mädchen. Meine Großmutter geht fhon auf Krüden 


- herum. > . | 

"Sreis. Das Augenwaffer hat meinen alten Augen 
recht wohl gethan. . ” nn 

“Bauer. Die abgebrannte Scheune Habe ich mit Got⸗ 
te8 und Eurer Hülfe wieder bergeftellt. WW 

Mütterchen. Die Stämmchen aus Eurer Baum⸗ 
ſchule blühen alle in meinem Garten. Gott laſſe Euch auch 
wieder blühen! 

505. (die jedem freundlich zupört.) Gute Menfhen! Ihr 
gebt mir einen frohen Morgen. Dank dem: Schöpfer, daß 
ich meines Lebens und Eurer Liebe mich wieder freuen kann 

komme ich bald, wie vormabls, in Eure Hütte, und!, 

ke von eurer Mil, und theile Eure Fleinen Sorgen. 

In Zußanft bringe ih Euch den Knaben mit, daß Ihr 

Tuch wecjfelfeitig lieben lernt Dite, gib den wackern 
Männern deine Hand! (Dito hut es.) _ 

Die Männer. Bott fegne Euch, Junker! 
Phil. (su Lafarra) Pilgersmiann! Ihr mögt weit und 
im Lande herum reiſen; dergleichen feht Ihr nicht. 


v 
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8 afarra. Ihr babt Rect, Knappt Es iſt gar eine 


| faßne, hochherzige $ 


Nun, ind! Geht an Eure. Arbeit! Näcften 
Sonntag wellfabrte ich zur Klofteriigpe, and daunn bes 
fuche ich Euch alle. 

Bauer. Heute, edle Frau, wird uns die Arbeit: raſch 
von ſtatten gehen. 
Greis. Wir haben Euch defund erblickt. 

Mädchen. Wir haben den Saym Euers leidet seräst. 
‚ Hirt. Wir ziehen feöhlich heim. . 

Alle. Lebt wohl! 

oh. Lebt wohl! (Alte ab. Philiyr und die Anehte tra⸗ 
gen. die Becher wieder binein, Otto geht mit Sonn.) 0) 


U 
# 


te Fü unfte Scene 


Laſarra, Johanna. 


Joh. Pilgrim, woh des Landes, und wohin? 

kai. Ein Gelübde Endet ‚nid, ‚eine Wallfahrt zu 
vollbringen 

Joh. Wollt Ihr “in diefer Burg ber Ruhe pflegen‘, fo 
feyd willfommen! 


Laſ. Nein, edle grau , mich ſandte eine Jugendfreun⸗ 


— dinn zu Euch mit Gruß und Bothſchaft. 


30H. Eine Jugendfreundinn? Wo? 

Laſ. Die Frau von Vergy. 

Joh. (fxreudig.) Adelheid von giburg? 

Laſ. Dieſelbe. iAls ich durch Savoyen zog, da über. 
nachtete ich in ihrer Burg, und als fir vernahm, 
meine Straße mich an die Ufer des Belihhnewend: 


FR führe, da ‚gedachte fie Eurer mit ſe weerü ger 


‘ 


Jo — Die gute Adelheid! 
Lat. Sie Plagte, daß fie ſchon lange nich ts von Cui 


vern ommen. 


Joh. Und trennt ein weiter Raum. ’ 
Tal, Ich mußte Ihr geloben, auf meiner imehr 





> 


' 
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wieder einzuſprechen, und von Euch ein gutes Wort zu 


bringen. nt 
Joh. Sagt meiner lieben Adelheid, daß ich gefund 
und: glüdlih fd. “nn nn 
Taf. Auch glücklich 2. . 
Jo h. Sluͤcklich iſt das Weib, dad im Kreiſe ſtiller 
Hauslichkeit unbemerkt ſchafft und ſorgt, den Pfad des 
Mannes ebnet, bier einen Dorn wegreißt , dort eine 
Blume hinftreut. Sagt meiner Freundinn, daß ich den 
beſten, redlichften der Männer als Gemahl verehre? 
Baſ. Nur verehre? — — 
Joh. Und innig liebe. 
Laſ. Wirklich? J J 
56h. Das ich einen holden Knaben an meine müt— 
terliche Bruſt drüde, = 
Laf. O, Then genug! Sie war deforgt um Cuch. 
Gin lügenhaftes Gerücht hatte ihr verkündet, daß Euch 
nur Zwang an Adalbert von Eftavajel feßle- 
Jo h. Räfterung! | ... 
af. Daß Laſarra, Herr zu Monts, zugleich mit ihm 


* 


um Eure Hand geworben. 

Jo h. Das iſt wahr! u E . 

Taf. Es habe Euer Herz für diefen, für jener aber 
der väterlihe Wille entfchieden. | 
Joh. Dad iſt unwahr. 

Taf. Beym Turnier zu Neufſchatel habt, Ihr Lafarra 
zum erſten Mahl’ erblickt, bewundert , — ihm ſelbſt den 


 eften: Danf gereicht: | , 


' 


- ob. Run ja. 


" 1 . 
‚Laf.: Mit einem bolden Spruch, ber fhnell fein Herz 


entjündete, und Hoffnung ihm gegeben: 

$98. Hoffnung? eitler Thor! bewundern kann man 
wohl den Mann, der feiner Lanze Meuter iſt; dog ein 
fiedend Herz iſt nicht der Preis eings Turniere. 

Yaf. kaum an fi) haltend.) Schöne Frau: Eure Wor- 
te find Nadeln. . — 

Joh. (guthmütig.) Und rigen nur. Ich fah feit jenem 
Tage Lafarra nie wieder, und könnte fait behaupten, id 
babe ihm nie geiehen, denn das kaum geöffnete Biker 


I 
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"verbarg mir damahls feine Züge. (Mit leiſen Spott.) Den: 
noch warb der fremde Mann um mich. _ £ 
: ‚gaf. Und. —.fo ſprach die Frau von’ Vergy — eine 
Tänge, blutige Fehde fey zwiſchen ihm und Eſtavajei 
‚dann entfprungen. . . 
ZJo h. So ift’ö leider! Doch ein Jahr ift ſchon verflof- 
en, ſeit Liebe und. Friede in dieſer Burg hauſen. 
 2af. Und Laſarra? ı 5 
3 09. Er ward befiegt. - . 
af Meint rt 0 5 . . 
Joh. Ohnmaͤchtig heilt er jeßt die Wunden, die mei- 
ned Gatten Schwert ihm ſchlug. 
aſ. (ſpöttiſch lächelnd.) Thut er das? Ey, nun! in 
Jahr und Tag heilt mande Wunde. 
505. (etwas befremder.) Wie meint Ihr das? — 
: af. (fig ſchnell faſſend.) Ey nun, ich freue mid des 
Willkommens Eurer Freundinn, wenn ich mit froher Both⸗ 
ſchaft vor ſie treee. 
..Sob. Sagt Ihr, daß Feine Alpen mein Herz von 
ihrem Herzen trennen, daß ich noch ſtets um meinen 
Hals die goldene Kette trage, die fie mir am Morgen unfe 
rer Trennung gab. - 
Laf. So lebt denn wohl, edle Grau! 
Joh. Lebt wohl! 
Laf. Vergönnt mir, EureHand zu füllen: _ 
505. (indem fieihm die Hand reiht.) Friede, feymit Euch! 
£ af. Friede? Sa, Friede gebe mir einſt diefe Hand! (Ab.) 
» Joh. Eieht ihm nad.) Was iſt das? Hatten feine Wor- 
te Bedeutung? Mir war die Etimme nicht ganz fremd 
—.Auch diefer-Blid, der wie eine Kohle in der Afche 
glühte! — eine dunkle, widerwärtige Erinnerung ſchweit 
mir vor der Seele! (Man hört. Iagdhörner in der Gerne) 


SehsteScene | 
Johanna, Dtto, Bald darauf Adalbert und 
| 0 Philip 0 

-Dtte Der Vater Tommi, nn 
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Jo h. Geſchwind ihm entgegen! Er glaubt mich noch 
in meiner Krankenſtube. Sch will ihn -Defchleihen, ihm 
den Bügel balten, und wenn er auf den ungefhidten 
Knappen ſchelten win , fo ſinke ich lahend*in feine Arme, 
O! Liebe! Liebe! Dunkel ift das Gewebe unfrer Tage, 
ohne. dich nur die Dede über einen Sarg; aber jeder heile 
Gaden, den du hineinwirkſt, -gibt ihr Leben, und fie - 
wird zum Brautgewand der fhaffenden Natur! Komm, 
mein Sohn! (Haft Dite bey der Hand und eiltiprem Gemabl 


entgegen.) , — 
Adalbert ttritt auf.) Johanna! du hier? . 
%oh. Die Freude deiner Unterthanen lockte mid herab, 
und die Findenblüthen duften fo erquidend.. 
Adalb. Aber die fühle Morgenluft— _ 
oh. (legt feine Hand an ihre Herz.) Hier. ift es warme. 
Adald. Es kann dir jhaden, 
Joh. Schilt nicht; ich bin fo froh. on 
Ad.H1d. Cfanft vorwerfend.) Du-baft mir eine Freude 
verdorben. i 
oh. Welde? oo 
Hdald. Einen Kranfen, den wir lieben, zum erften 
Mahle in Gottes freye Luft führen, jeden Athemzug , der 
ihn erquickt, mit frober Wehmuth feyern, das ift der 
rgenblic der Bergeltung für angftvol durchwachte Nächte. 
(Drüdt fie liebevoll an fein Herz.) 
Dtto. Vater! haft du mag geſchoſſen? 
— Adalb. Einen Voll. . . 
‚Dtto. Einen Wolf? Den muß ih ſehen. Komm, Phi 
lipp, zeige ihn mir. (Mit Philiop 06.) 


\ 
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Siebente. Scene 


Adalbert. Johanna. 


305. tindem ſie ihm freundlich mit der Sand über die Etira 
fäprt.) Mein Adalbert! noch immer ſteht fie da, die finſtre 
Wolke,und verhült mir meinen heitern Himmel, 

Adalb. Forſche nicht! 

Joh. Sf es auch Dem muntern Jagdgetoͤſe nicht gelun⸗ 
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gen, die ſeltſame Schwermuth zu verſceuchen, die dich 
ſeit den Tagen fo entftellt herumtreibt? 

a duld. Ad! { 

Joh. Dein Seufier ſpricht: — Nein! 

Adal'b. Nein! 

Joh. So laß mid denn zum erſten Mahle das ſchoͤne 
Frauenrecht üben, des Gatten Kummer zu theilen. 

Adald. Noch beugt dich Förperliche Schwäche, und 
u wilſſt fon Seelenlaſten ertragen ? 

Joh. Nicht id, die Liebe trägr, die ftarfe Liebe. 

M ald. Wohlan! Vertrauen ift eine Schuld, die der 
Dann dem Weide nur mit dem legten Hauche ganz abbezahlt. 

305. So war ed immer zwifhen uns. 

Adalb. So fol es bleiben — Du weißt, Johanna, 
oder weißt du nicht? — wie mein Vater diefe Herrſchaft 
Granfon mit jo mander Burg, fo manchem Dorfe vor 
er Jeoren erworben? - 

ob. Ich war ein Kind. Dft hörte ich die Gelchichte 
doa iſt es mir jetzt wie ein Traum. 

Adalb. Amadäaus der Siebente, Graf von Savoyn, 
ſtarb plötzlich auf der Jagd. 

Joh. Es ies er ſey vergiftet worden. 

Adalb. Der alte Freyherr Granſon ward dieſer That 
beſchuldigt. 

Jo h. Bon deinem Vater: 

Adalb. Aus altem rofl. 

Joh. Woher weißt du dag? 

Adalb. Du wirft ed gleich. erfahren. Ein Kampf 
auf Leben und Tpd, ein Sottesurtheil ſollte entſchei⸗ 
den. Granſon wär ſchwach und krank: an feiner Stel⸗ 
le erfchien fein waderer Sohn in den Sqranten. 

Joh. Und ward erſchlagen. 

Adalb. (mit einem, Seufzer.) Jal ° 

Joh. Die Güter des Verbrechers wurden, dem- Sicger 
zugeſprochen. 

Adald Verdrechet? kein Verbrecher 

Joh. Nicht? 

Adald. Vor drey Tagen ftarb unfer"Nadker. der 
alte Herr von Thurn zu Geſtellendurg. Bon Gewiſſcns⸗ 


— 
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angit gepeinigt, ließ er mich an fein Sterbebette rufen, 
und vertraute mir unter gräßlicken Srelenmartern die 
Anflage fen falſch geweſen. | 
ob.. Wußte er um die Sahe? ı 

Adals. Er war "meines Vaters Buffet und 
Kampfgeielle. 

%ob. Das ift alfo dein Kummer ? — 

Adal b. Ungerechtes Gut belaſtet mein Geniſen. 

Joh. Sih ed zurück! 


Adalk. Bent - u; N 
Job ALL Sranfon todt ?. \ 
d..Gewiß! man fieß Ihr krank aus feinem Gi: 


gemthum. &r floh von Schande und Sram Hededt, von 
Alter und Armuth gebeugt , — gewiß, er ift todt. 

Joh Und kein Sprößling feines Stantmes ? — 

Adalb. Der Sohn fiel durch meines Vaters Schwert. 
Nur ‚gine Loer blieb ihm noch, ein Kind, das nahm 
er mi 
Jo h. Sie lebt vielleich. 

Adalb. O! daß ich ihre Spur entdeckte! | | 

"Son. Vielleicht! Laß und kundſchaften und hoffen! 

Adalb. Und du wollteſt, gute Seele, ihr freudig 
alles erſtatten? - 

Soh. Das rannſt du fragen ? ? ° 

Adalsb. Haft du vergeſſen, dab mir dann nichts übrig 
liche, als meine Stammburg Eftavajel? - 

J ob. "Nichts ſonſt? Höfer Mann! bleibt dir nicht ein 
gures ‚“treues Weib? tin hoffnungsvolles Kind? und 
das Bewußtfeyn einer edeln That? behalten wir. nicht 
leichte, ofine Herzen für die Freude und einen Biſſen 
Srod für den Armen’? des Gatten froben Muth erfauft 
die Sattinn mie zu theuer. Wenn du mit. heiten Stirn 
ig meine Kammer trittft, fo ſchmücken fi die Wände; 
wenn du an meinem Arm die Fluren frof®durdhmandeltt, 
ſo gilt mirs gleich, od Schritte oder Meilen der Maßſtab 
unfrer Graͤnze find. Ich habe nichts, als dich! du bi 
mein Eigenthum, durch Liebe wohl erworben. Mir bleibt 
noch eine feſte Burg: haͤuslicher Griedel mir: laqht noch 


— 16 — 


eine reizende glur: — deine Zartlichteit ! ui ſchmůct 

noch ein koſtbarer Diamant: — wein Kin 

- Adalb. Denkſt dufo? O! dann —8 heute Gran⸗ 

ſons Tochter. Meine Schloͤſſer mag ſie nehmen, 
Reichthum nimmt mir nur der Tod (Sytiegs ſie feurig 

in feine Arme.) , 


Achte Scene 


Otto. Philipp. Die Borigeng: 


Otto (betsäßt.) Vater! da. iſ Philipp. Gr will fort. 
Py hil. (mit beflemmter Bruft,) Ihr habt es: fo gewollt, 
geftrenger Herr ! 

Adalb. Sa, Philipp! für deines Vaters Treue haſt 
du mir ein Jahr gebürgt. Jetzt bedarf ich Peiner andern 


u Seißel, als deines Herzens — und das bleibt hier, nicht 


wahr? 
ðᷣ hil. Das Leben danke ich meinem Vater, — die 
Tugend Euch, — mein Deu bleibt hier. 
al. So ziehe in ‚ Brieden. und: srüße, deinen 
ale 
Phin Ihr habt ihm f ans vergehen? ur 
alb. Ich verzeibe nie. halb. 
Phil. Eure Großmuth hat vergeſen ‚daß er nk 
mit Lafarra im Bunde — 
Adalb. Was id verzeibe, das vergeſſe ich auf. 
Phil. Und Euer TReiFaueN für die Zukunft on 
. Adalb. Das haft du Ä x 
ppit (traurig.) Nicht mein Vater? 
al b. Outer Philipp, daß ich heute dich entlaſſe, 
rechneſt du mir für Oropmurp- an, und ed iſt doch nur 
Vorſicht, Eigennug. In dir habe ich einen Freumd ge 
wonnen, den “fende Fe meinem Feinde zum Beo bach⸗ 
ter. Hier als Geiſel kannſt du mir nicht ferner nögen; 
“ dort ald Freund für meine Ruhe wachen. 
phil Das will ich, dad werd’ ich. 0 
Dalb. &o gehab’ dich wohl! - - " on 
Jo h. Beſuche ung oft! 
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Phil. Lebt wohl! Ihr habt mich nie als Eures Fein⸗ 
des Sohn behandelt, — ich danke Euch! Ihr habt durch 
re und Bevyſpiel Rittertugend in meine. Bruftı ges 
pflanzt, Ze ich danke Euch! det Vaters Fehltritt habt 
Ihr in Gegenwart ded Sohnes nie erwähnt. Für diefe 
zarte Schonung nehmt meinen beiten Dank! und Ihr, 
edle Frau, Ihr ſeyd fo mild und fhwefterlich mit einem 
“ armen Jüngling umgegangen, — wie follte ich mic der 
Thräne (hdämen, die Eure hehe, reine Tugend mir ent 
Iodt? Vergönnt mir, die mütterliche Hand zu Püffen, 
die oft mit forgfemer Zartheit der Menfhenliche Schleyer 
über meimen Kummer deckte. (Er drückt ihre Hand an ſeine 
pen. ct . .- 
Soh. Leb' wohl, guter Philipp, and laß mich oft auf 
©ranfon di willkommen heißen ! DE 
Phil. D! daß Ihr fo reih und mächtig ſeyd, daß ich 
nimmer boffen darf, Euch zu vergelten. . 
Pen Des Menfhen Hoheit wandelt ſich oft ſchnell. 
er weiß — 

Phil. D! das verhüthe Gott! doch wäre es — 
nicht wahr, Ihr zählt auf mich in Noth und Tod? 
Adal b. (reicht ihm die Hand.) In Noth und Tod. , 
Phil. CHest Dito auf und küßt ihn.) Lebt wohl, Junker! 

tto. Du gebt, Philivp? Wer wird mir nun 
meine, Pleite fhnigen, wer meine Drachen fliegen 
aſſen ? 
—Phil. Sch denke einſt mehr für Euch zu thun. 
(Er trodnet feine Thränen, und will Adalberis Hand tüfen.) 
Adald. An mein Herz! (Umarmt ihn , Philipp flürgt 
fo 


t.) ug mus 
St to. Yhlipp! ic Begleite dich SIG an die Brüche, 
—8 d. (ihm nachſehend.) Waderer Junge! fieh’, 
Johanna, da hab’ ih mir einen Notbpfennig zuruͤck⸗ 
elegt. Lee 
— Joh. Du ſchlauer Wucherer! dein Herz hat die Zin⸗ 
ſen vorher ſchon abgezogen. „ 
- Adald. a, in Freundes Bufen fammle Schäge für 
as Alter; dann möge deine Hütte brennen ; dich deckt 
fein Rantel, dich wärme fein Herz! 
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Neu nte Scene 


Adatbert, Johanna, Wolf und cin Jaͤger führen 
Romuald gebunden berbey. 


moi, Geftrenger Ritter! diefen Knecht fingen wir 


um Fot 4. 

dal. Warum? 

Wolf. Er trägt Laſarra's Farben. 

‚ Adglb. Habe ich Fehde mit, Lafarra?, Se 

Wolf. Schon feit mehreren. Tagen fah men diefen 
Buben. verſtohlen um die Burg ſchleichen, bald im Di⸗ 
ve "bald in Steintlüften ſich verbergen. Es iſt ver⸗ 

tig: ' 

Adalb. (wm Romuald.) Was thur du hier? 

"Rom. Ber alte Suntram, deffen Meverhof unten 
am See gelegen, it mein Oheim : dent beſuche ich. 

. Wolf. Guntram if ein alter zuchs/ dem trauen wir 
ſo wenig, als dir. 

KRom. Warum ſchiltſt du? wads haben wir ver⸗ 
brochen? 

Adalb Szweig, Wolf! 

»Wolf Geſtrenger Herr! ich trage es lange fon auf 
ineinem Herzen. Der Ountram hat ſich da fo angefigdelr, 
hat Euerm Vater, Gott weiß, wie? — ein Stück Lan⸗ 
des nah dem andern abgeſchwatzt, und allerley Verkehr 

mit ihm getrieben. 

ak. ‚Sol ver Sohn etwa den Mann vertreiben, 
dem der Bater. Schuß gewährte ? 

Wolf. Wenn er nur am Ende nidt Euch ver 
treibt, Die „ganze Nahdarfhaft den?t und redet Böſes 
von ihm. 

Adalb. Das find nicht immer ſchlechte Leute, von 
denen die Naubarn Böfes reden. 
Wolf. Gelbft Junker Philipp, der doch um die 

ſchöne Tochter buhlt — 

Adatd, Wolf, ich haſſe alle Zwiſchentraͤgereyen. 

Wolf. Guntram treibt Schleichhandei, — er gibt, 
Spigbuben Herderge. 


“ 
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Kom. Rein dn wis? 


Wolf. | 
Adalb. Sands \ Seit wann i@ es Sitte auf mei 
nr ‚Burg, Seele zu beſchimpfen? Gleich binde ihn 


Ve olf (tut e8 mit verh altenem Grimm.) Meinetwegen! 
Aber kommſt du noch ein Mahl in unſern Forſt, ſo nimm 
dich in acht vor meiner Armbruſt. 

Adalb. „u Kann) Biſt du in ſenee Dienſten? 

Rom. Ja arı 9 

Adalb. Wo ift dein Herr ? 

Rom. Das weiß ich nicht. Ich Sin auf Heut: 

Wolf. Wie viele find Eurer auf Urlaub ?; — 
‚Rom. Haft du ein Recht — fragen? 

Wolf. Verdammt! eſtrenger Herr! Ich bitte 
Euch, traut ihm nicht. & bat Spieögefellen ; fie führen 
ı Fr —* — en es 
- Adalb. ! r art du nicht fe bſt, dabeyß als 
—2 — Wil Verſoͤbnungsbecher — 1. 

Wolf. Wo wählt der Wein, der alten Seil aus 
dem Herzen ſchwemmt? 

Adalb. Genug, Laſarra iſt Ritter; zwiſchen mir und 
ihm iſt Friede. Ehrliche Fehde verkunde mir ſein Herold. 
Lauernde Buben — ich — Gu. Komuald.): Seh, du 
Lift frey. | 9. 

Mom. Cab.) — au Se r 

Wolf (mit verbiffenem Aerger.) er ern Nsönnt 5 
dem alten Wolf noch eine Age " 

. Adalb, An Gottes Nahmen! 

- Wolf, Als,Ihr noch fo groß, waret, (mat mie der 
Hand ein Zeichen wie groß.) Habe ih oft Euch. zugeruſen: 
Salt nicht, Sunfer.! — Gegt, — wein ih dürfte, — 
jeßt moͤcht' ich's wiederholen. 

Adalb. (lächelnd. Du meinſt es gut. 

» Wolf. Ihr andy, das weiß ich. Aber die es Böfe mei- 
en, machen fih das zu Nuge. Großmuth, Vertrauen, 
ja ja, es find fhöne Blümlein, doch ehe Ihr fie in. frem⸗ 
den Boden pflanzt! unterſacht vorher dad Erdreich, fier 
‚gedeipen nicht. überall. Sonderbar! Als man eu die 


\ 


— 


— 
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fremden Obftbäume aus Waͤlſchlanb Tahöte da past She _ 
lange rings umber ein Pläschen geſucht, wo die zarten 

chte gedeihen möchten, aber: den Saͤmen Eures Ver⸗ 
trauens werft Ihr ohne Unterſchied in jedes Herz. — Ihr 


laächelt? — Nun, Gott gebe, daß Euch Feine giftigen 


Milze darans erwachfen mögen ! Sein Gewiſſen hat der 
alte Wolf 1 verwahn. MB.) 


2. 


— Seene J 
Adalbert, Johanna. 


Adalb. cunauq. ) Ehrlicher Knabe! Wenn die Leute 
alt werden, thun fie keinen Schritt, ohne mit dem Stabe 
vor ſich ber ‚den Boden zu prüfen. Darum laufen fie 
nicht weit. 

Joh. Fallen aber auch nid. 

Adalb. Lieber fallen, als das Mißtrauen zur grůͤcke 
en Es ift ſo behaglich, alle Menſchen gut zu glau⸗ 
ben. Nur Greife und Böfewichter ſchauen überall durch 
‚die Argwohns⸗Brille 

Inh. Du irreſt Auch der Unglüdfice, der Betrogene. 
— Wolfe bedenklihe Reden — — 


FILE, Allerdings. Wenn gafarra wirfiih — 


schaden? Sf feine Macht der Neinigen N 

Joh. Du bift fo fiher,; mein Adalbert, Lebſt du 
als ob Bein Fauſtrecht in der Welt wäre Wie pft ſchon 
"blieben unſere Bruͤcken "vie ganze Nacht Serge, und 
‚bie Wächter ſchlummerten. 

Adalb. Mein Herz fteht jedem Menſchen offen, 10% 
rum nicht auch meine Burg? 2 

Joh. Wie, — wenn Berrätherey — 

Adalb. Bim ich denn ein böfer Herr? Wo ich Fiche 
gebe, da ee ich Treue. — Doch laß uns⸗auch diis 
Schlinmafte ab — Was kann mir Laſarra rauhen? 
Die. —— © Granfon? — D ihr Beſitz druͤckt mid 


— 
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— En 
ohnehin fchwer. Die Liebe meined Weibes? Diefen Fel- 
fen, auf dem mein Gluͤck ruht, erſchüttern Teing Wellen. 
0b. Auch darin nicht, wenn ein Bubenſtück mid in 
inſe Gewalt brädhte ? u 


- Adars. Auch dann nicht, denn ich weiß, was du 


Adals. Tohanna von Montfaucon würde zu ſterden 


n.) _ j - % 
Adalb. (ruft entzüdt.) Sobanna! (Arm in, Arm ab.) 
(Buntrams Meyerhof, im Hintergrunde Ding den Welſch⸗ 
neuenburger See begranzt, links der Eingang zu den Wohnge⸗ 
Bäuden. Rechts läuft vom Bee an heraufwärts, Doc in ſchiefer 
Richtung , eine hohe Mauer, deren Ende fih in den Eouliffen vers 
Ylert. An einigen Stellen wird die Mauer dur dickes Gefträuch 
. verborgen, Lints Im Vordergrunde eine Grotte.) 


@ilfte Scene 


Hildegard (hät auf einem Steine am Ger und angelt, 
indem fie einige Mahl die Angelsuthe hergufzieht.) 


Nichts, — wieder nichts! Ich bin heute fo ungeduldig ! 
werde nichts fangen. — Warte! Jettt rührt ſich etwas, 


— = 


% 


\ 
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(Bicht auf-) Ach nein! der Wurm if chaetteſen: — ein 
unglüdticher Tag! Sch fange nichts und Philipp kommt 
auch nicht. — N, “ch bin nur eindarme Dirne, er auß 
edlem Stamme entfproffen, — wäre er eines Canpmannd 
Sohn, — er waͤre längſt ſchon hier. 


.3w0 Ifte Scene 


Ppilipp. Hildegard. - 


(Philipp, der während dieſes Selbſtaelprachs über die Mauer 
geſtiegen, nähert fi Ielfe und umfaßt fie von hinten.) 


- Hild. freudig erſchrocken.) Philipp ! 

Phil, Du thateft mir Unredt. 

Hild. Wie gern erfenne ich das! O möchte ich im: 
mer Unrecht tbun, wenn ich Böfed von dir denfe! 

Phil. MWahrlih immer, — denn ich kin gut. 

- Hild. Warum beute fo fpät? Die Sonne ſteht hoch 
über den Bergen. 

Phil. So eben kehrte unfer Ritter von der Jagd zu⸗ 
rück; dann — (ſtockend.) Nahm ich Abſchied von dem wa 
dern Manne. 

Hild. Ah! Und jetzt von mir! 

Phil. Sey nicht traurig. Belment liegt dir nahe: und 
mein Herz noch naͤher. Wenn du am heitern Abend „je: 
nen Felfen erklimmſt, fo ſiehſt du im ver gerne de 
Wachthurm von Belmont. 

Hild. Was kümmert mich der hun? . 

Phil. Ich febe oben und gedenfe dein, wenn dab 
‚Abendroth im See ſich fpiegelt. Auch Tomme ich oft, dich 
su befuhen. Ich nehme einen Bogen von der Wand, 
. und giehe hinaus auf die Jagd. Die Knechte laſſe ich 

dann im Forft, der Vater hört das Horn, indeſſen mich 

ein ſchnelles Roß nad) Sranfon trägt. — 

Hild. Ah! du kommſt, ich weiß nicht, wann ? Nur 
ſelten darf id bier am See verweilen. Du fuhit mid 
überaf und findet mich nur: in beinem Herzen. So koͤn⸗ 
nen Wochen, Monden verſtreichen, nur unſere Seufzer 
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werben, ſ ſich beoeguen. dv, Philipp! wärft du hier ge: 
lieben! 

phil. Sey frohen Muths! Bald Peine Trennung 
mebr! Täglich follen yieine Bitten den Vater beſtürmen. 

Hild. Den Vater? — Kannſt du auch den Stolz 
des Ritters beugen? Ich eine arme Dirne, ohne 
Nahmen, — du ein Montenad — 

bil. DO, wäre nur dein Vater — vergib ‚mir die 
barte Rede! — Befäße | er nur den Ruf eined Bieder: 
mannes ! 
- ‚Hild. Schweip! 

Phil. Wäre er nicht fo mancher jmepeutigen Sant: 
fung verdächtig! 

- Hild. Sch bitte dich, — ſchweig! 

Phil. Wer find die Fremden, die fo oft um Mitter- 
naht dey ihm einfehren, und vor Tage wieder ver: . 
ſchwinden? 

Hild. Sch kenne fe nicht. 

Phil. Was bringen fie, oder, was holen fie? 

Hild. Ih bin dann immer eingefperrt in meine 
Kammer. - 

Beil. Sieh, Hildegard, ich kenne meinen Bater. Waͤrſt 
du eine Hirtinn, mein Flehen Fönnte ihn erweichen; aber 
Guntrams Todter — 

Hild. Bittet did), ihr Ohr zu ſchonen. 
Di Guntram⸗ weiß, daß ich ed ehrlich meine; was 
rum verfügt er mir den Zutritt? Warum muß ih im⸗ 
mer wie ein Dieb über jene Mauer klettern? 
Oild. Weil er meint, du. koͤnnteſt ſeine Tochter nie 
aid Araut zum Altar führen. 

bik Darum nur? Ich weiß ed befler. 

ld. Kamft du hierher, meinen Vater zu ſchmaͤben 
ſo verlaß mich! 

Phi!. Senug! Laß und dulden, hoffen und vertrauen, 
*— für unſer Glück, ich werde handeln. sent Ich’ 


Bi Mann feh’ ich dich wieder ?_ 
Phil. Morgen vielleicht. 
Pin Pd. Nur vielleicht ? ? - 


ei 
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hit. Die Liebe weicht der Pflicht. —— 
ild. O, wann werd’ ich fagen dürfen: auch deine 


Liebe zu mir iſt Pflicht ? 


Phil. Nie! Die wahre Liebe kann der Pflicht ent- 


x Sehren. 
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—EXE 


Hild. Wirſt du immer fo denten? ? - 
Phil. Immer ſo füblen. 
Hild. Wenn ich alt werde — 
FHAN Die Liebe wird nicht alt, | 

t1d. Oder bäßlich — 
Phil. Dein Auge bleibt der Abdruck deiner Seele. 
Hild. Meine Armut — 
. Dein Herz ift reidh. 
. Meine Niedrigkeit —- 
Deine Tugend ift erhäben. 
. Die Jahre ſchwinden. 
. Die Tugend ift ewig. 
. Die Liebe flättert. 
. Die Freundfchaft wurgelt. 
. Jene verwelkt. u 
. Diefe befchattet ihm Alter. Weg. mit jedem 
weifel! Treu bis in den Tod! (Reit ihr die Dand.) 


— — en ae 
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Stände jene Mauer in Flammen, oder würde fie durch 


ein Erdbeben erfhüttert, ich überfpränge fit eben fo Leicht 
und muthig, als jegt, und trüge dih durch Flammen 
und Ruinen auf meinen Armen zum Altar. Leb wohl! 
Syrpt über die Mauer.) 

i 


d. Leb wohl! (Steigt auf einen Hügel am See, und 


fteht auf den Zehen, um ihm nachzublicken.) Ich ſehe nichts. 
Er kam doc glücklich hinüͤber ? Sa, ja, dort wallt ein 
Federbuſch. Gott-geleite dich! Gott und der Engel_unfe 
rer Liebe. (Blickt nach der anderen Beite.) Mein Bater! 
Out, daß Philipp ging! (Eilt Jinunter.) So 


Dreyzehnte Gcene 
Guntram. Darbonnay. Hildegard. 


Guntr. (zu Hildegard.) Was machſt du hier? 
Hi, Ar wollte angeln, habe aber nichts gefangen, 
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2» arb. Angelt Herjen, Schöne Dirne, das wird Euch 
beſſer glücken. 

Suntr nt r Sort in deine Kammer! 

il d. 

Darb. 5 verwahrft da einen Schatz — 
.Suntr. Der ſchwer zu hüthen iſt. 
Darb. Befelle mich zu feinem Hütder. 

Suntr. (tig) Euch? Wer weiß ? 

Darb. Du fpöttelft. . 

Suntr. Die Zeit bringt Roſen, fagt das Sprich⸗ 
wort; mehr als Roſen, fprech ich. Ihr feyd ein tapfe⸗ 
rer Ritter ; aber nody find Yanze und Schwert Euer gan⸗ 
zer Reſchthum. 

Darb. —XX du deine Tochter? 

Suntr. Was ih mit ihr im Sinne habe, fordert 
Zeit und Reife. Unterdeflen kehrt ſich manches um; was 
oben Tag, kommt herunter, mas unten liegt, hinauf. ‘ 
Es gibt für alles in der Welt einen ‚rechten Augen» 
—— bi verfäume Peiner, fo gelingt ihm auch das 
Darb. Alter Schlaukopf! 

—A Und wer in wenig Stunden eine wohlver⸗ 
wahrte Veſte ſtuͤrmen will, der rede nicht von hübſchen 
Dirnen. Verſteht Ihr mich, Herr Ritter? 

Darb. Beſtimme ſie zum Lohn der Tapferkeit, und 
du ſollſt Wunder ſehen. 

Gumtr. Dieſen Lohn zahlt Euch Laſarra. 

Darb. Der Liſſige! Er ficht mit fremder Kraft, und 
lohnt mit fremden Raube. 

Suntr. Unter uns, Herr Ritter, ich traue ihm nur 


’ 

Darb. Ich gar mit. Schon hat manche Warnung 
meine Borficht aufgefchreckt. Freumd if er nit, Herr 
wid er feyn. Er liebt nur einen, ſich ferdf. Wir 
müfen fammeln, er genießt. Bas. dann von Broden 
übrig I bleidt, wirft er und. gnädig zu. 

Sunte "ir bat er viel verſprochen. 

Darb. Mir aud. Doch wird .er. Wort San? Schon 
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murren meine Söldner, die ih in Wälſchland muͤhſam 
für ihn warb. .. ur | 

Suntr. Worthrüchig? Defto beſſer! Dann wäre al 
les, wie ich wünſche. 

Darb. Wie du wünſcheſt? 

- Suntr. Glaubt mir, Herr Ritter, Uebermuth führt 
immer feine eigene Ruthe auf dem Rüden. Um vieler 
Morte Deutung müßt Shr nicht forfden. Aber wenn 
Laſarra meine Lift und Gure Tapferkeit mit Undant 
lohnt, dann fommt zu mir, . dann wehe. ihm! Ihr ſeyd 
der Mann, wie ich ihn brauche, und. vergelten kann Euch 
Peiner fo fürftlih , wie der arme Guntram. 

Darb. Herenmeifter! SKannft du dad, warum ver: 
zögern? ’ _ . 

‚Suntr Weil in meinen, Plan es taugt, daß Eſta— 
vnjel fterbe, und die Herrfhaft Sranfon durd) Berbrer 
hen an Yafarra falle. Geraubted Gut alddann dem Räu: 
ber zu entreifen, dazu hilft ein jeder gern; — Hilft, 
oder ſchweigt. in. 

Dard, Schweig auch du, ich fehe ihn Fommen. 


Bierzehbnte Scene 


Lafarra (fürs Haflig herzu) Die Vorigen. 
Laf. Ich habe fie gefehen, geſprochen! Liebe und Ra: 
he fhlagen helle Flammen. — D! fie ift fhön, wie da⸗ 
mahls, als fie beym Turnier den Danf mir reichte! 
Auf Darbonnay! waffne deirie Söldner! eile, Gomie, 
vollende deinen Lauf! herbey, Mittergarht, verhülle dei 
ne Sterne! ſenke dich kalt und finſter herab; Hier 
aufs eng. deutend) kocht die heiße Liebe, und dort — 
(na Ber Gegend der Burg) ſchwingt die KRache ihre Ja⸗ 
delt. — Fort! ich kenne mich nicht, mehr! Weg- ‚mit 
diefer -Pilgerfutte! mein Schwert! mein Schmert.! 
a die G y uf! herauf! ig it! 
arbd. ruft in die Grotte.) Herauf! berauf! .e Ir. 
(Aus der Tiefe der Grotte feigen eine Menge Belvafuefe mit 


entblößten Semertern, und folgen Darbonnay, NBährend des 
8 ' [} 


Örtümmels fallt der Vorhang.) 


ren 


- 


1 — 
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Swepter — 


Waffenſaal in der Burg mit verſchiedenen Thüren, durch eine 
Lampe ſparſam erleuhtet. — Nacht. Man Wort in der Ferne 
verwirrtes Getöſe und Schwertgeklirre. Während folgender er⸗ 
ſten, ſtummen Scene dauert eine rauſchende Muſit im Orcheſter 

fort. - 


‘ 


Erfhe Scene _ 


Johanna (von Schrecken und Angſt gejagt, kommt aus 
der Mitte, fie horcht, flieht, ſteht, horcht wieder, und als der : 
Lärm ſich zu nähern fcheint, flieht fie durch eine Seitenthür 
rechtä, — das Gefecht zieht fih indeffen hinter der Bühne rechts 
herum. Iohanna kommt gurüd, ringt die Hände, und flürzt 
zur Seitenthür links Dinsin. Das Gesöfe verliert ſich nie und 
nad. 


| Zweyte Scene 
Darbonnay (mit bloßem Schwerte aus der Seitenhlre 
rechts.) 


Es iſt genug; (ſpricht rückwärts:) ſchaft die Verwundeten 
fort, und bindet die Gefangenen. (Stedt fein Schwert ein.) 
‚Ein leichter Sieg! Nacht und Schlaf waren mit und im 
Bunde. Um weiter vorzudringen, bedarf es Feiner 
Schwerter mehr. Dort haufen Weiber. Die Zunge thut 
den Dienft. . 


DritteScene 


—Darbonnapy. Laſarra. 


Laſf. (mit entblößtem Sqhwert.) Es ift vollbracht! 
Darb. Sch wwüße dich, Laſarre, vbeg von Granſen⸗ 


. 
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Laſ. Sprich: iſt das rübne Wagſtück ganz gelungen? 

Darb. Stede dein Schwert in die Scheide. Nur 
mit den Seufzern der Verwundeten haſt du noch zu 
kaͤmpfen. 

Laf. Wo iſt Johanna? 

Darb. Vermuthlich floh fie in die innern Gemaͤcher 
der Burg. 

.Laſ. Wo? wo? 

Darb. Laß ihr Zeit, dort. vor dem Spiegel den ver: 
fübrerifiten Kummer zu erfünfteln, der des Siegers Herz 

efiegen fol 

Laf. Ah: es iſt befiegt! — Und ihr Sohn — (fchmerzhaft.) 
nicht mein Sohn! 

Darb. Ein alter Knappe dachte ihn zu retten. Schon 
hatte er, mit dem Knaben auf dem Arm, den Burghof 
erreicht, da flog eben ein Pechkranz in die Luft. Mein Ullo 
wird den Fliehenden gewahr, ein Pfeil ſtreckt ihn zu Bes 
den. Das Kind warf fih auf den Leichnam, dort ließ ih 
es binden, und. die fpröden Bande wurden burdy des Kned- 
tes Blut gefdrmeidiger. 

Zaf. Und der verhaßte Vater ? 

Darb. Die Verzweiflung gab ihm Kraft des Auerftiers; 

er ſchlug fih durch. 

Eat. Sftavajel entfloben? 

Darb. Nur, um bie Trümmer feiner Herrſchaſt erſt 
mit Thränen, dann mit Blut gu⸗ netzen. Entrinnen kann 
er nicht, an jedem Wege, und, wär es nur ein ſchmaler 
Hirtenpfad, auern Spürer; ein hoher Preis auf feinen 
Kopf erhält fie. wachfam. Ehe der Abend daͤmmert, iſt 
er in Deiner Semalt " 

Las. Und todf, bevor die Mitternacht feine Klage wer: 
nimmt. 

‘Dart. Irre ih nit, fo wird er Schuß auf feiner 
Vefte Belmont ſuchen; doch der alte Montenach ift unier. 
Die Reiter, die ich ausgefandt . bringen gute Bothſchaßt. 
Der Liſtige hat ſchlau dein Glück berechnet, und als er 
fah , wohin die Wage zog, da warf er noch ein Stein: 
chen in die Schale. 

Laf. Darf ich dem Verräther trauen? a 
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ent Binde rb. Auc der Voͤſewicht iſt treu, ſo fang, ihn Dir. 
i 


al. ndtic, endlich nabe dem Ziele! mein Fuß auf 


Eſtavajels Nacken, — fein Weib in meinen Armen! 


Darb. Du fiehft, ich habe mehr getan, als ich ver⸗ 


fprab. Du hatteft nur den Arm gemiethet, und ih lieh 


dir au den Kopf. 
Laf. Ich dankte dir. 
Darb. Seht, Laſarra, laß uns theilen! 
Laſ. Davon ein andermapl!” 
Darb. Doc bald? 
E af. (bingeworfen.) Ja doch, ja. 


Darb. Merke es dir, Laſarra, ich möchte nicht gerne 


wie die due mit verbrannten Pfoten aus der Küche ſchlei⸗ 
ur indeflen du die fette Beute verzehrft. - 
Laf. (verdriehtih.) Wer fpriht davon ? wer denkt da⸗ 


ran? doch vor der Hand. bleibt noch ſo mancherley zu 


thun übrig. 
Darb. Und was? 
Laſ. der Knabe muß ſterben. 
Dans Heute noch? J 
Laſ. Noch in dieſer Stunde. Furcht, Liebe, Rache, 
Gegenwart und Zukunft heiſchen dieß Opfer. 


Dard. (seht fein Schwert.) Zwar iſt mein Schwert vom 


Blut der Feinde ftumpf, doch für de& Knaben Druft noch 
immer fcharf genug. (Win ab.) 

Laſ. Halt! führe ihm’ hierher, ih will ihm fehen. 
(Darbounay ab.) Ded Vaters Züge follen mich zu neuer 
Wuth entflammen?! dann reiche ich der. Mutter die bintige 
Hand, die einft ihr bethoͤrtes Herz verſchmaͤhte. 


Bierte Scene 


Safarra. Darbonnay mit dem gebundenen Otto. 


af. Willtommen, fchöner Knabe! | 
Dtto. Wer bift du ?-ich Penne dich nit. - 
Darb; Neige dich vor dem Ritter. 

Dtte. Gin Ritter? wo? 


r 


- 


‘ 
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IS Pr . 
’ Dar (deutet auf Laſarra.) Bift du Blind vor Schre⸗ 
en 


Otto. Dieſer? nein! — Einſt fragte ih meinen Ba: 


ter: was ein Ritter fey ? — Ein Mann, der Hülflofe Ihüst , 


gab er mir jur Antwort. — Diefer hat mich binden lafe 


- fen, er ift Bein Ritter. 

Laf. Bubel _ Ä 

Otto. Nicht Bube! Dtto von Eſtavajel, Erbe von 
Oranfon. u 

— Darb. Zittre! „“ N 

Otto. Thue recht und zittre nie! ſpricht mein Bater. 


* ß Göhniſch,) Sie haben dir die Heldenrolle früh ein⸗ 
diert. 


Ott o. Des Vaters Beyſpiel. Neben die würde ich die 
Rolle bald vergeſſen. 

Laſ. Knabe! zittre vor der Ruthe! 

Otto. Jetzt haft du wahr gefprochen. Dem Knecht die 
Rutbe, mir einen Dolh! 

Laſ. Um Schmetterlinge zu fpießen? 

Dfto. Ich martre nicht, wis du, wehrlofe Schärfe. 


_ 2af. Ziſche nur, du Heine Schlange! id) forge (dom, 


daß du nie ftechen Fannft. 
Dtto. Du fürdteft mi? 


Darb. Kannf du den Mebermuth ned; länger dulden? 


Laf. Haue ihn nieder! - 


Ot to (fält auf die Knie und bedeckt mit. Sepden Händen fein 
Geſicht.) Lieder Gott! nimm mid barmherzig auf! (Dar 


bonnad zicht fein Schwert.) rn ıL, 
af. Halt! — ich ahne eine Möglichkeit ,. daß mir fein 
Leben nügen Fönnte, wenn ich es auf kurze Zeit noch 
it Verdirg den Knaben. Sch ſuche indeſſen feine ſchoͤne 
utter: 
Dito (ipringt auf.) Meine Mutter! wo ift fie? 
Darb. Fort, Knabe! 2: - 
Otto. In ihrem Schooße pflege ich jeden Abend zu ent- 
fhlummern. Wenn ich fterben fol, laß mich in ihrem 
Schooße fterben. .. 
Darb. (ſchleudert ihn hinaus.) 
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Fünfte Scene 
Lafarra allein. 


„„PaB und Race find gefättigt. Liebe! Liebe! jetzt gehöre 
ich Bir allein ! (Will zu Johannen und findet die Thür verſchloſſen.) 
Verſchloſſen? — welche Ziererey! Mauern habe ich über 
fliegen , durd Schwerter mir einen Weg gebahnt; bier 
fprengt ein Fußtritt mir die ſchwache Pforte. Hat die fhöne 
Frau das nicht bedacht? — oder ift es Nlltageeitelfeit der 
Weiber, die fo gern den Sieger am Thron der Schönheit 
bittend knien ſehen? Wohlan! auch in diefe Grille wollen 
wir uns fügen! (näbert fi der Thür und zuft:) Johanna 
von Montfaucon! edle, fchöne Frau! Lafarra wünſcht Eu- 
ern Neipen zu huldigen! — es it Laſarra, welcher bittet, 
wo er fordern dürfte! — Keine Antwort? — Tohanna 
von Montfaucon! bedenkt wohl, was Ihr thut und wagt! 
— reigt nicht ded Siegerd Zorn! — — Keine Antwort ? 
— Weiche Verachtung! (entfernt ſich von der Thür.) Iſt fie 
krank? ohnmaͤchtig? oder fpottet ſie meiner ? ich will fie fe- 
‘hen, und wenn ihre Riegel in Hölenflammen geſchmie⸗ 
det wären. (Geht raſch auf die Thüre zu, und fhrengt fie duch 
einen Fußtritt.) u 


—SechsteScene. 


Johanna (tritt mit gezücktem Dolch ihm entgegen.) Ld: 
farra (prallt jurüd,) 

_ "g= 
Joh. Was wollt Ihr von mir? BE 

Taf Warum ift Eure Hand mit dem Werkzeug des 
Todes bewaffnet? Eure Augen verwunden fchärfer, als 
diefer Dolch. on . 

Joh. Spart Euern Hohn? grinft nicht fo! Ihr feyd 
mir unerträglich! 

Laſ. Iſt der Liebe Lächeln Euch zuwider? , 

Joh. Entmweihet niht mit Euern Lippen ein Gefühl, 
das Euer Herz nie Fannte! 


ı, 


Laſ. Habt Ihr vergeſſen, daß feit länger als nenn Jah⸗ 
ren Euer Bild in meinem Herzen herrſchte? 
50h. D,ja! das hatt? ih vergelfen. Nur dann und 
warn, in Franken Tagen, wenn böjfe Träume mich folter- 
ten, erſchien mir Eure Geſtalt. | J 
La ß Habe ich dieſen Hohn um Euch verdient? 
50h. O! daß Euch nach Verdienſt vergolten würde! 
Laß Mein Leben wagte ich kühn um Euern Beſitz. 
Jo h. Ihr thaset mehr ; Ihr ivagtet Eure Geligfeit, 
und habt verisren. — 
"Laf. In Euern Armen finde ich meine Seligkeit. 


A h. (qudt den Dolch.) Den Top, wenn Ihr mi ame 


Rat. (sornig.) Johanna, hüthet Eich! 


30H, Reht, Tiegert wirf die Larve weg! die Klauen i 


. 34 verbergen wird dir nie gelingen’ 
£af. Du troßeft auf die Macht ber Schömpeit.- - 
Joh, Mit Richten ! dieß Pleine Stuͤck Eifen in meiner 
Hand macht mich zum Herrn meines Schickſals. Aus ber 
Hand in die Bruft, und meine Ehre if gerettet. 
‚ Kaf. (fürdtend.) Johanna ! | | i 
30H. Kennft du das‘ Gefchlecht der Montfaucon? Tap⸗ 
fernit und Tugend war feit Jahrhunderten fein Adel. 
Weißt du, daß ich die. legte meined Stammes bin ? Im 
eiligen Kriege gegen die Sarazenen, unter den Fahnen 
es Prinzen von Burgund, fiel mein Vater. Er deſhyloß 
die lange Reihe tapfrer Männer, deren Nahmen die Ge: 
ſchichte mit Ehrfurcht nennt. Und du meink, ich Eönnte 
die lange Reihe edler, tugendhafter ‚grauen mit einem 
ſchändlichen Leben befchließen ? — Nein! mag immerpin 
der Rahme Montfaucon verlöfhen! doch, daß von mir bie 
Epronif ſpreche: Sie war die Ichte ihres Stammes, aber 
fie fiel nicht unwerth ihrer tapfern Ahnen! 
den a f Iſt das Geſchlecht Lafarra nicht fo edel, als das 
e 


in 
Tas. Beune ih, — ie Zunft, — 
wähle: ſin dich, hie in die Zukunft, 


o h. Gewefen, ehe du. den Nahmen teugft. _ 


ur 53 an - 
PR}, Befinnen? wählen ? zwiſchen Schande und 


0 

Lat. Zwifhen Liebe und Tod! Dir winft die Liebe, 
Bleib, was du warft, die angebethete Johanna, der 
der Sieger feinen Lorbeer zu Füßen legt, die in aller Her- 
zen, wie zu Sranfon, herrſcht. " 

Joh. Schmeig! , 

Eaf. Gib der Vernunft Gehör! Hier biſt du Königinn ! 
ar mußt du dem vertriebenen Gatten ind Elend 
olgen! 

% b. Meinem Adalbert! O ja, das will ih! Laß 
er) ihm folgen, und ich werde deine Großmuth 
reifen. . - 

Laf. Du wollteſt Mangel und - Gefahr mit ihm 
theilen ? | 

50H Gern! gem! 
- af. Ueber‘ feile Klippen, durch unwegſame Wälder 
mit ihm irren? - . 

30%. Durh Wellen. und Flammen, wenn ed feyn 
m 


us! 
- Zaf. Kaum genefen den Gtürmen trotzen ? Vielleicht 
in einer fchlechten Bauerhütte Hülflos erkranfen? 
Joh. Alles, alles! O! Ihr wißt nit, was eine 
liebende Gattinn zu dulden vermag. Die fäugende Löwinn 
AR hart, ein Weib, das feinen Gatten redlich liebt, iſt 
flärfer. Mein Vaterland ift da, wohin er mid führt; 
mein Pallaſt die Hütte, die er bemohnt. : Dürre Blätter, 
die feine Hand mir ftreut, find mir ein Rofenlager , die 
wilde $radıt vom Baume ein Förlih Mahl, ‘dad Wal 
fer aus der Quelle ein Labetrunf! In feinen Armen iſt 
Rue, in feinen Blicken Freude, an feinem Bufen Se 
ligkeit. DO! Ihr verftebt mic nicht, mein Her; hat Feine 
Sprahe ! treue Liebe fhuf Gott ſprachlos; denn 
nur treue Liebe ſollte fie verffehen ? Drum Laßt mic, fort 
zu meinem Gatten, ich will Euch) fegnen ; ich fegne und 
verzeibe Eu, nur gebiethet, daß man mir die Pforte 
öffne! Welchen Weg nahm er ? wo floh er pin? — Doc 
gleichviel t ich werde rufen, er wird meine Stimme hoͤ⸗ 


— 





> 
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‚murren meine Söldner, die ih in Walſchland mühfem- 
für ihn warb. 

Suntr. Wortbrücig ? ? Defto beiler! Dann wäre al 
les, wie ih wünfde. 

Darb. Wie du wünſcheſt? 

- Suntr. Gfaubt mir, Herr Kitier, „Uebermnth führt 
immer feine eigene Ruthe auf dem Rüden. Um vieler 
Morte Deutung müßt Ihr nicht forfchen. Aber wenn 
Laſarra meine Lift und Eure Tapferkeit mit Undank 
lohnt, dann kommt zu mir, dann wehe. ihm! Gbr ſeyd 
der, Mann, wie ic ihn brauche, und vergelten ann Eu 
Feiner fo fürftlid , wie der arme Guntram. 

Darb. Herenmeifter! Kannft Du das, warum ver: 
zögern ? ' 

‚Guntr Weil in meinen. Man "es taugt, daeß Kita: 
vaiel ſterbe, und die Herrſchaft Granſon durch Verbre⸗ 
chen an Laſarra falle. Geraubtes Gut alsdann dem Räu⸗ 
ber zu entreißen, dazu hilft ein jeder gern; — hilft, 
oder ſchweigt. 

Darb. yweig auch du, ich ſehe ihn kommen. 


Vierzehnte Scene. 


Laſarra (ſtürit haſtig herzu) Die Vorigen. 

Laf. Ich habe ſie geſehen, geſprochen! Liebe und Ra: 
che fchlagen helle Flammen. — D! fie ift fhön, wie da- 
mahls, ald fie beym Turnier den Dank mir reichte! 
Auf Darbonnay! waffne deine Göldner! eile, Some, 
vollende deinen Lauf! herbey, Mittergarht, verhüße dei: 

ne Sterne‘ fente dich kalt und finſter herab; Hier 
(aufs Gem. deutend) Pocht die heiße Liebe, und dort — 
(nad der Gegend der Burg) ſchwingt die Rache ihre ga: 
delt. — Hort! ih kenne mih nicht mehr! Weg- mit 
diefer Pilgerkutte! mein Schwert! mein So mert. 
(Stürzt hinein.) 

Darb. (ruft in die Grotte.) Herauf! berauf?! ! 08 dgeit 
(Aus der Tiefe der Grotte fteigen eine Menge Beivafnett mit 
entblößten Schwertern , und folgen Darbonnay. Wa send des 
Getümmels fällt der Vorhang.) 
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Swenter Yct 


Waffenſaal in der Burg mit verſchiedenen Thüren, durd eine j 


Sampe ſparſam erleuptet. — Nacht. Man Yort in der Ferne 

verwirrtes Getöfe und Schwertgeflirre. Während folgender ers 

fien, ſtummen Scene dauert eine raufhende Mufik im DOrchefter 
fort. 





Erſte Scene _ 
Johanna (von Schreden und Angft gejagt, kommt aus 
der Mitte, fie horcht, flieht, ſteht, horcht wieder, und als der : 
Lärm fi zu nähern fcheint, flieht fie durch eine Geltenthür 
rechts, — das Gefecht zieht ſich indeffen hinter der Bühne rechts 
herum. Johanna fommt gyrüd, ringt die Hände, umd flürzt 
zur Seitenthür links hinein, Das Getöſe verliert ſich näch und 
nad.) 


Zweyte Scene, tn 


- Darbonnay (mit blohem Schwerte aus der Geitenthüre 
recht.) . 7 


Es iſt genug; (ſpricht rückwärts:) ſchafft die Verwundeten 


fort, und bindet die Gefangenen. ( Steckt fein Schwett. ein.) 
-Ein leichter Sieg ! Nacht und Schlaf waren mit une im 
Aunde. Um weiter vorzudringen, bedarf ed Peiner 


Schwerter mehr. Dort haufen Weiber. Die Zunge thut 


den Dienft. 
Dritte Scene 
- Darbonnay Lafarrn. 


af. (mit entblößtem Schwert.) Es iſt vollbracht! 
Darb. Sch grüße dich, Laſarra, Ser von Oranfen ! 
| - 2 


- 


= 
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Laſ. Sprich: iſt das fühne Wagſtück ganz gelungen ? 

Darb. Stede dein Schwert in die Scheide. Nur 

mit. den Eeufzern der Verwundeten ba du noch zu 
kaͤmpfen. 

Laſ. Wo iſt Johanna? 

Darb. Bermuthlich floh fie in die innern Semäger 
der Burg. 

Laſ. Wo? mo? 

Darb. Laß ihr Zeit, dort. vor dei Spiegel den ders 
führerifhen Kummer zu erfünfteln,, der des Siegers Herz 
beſiegen ſoll, 

Laſ. Ahr e8 ift beſiegt! — Und ihr Sohn — (ſchmerzhaft.) 
nit mein Sohn! 

Darb. Ein alter Knappe dachte ihn zu retten. Schon 
hatte er, mit dem Knaben auf dem Arm, den DBursbef 
erreicht, da flogrbden ein Pechkranz in die Luft. Mein Ullo 
wird den Fliehenden gewahr, ein Pfeil ſtreckt ipn zu Bo⸗ 
den. Das Kind warf fih auf den Leichnam, dort ließ ich 
es binden, und.die fpröden Bande wurden durch des nech⸗ 
tes Blut geſchmeidiger. 

Laſ. Und der verhaßte Vater? 

Darb. Die Verzweiflung gab ihm Kraft des Auerfierd: 
er ſchlug fih durd. 

Taf. Eftavajel entflohen? -- 

Darb. Nur, um die Trümmer feiner Herrfhaft erſt 
mit ——— dann mit Bliut $u-neßen. Entrinnen- ann 
er nicht; jedem Wege, und, wär" es nur ein ſchmaler 
Ofen auern pürer; ein hoher Preis auf feinen 
Kopf erbäft fie — Che der Abend dämmert, 
er in Deiner Gemalt 

Laſ. Und todf, bevor die Mitternacht feine Klage ver: 
nimmt- 

Darb. Irre ih nit, fo wird er Schuß auf feiner 
Veſte Belmont ſuchen; doch der alte Montenach ift unier. 
Die Reiter, die ih audgefandt bringen gute Borbfcaßt. 
Der Liſtige hat fchlau dein Glück berechret, und ale er 
ſah, wohin die Mage zog, da warf er noch ein Stein. 
chen. in die Schale. 

Laſ. Darf ich dem Verräther trauen ? 


- — 
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Darb. Auch der Böfewicht if treu, fo lang ihn Vor⸗ 
theil bindet. : . , " ” 
._ Laf. Endlich, endlich nahe dem Ziele! mein Fuß auf: 
Eſtavnjels Nacken, — fein Weib in meinen Armen! 

Darb. Du fiehft, ich habe mehr gethan, als ich vers 
fprab. Du hatteft nur den Arm gemiethet, und ich lieh 
dir auch den Kopf... 

E af. Ich danke dir. | 
Darb. Seht, Lafarra, lab und theilen: 

Laf. Davon ein andermapl!” 

Darb. Do bad . —— 

Laſ. (hingeworfen.) Ja doch, 1 

Darb. Merke es dir, Laſarra, id) moͤchte nicht gerne 
wie die Hape mit verbrannten Pfoten aus’ der Küche ſchlei⸗ 
hen, indeflen du die fette Beute verzehrt. - 

Laf. (verdriegtih.) Wer ſpricht «davon ? wer denkt das 
ran? doch vor der Hand bleibt noch fo mancherleg zu 
thun übrig. — J 

Darb. Und was? Pr | 

Laſ. der Knabe muß fterben. 

‚Darb. Heute noch? 9 E 

Laſ. Noch in diefer Stunde. Furcht, Liebe, Rache, 
Gegenwart -und Zukunft heifchen dieß Opfer.  - 

Darb. (sieht fein Schwert.) Zwar ift mein Schwert vom 
Blut der Feinde ſtunipf, doch für des Knaben Bruft noch 
immer fcharf genug. CWIN ab.) , Da 

Laf. Halt! führe ihm’ bierher, ich will ihn feben. 
(Darbonnay ab.) Ded Vaters Züge folen mic zu neuer 
Muth entflammen! dann reihe ich der. Mutter die blutige 
Hand, die einft ihr bethörtes Herz verfchmähte, 


VBierte Scene. 


Safarra. Darbonnay mit dent gebundenen Otto. 


." Laf. Wilkommen, ſchöner Knabe: 
Httv. Wer bift du ?-ich kenne dich nit. - 
Darbd; Neige dich vor dem Ritter. 

Dtto. Ein Ritter? wo? 


# 


v 
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’ Dars, (deutet auf Lafarra.) Bift du blind vor Schre⸗ 
en 


Dtto. Diefer? nein! — Einft fragte ih meinen Ba: 
ter: was ein Ritter fey ? — Ein Mann, der Hülflofe ſchützt, 
gab er mir jur Antwort, — Diefer hat mic binden laf- 
fen, er ift Bein Ritter. 

£af. Zube! 

Dtto. Nicht Bube! Otto von Eftavajel, Erbe von 

Granfon. _ 

—Darb. Bittre: “ “ 

Dtto. Thue recht und zittre nie! ſpricht mein Bater. 
. R (pöhniſch,) Sie haben dir die Heldenroße früh ein- 
udier | 


Dtto. Des Vaters Beyfpiel. Neben dir würde ich Die 
Mode bald vergeflen. 

Laſ. Knabe! zittre vor der Ruthe! 

Dtto. Jetzt haft du wahr gefprocden. Dem Knecht die 
Rutbe, mir einen Do! 

Laſ. Um Schmetterlinge zu fpießen? 

Dtto. Jh martre nicht, wie du, wehrlofe Geſchoͤpfe. 

Laf. Zifhe nur, du Beine Schlange! ich forge ſchon, 
daß du nie ſtechen kannſt. 

Dtto. Du fürchteſt mich? 

Darb. Kannſt du den Uebermuth noch Länger dulden? 

Laf. Haue ihn nieder! | 

Drtto (fäht auf die Knie und. bedeckt mit begden Händen fein 
Geſicht.) Lieber Gott! nimm mid) barmberzig auf! (Dar- 

bonnay sicht fein Schwert.) nn . , 
- Saj. Halt! — ich ahne eine Möglichkeit daß mir fein 
Leben nützen Pönnte, wenn ich es auf kurze Zeit nod 
frife. Berdirg den Knaben. Sch ſuche indeflen feine fchöne 

utter. 

Ditod (ſpringt auf.) Meine Mutter! wo ift fie? 

Darb. Fort, Knabe! 

Dtto. Sn dbrem Schooße pflege ich jeden Abend zu ent- 
fhlummern. Wenn ich fterben fol, laß mid in ihrem 
Schooße fterben. oo. 

Darbd. (ſchleudert ihn hinaus.) 


“ 
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Fünfte Scene 


Laſarra alkin. 


. „Haß und’ Rache find gefättigt. Liebe! Liebe! jet gehöre 
ich Bir allein ! (Will zu Iohannen und findet die Thür verfhloffen.) 
Verſchloſſen? — welde Zierereu! Mauern habe ich ber 
fiegen , durd Schwerter mir einen. Weg gebahnt; bier 
fprengt ein Fußtritt mir die ſchwache Pforte. Hat die fhöne 
Frau das nicht bedacht? — oder ift es Alltagaeitelkeit der 
Weiber , die fo gern den Sieger am Thron der Schönheit 
bittend Enien ſehen? Wohlan! auch in diefe Grille wollen 
wir und fügen! (nähert fi der Thür und zuft:) Johanna 


von Montfaucon! edle, fhöne Frau! Lafarra wünfht Eur 


ern Keen zu huldigen! — es in Lafarra, welcher bittet, 
wo er fordern dürfte! — Keine Antwort? — Johanna 
von Montfaucon! bedenkt wohl, was Ihr thut und wagt! 
— reigt nicht des Giegerd Zorn! — — Feine Antwort ? 
— Welche Verachtung ! (entfernt fi von der Thür.) Iſt fie 
krank? ohnmächtig? oder fpottet fie meiner ? ich will fie fe- 
ben, und wenn ihre Riegel in Höllenflammen geſchmie⸗ 
det wären. (Geht raſch auf die Thüre zu, und fprengt fie dach 
einen Fußtritt.) | 


16 Sechste Scene 


Fohanna (tritt mit gezücktem Dolch ihm entgegen.) Ed: 


T 


farra (prallt zurück.) 


. Bu Fun , 

Joh. Was wollt Shr von mir? IL 

Laf. Warum ift Eure Hand mit dem Werkzeug des 
Todes bewaffnet Eure Augen verwunden fhärfer, ald 
diefer Dolch. uno. 

Joh. Spart Euern Hohn? grinft nit fo! Ihr feyd 
mir unerträglich! \ 

Laf. Iſt der Liebe Lächeln Euch zumider?. , 

Joh. Entweihet nicht mit Euern Lippen ein Gefühl, 
das Euer Herz nie Fannte! 


\ ” — 
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Eaf. Habt Ihr vergeffen,, daß feit länger ald nenn Jah⸗ 
ren Euer Bild in meinem Herzen berrfchte? 

50h O, ja! das hatt’ ih vergellen. Nur dann umd 
wann, in Franken Tagen, wenn böfe Träume mid, foltere 
ten, erfhten mir Eure Geſtalt. : | 
La ſ. Habe ich diefen Hohn um Euch verdient? | 

50H. D! daß Euch nach PVerdienft vergolten würdet 

Eaf. Mein Leben wagte ih kühn um Euern Beit.. 

Jo h. Ihr thatet mehr; Ihr wagtet Cure Seligkeit, 
und habt verloren. u nn 
"Lat. In Euern Armen finde ich meine Geligkeit. 
Ir h. (gudi den Dolch.) Den Tod, wenn Ihr mi an-· 


Laf. (sornig.) Johanna, hüthet Euch! Ba 
Joh, Recht, Tieger! wirf die Larve weg! die Klauen 
. Im verbergen wird dir nie gelingen J — 

Saſ. Du trotzeſt auf die Macht der Schörheit. 

Jo h. Mit Nichten! dieß Peine Stuͤck Eifen in meiner 
Hand macht mich zum Herrn meines Schickſals. Aus der 
Hand in die Bruſt, und meine Ehre iſt gerettet. 

Laſ. (fürchtend.) Johanna ! 

Jo h. Kennſt du das‘ Geſchlecht der Montfaucon? Tap⸗ 
fervit und Tugend war ſeit Jahrhunderten fein Adel. 
Weißt du, daß ich die. letzte mines Stammes bin ? Im 

eiligen Kriege gegen die Saragenen, unter den Yahnen 
es Prinzen von Burgund, fiel mein Bater. Er befhloß 
die lange Reihe tapfrer Männer, deren Nahmen die Ge- 
ſchichte mit Ehrfurcht nennt. Und du meiäk, ia könnte 
die lange Reihe edler, tugendhafter ‚Frauen mit einem 
Fhändlihen Leben beſchließen ? — Nein! mag immerhin 
ber Rahme Montfaucon verloͤſchen! doch, daß von mir bie 
Chronik fprehe: Sie war die letzte ihres. Stammes, aber 
fie fiel nicht unmerth ihrer tapfern Ahnen! 

det a f Iſt das Geſchlecht Lafarra nicht fo edel, als das 

ine 

3 o h. Seweien, ehe du. den Nahmen trugſt. . 

wählen Befinne dich, — blick in die Zukunft, — 





— 736. Beſinnen? wählen ? zwiſchen Schande und 


o 
Lat. Zwiſchen Liebe und Tod! Dir winkt die Liebe. 
Bleib, was du warft, die angebethete Johanna, der 
der Sieger feinen Lorbeer zu Füßen legt, die in aller Her⸗ 
zen, wie zu Sranfon, herrſcht. 
Joh. Schweig! 
Laſ.Gib der Vernunft Gehör! Hier biſt du Königinn ! 
Pr mußt du dem vertriebenen Gatten ins Elend 
digen ! 
ob. Meinem Adalbert! D ja, das will ih Laß 
mic ihm folgen, - und id werde deine Großmuth 
preifen. \ - | 
£af. Du wollteft Mangel und - Gefahr mit ihm 
theilen ? 
ob. Gern! gern! 
Laſ. Ueber fteile Klippen, durch unwegſame Wälder 
mit ihm irren ? " 
Joh. Durd Wellen und Flammen, wenn ed feyn 
mus! | 
Laf. Kaum genefen den Stürmen trotzen ? ‚Vielleicht 
in einer fchlechten Bauerhütte hülflos erfranfen? 
Joh. Ale, alles! O! Ihr wißt nit, was eine 
liebende Gattinn zu dulden vermag. Die fäugende Löwinn 
AR ſtark, ein Weib, das feinen Gatten redlich liebt, ift 
flärfer. Mein Vaterland ift da, wohin er mid führt, 
mein Palaft die Hütte, die er bemopnt. Duͤrre Blätter, 
die feine Hand mir ftreut, find mir ein Roſenlager, die 
wilde Frucht vom Baume ein Förlih Mahl, dad Waf- 
fer aus der Quelle ein Labetrunk! In feinen Armen if 
Ruhe, in feinen Bliden Freude, an feinem Bufen Se 
ligkeit. O! Shr verſteht mich nicht, mein Der; hat Feine 
Sprahe ! treue Liebe fhuf Gott ſprachlos; denn 
nur treue Liebe ſollte fie verſtehen? Drum laßt mic, fort 
su meinem Gatten, ich will Euch fegnen , ich fegne und 
verzeihe Eu, nur gebiethet, Daß man mir die Pforte 
öffne! Welchen Weg nahm er ? wo floh er Hin? — Dod 
gieichviel! ich werde rufen, er wird meine Stimme hoͤ⸗ 


— 
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ren, die Berge fie verdoppeln, die Stile der Wälder 
fie zu feinen Ohren tragen — Adalbert! Adalbert!’ 
Eaf. (bey Seite.) Verdammt! (Laut.) Ihr zwingt mich, 
ſchöne Zran, Euch cine Nachricht mitzutheilen, die ich 
noch fhonend Euch verſchwieg. > . 
30H. Was Fümmern ‚mid Eure Nadridten? Mein 
Gemapt! mein Sohn! nur diefel Was Fümmert mic, die 


eit 
a Aa Eben Euer Gemahl. Ihr wähnt, er fey ent 

oben ?. 

30h. Hat meine Kammerfrau Mathilde ihm nicht beym 
Fadelfchein auf der Brüce erfannt, wie er zwey deiner 
Buben in den Staub ftredte, und dann der überlegenen 
Menge entwid ? 

Laf. Sehr wahr; doc feine Wunden — 

Jo h. Er war verwundet ? 

£ af. Raubten ipm die Kraft. 

ob. Last mi fort! 

Laſ. Meine Reiter — 

Joh. Brachten ihn zurüd ? | 

Laf. Man wollte ihn binden. ⸗ 

Top. Pfuy! 


Sal. Er ſetzte ih zur Wehr. eine. Tollfühn- 
bei 


50H. Sprich: Heldenmuth! 5 

Laſ. Der einzelne Berwundete, legen konnt' er nicht, 
nur erbittern. 

Joh. Weiter? . W 
.„gaf. Und in blinder Wuth ſtieß einer meiner Knappen 
ihm fein Schwert ind Herz. 

05. (mantend mit gräßlicper Stimme.) Todt ? 

Lat. (achſelzuckend.) Todt. . - 

30H. Xvon Schmerz und Wuth erftidt.) Nahe! (want 


mit aufgehobenem Doiche einige Schritte, um Laſarra zu 


durchbohren, er weicht ib 8, i wach, ihn zu 
en "und fintt ohnmälptig Id inch Seiler nieder.) 


Laf. in glücklicher Augenblick! Fort mit der moͤr⸗ 
derifhen "Waffe! (Entwindet ihr den Dolch und ftedt ihn zu 
ſich.) Für dieſen reitzenden Buſen ward’ du nicht ge⸗ 


J 








\ 


fchliffen ? (betrachtet fie tüftern.) Wie fhön! Selbſt auf 
diefen blaſſen Lippen thront die Liebe! (Beugt.fih über fie.) 
Erhole dich! Lafarra bittet. — Nicht der uͤngeſtümme 
Sieger, — der ſchüchterne Beſiegte. 
‚50 h. (fich erholend und ſptachlos um fig fhauend.) Mo 
pin ih? (fi befinnend mit einem Schrey ded Schmerzes.) 
Ah! (angſtlich fugend.) Wo iſt mein Doch? 
"af. Ih ebre den Schmerz der Sattinn, doch dem 
Ausbruch der Verzweiflung vorzubeugen, gebothen mir 
Liebe und Menſchlichkeit. Ä . 
Joh. (faltet bittend die Hände.) Meinen Dolch! 
Taf Cdie Frau! warum fordert Ihr das Einzige, 
was ich verſagen mußd? JR— 
Joh. Ritter! ſeyd großmüthig! ſeyd barmherzig! Was 
nüdt CEuch, mid langfam fterben zu ſehen? — Denn 
fierben will ih, werd’ ih. Gram und Hunger ſollen 
mic tödten, wenn Ihr die Dual mir nicht verfürzen 


wollt. J 

Laſ. Laßt ſehen, edle Frau, ob nichts vermag, die 
Luſt am Leben Euch wieder einzuhauchen. Geht raſch 
ing Nebenzimmer.) w 
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Siebente Scene 


Johanna, hernach Otto. 


oh. (ſchwach taumelnd, halb bewußtlos in einer Art von 
Wahnſian, wankt umber und ſtammelt das Wort: Sterben! 
Sterben! — (uct mit irren Blicken den Dolch am Boden.) 
Gr ift nit da, man bat ihn mir entrifjen! (Ihr herum⸗ 
ſchweifender Blick fällt auf die umberbängenden alten Waffen) 
Ha! Cerſucht bir und da ein Echwert .herabzureifen, aber 
theils hängen fie zu hoch, theils ift fie zu ſchwach. Umſonſt 
fügt zitternd auf die Knie) Guter Gott ! -verleibe mir 

raft! Zum legten Maple! Erbarme dih meiner! — 
ih kann nicht leben ohne ihn! Erbarmen! — Taf fein 
mertrauen zu mir nicht zu Schanden werden! — »Johan⸗ 
na von Montfaucon wird zu flerben wiffen !« fo ſprach 
er. Verzweiflung, gib mir Kraft! (fpringe auf und sättelt 
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mit Gewalt an einem Schilde, liber weldem SYwirt und Lanze 
aufgehängt find.) Ha! gelungen! Adalbert! ich Fomme! 
(zieht dad Schwert aus der Echeide.) Barmberziger! vergib 
mir! Nimm meine Seele gnädig auf! (ſtellt die Spige des 


Schwertd genen ihre Brur.) Adalbert! (iſt im Begriffe insg. 


Schwert zu fallen , die Thür gegenüber öffnet fi.) 


Otto. (ungebunden , ftürzt mis offenen Arnıen auf fie zu ) 


Mutter: 

Joh. Claßt das Sqwert fallen, ſinkt auf ihre Kuie und 
breitet die Arme aus.) Mein Sohn! . . N 
Otto (umſchlingt fie.) Meine Mutter! ” 


Adte Scene 


(Freyer Mag, im Dintergrunde Gebirge, auf deren Spitze 
die Burg DBelment. 

Philipp (kommt Iangfam und ſchwermüthig, ſteht dann und 
. {aut in die Ferne.) 

Hinunter ift die Sonne! — Hildegar® Wohnung im 
Tpale ſchwimmt im Nebel, wie meine Zukunft. Nur 
die Thürme von Granfon ragen noch hervor, wie meine 
Hoffnung. Horch, da bläft ein Alpenhirt fein Abendlied. 
7 D wär ich dort Bewohner eines Felfenthald, und bey 

dem Ruf der friedlihen Schalmey führte Hildegard die 
muntre Heerde heim! — Was regt fih dort ? Warum 
ſchleicht der fremde Mann fo hinter den Büſchen — 
warum ſteht er zweifelhaft, und finnt und laufht, und 
mißt die Burg mit feinen Blicken? (zieht ich etwas zurück. 


Neunte Scene, 


Philipp, Adalbert. 


Adalb. (nach der Burg Blidend.) Soll ich den mißlichen 
Verſuch wagen ? binaufflimmen und dem Thurmmädhter 
meinen Nahmen nennen? Armer Adalbert! Iſt dein 
Vertrauen auf Menſchen noch nicht erfhöpft? Diefer Mon: 
tenah — war und blieb er nicht mit Lafarra im Bun- 
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det — nur mein Schwert zwang ihm den Sohn als 
Geißel ab. Philipp Pehrte zurück, und vergeffen find des 
Vaters Schwüre. Nein! nein! dort oben auf den Felſen⸗ 
fpißen, wo die Flamme fhimmert, um die ein treues 
Hirtenvol? fi Tagert, dort will ich Menſchen ſuchen — 
O nur einen Wegweifer, der in der Dämmerung mid.’ 
den ſteilen Pfad hinauf geleitete! 

MHil. (Ma leiſe näpernd.). Wer Hit du, Fremdling? 

"Adald. (wendet fig.) Philipp! | 

nm h i I. (erſtaunt.) Edler Ritter! woher fo ſpaͤt, fo 
alein? _ 
Mdalb. Das fragft du noch? u | 

| mail Allerdings! — Ihr war't doch geſtern nicht 

geſennen . ' | 

Adalb Geftern? — Weißt du nicht, welche fürch⸗ 
terlihe Nacht zwifhen heute und geftern lag ? 

Phil. Ihr erſchreckt mid. , 

Adalbd. Nos, Fein Gerücht drang in deine Ohren ? 

DHil. Kind! 0 

Adald. Sp höre: ich bin ein Fluͤchtling, mein Weib 
gefangen, mein Sohn ein Sclave, die Erde mein Lager, 
der Himmel mein Dad, verrathen, vertriehen — 

Phil. Wie? von wen? , 
Adalb. Treue Seele? du Haft mich wohl gewarnt 
vor den waͤlſchen Landötnechten. | 

Di L. Die Ihr. ald Bettler in Eure Burg auf— 
nahmt — 
Adald. Sie gehörten zu Laſarra's Haufen. »* 
Phil. Lafarra? u nn 

Adald. Mitternacht und bübifhe Verraͤtherey maren 
feine Bundesgenofien. Er überfiel mid wehrlod. Rau 
ergriff ih noch ein Schwert. Meine wenigen ©etreuen 
fielen um mid her, dem Tode bin ich fechtend durch die 
Flucht. entronnen. Weib und Kind blieben in der Ge: 
walt des Raͤubers. | | 

Phil. Gaſtig fein Schwert ziehend.) Rahe! Race! 

Adalsd. Was winkt du thun? 

Phil. Dankbar fterben. 


un 38 ww. 


A bat. Ruhig! Was Fönnte ſolch ein Opfer mir 
nützen? — Noch iſt nicht alles verloren. Dieſe Burg — 
„Phil. Iſt Eu treu. Von der, Spige diefer Felſen 
will ich der Rache Blitz auf jene Räuber fhleudern. 

Adald. Wo ift dein Vater! 

Phil. or ſabt ihn nicht? 

Adalb. Wann? wo? 

Phil. Geſchah es nicht auf Euern Befehl, daß er 
mit feinen Knechten ſchon in der Rotsenbimmerung 
hinaudzog ? x 

Adald. Auf meinen Befeht? 

Dhil. Kam nicht ug itternadht ein Gilbotpe son 
Oranfon ? 

Adalb. Bon Granſon? das mag feyn! Aber nicht 
von mir. 

Phil. O gewiß! Er zog binep zu Eurer Hülfe. 

Adalb. Und ließ dich daheim? | 

Phil. Die Burg zu, hewachen. 

Adald. Ad Freund wäre er binabgegugen , und 
Did, meinen Freund, ließ er gepeim— 

ᷣb ii Gott! welch ein Argwohn 

a dalb. Mich wußte er in Sefahr, und dir verpehlte 
er 

hit. Vielleicht aus Ihonender Liebe. . 
dalb. Ließ kein Wort von meiner vorgegebenen Both⸗ 
ſchaft f fallen? 

* ih. Er war geheimnißvoll, unruhig — 

alb, Was wäre aud Tugend, wenn Ruhe bey 
Verbrechen „wohnte ? 

it. Ich bitte Euch, Ritter, glaubt das nicht von 
meinem Bater. Geftern habt Ihr mit dem edelften Ber 
trauen ihm den Sohn zurück geſandt, und heute koͤnnte 
er — Unmoͤglich! 

Adalb. über, wo ift er ? wo kann er ſeyn? 

Phil. Der Thurmwaͤchter erzählt, er habe bier im 
Thale feine Reiter in Mehrere Haufen getheilt. 

Adald. Um dem Flüchtling nahzufpüren. Ein Engel 
hat midy fiher durch den Forft geleitet. 

Ppil. Sp kommt auf Eure Burg. Wir ziehen die 


2 
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Brüde auf, und hat Euer fürdterfiher Argwohn 
Orund, fo verfchließe ich meinem- Vater Thor und’ 


erz. 

Adalb. Nein, guter Güngling ! Was Kann ed meis 
ner Gattinn nügen, wenn ih mid in die” Mauern 
fperre? Man würde uns umzingeln, belagern, Wochen⸗, 
Mondenlang , und Johanna litte indeffen taufendfachen 


Phit. So ſprecht: was ſollen wir? Ich weiche nicht 
von Eurer Seite in Noth und Tod. 

dalb. Wohlan! Laß und die Alpen erflimmen ! 
Laß uns die wackern Hirten um Beyſtand anfpreden.' 
Sie lieben ipre friedlihen Wohnungen, aber ich weiß , 
fie tieden auch mich. Es ift ein treued, braves VoIP, das 
droben auf den Bergen bey. alten Sitten und mäßiger 
Koſt fromm, einfah und bieder lebt, und in deſſen 
tapfrer Fauft zur Zeit der Gefahr jeder Stof zur Keule 


il. Aber diefe Burg — — 

Adalb. An den Mauern von Oranfon leidet Jo⸗ 
hanna, ih, den Mauern von Granſon ſchmachtet mein 
Kind. Stürmen will ih Granſon, Weib und Kind 
retten oder fterben! Hinauf zu den Alpendewohnern ! 
Die Liebe ruft, die Pflicht gebeut. Kein Gold, kein 
Blut bezahlt den verlornen Augenblick! (WIR fort.) 


Zehnte Scene 
Vorige, Eberhard, Reindard, (vertreten. Ihm - 


— 


Eberh. Halt! Wer ſeyd Ihr? 

Adalb. Euer Herr! 

Reinh. Eftavajel? 

Eberh. Unfer Sefangener! 

Adald. Fort, Buben, oder mein Schwert wird A 
geichnen! 

Eberp. Ergebt Euch, Ritter! \ 

Phil. Zurüd! was wollt ihr? . 


- 


— 
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Neinh. Den Preis verdienen. 
dpi Kennt ihr mich ? - 
berb. Junker Philipp. L 
Pbil. Wohl, ihr feyd meines Vaters Knechte. 
Ich befehle eud,, dieſem Manne mit Ehrfurdt zu 177 
gegnen. - " 
Eberh. Nur Euer Vater hat uns zu befehlen, 
dpi. Das würde er auch, wenn er bier wäre, ' 
berh. Don ihm haben wir den Auftrag. 
Bit Welchen Auftrag ? 
berh. Den Ritter zu fangen. 
Phil. Dü lügſt! 
Adalb. Nun, Philipp? 
bil. Er Lüge! 
teinh. Junker, geht uns aus dem Wege! 
Phil. Pade dich, wenn deine Ohren dir lieh find. 
Reind. Wozu der Widerftand ? Rings umber wim— 


. 


melt der Buſch von unfern Kameraden. Wenn ich ins 


Horn ftoße, fo ſtürzen fünfzig herbey. 
Phi. Die Fauſt baue ih, dir vom Rumpf, wen du 
nach dem Horn greifſt. 
Adal. Fort da! Platz da! (Dringt mit entblößgem 
Schwerte auf fie ein.) 
Eber h. (Ah vertpeidigend.) He! Kameraden! 
Reinh. (Rößt ins Horm.) - 
DHL. (haut ihn nieder.) Da haft du deinen Lohn! 
Reinh. Weh mir! 
Eber h. (sieht fi fechtend zürück.) Kameraden zu Hülfe! 
ir ich und Robert (fürzen herbey.) 
Ir. Was gibts bier ? 
Rob. Iſt er gefunden ? 
Adal b. (zieht fi etwas zurück.) Noch mehr Gefindel ? 
F ri bert (ſtürzt mir noch einem Reiter herbey.) Habt 
r ibn? 1 
Eberh. Ergebt Euch, Ritter! - 
a — — das Gomert.) ur im Tode! F 
ti. Nichtswürdige Buben! Er iſt euer Herr! Euer 
wopltpäter! ® | ſt X 
berh. Junker Philipp, hüthet Euch! - 
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ulre. Zunfer! was wollt Ihr bier ? 
Rod. Es if Eures Vaters Wille. . 
Phil. (ſcließt ſich an Adalterr.) Den erften, der 
Ye in den Weg tritt, baue ich nieder. Kommt, Ritter! 
ab da! _ 
* al b. Zurück, ihr Buben! (Wollen vorwärts dringen.) 
. Eberb. Auf, Kameraden! Lapt ihn nicht entwifchen ! 
Adalb. Doilipp! Bier gilts Rüden an Rücken! 
(Stellen fib Rüden an Rüden und fechten gegen die Menge, 


Brig und Robert fallen. Mehrere Knechte eilen herbey; vers 
wirries Getümmel, Setöfe und Gefchreg.) . 


Eilfte Scene 
Vorige. Montenad. 


yanaät. Ha! was iſt das ? (Die Fechtenden machen eine 
Aulte " 

Eb erh. Wir baden den Ritter gefunden. 

Mont. Ergreift ihn! | 

Eber h. Euer Sohn Heft fih zur Wehre. 

Mont. Mein Sohn? | 

Eber h. Reinhard, Ulrih und Robert find von feiner 
Hand gefallen... 

Mont. Philipp! , .. 

Phil. Bater! feyd Ihrs? Nein, eher will id glau⸗ 
ben , daß der Satan mir ein Blendwerk vorgaußelt. 
FR nt. Fort von ihm! Ueberlaß ihn feinem Schid. 
ale! Ze 

Phil. Nimmermehr! _ 

Mont. Ich befehle es dir! 

Phil. Das könnt Ihr nicht Befehlen. 

Mont. Bude! Ich bin dein Vater... 

Phil. Und vieler ift mein Wohlthäter. 

Mont. Zyerge oder du ſtirbſt an ſeiner Seite. 

Adald. Laß mich, guter Ppilipp! 

Phift. Nur im Tode! ‘ 

Mont. Greift an! 


. 
m 


Ä 


— 
- 


— 7 u 


P HIT. Echwingt dad Schwert.) Herbey, ihr Schurken 
Leihen auf Leihen fol mein Schwert thürmen, ehe das 
Bubenſtück Euch Yelingt! .. 

Mont. Nun fo verſchont keinen! Lebendig oder todt! 
— (Die Knechte wollen eindringen.) Halt! noch eins! Mein 
San pin, und ich gebe dir deine Hildegard zum 

ei e . \ 

Yhil. Nein, die Liebe fol Fein Verbrechen Tohnen ? 
Zurück! zurück! (Macht ſich Pag mit feinem Schwerte.) 

Mont. Haut zu! (Gefecht, Es fallen wieder einige Knech⸗ 
te. Montenach vor Wuth fhäumend.) Derdammter Bube! 
Meine beften Heiter! (Zjept das Schwert.) Wohlen! fo er. 
morde auch deinen Vater! (Stellt ſich an die Gpige der 
Knete, um’ Philipp anzugreifen.) 

2 | I. (gletchſam gelähmt, IAßt fein Schwert finten.) Mein 

ater! 

Mont. Ergreift ihn! (Einige Knete bemägtigen RG 
Ppitipps.) Gebt raſch herbey! Umzingelt diefen ! 

Adalb. (ald er ficht, daß ee überwältigt if.) Gott ſchütze 
Weib und Kind! (kebrt das Schwert gegen feine Bruſt und 
will hineinfallen ; die Knechte paden ihn und reißen Hm das 
Schwert weg.) , WM 

Mont. Triumph! Fort auf die Burg! 

Phil. Aus Barmherzigkeit, tödtet mi! 

Udald. (indem er fortgeſchleppt wird.) Philipp! Gey 
meines Weibes Bruder! 

Der Vorhang fälle 


— — 
Dritter Act. 
Guntrams Mepyerhof. “ 
Erſte Scene. 


Guntram, Darbonnay (kommen aus dem Daufe.) 


Darb, Ich ſage dir, wir find betrogen. ® 
®untr. Defto beſſer! | W 


ft 





a 





Dars. Hört du nicht ? Betragen ! 

Suntr. Run ja, id höre und fage: deſto beſſer! 

Darb. Wagſt du noh mid zu verfpotten ? 2 

Guntr. Keinesweges! 

Darb. Du haft auf ſolchen Fall mir Rath und Hülfe 
jugefagt. 

®untr. Ich werde rathen und helfen | 

.Darb. ber bald, bald ! Denn bat er ſich erſt einge⸗ 
niftet, was vermag ih dann mit meiner Handvoll 
Söldnern 

Suntr. Seyd Ihr aber auch gewiß, dag zafarra 
wortbrũchig zu werden gedenkt? 

Darb. D ich Fenne ihn, den Schlauen! Wie hat er 


mich gebethen, überredet, goldne Berge vorgemahlt, und als 
ich nach erkaͤmpftem Siege ein Wort von Theilung fallen lief, 


da ſchob ers in die Weite Ich ſchwieg, bis alles ruhig 
- war; dann fprad ich ernftliher. Er wurde ungebuldig ; 
id mahnte ipn, an fein Ritterwort. Der Hobn verzerrie 


feine Tippen »Ich bin der Stätfere und laſſe mir Peine 


Geſetze vorfchreiden !« fo ſprach er übermüthig. 
Suntr Und von mir? 


Darb. Dih nannte er einen alten Boͤſewicht, der 
ſich bedanken müſſe, wenn man ihn nicht hängen 


laſſe. 


Guntr. Wirklich? Ey vortrefflich! Denn ich habe 


das fo halb und halb vorausgeſe gem und bin vorbes 
reitet. 

Darb. Aber ih? 

Suntr. Wie, Herr Ritter, wenn is Euch die gan: 
ie Berefsaft Sranfon als ein gerechted Eigenthbum ver: 

Darb. Gereht? Faß hören! 

Sun —F Se Ihr entichloffen, etwas zu wagen ? 

Dar es 

Suntr. Schwört mir zuvor bey Gott, bey Eurer 
Ehre, daß Ihr mein Geheimniß nicht zur Unzeit offen⸗ 
daren wollt. 

Dar Ich ſchwoͤre. 


- 


>» 
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BGuntx. Schwört mir bey Gott und Rittertreue, Waß, - 
wenn ich halte, was ich zugeſagt, die Hälfte Eurer Guͤ— 
terimir verbleibe bis an meinen Tod. 

‚Darb, Ich ſchwoͤre. „N 

Suntr. Seyd Ihr auch entſchloſſen, die Urkunde des. 
halb mit um Wappen zu befiegeln. _ - 

Darb. Ich bin’. u m 
 &untr Run, fo vernehmt ein Geheimniß, das feit 
actzehn Jahren tief in meiner-Bruf gleich einem .Wafe. 
“ fertropfen in der Mufchel lag, und das mir vieleicht 
heute zur Foftbaren Perle reift: (Schüchtern um fi blidend.) 
Das Mätdyen, dad Euch heute wohl gefiel — 

Darb. Deine Tochter? Ä 

Suntr. Nicht meine Tochter. - | 

Darb. Nicht? 

Suntr Iſabelle, Erbfräufein von Granfon. 

Darb. Wie? _ 

Suntr Der Vater ward in die Adıt und vogelfrey 
erHört. 0 

Darb. Ich Eenne feine traurige Geſchiche. 

Suntr. Er floh mit feiner einzigen Todter und 
einem treuen Knechte. - 

Darb. Wo blibert _ 

Suntr. Er ift todt. 

Darb. Wie ward fein Shidfal dir bekannt? 

Suntr. Ich fand damahls an der Spige einer 
tapfern Schaar. 

Dar b. (lägelnd.) Du ? , 

Suntr. Es waren zerſtreute Flüchtlinge von dem Hau- 
fen des berühmten Armagnac, die fih, da in Waͤlſch⸗ 
land Friede wurde, hier in den Wäldern und Gebirgen 
fammelten. - — 

Darb. Räuber aſoß4 

Suntr. Wir waren freylich nicht zu Rittern geiate, 
gen; fonft aber Euch, mit Gunſt, in allem ähnlich. 

Dard. Weiter! weiter! 

Guntr. Am Ufer des Wälfchneuenburger See® zog 
der alte Sranfon mühfelig herab. Wir überfielen ihn — 


[4 
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Dart. Dei Wehrlofen? 


— 


Gunter. War er nicht geächtet? Er und fein Knecht 


wurden ericlageh. Sch glaubte Schäge zu finden, und 
fand nur ein weinendes Kind. 
Darb. Iſabelle? 
Guntr. Meine Leute wollten fie ind Waſſer ſchleu⸗ 
dern , da warf-ih meinen Blick in die. Zukunft. 
Halt , dacht ih , dieſe Beine Dirne, mit ihrem 
Käftchen vol beichriebenem Pergament, Tann mir einft 
‚mehr werth feyn, ald Juwelen. Ich trug Sorge für fie, 
und als hernach des Schickſals Laune meinen wackern 
Haufen trennte, als ich mit den Jahren und des Alters 
Schwäche das unftete Leden aufgeben mußte. da zog ich 
kluͤglich hierher, um in der Nähe abzulauern, wie ich 
ei A mit DVortheil mein Kleinod an den Mann bringen 


Dars. Du haſt -Beweife 2° 

Suntr. Die bindigften. | 

Darb. Alter Judas! Ich durchſchaue deinen Plan. 

‚Suntr. Eſtavajel iſt entfloben, der verjährte Groll 
ver Grafen von Savoyen erlofhen, der junge Amadaäus 
wird als ein gütiger Lehneherr Euh an ded Mädchens 
Hand empfangen, und Ihr fliegt ohne Schwertfchlag. Doch 
Kid! Mil! Dort nahet. fih ein ungebethener Horcher. 


— 


Folgt mir, Herr Ritter! wir wandeln am See herab; 


das Murmeln der Wellen verſchlingt dort unſere Worte. 


Darts. won. bie Heimlichteit? Das Recht der Erbinn. 


fpredge laut 
unter "Son mancher hat ſein Recht verloren, 
weil er zu früp und laut davon geſprochen. Beode ab.) 


® “ Zweyte Scene 
. Eremit. 


Da. ſchleiche ich nun ſchon drey Ma lauf und nieder. 
Heute verweilt fie lange. — Hungerft du; Srautopf? 
ba, I! So lern du noch in deinen alten Tagen, 


j 
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Hunger ift, Vormahls, auf den ſilbernen Schüffeln lag 

die Würze nie. — Und ded Mädchens holde Freundlid- 

Beit! — Ich Pönnte mir ja wohl noch Speiſe kaufen, — 

o ja, ich bin fo arm noch nicht; aber jene milde Liebe, 
ene Arzney der Seele — Tönnte ich die auch bezablen! 

” ad Herzen geben, und Herzen erquidt, Hat Feinen 
reis. 


Dritte Scene, 
Eremit, Hildegard, ” 


Hild. (mit einem Korbchen vol Früchte und Brod, fließt 
fi überall ſchüchtern um, dann eilt fie mit leichtem Schritte 
zu m) Zürne nicht, daß ich fo fpät die ſüße Pflicht 
erfülle! nn | 
Erem. Des Bettlerd Zorn, wäre unverfchämt. 

- Hild. Mas mahnt gute Menfchen dringender, als Be⸗ 
fheidenheit ? Haft du mid je um Hülfe angefproden ? 

Erem. Mit Worten freylich nicht. * 
_ Hild. Wehe meinem Herzen, wenn es ſolche Blicke 
ſich überfegen müßte. Als ich zum erften Mahle in unferm 
Hain deinen grauen Bart gleich den Blättern der Silber⸗ 
pappel ſchimmern ſah, als ich ungefehen mid dir näher⸗ 
te, Dank von deinen Lippen hörte für die Wurzeln, die 
du aus der Erde grubft — ...ı. 

Grem. Da ging das Herz dir über, und täglich frei» 
feft du den Fremdling feit jener Stunde, troß Dem Ver⸗ 
bothe deines Vaters. L 
‚Hild. Das. Leben haben wir vom Bater, die Menfd 
lichkeit von der Natur. — Aber if doch, guter Alter ! 
Hal du Peinen Hunger? j 

Erem. (der fih in ihrem Anſchauen vergaß.) Das er 

fättigt fih, der Menſch genießt. 

_Hild. Ich wäre Tängft ſchon hier, denn dieß if die 
Stunde, wo mein Bater, zu ſchlummern pflegt. 
7 2 m. Darf Mopltpätigkeit nur wachen, wenn er 
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Hild: Beſchaͤme nicht die Tochter! Jetzt iſt ein Frem⸗ 
der bey ihm.. Heute, und geftern war in unferm auſe 
und in der Gegend überall ein soiber Laͤrm. Haft du aichts 
vernommen? 

Erem. Ich ſchlief in meiner Höhle, 

Hild. Wie? du weißt nit, daß zu Granfon - — 

Erem. Granſon iſt mir fremd geworden. 

Hild. Sie haben unfern guten Ritter von der Burg 
vertrieben , und von feiner wadern Haudfrau. 

"Erem. "Ber 

Hild. Ih weiß nicht, waren ed Feinde, oder Räuber; 
fie überfielen ipn bey Nadıt. 

Erem. (für ih.) Die Nahe hinkt; ruht aber nie. 

Hild. O wäre Ppilipp da geweſen! 
paten. m. (für fi.) So düßt der Sohn des Baterd Kiffer - 
tbaten. - 

Hild. Weinen muß id um den edlen Eſtavajel. 

Erem. Ich Fangte ihn nicht. 

Hild. Dad nimmt mich Wunder. Ihn kannte jeder 
Arme. Jetzt ſchmachtet er in Feſſeln. 

€ rem. Den Tugendpaften Bann man feſſeln, die Tu: 
gend nie. 

Hild. Ab, fo pl: fh vom Gipfel in den Abgrund 
zu flürgen — du haft das nie erfahren. - 

Erem. Doch! doch! Man findet zuweilen im Abgrune 
de; wasnuf dem Gipfel verloren fhien — ſich feld. . 

Hild,. Noch immer rerſchweinſ du mir dein Sqhichſal? 

Erem. Immer noch 

Hild. Du trau'ſt mir nicht? 

Erem. Ich traue deiner Menfchenligbe, ‚Du wirſt kin 
Gemaͤhlde meiner Leiden fordern, du wirft nicht grauſam 
gegen mich' ſeyn, Wie die Zeit, die fonft Alles verlöfät, 
nur meinen Kummer nicht. 

Hild. Armer Greis! 

HT Gib mir zu trinken! 

ild. -Cunwigig auf fi ſelbſt.) Sieh, ſo iſt der Menſch. 
Immer fragt er, wo er helfen fo. Vergib gleich 
bin ich wieder bey dir. b.) 

Erem. (ſetzt ſich in die: Srette). Tod fo alt * du, 
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— vielleicht auch fo gut! — O nein, ih will's nicht glau⸗ 
ben! Coll ih aud das Beweinen, was feyn Fönnte? 
Be ih doch kaum noch Thränen für dad, was wirklich 


Bierte Scene 


Eremit verborgen.) Guntram, Darbonnay, 
im Geſpräch zurückkommend.) 


Suntr. Habt Ihr mid) begriffen ? 

Darb. Vohfommen! FE 
Suntr. So zieht nun in der Stille Cure Cöldner 

aus der Burg, fendet fie in Meinen Haufen auf die Straße 
nach Savoyen. J | 

Darb. Ganz redt. . 

Suntr. Safarra ‚werde nichts von Eurer Flucht ge⸗ 
wahr, und bleibe zweifelhaft, warum Ihr ihn verlefen. 
R Dar b. Und Hildegard ? Wann lieferft du Re In meine 

rme ? 

Suntr Um Mitternacht. 

Darb. Warum nicht gleich? 4. 
Suntr.. Weil die Dirne durch ihr Geſchrey das Volk 
von. allen Strafen herbey locken würde. 2 | 

D as d. Geſchrey ? wenn ein glänzendes Glück Ihrer 
wartet? - 

Guntr. Ih kenne meine Hildegard. Holsäpfel und 

Liebe, mehr verlangt fie nicht. 

Darb. Gib dem Kinde eine Kupfermünze, und es 
wähnt lich rei. . 

» Suntr: Drum fendet eine wohlverwahrte Sänfte, 
Dard. Bon einer Schaar Bewaffweter ‚begleitek. : 
Guntr. Ich emdfange dann bie beiegelte Urkunde: . 
Darb. Und ich die ſchöne Widerfnenfige. 

Guntr. Ihr eilt, bevor der Morgen graut 

Darb. & lange noch die Straßen öde And. ,. 

. Sunmtr. Sie dann durd Furcht und Liebe, Geduld 
und Strenge Euch geneigt zu machen, fey Eure Sorge... 

Dard; Baier Suntramm 
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Erem. (vom Asſcheu ergriffen r fig vergeſſend, — Taut.) 
Pater! “ ıIyıı% yıız 9 9 .L 
D,ar b. Was war das? Iſt Jemand bier in diefer Grotte? 
—E Gumram auf die Grotte zu; der Eremit ſtellt ſich 
aſend. 


Banter⸗ Ein alter Cremit, der in der Gegend bettelt. 
— den Dolch.) Soll ich ihn nieherfioßen ?. : 
Bunter. aß ihn !.er fchjäft. u Zn a rin. 
Darb. Doch ‚wenn er uns ‚bebordte? -... irrt 
®untr. Ich mag’ es nicht, ihn anzutaften: Es wäre 

gefährlich, den Möbel zu reißen, der unter biefen Lum⸗ 

pen einen Heiligen verehrt. Fände man den Leichnam bier: 

im Garten, ed wäre um. mid geſchehen. 1:1. 2:5, 3 
Dard. Wir werfen ihn von jener Klippe in den, Ser. 

Suntr. Am hellen Tage? die Hirten ‚weiden in der 

Nähe. Laß ibn, — fey unbeforgt. Er verbaut und (aläft. 
Darb. Nun, fo mag, das, Unfraut länger noch am 

Boden kriechen. (Stedt den Dal ein.) Ich eile, das Moͤ⸗ 

thige zu veranflalten.. . A30) 

dic untr. (ihm nachrufend.) Um Mitternacht erwart ich 


8 


unfte Scene: 
Ountyam. Eremit. 
Suntr. Der ift der Mann, mie ich ihn Brauche. Arm, 
tapfer, mit befhränftem Kopf und folgfant. So ‚werd Ich 
ernten, was vor: langen Jahren meine Kfugheit' ausde⸗ 
fäet. Es war die höchfte Zeit! ich fürchte diefen Philipp , 
den Liebe und Jugend tollfühn maden, den Aber meine 
Lift vergebens gegen Cftavajel zu‘ waffhen fuchte;, weil 
ſchwaͤrmeriſche Danfbarfeit den Arm des Knaben feffelte. 
(Wirft einen Blick auf den Eremiten.) Noch immer ſt laͤft 
er! Bedt einem frommen Wübigganiger gut zu eſfen md 
laßt ihn' dann für die Verdauung ſchlummern, fo ſchadet 
er eich nie! (King Haus) N, Be 
Kotzebue's Theater. 2B. 7,4 ' € 
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Sehste Scene 


Eremit alen 


Meinft du ‚ Wöfewicht ? der. alte Bettler! und die Rache 
- fheinen-wur zu fhlummern. — HA. ich doch kaum 

gebofft, noch eine Stunde zu erleben, in der ich Gott für 
meined Daſeyns lange Marter danken würde! Sch "Tann 
och Gutes ſtiften. Wie lange wird der Meuſch . ſtets 
nach Jahren zählen, in welchen er gegeſſen und getrunken? 
Ein Augenblick von einer guten 2 at bezeichnet, iſt vor 
Sott ein Jadbr. 


‚Siebehte Sehne 


Eremit. Hildegard, (mit einem Weinkruge.) 


Hin. Trink, edler Greis! ſchon wieder mußt’ ih zoͤ⸗ 
gern. Mein Vater war‘ mir im Wege. 
GErem. So wie du ihn. 
Hild. Ih ihm? ad nein! er achtet meiner wenig. 
. Erem. Du irrſt! er hat dich eben um einen bohen Preis 
verkauft. | 
Hild. Berfauft ? 
Erem. Wohl mir, bu aute, fromme Dirne, daß ich 
dir vergelten Pann!- | 8 
: Hild. Vergelten 27 
ESrenm. Kennft du den. Buben i in Mitenracht ⸗ der hier 
fein Unweſen treibt ? . 
Hild- Mein! 
Erem. Er bat dich deinem Bater weehanbeit. 
Hild. Ich verſtehe dich nicht. | 
. Erem. Du bift:beftimmt, fein Weib⸗ rielleiat auch 
war feine Buhlerinn ‚zu werden. | 
Hilde (änahti erſchtocken.), Dein Sm in graufan! 
Erem. Scherz? — Sieh, wie der Sind in. weinen 
Haͤnden zittert. Ich ſcherze nicht, 
Hild. So rede: rede: 
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Erem. In dieſer Grotte habe ich abſichtlos das Buben N 
ſtuͤc behorcht. Um Mitternacht wirſt du dem Ritter: aus— 
geliefert. 

Hild. Aber doch nur todt? 

Erem, Lebendig, ein Opfer feiner Lüfte. 

ild. Tode! todt! Sch eine Verworfene ? Sch treulos 
meinem Philivp ? Tieber fterben? zebnfach ferben! . 

‚Erem. Darum erben? Zaffe Muth und fliehe. 

Hild. Wohin? 

Erem. Venn die weich erzogene Hildegard nicht die 
Yrmuth fheut — \ 

Hild. Nette meine Unfhuld und du reiteſt meinen 
Reichthum. 

Erem. So folge mir in meine Höhle! 

Hild. Mit Freuden! 

Erem. Ih räume dir mein Binfenlager , ih bewache 
deinen Schlummer. Am Tage wi ih Lebensmittel für 
dich betteln. 

Hild. O! ich bedarf nur wenig. In Wäldern umd auf 
Klippen werd’ ich dir Kräuter und Burzeln ſuchen belfen. 

Erem. So laß ung eilen! Zwar wird das bleyerne 
Alter ſich an den guten Willen haͤngen, doch ein Blick auf 
meine fliehende Wohlthäterinn ſoll mir ungewohnte Kräfte 
leihen! fort! fort! (Gebt.) 

Hild. Ad, du vergißft: wie ſoll ein ſchwaches Mädchen 
jene Mauer überfteigen ?. 

Erem. Steht nicht die Pforte offen ? 

Hild. Sie wird bemalt zu jeder Stunde. Meined Pas 
ters Mißtrauen hateine Schaar von Knechten um die PHor- 
te bergelagert. 

Erem. Iſt Feiner unter ihnen, der beſtechdar wäre ? 
, Wenigſtens nicht durch Bitten, und fonf habe 

nich 

Erem. Aber id. > 

Hild. Du? 

Erem. Des Bettlers Mothpfennig, für ein chrdiche⸗ 
Bearitniß aufgelpart. j 

ild. Den wollteft du für mid — - 

Grem. Mit Freuden geben. * 
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Hild. O! dich will ich von nun an Vater ‚nennen. 

Erem.'Thye dad, meine Tochter! 

Hild, Ach, Vater ! auch dieſe Hoffnung iſt nur ei⸗ 
tel. Guntrams Schlauheit wußte wohl, daß ein Schurke 
unter Fremden oft wider Willen ehrlich ſcheinen muß, 
drum wechſelt er die Knechte oft, damit ein Schelm des 

andern Wächter und Berräther werde. 

Erem. Wie elend if der Menſch, dem nicht Liebe, 
nur feile Wächter Bürgfchaft leiſten! 

. Hıld. Mein guter Philipp hat ſchon oft. verfuc 
die Kettenhunde zahm zu machen, aber ſtets verge end. 

Erem. Dein Philipp? Wen nennft du fo? 

Hild. Den Geliebten meiner Scele. 

„Erem. Ich wid dir nicht zur Unzeit dein Vertrauen 
abfihmagen , doch nur eine Brage vergönne mir: farft 
du dieſen —3 oft und wo? 

Hild. Taͤglich; hier 

Erem. Wohlan ; wenn ihn ein guter Engel ſhütte 


warum nicht uns? 


Hil d. Was ift dem liebenden Juͤngling eine Mauer ? 
— Dort hinter dicht verwachfenen Erienbüfhen ift cin 
Winkel, wo die. Bögel gerne niften, weil fo felten cin 


Fußtritt fie verfheucht. Dort leiht die Sehnſucht dem 


Geliebten Flügel. 

Erem. Und.wird fie deiner Unfhuld leihen. Konim, 
laß und das Unmöglihe verfuhen! Auf meinem Rüden 
Fetterft du empor. 

Hild. Und jenfeits? Welch ein Sprung! 

Erem. Zaghafted Mädchen ! Barum laſſen eure Knech. 
te mich ungebindert durch die Pforte? 

Hild. Es iſt meines Vaters Wille. 

Erem. Hater zu mir Vertrauen? 

Hild. Er fheuet deinen Bart und dein Gewand; er 


.. Pennt dein Anſehen beym Volke, und mödhte gern für 


-Ninen Mann gelten, ber den frommen Klausnerdurch milde 


Saben ehrt. 

Erem. Wohian! wenn dieß Gewand dir Sicherheit 
gewährt, fo nimm es, flieh' und laß mich bier! 

Hild. Ich, fliehen ? mit der Bürde auf dem Herzen, 
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das meines Retters Edelmuth durch Mißhandlung vers 
golten würde? Ich, fliehen? ſo allein? wohin? 

Erem. Guter Gott! ſo kann denn nur ein Wunder 
deine Unſchuld retten! 1 | 
DSild. Vielleicht gelingt der Liebe dickes Wunder. Mir 

ſchimmert eine Hoffnung. Eile, Vater, Ele zu der. Veſte 
Belmont, dir wird dort, wie bier, dein Gewand die 
Thore öffnen. Suche meinen Philipp! er ift Montenache, 
Des Burgvoigts, Sohn. Endecke ihm die Gefahr, in der 
ich ſchwebe. Doc zügle feine Kühnheit, daß nihts vor 
- der Zeit _verrathen werde. In der Dämmerung begleite 
ihn zur Mauer; hinter den Erlenbüſchen harre ic feiner. 
. Eine Leiter und die fefte Hand der Liebe, fo bin ich frey- 
Seh, mein Vater! N 

Erem. D! diefer theure, faft vergeßne Nahme, fol 
dem Greis die teile Felſenhöhe zu der Veſte Belmont er- 
Plettern helfen; ſoll ihm, wie ein frifche® Lüftchen, um 
die grauen Haare faufeln! und gelingt fie nicht, meins 
letzte gute That, fo kehre ich wieder, und will an dei⸗ 
ner. Sänfte h.ulen, bis die Räuber den Ueberläftigen ers : 
morden. . a = 
HPld. Es wird gelingen. Aus jenem Fenfter fiel ich 
einft ald Kind auf dem harten Marmor, und ein guter 
Engel ſchützte mid. Damahls hatte ih nur dad Laden 
zu verlieren; — folte meine Unſchuld Feinen Engel 

baden? Sort geleite dich! (X6.) 

Erem. O! dieß Findliche Berifauen auf den Beyftand 
höherer Wefen — Gott! täufhe es nicht! laß mich der 
Engel diefer Unſchuld feyn! (Ab.) 

Achte Scene 
Zimmer in der Burg Belmont, s 
Montenacı (fist am Tiſche beym Weintruge.) Philipp 
(in düftern Gram verfunfen ſteht ibm mit verfohräntten Armen 
‚gegenüber.) -. 

Mont. Craft.) Knappen! dringt mir Wein! (Erinkt.) 
Verdanke ed meiner froben Laune, daß du ungeſtraft 
geblieben. 
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Phil. Frohe Laune ? nach einer ſolchen That? - 

Mont. Victoria! ſie iſt gelungen! (Trinkt.) 

Phil. Frohſinn, wähnte ich immer, ſey nur eine 
grudt vom Baum der Tugent, Ä 

Mont. Herr Doctor! Ihr ſollt leben! CEinkt.) 

Phil. Unmöglich, Vater. könnt Ihr bey dem ſchreck⸗ 
lichen Entſchluß beharren den edelften der Männer zu 
ermorden! 

Mont. Sch befolge nur den Willen meines neuen 
Lehnsherrn. Diefe, Burg iſt der Preis des Gehorſans. 
Verſtehſt du mich ? 

Phil. Der Preis einer Schandthat. 

Mont. Bube! 

Phil. Ihr verkauft die Ewigkeit. 

Mont. (ſtutzt.) Die Ewigkeit? (Trinkt.) Laſarra mag's 
verantworten. 

v il. Ihr ſeyd nun ſchon ein alter Mann. Was nuͤtzt 
es Fuch, ſagen zu können; dieß Stück Land, mit Blut 
gedüngt, iſt mein? Dieſe öden Mauern, in weichen die 

Geiſter der Erſchlagenen wandeln, ſind mein? 
Mont. Sind mein! (Zrintt.) 

PHiL.-Ihr-feyd ein alter Mann. Wenn Leibesſchwaͤche 
und Sewillendfolter Euch belagern, dann zieht Ihr ver- 
gebend Eure Brüden auf, und ſtellt vergebend Waͤchter 
- auf die Mauer. Kein Jagdhorn tibertönt die legten Seuf⸗ 
jer des Ermordeten, und Pein vollgr Becher” ſchwemmt 
Eure Todesangft hinunter. 

Mont. Sc baue ein Klofter. (Crinkt.) 

Phil. Ihr mögt immerhin in Eurer legten‘ Stunde 
feomme Männer um Euch fammeln, Euer Blid wird 
Troſt in ihren Bliden ſuchen, aber über ihre Schultevn 
wird Eſtavajels Seift Euch angeingen! 

Mont. Schweig! 

Phil. Ihr mögt hundert Kerzen anzünden, es 5— 
Cuch immer noch dunkel vorkommen; und in jedem Wi 
Bel ſteht Eſtavajels drohende Geſtalt. 

Mont. Hinweg! (Trinkt.) 
Phil. Vermag denn nichts, Euch zu erſchuͤttern ? 
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nt: ‚Meinen Sorn zu veigen, wird dir bald ‚ge 
Bir. Wißt Ihr auch, warum Ihr den edlen Ritter 


ont Gleich viel! 

Phil. Weil er Euch beſchämte, und weil ein — Mann 
wie Ihr, Beihämung nie verzeiht. Zr 

Mont. Sehr wei 
Phil. Als Ihr und ‚Euer Laſarra, — den Gott 
verdamme! vor Jahr und Tag überwunden und gefangen 
wurdet, ald Ihr zitternd vor dem Sieger flandet, Euern 
Lohn erwartend, umd er, der große Mann, mit dem 
edelften’ Vertrauen Eure Bande löfte, Euch das Schwert 
wiedergab, und freundlich ſprach: nzieht hin in Frie⸗ 
„den! feyd binfort mein treuer Burgvoigt; das ſey meine 


⸗Rache!« — da erdrinfte Cuch das Gewicht der Groß⸗ 


muth und Schamröthe uberzog Eure blaſſe Wange, 

Mont. Wozu das? ZUR du meinen Srimm noch 
flürfer reisen? 

Phil. Und ale er geftern Euch den Sohn, der als 
Seißel 'eure Treue berbürgen mußte, ohne Argwohn, 
ohne Bedingung zurück ſandte, da ſah ich in Guern fun⸗ 
kelnden Augen, daß ihr den Mann haßt, weil er Euer 
Wohlthaͤter if. 

Mont. Genug! wer einem verſoͤhnten Freunde traͤut, 
iſt ein Thor, und verdient Züchtigung. (Trintt.) 


PHil, Einen Tporen nennt Ihr ipn? D! fo thöricht 


ging der Menfh aus der Hand Gottes hervor. Weye, 
wehe, Eurer Klugheit“4 

Mont. cauffahrend.) . Wehe dir, wenn du nicht 
ſchweig ſt! 

DHL. (nad einer Daufe.) So chabt Ihr ERavajels Tod, 
unwiderruflich befchloffen ? 

Mont. So Hefiehlt Bafarra. 

PHiL Und Ihr gehorcht dem frehen Räuber? .' 

Mont. Ich gehorcde meinem Lehusherrn. 
PR LU opt! fo fpreht denn auch: ich hatte einen 


op 
Mount. Was fol das peifen? 
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AYSIL-Er, der durch Lehre und Wandel mich Tugend 
lehrte, er it mein Dater!. Ihr nicht, Ihr ſeyd es mie 
geweſen. LTE 0 
Mont. Philip! . 
Phbil. Sch trenne mi von &ud;, - 
Mont Bih:durafend?. 0. 
Phil. Ihr feht mich: nie wieder, 
Mont. Willſt du beiten gehn? 
Phil Für Eſtavajels Witwe; ja. 
Mont. Sie Wird herrlich und in Freuden leben. 
Phil Meine ZH? in... 
. Mont. Sie wird noch. heute Laſarra's Weib. 
PH. Kennt Ibhr Johanna von Montfaucon ? 
Mont. Ich Eenne die: Weiber. Willſt du Zeuge ſeyn 
-Bep der Hochzeitfeyer, fo eile:nady Granfon. Ba 
bil. Sort, fort nach Sranjon, ‚um Eftavajeld Blutzu 
raͤchen! Allmäctizer! höre meinen Schwur : (inieet nieder.) 
Kein Tropfen Wein foll meine Zunge neßen, Bein 2% 
beln-der Freude meine Wange entweihen ‚ kein Troft der 
Kirche meine Seele erquicen, bevor ih dieſe ſchändlichſte 
ber Thaten nicht geräct, und ‚mit Laſarra's ‚Blut den 
Schatten meines Wohlthaters verf öhnt Habe! (Auffpringend.) 
Lebt wohl, Vater ! (Stößt an der Thür auf Adalbert ,. der 
von Eberhard und Knechten gefeflelt pereingeführt wisd, Ppilipp 
trı8$ zurück und bleibt,) oo. 


A 
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 Neunte Scene 


' . BR Er De Er Fa SE 

Vorige, Adalbert. Eberbard. Knechte. 
—keetttere blekben an der Thüre ſtehen.) 

(Adalbert tritt gelaſſen Montenach gegen Über , und fleht Be 

ftars an; Möntenac, der feinen Blick nicht ertragen fanı, wen⸗ 

/ der fi und.teinte,) 


Phil. (ſchmerzhaft.) Mein edler Herr! (WIN Adalbert 
die Hand küſſen; Adaldert zieht feine Hand zurid und umarımt 
ibn ; dann ſchiebt er ihn fanft von fih, und befter feinen Blid 
soteder" Rare auf: Montenng, Monterlarh weil reden. — Adel 
berts Blick macht ipn verftummen.) 


Mont. (wendet ſich ab.) Anappen, bringt mir Wein! 
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Phil, Ibr verfuht umſonſt Euch zu betäuben. Bas 
ter, geht in Euch, Ihr vermögt feinen Blick nicht zw 
ertragen. . . 

Mont. Schweig! — Eftayajel! Warum ſeht Ihr 
mich fo an ? ‚Keine Antwort ? She feyd in meiner Se 
walt! — (Adalbert lächelt.) Hölle und Teufel! Ih will 
Antwort haben: Noch nicht? (Adalbert fhweigt. — Montes 
nad mit fteigender Wurh:) Ihr höbnt mih? Was? Sprich 
ein Wort! Ich rufe meine Knete, ich laſſe did miß—⸗ 
handeln! , \ 

YHil. Mißbandeln? ihn? (jicht feinen Dolch.) Doch 
nicht,, fo fange Euer Sohn noch lebt? u Ä 
Mont. (ipringt auf, die Yalsung feines Körpers verräth 
den Trunfenen, ſtammelt von Wein und Wuth erhigt.) Schon 
wieder trittſt du Bube mir in den Weg‘ Hort aus _mei- 
nem Untlig! — Und Euch, Ritter, tbue Ich Fund im 
Nahmen Eginharde von Lafarra, Herrn zu Monts und 
Granſon, daß das Beil des Henkers noch in diefer Nant 
Euren Kopf vom Rumpfe trennen fol. Bereitet Euch auf 

Euer Sterbeflundlein. (Zaumelt in fein Gemach.) 


Zehnte Scene 


Adalbert, Philipp, Eberhard, Knete. 


PHil. D, heilige Natur! welchen Vater gabft du mir! 

Adal. (ibm die Hand reiend.) Leb wohl, Phrlipp ! 

Phil. Nein, ich laſſe Euch nicht! Sch fterbe mit Euch! 
- Adalb. Guter Philipp! Was Pann dein Tod mir 
nügen ? Lebe! Lebe für mein Weib! für meinen Sohn! 

Phil. Gene retten, Euch rächen! 

Ydald. Keine Rabe! O Philipp, du weißt nicht, 
— ich trage vieleicht die Miffethat meines Baters! Keine , 
Rache; aber rette, rette Sohn und Gattinn! 

Phil. Empfange meinen Schmwur, fo wie Gott ihn 


empfing. u 

Adal b. Kein Schwur! Für ein dankbares Herz ward 
er nicht erfunden. Sey Johannens Bruder, fey der Bas 
‚ter meined Knaben; befreye beyde aus Laſarra's Händen 
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durch Liſt oder Gewalt, und gelingt es dir, fo führe fie 
nah Hochburg und zu Diebold, ihrem alten Oheim, 
daß die Mutter dort im Gtillen weine, und der Sohn 
zu Ihrem Beſchützer unter deiner Pflege heranwachſe! 

Phil. Ehrenvolles Vermächtnig! 

Adald. Wann ziehft du hinab nad Granſon? 

Phil. Noch in diefer Stunde. , 
_Adalb. Täufhe den Berräther dur erfünftelte 
Sreundlichkeit ! ' . 
Pphpil. Ritter! was verlangt Ihr von mir? 

Adalb. Das Schwerſte, ich weiß es, aber auch das 
Nöthigſte. Nur durch Verſtellung kann dir Jobanna fihtdar 
werden. Forſche dann, wie es ihr geht? Ob Laſarra ſie 
behandelt, wie ee einem Ritter und einem folhen Weibe 
siemt ? Dder ob feine ungeftüme Leidenſchaft ihrer Ehre 
droht? Ah! — und fürdteft du das Legtere, — Philipp ! 
dann bringe dem edlen Weibe einen Dolch! — Du ver 
ftehft mich. - 

phil. Ich verfiehe Euch. . , 

Adalb. Sage ihr, ic fen mit der feligen Ueberzeu⸗ 
6 ihrer unbefledten Treue aus der Welt gegangen. 


- 


ch danke ihr für alle die frohen Stunden , die ihre edle 
iebe mir gegeben. Ich harre ihrer dort, und bis zu un. 
ferer Bereinigung werde felbft die Freude einer beflerm 
Welt meine Sehnſucht nicht zerftreuen. (Bird immer weicher.) 
Bringe meinem Dtto des Vaters Iehten Gegen. Cr fod 
„ehrlich ſeyn und brav, er ſoll feine Mutter lieben, ehren, fein 
ShHerz der Tugend, — fein Schwert der unterdrüdten Uns 
\ iyIchuld weihen! (bricht in Thränen aus.) Sch kann nicht mehr! 
| Phil. Gott! Nur eine Stunde laß mic leben, um 
meinen Wodhlthäter zu retten! Nur eine folde Stunde, 

und ich habe Tange gelebt! _ — - 
Eberh. Fort, Ritter , in den Thurm! Es wird ſchon 

er 


n ® 
[daTd. (zu Philipp.) Leb’ wohl! 

Phil. (taßt frampfpaft in Todesangft feine Hand.) Haltẽ 
Halt! — Nein! nein! Knappe, nur noch einen Augenölick! 
ſtößt die Thüre von feines Vaters Ggwach auf.) Dater! Vater! 
Auge.) Er fhläft! Dein Sort! Er fläft! 


N 


Eberh. Und wenn er wachte, was koͤnnt' ed nügen ? 
. Zafarra hat befohlen, nichts ändert feinen Sinn. 
bil, (der noch immer in feines Daters Gemach ftarrt.) Gr 

Fann fchlafen ? und fo feſt? (Ein Gedanke fährt ihm wie ein 
Blitzſtrahl durch den Kopf.) Ha! — 

Adal b. Was iſt dir? 

Eberh. Fort! Fort! u. Ä 

MHil, (fi gewaltſam verſtellend.) Gleich! gleih! — Ta, 
du ha Recht. Jede Hoffnung ift vergebens, er mu 
hinab, hinab in den Thurm: Nicht wahr, im’ den Thurm 
gegen Weften? . 0 | 

Eberh. Gegen Often, wo die Felfenfette beginnt. 
—Mpil. (allend und bebend.) Gegen Oſten, — wo dis 
Betfentette — ganz recht, gegen Oſten. Und wie Tange 
ift. ed noch his zu feiner Hinrichtung ! 

Eberh. In der Mitternahtsftunde. 

YHiT. (indem er dann und wann furchtfam nad feinem 
Vater blidt.) So ift es bilig, daß man den Gefangenen 
alein laffe‘, um ſich mit Gott zu berashen. Nicht wahr, 
Ritter, Zhr wollt. allein feyn? 

Adalb. Das wünſch' ich. = 

Eberh. Ich werde ihm den Burgkaplan ſchicken. 

Phil. (immer unrubig.) Das hat Zeit. Nicht wahr, 
Mitter, das hat noch Zeit? — Zuvor noch eine Stunde 
allein, — man bethet herzlicher. (Verſtohlen zu Adalbert.) 
Sprecht, Ihr wollt allein feyn. | 

Adald. Ich begreife dich nicht. * 

Phil. (ſede dringend.) Alein! allein! dad darf man 
Euch nicht verfagen. , 

Eberh. Wenn es dem Ritter fo beliebt, fo fol Ne 
mand feine Andacht ftören. 

Ppil. So geht, Ritter, geht! 
Adalb. Wie? ohne abſchiedskuß willſt du von mir 
ſcheiden? 

Phiß (umarmt ihn und ſpricht leiſe) Wir ſehen uns 
wieder. 
dalb. Dort! (geht ab, Eberhard und Knete felgen.) 


“ 
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Eilfte Scene 
| Philipp. 
(Sieht Adalbert eine Weile ſtarr und horchend nach, dann 
blickt er durch die offene Thür nach feinem Vater5 Mein 
Vater iſt berauſcht! — er ſchlaͤft feſt, — Gott! (Kniet 
einen Augenblick nieder und hebt die gefaltenen Hände mit In: 
brunſt empor; dann fpringt er auf und eilt haftig aber Ieife in 
feines Vaters Schlafgemach. Nach sinigen Augenbliden Fehrt er 
init einem Bund Schlüſſel zurüd, die er mit ſtillem Entzüden 
im Triumph empor hält; er macht die Tpür Ieife hinter ſich zu.) 
Jetzt laſſe Eftavajeld Engel meinem Vater. eine gute That 


im Traum .erfheinen, damit er rubig fortfhlummere! 
wi raſch ab und ſtößt auf den Eremiten.) 


Zwölfte. Scene 


. Eremit Philipp. 


YHil. CHafig.) Wer feyd Ihr? was wollt Ihr? Macht 
Fein Geräufh! Mein Bater ſchläft. Hier darf Niemand 
laut reden. Fort! fort! Ä - 

Erem. Leife! leiſe! deſto beffer! Ich ſuche Philipp von 
Monsenad. EEE 
Phil. Sch bins. Habt Ihr mil mir zu reden, fo ver 
fpart es bis Morgen. 

Erem. Morgen wäre es zu fpät. 

Phil. Gleichviel! Ich habe Eile! 

Er em. Ih auch. 

Phil. Ihr könnt mir nichts vertrauen, was mir wich⸗ 
figer wäre, als dieſe Stunde. on 

Erem. Dod, vielleicht. — Mich fendet Hildegard. 

Phil. (tutzt.) Hldegand? 

Erem. Sie ſoll dieſe Nacht entführt, einem fremden 
Buhler audgeliefert werden. , 

Phil. Entführt? Ausgeliefeet? Bon wen? 
. Erem. Bon ihrem unnatuͤrlichen Vater. Ich ſelbſt war 
im Derborgenen Zeuge des fehändlichen Handels. 


/ 
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ab il. Wer? wo? wie? Gott erhalte mir meine Sinne! 
rem. Zur FSlucht iſt jeder Weg verſperrt. Nur du, 
Jüngling, biſt ihre {egte Hoffnung. 

Phil. Gebend.) Ich? 

-Erem. Sie erwartet — vor Mitternacht an der 
Mauer binter den Erlenbüſchen. 

Ppil. Bor Mitternadt ? 

Erem. Eine Feiter und „ne iſt gerettet. 

Phil. Ich fol fie retten ? 

Erem. Du zögerft noh? (Philipp blickt auf die Satdjfel 
und ringt verzweifelnd die Hände.) Was foll das heigen ? 
Du bift doch Philipp von Montenady ? 

Phil. Ich bins! 

Erem. Wenn du fie liedfk, fo folge mir! & it die 
hoͤchſte Zeit. 

Phil. Ya, es ift die hoͤchſte Zeit! | - 

Erem. Wir haben einen weiten Weg. 

Phil. (im fürchterlichen Kampf.) Sort! ich sin nur ein 

‚armer Menſch, han dieſe Laſt nicht tragen. " 

Grem. Bas it d 

PHil. Geliebte! — Pflicht! Liebe! Herz! 
Gewiſſen! Geh, Verſucher! Ich kann dir nicht folgen! 

Erem. Bit du wahnfinnig ? Halt du mich verftanden ? 

Phil. O, nur zu gut! Aber wird Hildegard mic, ver- 
ftepen ? (Haftig.) Sreis! wer du auch feyn magft, dir 
darf id vertrauen ; denn du bift ein Bothe meiner Hil- 
degard. Hier in dieſer Burg ſchmachtet der edle Eſtabajel 
in Feſſeln, um Mitternacht fol er gemordet werden. Er 

oift mein Wohlthäter, mein Erzieher, mein Pflegevater , 
mein Bater! Er bat mich wie feinen Sohn geliebt, ic 
verdanke ihm alled, alles! Hier in meiner Hand ift feine 
Freyheit. Ein unterirdifcher, verſchloſſener Gang führt 
aus dem Thurm. auf die Felſenklippen, — bier find die 
Schlüffel. Vermeile ich eine-Stuhde, fo it es zu fpät. 
Mein, ich Bann dir nicht folgen. Dankbarkeit ift meine 
heilige Pflicht. Hildegards Liebe muß ich in dieſer Stun 
de mid würdig machen, und ift mir meine ſchoͤnſte That 


— 
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gelungen, dann will ich fie hefreyen oder ſterben. Jetzt 


fhüße fie der Engel ihrer Unſchuld Ich kann e& nicht, 


ah Sott! ich kann ed nicht! (Stürzt fort.) 
(Eremit singt die Hände, und blickt mit Wehmuth gen 
Himmel.) 
Der Vorhang fällt. 
— — 


Bierter Ach 


Buntrams Hausflur, kurzes Theater. 


- 





Erfte Scene 
ECremit 


(Indem er eintritt, ſpricht er Binterwärts:) Sch muß ihn 
unverzüglich fprechen: (Biebt einen koſtbaren Ring hervor und 
betrachtet ihn.) Ja, fo wird ed gehen. Zwar — von dir 
mic) trennen, du theured Pfand, mit dem ich einſt die 
Hand des beften Weibes empfing — du treuer Gefährte 
in Glück und Unglüd, der einft die Blicke meiner Sat: 


tinn auffing, und fie mir jest in Pummervollen Stunden 


zurüdftraplt. Don dir mich trennen, wird mir ſchwer, 
doch ſchwerer noch die häßlihe, fremde Rolle. — Faſſe 
Muth! Hier gilt's Verftelung! — Um mir zu trauen, 
muß er mich für feines Gleichen halten. Wird diefe 
Schlechte Kunft der rauhen Ehrlichkeit gelingen? Gr Pommt! 
Gott, fehlage ihn mit Blindheit, daß er den ungeühten 
Lehrling feined Handwerks in mir verfenne! 


Zweyte Scene 


Eremit, Guntram. 


Guntr, Bil du es, it, i 
——* ſt du frommer Eremit, der mich det 
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Srem. Id bin’. 

Gunter. Berlangft, du eine Sabe, um mid in dein 
Gedeth einzufchließen ? 

Erem. Senne ih etwa nicht den Flugen Suntram, 
der mehr auf ſich, als auf den Himmel baut? 

Guntr. (betroffen.) Was willſt du damit fagen ? 

Erem. Sch merke wohl, Ihr ſcheuet mein Gewand; 
drum fey ed mir vergönnt, es in Eurer Gegenwart ab» 
zuwerfen. 

Guntr. Wie? Du waͤrſt nicht, was du ſcheinſt? 

Erem. Der Menſch if ſelten, was er ſcheint; der 
Kluge nie. 

Guntr. (nad einer Paufe , in der er ihm mißtrauiſch Be: 
trachtet.) Alter! wilift du mich verfuhen? und warum? 

Erem. Ich verftehe Euern Blid. Ihr ſollt mic näher 
fennen lernen. Es wird Euch nicht gereuen. 

Guntr. Biſt du nicht der Einfiedler vom Gebirge, 
der feit Jahren ſchon in diefer Gegend bettelt ? 

Erem' Ganz reht! Mein Betteltab, mein Bart und 
meine Kutte haben mance, fonft verfchloßne Pforte mir 
geöfinet. Ich Penne nun die Gegend ringsumher, weiß, 
wo id faweigen muß und wo id reden darf. Hier — 
darf ich reden! 

5 Tr (mit geipannter Srwartung.) So rede! Ber 
it du? 

Erent. Morgen wirft du der Vertraute meines Säit 
ſals und meiner Entwürfe; fte find reid belohnend und 
fiher angelegt. Auch steht mir dad Glück zur Geite; denn 
meinen furdtbarften Feind, dem ich lange ſchon meh 
Eng nachgeſchlichen, lieferte der Zufall heute in meine 

ohle. 

Guntr. Wen? 


- Erem. Eſtavajel. 
Suntr. Er dein Beind ? Barum? g 


Erem. Um did ganz in mein Geheimniß einzumeihen, 
Bedarf es einer halten Nacht. Jetzt gebiethet mir ein Ster⸗ 
Bender zu eilen. 


Sunt 2 Ein Sterdender ? 
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Erem..Mit Wunden bededt, die ihm Laſarra's Waf⸗ 
fen ſchlugen, tat Eftavajel bis in meine Höhle fich ges 
fhleppt ; dort nabt fein Sterbeftündlein- Er wird die 
Mitternacht nicht überleben. a 

Suntr. Deſto befler! 

Erem. Als er ded Todes Balten Schauer fühlte, da 
entdeckte er mir, er babe einen. Samilienfhag von 
Dinmenten gerettet und im Walde unter einer Ciche ver: 
graben 

Guntr. Bo? mo? . , a 

Erem (förtifg.) Wenn id das wüßte, meint Ihr, 
ih wäre jest zu Euch gefommen? — Ich theile nur, 
wenn ich muB. J 

Guntr. Nun, — was willſt du bey mir? 

Erem. Dieſer Schatz, ſprach Eftauchel, wird meinem 
fliehenden, verlaſſenen Weibe zu ſtatten kommen, doch be⸗ 
darf ich eines treuen, ſichern Mannes, in deſſen Hände 
ich ihn überliefere. Vergebens erboth ich mich zum Ueber⸗ 
bringer, er fa) mich forſchend an, ſchüttelte den Kopf und 
ſchwieg. Nach einer langen Pauſe nannte er ploͤtzlich Eu⸗ 
ren Nahmen 

Guntr. Meinen Nahmen? 

Erem. Guntram, ſprach er, hat ſchon meinem Bas 
ter manchen treuen Dienft erwielen. Ihn beodachtet Nie⸗ 
mand, auf ihn fällt Bein Argwohn, eile, eile, ihn her⸗ 
jubringen , ebe ich fterbe. on . 

Suntr. (dafiig und gierig.) Mir will er die Schäße 
‚anvertrauen ? 

Erem. Nur Eu. Folgt mir ohne Verzug, damit wir 
ihn noch lebend finden. , 

®untr. Iſt ed weit bis zu deiner Höhle ? 

Erem. Wenn wir unfere Schritte verdoppeln, und Ihr 


- 


die fteile Felſenhöhe nicht ſcheut, fo können wir in einer 


Stunde dort feyn. 

Suntr Wo denfll du Hin? Ich laufen? ih Felſen 
Mettern ? bat Eſtavajel vergeſſen, daß ıchon feit Jahren 
mic das böfe Zipperlein plagt? und daß ich ohne mei 
ne Krüde kaum am Seegeitade zu wandeln vermag ? 
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"Erem. Auch daran bat er in der Todebangſt gedacht. 
Softe, rief er mit aͤchzend nah, Guntram dir. micht. 
eilig folgen koͤnnen, fo ſende er mir feine Tochter, dap ich 
meine Kleinodien in ihre Hände lege. 

Guntr. (mistrauifh.) Meine Tochter? 

Erem. Ihr werdet doch bey einem glten Klausner kei⸗ 
ne Gefahr für ipre Unſchuld waͤhnen 7? 

Guntr. Bey dir wohl eben nit. Do vergib, — 
bein 9 bloßes Wort. — haft du ein Zeichen leiner Se 

ung ? 

Erem. Diefen Ring, Erkennt Ihr ihn? 

SBGuntr. Er iſt koſtbar 

Erem Er bleibe ug ein Unterpfand bis zu unfe 
rer Wiederkehr. 

Guntr (dey Seite den Ring Lüftern ‚betrachtend.) Wahr: 
lich, er verdiente, in eines Fürften Krone zu prangen. 
(Laut.) Alter, daß deine Sendung von Bedeutung ift, zeigt 
diefer Ring mir Far! doch, um dir zu trauen; it die 
fer Ring mir nit genug. 

Erem. (Cerſchrocken) Richt? - 

Guntr. Dein unmwidtichrliches Grihreden mehrt den 
Verdacht. Wer weiß, wem diefer Diamant gehört? Ich 
fab ihn nie an. Eitavajeld Singer. Seh, geh, Gunttam 
it die zu fein. 

Erem. Sr irrt! — Sut; daß ih mid befinne! 
Der Ring trägt nody ein anderes Zeichen, dem ihr den 
Glauben nicht ‚verfagen werdet. Dreht nur den Stein 
einwärts, und Ihr findet das Siegel des alten Freyherrn 
Sranfon. 

Suntr. Sranfond Siegel ? Betrachtet es.) Sa, es 
iſt ſein Wappen; jetzt darf ich trauen. Nur in Eſtavajels 
Händen Ponnte dieſes Siegel fich befinden. 

Erem. Seyvd Ihr endlich überzeugt ? 

Guntr. Ih bin es. 

Erem Daß wir den Schatz nicht an Eſtavajels Witt: 
we ausliefern, dariiber find wir einig 3 nicht wahr ? 

®untr. Einig! 

Erem. Aus, dag wir redlich theilen? 
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Guntr. Auch das, 


Erem. Run, fo ruft Eure Tochter! rn zittere vor 
der Möglichkeit, ihn todt zu finden. Ungenoffen würden | 


dann die Schäßke im Walde-modern. 


Suntr. Recht, aber die Gegenwart meiner Tochter ift | 


in. dieſer Nacht mir unentbehrlich. 

Erem. Kaum ging. die Sonne unter. Der Mond be: 
jenchtet unfern Pfad, noch vor Mitternacht find wir 
su 


I un tr. Bor Witternaht? — Kan ich darauf 
ven? 
Erem. ®ie auf dein eigenes Wort⸗ 


Suntr Wohlan! fo ſey es! Geht. und ruft hinein:) 


Hildegard! 

- Hild. (inwendig.) Bater! 

Suntr. Wirf ein. Tuh um dich, nimm das Käfther 
von Ebenholz und Fomm herab (Bleibt an der Thür, um 
Güdegard zu erwarten.) . 

Erem. (für ih.) Gott! der entfheidenbe Augendlid 
nahet ! Höre mein Gelübde, mein Gebeth! Laß mich die 
fe Unſchuld retten und dann fterden ! 


Dritteßcene 


q vorige, Hildegard (mit einem Kaſtchen unterm Arm, 
das mit einem weißen Tuche bededt if. .n 


sim, Hier bin ih, Was begehrt | She? 

Suntr Du folgft diefem Manne , wohin er did 
führen wird. 

—88 (erſchrocken.) Dieſem Manne? Wer iſt dieſer 


ur em. (fh zu ihr wendend.) Ein armer Greis der — 


Bild. (erkennt ihn und ſchreyt.) Ah! ſeyd Ihr es? 
Suntr, (mißtranifh.) Wer ? Fennft du ihn? 


ild. Er bath mich hier gumeilen um ein Almofen. 
unse. Warum erichrakſt du fo? 


- 
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Hild. (verkegen,) Ich weiß nicht, — die Seflalt hat mir 
immer fo viel Ehrfurcht eingeflößt. 
° Suntr. Thörinn! fo folge efer Geſtalt. 
ild. Gereitwillig.) Gern! , . 
untr. Du fragft nicht einmohl, wohin? ꝰ . 
si Hi d. (Rodend.) Vielleicht zu einer Wallfahrt ind Ge⸗ 
mwge : | * 
Guntr. (ey Seite.) Beſaͤße ich nicht das Unterpfand, 
ich würde Böfed ahnen. _ on Ä 
Erem (bey Seite.) Er überlegt — ich zittre? 
Suntr. (feinen Argwohn verwerfend.) Doch nein, — 
das Siegel — geht nur! gebt! Doch eile meine Tochter. 
Por Mitternacht ſey alles abgethan · 7 
Hild. Ja gewiß; ich werde eilen auf den Flügeln des 
Sehorfamsd! (mit inniger Bewegung.) Lebet wohl! (Küßt 
iym die Hand.) u . 
Suntr. Was if dir? du zittert? 
Hild. Nichts, gar nichts. Diefes leere Käfthen, — 
mu ich es mit mir nehmen ? es hindert mih. 
Guntr. Dieß leichte, leere Kaͤſtchen bringft dw mir 
voll und ſchwer zurüd. Dad Uebrige erfährt du unter - 
Weges von deinem Begleiter. on 
Hild. Wohlan! ich bin bereit. W 
Erem. Lebt wohl, Guntram! verwahrt mein Unter 
pfand. Es gehört nicht mit In unfre Theilung, Folge mir 
getroft, ſchoͤne Dirne! 
. Hilde Lebt wohl, Water ! (Beyde ab.) - 


Bierte Scene 
Suntram allein. 


Seht nur, geht! Ein günftiger Zufall wirft mir Eſta⸗ 
vajels Schäge in den Schooß. Tpeilung ? grauer Dumme 
kopf? da Pennit du den alten Räuberhauptmann nicht. 
(Biept einen Dold aus dem Bufen.) Stahl für Gold! fo war 
won jeher meine Weife. Komm nur, komm! die Füße find 
gelähmt, doch der Arm hat das gewohnte Handwerk nicht 
verlernte (Wil gehen) 
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Fünfte Scene. .- 
Suntram. Darbonnay. | 


Darb. (röteice ihm entgegen.) Guten Abend, Alter! 
Guntr. Wie, Herr Ritter? Schon fo früh? 
Darb. Meine Ungeduld trieb mich zu dir. Alles ift be⸗ 

reit. In der Burg ahnet noch niemand meinen Abzug- 

Lafarra hat nur Auge und Obr für feine wilde Liebe, und 

Frau Johanna kämpft wie eine Löwinn um ihres Kindes 

eben. 


Suntr. Der Knabe lebt. noch? das in ſchlimm! 
Darb. Sen undeforgt!. Iſt die Vermählung nur voll- 

segen, fo fließt des Anaben Blut auffeiner Mutter Braut⸗ 
‚te - 


Suntr. Die ftolze Frau! Wiligt fie in die Bermäb- 
ung? 0 

Darb, Sie wird‘, — fie muß! alle Anftalten dazu find 
getroffen. Güte oder Gewalt entfcheidet noch in dieſer 
Nacht ihr Schickſal. 

Suntr. Defto beſſer! um fo ſicherer iſt unſer Spiel. 

Darb. Die Sänfte barrt ſchon draußen an der Pforte, 
und meine Söldner wachen. Aber wer war die weibliche 
Geſtalt, die mir auf dem Hofe entgegen Fam? 

®untr. Es war Hildegard. 

Darbd. Wohin fo fpit? 

Guntr. (liſtig vertraut.) Um einen Schab zu heben. 

.Dard. Treibſt du Scherz? _ 

Guntr. Mit nichten! "In ded alten Klausners Höhfe,- 
der fie geleitet, liegt der fterbeude Eſtavajel. 

Dars. (erfeunt.) Eftavajel? . . 

Suntr. Was er-an Kleinodien gerettet, will er mei⸗ 
nen Händen anvertrauen. 

Darb. In ded Klausnerd Höhle? 

Suntr. Beſorgt nichts. Ich habe Unterpfand. Der 
Mitternacht find fie Zurüd. 

Darb. Alter ‚man pat dich ſchaͤndlich uͤberliſtet. 


Guntr. Wie? 


- 
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Därb. Eſtavajel ift gefangen auf. der Burg Belmont. 
Suntr. Oefangen? EEE Br 
Darb. Vielleicht fhon hingerichtete. — 

Guntr. (außer ſich.) Ha! wär es möglich? Sch betro⸗ 
gen? beirogen von einem alten Bethbrüder? Auf, Rit⸗ 


— 


ter! ſetzt ihnen nach! 


Darb, Wopin? — 
Suntr. Schleppt fie zurüd! | 
Darb. Bin ich des Weges Funde? 


Suntr. Verdammt! ihr wißt, was auf dem Spiele 
keit und zögert noch ? 


. “ [ 


arb. Sol ih wie ein Narr im Gebirge herumklet⸗ 


tern; oder habt ihr Hunde, die Menſchen wittern? 

Suntr. Fort! fort! einer meiner Knechte fol Euch 
zum Wegweifer dienen. Er Pennt den Klausner, er kennt 
die Gegend rings umher — der Borfprung ıft nicht grob. 
— Es Fann nicht fehlen, Ihr findet die Spur. Mid, mic 
betrügen! — Es ift klar! — Hildegard. war einverftanden;; 
aber der Ring — dad Siegel — ich werde wahnfinnig! 


— Dt daß ic jetzt ftatt meiner Krüde ein Schwert er: 


greifen, und den alten, räthfelpaften Böfewicht zur Höfe 
ſenden Fönnte! (Beyde ab.) J 


Wilde waldichte Gegend, links eine weite Höhle, ein Strahl des 
Mondes fällt durch eine Oeffnung von oben dinein, und erleuch⸗ 

tet fie ſchwach. Vor derſelben eine Raſenbank. Ueber der Höhle 
ein Sußpfad , der auf die Gebirge führt, welche den Hintergrund 
Hegrängen. Auf der andern Seite ein dickoerwachſenes Geſträuch. 
Auf diefer Stelle hört man G:räuf und Poltern’unter der Erde, 
und fieht bald darauf ein Schwert aus der Erde bervörragen, 

weelches links und rechts das Geſtrüuch weghaut, 


SechsteScene. 
Philipp. Adalbert. , 


v D 


YHÄT. (aus der Tiefe.) Wir find am Ziele. Nur Dornen 
und verwachſenes Gefträud verfperren und noch den Aus⸗ 


gang (Er wird halb fichtbar.) Triumph . da fehe ich ſchon 


- 
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en freundlichen Mond! (Windet ſich ganz herauf.) Jetzt, 

Ritter! reiht mir-Eure Hand! ftemmt euch nur an Dies 

fen hervorragenden Stein. (Adalbert klimmt herauf.) Ha! 

es iſt vollbradt! Wir find in Sicherheit. 
Ideltz Wie iſt mir gefhehen? Bin ich wirklich frey? 

il. Frey! oo: 

. Adalb. Meine Feſſeln — 

il. Die Danfbarkeit bat. fie gelöft. 

Ib. Wo bin id 


a 
i 
al b. Wohin mic wenden ? 
i 


3 


HOerz 
— —* O! dieſem edlen Herzen nahe kommen, war das 
v 


\ du ließeſt mir eine That gelingen, die mir im Alter ein 


Adald.. (um fi ſchauend.) Wo find wir nun? 
Phil. Am Zuße der Gebirge. Hier ift eine Höhle, wo 
id oft als Knabe mich vor dem Regen barg. Hier ruft 
eim wenig. Sch klimme indeſſen fchnel empor, bis zur 
nähften Sennenbütte; wir laſſen Seuerbrände auf. den 
Felſenſpitzen leuchten, und rufen fo die entlegenen Hirten 

herbey. Was ich in der Nähe von wadern Männern finde, 
das raffe ih zufammen, und führe e8 Euch zu. 

Adalb. Ich gehe mit dir. 

Phil. Bleibt Herr Ritter! Ihr feyd der Felſenpfade 
unkundig, Ihr würdet meine Schritte nur hemmen. Je⸗ 
ber Augenblid ift Foftbar; denn ehe der Morgen guaut, 
muffen wir vor Sranfon  ftehen 2 " 

Adalb. So fliege Hin, mein treuer Schutzgeiſt! 


— 





+ 
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YHiT. Hier fend Ihr fiher bis zu meiner Ruͤckkehr. 
Die Tbütre ift verrammelt, und der Felſengang verfhüttet. 
Kein Spürfund meines DBaterd Tann euch mwittern, Rubt 
nun auf diefer Moosbank, die ich bier zum erflen Maple 
erblide, und die vieleicht ein freundlicher Ergel für Euch 
hierher getragen. Ruht aus. und ſammelt Eure Kräfte, 
Ihr bedürft deren. \ | . 

Adalb. Und du? 

bil. Mich ftärft die Dankbarkeit. 

Adalb. Und mich, die hoffende Liebe. 

Phil. (von diefem Worte fhmerzlich ergriffen.) Ha! 
Adalb. Was if dir? - ; 

YHil. Nies! fort! Fort! (indem er den Selfenpfad - 
ellig binaufflimmt, und von Zeit zu Zeit mit einem Dolde an 
fein Schwert ſchlägt, dag es Hirrt.) Haloh! Halleh! Ihr 
Bergbewohner! Auf aus der Ruh! Waflnet euch für em 
ern rehtmäßigen Herrm! (verſchwindet oben auf dem Gebirge.) 


Siebente Scene. 
"Adalbert. — 


So erfahre ich erſt im Unglück, wie reich ih Bin! — 
Was war das dienſtfertige Laͤcheln eines beſoldeten Hau⸗ 


fens, fo lange ich Herr von Granſon war? — So lange 


meine Hand geben, und meine Gewalt ſchützen Fonnte? 
Jetzt, — jest ift der Augendlid gekommen ; wo der Herr 
von dem Menſchen feidet, wo der verlaffene Menſch 
allein zurückbleibt. — Geht muß die Liebe ſich yersinfen , 
die mein Herz in beffeen Tagen jedem Unterthan fo willig 
gab. (Man hört oben auf den Bergen rechter Hand ein Harfiforn.) 


Borch! ! das Harfthorn tönt auf den Gebirgen. (Ein anderes 


Sorn beantwortet den Ruf in weiter Enffernung.) Es antwor⸗ 
tet in der Ferne. Pbilipp iſt thätig. Grobe Hoffnung! Phis 
Upp wird's vollbringen ! (wirft fih auf Die Moosbank.) Jo⸗ 
banna! Otto (man hört aufden Gebirgen linker Hand in weis 


. Ber Berne den fchweizerifchen Kuhreihen blafen. Die Melodie iſt 


su finden in Krünigens Eneyflopädie.) Recht fo! Jene mum 


tern Hirten hat mir ein günfiger Zufall noch erhalten. 


— 


— 


Willkommen, ihr ſanften, vaterlaͤndiſchen Töne! Mir 


ſcheucht die bange Sorge um. Weib und Kind, und flötet 


Ruhe in meine Bruft! Johanna ! Otto! (beginnt zu ſchlum⸗ 


mern, die Schalmey tönt, jedoch kaum hörbar, eine Weile fort.) 
x I 
Achte Scene. 
Adalbert (ſdlunmernd.) Eremit. Hildegard. 
rem. Gott mar. mit und! ‚Du bit frey! Hier if 


meine Höhle: 


\ 

Hild. Eniet wieder und Füßt feine Hand.) Geftgh’ es nur, 
du bift Fein Menſch, du biſt ein guter Engel, der diefe 
Geſtalt annahm ,. um mi zu reiten! 

— Erem. Ich bin ein Menih. 

Hild. Nein, nein, du willſt mih nur nicht ſchrecken 
mit deiner Glorie; aber mich dünft, ich febe ſchon ein 
uͤberirdiſches Licht um dein Haupt! Du bift ein Heiliger! 
Gib deiner danfbaren Magd dich zu erfennen! 


Erem. Schmärmerinn! Steh auf! Sch bin ein armer 


Menih! Wenn min Auge-überirdifh leuchtet, fo ift es 
nur die Freude, denn ich feyere meines Lebens froheften 
Augenhlid. - . 

Hild. Biſt du wirklich nur ein Menſch? Ach! ich zit⸗ 
treimmer noch, du. werdeſt plöglic mir verſchpinden 
Wie verinochte ein Sterblicher meines Vaters Miß⸗ 
‚trauen zu beſtegen? - Ä 

Erem, Es ſoll dir alles deutlih werden. Jetzt folge 
mir in mine Höhle! Der rauhe Weg, den du mit To- 
dedangft mir nachgewandert, bat dich ermattet, Me Tor: 
nen haben di verwundet. Komm, ruhe aus, Damit der 
bänmernde Morgen uns aufs neue fliehend finde ; denn 
auch bier find wir noch micht ficher. 


Hitd. Ich folge dir, wehin da willſt; nur verſprich ” 


Mir, mi nimmer zu verfloßeh.. Deine Tochter, deine 


Magd, das danfhare Gefchönf deiner Großmuth. Wenn - 


des bopen Alters Schwäche did beugt, fo Nübe dich auf 
meine raſche Jugend. In Knabenkleidern will ich dir jur 





| 
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Seite gehen, dich führen, wenn du blind wirft , dich pfie⸗ 


gen, für dich, arbeiten und betteln! IL 
. Erem. (fie gerührt in die Arme fließend.) Gert! ich bin 
wieder dein Vater! Komm, mein Kind, und fchaffe mir 
dur) beine Liebe diefe Hölle zum Pallaft um! ‚(führt fie din⸗ 
ein und erlitt Adalbert.) Ha} was ift das ? Ein Fremder? 
Hild. Gitternd.) Ein Verfolger! j 
Erem. Nicht doh! Vieleicht ein Verirrter ; denn nur 
felten betritt eines Menfchen Fuß diefeEimdde. - , 
Hild. (melde ipn genauer Betrachtet.) Gott! es ift unfer 
Ritter! 
Erem. Wer? 
Hıld. Eftavajel! _ _ 
Adalb. (erwachend.) Wer ruft mich? .wo hin ich? 
wer ſeyd ihr? u 
Erem. (ganz erftarrt.) Du ˖ biſt Eftavajel ? 
Adalb. Du kennſt mich? on | 
Hild. Verzeiht, Ritter! Durch Euern Anblie über 
raſcht, verrieth ih Euern Nahmen. Doch, bier habt Ihr 
nichts zu fürdten. Der Bewohner diefer Höhle if der 
ebelfte Greis. 
Adald. Wie nennt er fih? und wer bift du ? 
‚„Dild. Ein Mädhen, das auf Eurer Burg oft Zeu- 
ginn Euers Glückes war: Hildegard, 
Adalbd. Hildegard! Bift du e8?. Und dein Vater? 
Hild. Diefer ift jest meih Water. Ah, Guntram 
wollte mich verkaufen, — der Schande preis geben. Ich 
bin entflohen — Shr werdet mich nicht verrathen. 
‚Abald. Ich? Selbſt ein Fluͤchtiing? ſelbſt Baum dem 
Tone ‚entronnen ? 6 : 
td. Sprecht! Hat mein Philipp Euch gerettet 
Adalb. Philipp, jat . » . 
Hild, Der gute edle Menſch! Wo ift er? Ah? Ritter! 
IE Euch auch bewußt, welch Dpfer er der Dankbarkeit 
gebracht ? \ . , 
AdaLb. Allerdings! des Vaters Zorn, — fein eigenes 
Leben in Gefahr — , 
il d. Mebr, — weit mehr noch! 
Adalb. Mas, mehr? . Ä 
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vitd. Er liebt mich, er mußte, daß er mich verlie: 


ren werde, wenn er nicht vor Mitternacht zu meiner Hills | 


fe herbey eilte, er wußte das, umd rettete Euch! 
Adalb. (fehr bewegt.) Das that er — und ſchwieg? 
Hild. Denkt, welhen Kampf ed feinem Herzen 
gefoftet ! nn J 
Adalb. Schweigend that er das? — O Philmp! 
Jetzt verſtehe ich deinen Seufzer. Großer edler Menſch! 
Hitd. Aber warum verließ er Cuch? 
Adalb. Bald ift er/wieder bier. - . - 
Hild. Er Fommt? Mein Philipp ? 
dal. Und findet unverhofft den Cohn, der feiner 
- hohen Tugend gebühet. "Gott! Du biſt gerecht und gnädig! 
Erem. (aus feiner Betäubung zu fih fommend.) Gott! 
Du biſt gerecht und gnädig! 
Adald. Wer ſeyd Ihr, Alter? 


- R___ — 


— — 


Erem. Ich? wer ich bin? Verlangt das nicht zu willen! 


Adalb. Warum niht ? j 

Grem. Ihr habt viel gelitten, und steht noch fe 
auf Euern Füßen ; ich ſpreche ein Wort und Ihr ſinkt vor 
mir nieder. 

Adalb. Was fol, das? Welche Mäthfel? 


Erem. Ha! Es fen ! Warum follte ich auch laͤnger ſchwei⸗ 


gen? Um eine Handvoll Tage noch zu friften, an denen 
Kummer und Elend nagen ? (feyerlih.) Gott! Du biſt ge⸗ 
recht und gnädig! Du haft mich eine große Stunde erles 


ben laſſen; die Stunde der Rache! — Hier fteht der 


Mann, deifen Vater mich Finderlos machte — bier ftebt 
er unbewaffnet, — ich bin es nicht, (indem. er einen Dolch 
bervorzicht.) und ich verzeihe ihm, (Steckt den Dolch wies 
ber zu fi®.) . nn 

Adald. Greis, wer bift du? 

Erem. Ich bin der alte Freyherr Granſon. 

Adal b. Sroßey Gott! (finkt auf die Bank.) . 

Erem. So ftürzte ih auch zu Boden, ald man mei 
ned Sohnes "Tod mir meldete. Erwachen müßte ich zu 
Tangem Sammer ; mein Sohn erwachte nit! — — Jun: 
ger Mann! Du wähnft dih elend, und du baft noch 
Weib und Kind! — Ich habe Niemand! — Du darfft 


” 
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noch hoffen, die Deinigen aus Näuberbänden zu reiten, 
die Meintgen find in der Gewalt des Todes! Ich habe 
Peine Hoffnung , ‘ale das Grab. 

Adalb. Lab ab, du tädtent mich! 

Erem. Alles, alles hat dein Vater mir geraubt: — 


Kinder, Chre und Vermögen! Dich gab Gott in meine 


Gewalt, — und ich verzeihe dir. 
Adalb. Ich bin unfhuldig. 
Erem. Auch iſch war es. 


Adalb. Das weiß ich ſeit drey Tagen, als der alte 


Thurn zu Geſtellenburg mir's in der Todesangſt bekannte. 
— Seit drey Tagen hat das ungerechte Gut mein Gewiſ⸗ 
ſen ſchwer belaſtet. Nur ein heiliges Gelübde gewährte 
mir ſchwachen Troſt: dir, oder deiner Tochter, wenn es 
mir gelänge, fie auszukundſchaften, alles zu erſtatten. 

Erem. Meine Tochter? Ach! 

Adal 4. Ich gehe, mit Laſarra zu kaͤmpfen, mir mein 
Weib, dir Granſon zu erobern, dir und deiner Tochter. 
Wo iſt ſie? lebt ſie noch? 

ESrxem. Sie iſt todt! 

Adalb. O ich Aermſter! Was kann ich dann dir wie⸗ 
der geben? . | 

Erem. Ich begehre nichts von dir, ald Schuß für dies 
fe. — (auf Hildegard deutend.) und für nid ein ruhiges 
Ströeftündlein ! \ 


Adald. Unglüdlicher Mann! Warum habt Ihr Eu 


nicht früher mir anvertraut? . . 

"Erem. Geächtet und verlaffen habe ich manches Jahr 
' meine Thränen auf fremden Boden geweint, bis ih Eur 
ers Vaters Tod erfuhr. Da glimmte wieder auf der Fun⸗ 


ke der Vaterlandäliebe,, der in keines Menſchen Bruſt 


fo ganz verlöfcht. Unkenntlich dur Alter, Kummer und 
Gewand, wagt ichs, die Schweiz aufs neue zu betreten. 
Kein _Chrgeis, Peine Hoffnung Pam im Geleite meines 
Elend2; nur der Tod war mein Ziel. Hier wollt‘ ich ſter⸗ 
Ben; hier, wo die-Gegend rings umher mir die fhönen 
Tage meiner Jugend zurüdzaubert, hier, wo ic den 
KA -mit meinen Thränen wafchen Ponnte, auf welchem 
Barduren mir mein letztes Kind u 

. . 23 . 
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Adalb. Dein Kind ermordet? I 

Hild. Dein einziges Kind? 

Erem Am See zog ich berab mit meiner kleinen far 
belle, und.einem treuen Knechte, da murden wir von- , 
KRäubern überfallen, man fchlug mich zu Boden. Ich blieb 
für todt im Staube liegen. Ab, warum mußte ich erwa⸗ 
den? — AS die Ohnmacht mich verließ, und idy betäubt 
und blutend um mich fhaute, da lag mein treuer Knecht 
enfeelt neben mir.. 

Adald. Und Eure Toter? _ „ 
. Erem. Nichts fand ih mehr von ihr, als eine Windel 
mit Blut befleckt. (zieht fie hervor.) Da ift fie; das iftalleß, 
was ich von meinen Kindern übrig habe. 

Hild. (weinend und fih an ihn fhmiegend-.) Armer, ar: 


- 


... mer Sreiß! 


Erem. Faft hätten meine Thränen das Blut audge- 
wafchen. Geht, wie bleih dir Flecken find. Sept hütbe 
id) mich und weine nicht mehr darauf. Auch habe ih wer 
nig Thränen mehr. | 

Adalb. Aber Sfabellend Leibnam? 

Erem. Haben ihn die Räuber mitgenommen, oder 
bat eine Welle ihn vom Ufer mengefpüblt, id weiß es 
nicht. Vergebens habe ich ihm Tageläng gefucht, verge⸗ 
bend mit meinen Nägeln jeden Pleinen Sandhügel aufs 
gefragt, weil ich wähnte, er fen da eingeicharrt worden. 
Ach, nur begraben wollte ih ihn; nur den Wölfen und 
Seyern-ihn entziehen! — Auch diefen Fleinen Trof hat. 
mir Gott verfagt! z. . 

Hild. (ſchlucend.) Ihr habt Euch heute eine Tochter 
erworben. (ergreift feine Hand. R 

Adalb. (die andere Hand faſſend.) Und einen Sohn. 

Erem. (beugt ſich wehmütbig iiber Beyde.) Meine Kinder | 


. Neunte Scene 


Vorige Dar 2 nnay“ (mit einigen Bewaffneten er⸗ 
cheint über der Höhle.) 
Darb. Ich höre Stimmen! 
Knecht. Da unten iſt ſeine Hoͤhle. 








Darb. Mir nah! (Kommen herab.) 

Hild. Welch ein Geraͤuſch? 

Adald. Es wird Philipp ſeyn. 
-Darb..Reht, da iR fie. Grgreift fie! Sort mit 


ipr! , 

Erem. Gott! was ik das? 

Hild. Veh mir! . 

A dal b. (wirft ih zwiſchen fie.) Zuruͤck, ihr Buben! 
-- Darb. Zurüd du felbſt, verwegner Fremdling! Sevd 
alle rubig! Es ſoll keinem Leides geſchehen. Hort mit ihr! 
(Die Knete ſchhleppen Hildegard fort.) | u 

Hild. Philipp! Philipp! — 

Erem. (wiu folgen.) Meine Tochter! | 

Darb. (Rößt ihn zurüd, daß er taumelt.) Wort da, du 
grauer Böfewiht! J 

Adalb. D, warum habe ich Fein Schwert? 

Erem. (aützt Üd an die Wand.) Ich armer, ſchwache r 


Sreis! _ u 9J 
Hild. (in der Gerne.) Philipp! Philipp! 
Behnte Scene 


Ph ilipY (kommt an der Spitze bewaffneter Hirten von. Ge⸗ 
birge herad, Die Pirten tragen. Morpeniterne, Streitärte, Kol: 
ben. ec) Eremit, Adalbert. 


Phil. (mod auf den Bergen.) Welche Stimme fchlägt 
an mein Ohr ? (Gteht einen Augenblid und horcht.) 

Hild. (in der Berne) Philipp! Dhlippl . 

Ppil. Hildegard ! Hm Gottes willen! folgt mir 
9 vais Höhle) Herab, 

Ndalb. (tritt aus der Höhle.) Herab, Hipp! Eile! 
Deine Geliebte — ein Räuber! . Re 

priß (außer ſich.) Wo? mo? | 

11d. (in der Ferne) Philipp! Philipp! 
(Philipp ſtuͤrzt an der Höhle vorüber der Stimme nad, Alle 
folgen, Adalbert reißt einem Hirten den Gtreitfolben aud der 
and und eilt nad,) \ 


— 
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, Eilfte Scene 


Eremit. . 


46, ich kann nichts, als bethen! (Wirft ſich an des 
Mooebant nieder und erblidt ꝓlötzlich das ſchwarze Käftchen , 
weiäset Hildegard dorthin geftelt hatte.) Ha! was .ift das? 
Täufhen mic) meine Sinne? (Ergreift es zitternd.) Iſt 


das nicht dasſelbe Käſtchen, das mich einft auf meiner 


Flucht begleitete ? das meine Urkunden vermwahrte ? 
(Deffnet es.) Ja, bey Gott! es if es! aber leer. Hilde 
gard trug es. Wie kam es in Guntrams Gewalt? Wel⸗ 
cher Blitz erleuchtet mir die dunkle Vergangenheit? 


Zwölfte Scene 


Eremit, Adalbert, Hildegard, Philipp, 


Hirten, Darbonnay und Knete gefangen. 


Adal b. (in der rechten Fauſt den Gtreitfolben , im linken, 
Arm die ohnmächtige Hildegard; legt ſie lanft auf die Moosbank.) 
Triumph! ſie iſt gerettet! 

Erem. Gerettet? Gott lohne es Euch! 

Phil. (ſchleppt den entwaffneten Darbonnay auf die Bühne 
und hält ihm das Schwert auf die Bruſt.) Bekenne: Wer 


| bift du? 


Darb. Ih heiße Darbonnay, bin aus edlent Ge: 
let, bin Nitter, und bitte Eud um ritterliche 


bil. Du Ritter, Und fold ein Bubenftüd ? 


arb. Kein Bubenftüd! Die Dirne ift mir ehrlich 
zugeſagt von Guntram, Urn Pilegevater, 


il. und Erem. Pflegevater? 
D ar. Gebt mir die Dirne und laßt mid in Frie 


‚den ziehen, an den Hof des Grafen von Savoyen. Es 
fol Euer Schade nicht ſeyn; denn wigt, fie iſt nicht 


Guntrams Tochter. 
Alle (in högfter Spannung.) Nicht? 
Darb. Sie ift Siabelle, Geöfränlein von Sranfon. 


a \ 


J 
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Alle Ha! 

Hild. (ritet fih auf.) Was hör’ ich? — 
Erem. (heftig sitternd.) Was Jagſt du, Himmelsbo⸗ 
the? Sprich! Wie nannteſt du die Dirne? 

Darb. Iſabelle, Erbfräulein von Granſon. 

Erem. (fällt auf die Knie) Engel Gottes 
. Darb. hr Bater -ward von Guntramd Räuber: 
berde am See erihlagen. Das Kind nahm Guntram 
mit fi, und erzog es als feine Tochter. . 
Exem. Ich bethe dich an im Staube! 

Darb, Iſt der Alte wahnfinnig ? 

Phil. Was ift dir? 

Adalb Er if Granfon. 

bit und Darb. Was? 

rem. Nicht Sranfon, Vater bin ih! Sch Bin wie 


‚der Bater! helft mir, helft mir auf! 


bil. Iſt's ein Traum? 
-D.arb. (fih vor die Gtirne (Slagen?.) Alles verloren ! 
Adalb. (der indeflen die ſchwache Hildegard in des Eremis 


ten Arme legt.) So bezahle ih dir einen Theil von meis | 


ned Vaters Schulden. 

Erem. Tocdter! 

Hild. Unfere Herzen patten fih erfannt! Gnaa⸗ 
loſe Umarmung.) 


(Der Vorhang fällt.) 


* 
— 


sünfter Act. 


Zimmer in der Burg Granſon. 








Erſte Scene 
Laſarra, Romuald. 


Laſ. Darbonnay fort, ohne Abſchied? 
Rom. Fort! J 








= — 
au BO 


L af. Und Feiner feiner Söldner mehr in der Burg? ? 
Nom. Keiner. Ganz im Stilen hat fidy einer nad) 


. dem andern fortgefchlichen. 


Laſ. Sonderbar! Doch gleihviel! Wir wollen und 


- am diefe Thorheis ein ander Mahl den Kopf zerbredien. 


Jetzt rufe mir dir Burgfrau. Sie ſoll eriheinen: glei: 


. (Romuald ab.) 


\ 


Zweyte Scene. - 


Laſarra. n 


Laß ſehen, ob die Furcht das Mutterherz bezähmte? 
Dft if ed ja den Weibern nur um einen Borwand zu 
thun, daß fie mit Anitand fich ergeben Pönnen , und wer 
darf richten , wenn um eines Kindes geben die. Heldinn 
der Mutter weit? 

’ 1 


Dritte Scene, 


Lafarra, Sohanna Cim ſchmuckloſen Haar, und weiten, 
darnen Witwengewand, mit einem Strick umgürtet, tritt lans 
ſam ein.) Romuald. 


ef. Was iſt das? welche Kleidung ? was hast Ihr 


vor 
eh Dieb Gewand ziemt einer trauernden Witwe. 
.£afe Im Hozeitkleide hoffte ih Euch zu erbliden. 
ob. So feyre ih die Vermählung mit dem Tode. 
af. Ihr habt falſch gerechnet. Ihr wolltet Eure 
Reitze mir verbergen, und feld in diefem haͤrnen Rit- 
tel ſeyd Ihr Schöner, als je. 
Mi Ich Dulde jeden Spott. 
af. Euer Spiegel fey der Wahrheit Bürge ! 
30H. Verſchont das Ohr der Tiefgebeugteu! Wäre 
es möglih, daß auch diefe abgehärmten Wangen noch 
Eure Sinne reiten Pönnten, mit meinen Nägeln würde 
ic fie ierfieifhen, Jetzt ſprecht; Ihr habt mich rufen 
daſſen. Warum? 


Fi 


— 81 u. 


oo 
Laf. Und das fragt Ihr noch? Die Stunde der Be 
denkzeit ift vorüber. j 
Joh. Mein Schmerz Fennt Feine Stunden. 
‚af. Zum legten Mable, Johanna! Seyd taub für 
die Liebe, aber hört die Vernunft! _ 
Joh. Ich höre nur das lebte Roͤcheln meines 
Gatten. . 3. 
are ‚Euer Wehllagen zieht ihn nicht aus feinen 
rabe. | \ 
Jo h. Doch mid zu ihm Binab. | 
Taf. Hinift Hin! Lapt die Todten ruhen! Gedenkt 
der Lebenden, gedenkt Eured Sohnes! | 
Joh. Ich habe meinem Sohne ein großes. Opfer ges 
bracht; denn ich lebe noch, N 
‚af. Und die Blumen der Freude, die einen Augen- 
li zu welken fhienen, werden, von der Liebe ange⸗ 
haucht, aufs neue fchöner blühen. Auf, Johanna! Weg 
mit diefem düftern Gewand! Schmüdt Euch! Folgt mir 
zum Altar ! Alles ift bereit. . 
ob. Ihr feht, daß ich vernichtet Bin, und Fönnt 
noch jherzen? ? LEN F 
Laf. So laßt doch zum mindeſten mich von der Zu⸗ 
kunft hoffen. 
Jo h. Kür mic iſt Feine Zukunft mehr, als jenſe its. 
Laf. Die lindernde Hand der Zeit — . 
%oh. Die Zeit beberrfcht alles, nur wahre Liebe 


nicht. 

Laf. Ahr ſeht, wie fchonend ich verfahre. Wollt Shr 
mir jeden Troft verfagen ? Kein ſchwaches Licht in ferner 
Dämmerung mir anzünden? , - 

oh. Nein: j a 4. 
Eat. Ihr ſeyd unwandelbar entſchloſſen, nie die Mei⸗ 
nige zu werden‘? Ä 

oh. Nie J J 
af. Nun dann, mid trifft kein Vorwurf, wenn 
ih der Halsſtarrigkeit Gewalt entgegenfeße. 

Jo h. Ich ſpotte der Gewalt. 

Zaf. Aa dann, wenn Eures Kindes Leben an die 
fem Augenblide hängt ? | 


— 
” 


’ 
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Joh. Auch dann! 
Stun af Sch ſchwöre es Eu, der Knabe ſtirbt in dieſer 
unde. 


Joh. Er ſterbe; dann feſſeln mich Peine Bande mehr 
‚an diefe Welt: dann wohnt alles, was ich liebe, jen- 


( des Grabes; dann fihlägt ‚die Stunde der Vereini⸗ 


gun 
gar. Mutter, du baft beines Kindes Todesurtheil aus⸗ 


geſprochen. 

Foh. Und das Meinige! N 

Taf. Laß fehen , ob biefen Heldenmuth nichts beugen 
fann. Knappe! (Gibt Romuald einen Wink, diefer geht a6.) 
Schade.um den muntern, goldgelodten Knaben! Es hät: 


te ein waderer Ritter aud ihm werden können. 


op. (beklommen.) Er werde mehr, er werde ein En: 
gel’Sottes! - 


Laf. Ich hätte ihn geliebt und erzogen, wie meinen 


. eigenen Cohn. - | 
| (Rom uald fommt mit dem Henker zurüd,) 
Joch. Was fol der? 
Laf. Ihr fragt? Seh, führe den Knaben ber! 
Joh. — unrubig.) Meinen Otto? Er fchläft. 


Eaf., Cr ſoll erwachen, um bald wieder Linzuſchla | 


fen. Seh! 
* om. (ab.) 


. Wie? Du koͤnnteſt der Mutter zumuthen, Zeus 


ge He der Hinrihtung, ihres Sohnes zu ſeyn ? 
30 Ihr wollt es ja. 
30 b- Nein, es ift nicht möglich! So tief: fan Gottes 
Shenbitd nicht fallen! Biſt -du ein böfer Geiſt der Höfe, 


fo wirf die Menfchenlarve von dir! Nein, es if nicht 


möglih! Du willſt mic Aermfte nur verfuchen.. 


_ Laf. Warum tobt du ? warum zitterft du? Iſt des 
Kindes Leben nicht in deiner Gewalt? 


r 
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Vierte Scene 
Otto. Romuald. Die Borigen. \ 


Dtto. Mutter ich fchlief fo fanft! 

_ So b. (ſchließt ihn bebend in ihre Arme;) Komm, fomm, 
in meinen Armen ſollſt du einfchlummern und. ich mit 
ir 

af. Johanna! nod ich es Zeit. 

305. (in fürchterlicher Ang.) Otto! dein Vater ifttodt, 
bald ftirdt auch deine Mutter. Winft du allein bey dieſem 
anne bleiben ? . tr 

Dtto. Nein Mutter! mit dir! 

Joh. In den Tod? 

Dtto. Mit dir! 

Joh. Kannft du fterden ? 

Dtio. Lab mich nur nicht von deinem Schooße! 

Joh. (umklammert ihn fer.) Wohlen, Henker! jehter 
morde ung beyde! J 

Laf. Mit nichten! Reißt ihn weg von ihr! 

Dtto. (ſich erſchrocken an die Mutter fchmiegend.) Ach 
Mutter! | , J 

Jo h. (ihn mit Todesangſt umklammernd.) Fürchte nichts, 
mein Sohn! — Hoͤrſt du nicht? — es donnert — ja es 
donnert ſchon — jetzt gleich wird ein Blig herabfahren. — 
Sott! Goit it uns nahe! fürdte nichts! folhen Frevel 
duldet der Allmächtige nicht! — Nein! nein! ed don— 
nert! — es wird bligen! — ed muß bliken! 

Laſ. Johanna! befinne did! kein Wunder wird den 
Knaben reiten. Kur du — ſprich ein Wort! 

oh. Tod, mir und.dem Kinde! _ 

2 af. (würhend.) Tod ? wohlan! bein Wunſch fey ges 
währt, Reift den Knaben von ihr weg! (Die Knappen ge⸗ 
orchen. . 

» 54 ob. (ihr Kind mit mütterlicher Angft vertpeidigend.) Nein ! 
nein! Sott! Barmherzigkeit! Hülfe! Nettung! (Die 
Knappen fhleppen Otto fort, Johanna ſchlägt ſinnlos Ju Boden, 

indem fie id das Haar zerrauft.) Halt! 


— 


d 
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Dtte. Mutter! Mutter! | 
Joh. Ih — halt! — ih will — Gott! — Malbert! 

- ich muß — halt! (Mit erfiidter Stimme.) Laſarra! ih. 

folge dir zum Altarı! - | . | 
- Raf. Endlih! (Oilft ihr auf.) Erhole dich! ſteh auf, 
fürchte nichts! . BE 
ne (wach wintend.) Wegt weg! dieſe gräßlichen 
enſchen! | 
| et Laßt den Knaben los und geht! (Die Knappen 
amd der Denker gehen ab) Sieh, es ſchmerzt mich, daß 
dein Trotz ed jo weit Pommen ließ. Doch vergeffen fey 
die Vergangenheit! die Zukunft heiter — folge mir: 
Dtto. Mutter! darf ich wieder bey dir bleiben? 
Joh. Du darf! | 
Dtto. Bir werden leben? | 
Jo h. Du wirft Ichen. Vergib, Adalbert! das Teidende 
Weib war ſtark, — die Mutter war zu ſchwach? — Du, 
nein Sohn, wirt Ichen! u 
Laſ. Komm, Theure! alles ift bereit. 
oh. (ſehr ſchwach.) Ich Fomme! _ 


— 


Fünfte Scene. 


Vorige. Ulro, dann Rupert, dann Romuald. 


UITo. Herr, die Veſte ift umringt. 
Lat Bon wen? . 
Ulloe. Bon Hirten und Bauern. Ihre Zahl mehrt fi 
mit jedem Augendlid ; fie -fcheinen aus. der Erde bervor- 
zuwachſen. — | 
Las. Sefindel! = | 
._Ullo. Doch fah ich beym Zadelfchein auch Ritter an 

ihrer Spiße. 

ULTe. Cie fpmihen Euh; und rufen Grau Zobanne. 
. Ste fhmähen Euch; und rufen Frau Johanna. 
Laf. Wohl! fie mögen und den Glückwünſch zur Ber: 
mäplung rufen! (Bietdet Jopannen die Dandı um zu gehen.) 


t 
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de mu up. (eilig.) Sefrenger Herr! draußen wird's ber 
eat. "Habt ipr feigen Buben euch gegen mid) verſchwo⸗ 
ren 


up. Sie ſchleudern Steine in die Burg. Sie fallen 
ageldicht. 
Laſ. . ſammelt fie und ſchleudert fie zurück! Fort! 
verhaftet eudy nur ruhig; die Burg ift wohlverwahrt. Laͤr⸗ 
men und toben mag daß Sefindel, wir lagern und indeß 
zum Dodhaeitfamaufe, 

. (eitig) Herr Ritter! es ift hohe Zeit, daß Ihr 
das Schwert ergreift. 

Laf. Morgen! Morgen! 

Rom. Morgen wäre vieleicht zu fpät. Yon allen Sei» 
F werden Sturmböde und Mauerbrecher gegen die Burg 
gejchlepp - 

Laf. Send ihr alle zu Hafen geworden? Habt ihr Pei- 
ne Fäufte mehr, euch zu vertheidigen? Gibt es Feine 
Steine, feine Selfenftüde, fein ſiedend Pech hinabzuſchleu⸗ 

ern ? 

Rom. Seit Kitter Darbonnay mit feinen Söldnern 
und gerlaſen, ſind zur Vertheidigung der öden Veſte zu 


rt. Verdammt! — 

Rom Mein Rath, Herr Ritter, wäre ein Ausſat. 
Es ſind Hirten, Bauern, fhleht bewaffnet; wir ftürmen 
unter fie -mit unfern reiten Schwertern, "und fprengen 
fie aus einander, wie Feldhühner. 

Laf. (nah furjem Befinnen.) Du baft Recht. Mein 
Schwert! meinen Harniſch! Waffnet euh! (Die Kappen 
gehen.) Verdammter Möbel! welche Stunde entrüdt mir 
deine blinde Raſerey! Verzeiht, fchöne Braut! noch ein. 
Mahl muß ih um Euern Befig kämpfen, boffentlic zum 
legten Mahle! — Dann rube ich fanft in Euern Armen, 
und umwinde mein Schwert mit den Rofen der Liebe! Ha ! 
der Morgen dämmert fon! Fort! hinaus! (Ab.) u 

Stte. Mutter, laß mich auch fort. Ih will hinaus 

zu den Leuten, die und lieben; ih will ipnen helfen, 


Es 


Joh. Du? oo. 

Dtto. Sch Fann- werfen; ich treffe Voͤgel auf den 
Bäumen, Philipp hat mich das gelehrt. 

Jo h. Wilft du mich verlaffen ? 

Dtto. Nimmermehr 2. 

Jo h. Sc, habe dich theuer erfauft! Bleib! wir Können 
‚nur betben! Bethen wollen wir! (Sintt auf die Knie.) - 





Sechste Scene 


— 


Vorige. Wolf (tritt ein, Gang und Sprache verrathen 
den Verwundeten.) 


Ot to, Güpit ihn entgegen.) Wolf! mein Wolf! Lebſt 
du noch? 7 


. 30.5. (ſpringt auf.) Wolf! biſt du ein Geiſt? Mathil⸗ 
de ſagte mir — J 
Wolf. Ja, edle Frau, man hielt mich für todt. Der 
Dlutverluft — ein ehrlicher Knappe, hat Barmherzigkeit an 
mir geubt, mic, heimlich‘ gepflegt, verbunden — Ein an: 
dermahl mehr davon! jegt find die Augenblicke Pofthar ! 

Job. Ah, Wolf! mein Gemapl! dein guter Herr! 
Wolf. Ich weiß eg; — er ift unten. 
305. Wo? mot 

Wolf. Er ſtürmt die Veſte. 

Joh. Adalbert ? u 

Wolf. Und Junker Philipp! 

Joh. Mein Gemahl ift nicht todt? 

Wolf. Wer fagt’ Euch dag? 

Joh. Lafarre. 

Wolf. Lüge! | 

505. (ift außer fig, ihre Freude gränzt an Wahnſinn; fie 

will Wolfs Hand tüffen, er zieht fie zurück, i 

> Wolf. Edle Frau! Mas wollt Ihr thun? 

op: (drüdt Dito in die Arme, und fagt mit erftidter 
Stimme :) Dein Bater lebt! 0 

Wol f Habe ich dom feine Stimme felbft vernommen ! 


% h 
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u. 8 an zu 


- Dotto. Freude, Freude, liche Mutter 


.9 05. (ftürzt auf die Knie und hebt die Hände daukend gen 
“ ' 


Himmel.) Au! — Luft! — Luft! 

—Wolf. Faßt Euch! Jetzt giltd! Ich bin ermüdet, Bann 

nicht fechten. Aber ihr Pönnt helfen, retten, ſiegen! 
Joh. Cipringt auf.) Ich? wie? 


Wolf. Unfere Knappen waren gefangen , unten im 
Burgverlies. Im Getümmel haben die Wächter fich ent 
fernt. — Ich raffte mich auf, ſchlich hinab, und ließ fie 


frey. Noch zagen fie, doch wenn Ihr erfiheint, und ihnen 


Muth einfprecht, fo bewaffnen fie ſich mit allem, was ih: 


nen unter die Hämde- fült, und. paden den Feind. im 


- Rüden, ehe er- fich deſſen verſieht. 


* 


* 
— 


Joh. Habe Dank, treuer Wolf! Sa, ich will hinun⸗ 
ter, hinaus! Sorge du indeflen ‚für den Knaben — 
Adalbert! — Gott! wie fonnt’ ich einen Augenblid an 
deiner Gercchtigfeit verzweifeln! (Stürzt fort.) 


Wolf, Kommt, Junker! Shr folt mir helfen auf. 


die Mauer Plettern, — fechten können wir; beyde nicht, 
aber fchreyen wollen wir, daß Gott und Euer Vater uns 
hören follen. (Ab mit Dtto.) 


(Fryer Platz, die Sonne geht auf, im Hintergrunde die Burg 
Sranfon , — man fieht das Thor und einen Theil der Zugbrücke, 
welhe aber nicht auf die Bühne führt.) 


Siebente Scene 


Eremit, Hildegard (niet neben ihm und hat Ihren | 


Kopfin feinen Schooß gelegt. Bauern und Hirten bewaff: 
net, fiehen hinter ihnen. 


\ 


Hild. Wir follen ruhig feyn, ſprach mein Philipp, 


hierher werde das Getümmel ſchwerlich eindringen. Diefe 
wadern Männer ließ er und zum Schuß. Senfeitd wollen 


. fie ffürmen, wo das Waſſer den Feiſen befpüplt. 
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Erem. O, ich kenne die Stelle recht gut. War ich 
gleich ſeit achtzehn Jahren nicht an dieſer Pforte, fo iſt 
mir doch Alles noch bekannt, und ich vermiſſe jeden Baum, 
der verdorrte, oder abgehauen wurde. Es iſt ein ſonder⸗ 
bar beklemmendes Gefühl, fo infeine Heimath treten, und 
alles fremd, alles anders finden. Die alten Steine zwar 
trotzen noch der Zeit, doch die guten Herjen, die hinter 
diefen Steinen hauſten, find verdorrt. | 
Hitld. Ward ih.nicht in diefer Burg geboren ?. Vater, 
binter jenen alten Mauern fod Euch meine Liebe junge 


ofen pflamen. ° 


‚ Erem. Siehſt 


N 
® 


du den Wipfel der Linden, die aus 


dem Burghofe herüber winfen ? Ich habe fie felbft gepflanzt. 
Werde ih noch einft in ihren Schatten ruhen ?. 


Hild. Gewiß! 


Gott iſt mit der gerechten Sache! 


Erem. Horch! die Bruͤcke knarrt! was iſt das? Männer, 
ſeyd auf eurer Huth! (Das Burgthor öffnet ſich, die Brücke wird 
deradgelaffen. Lafarra mit feiner Sıhaar eilt herüber ‚, und verſchwin⸗ 

= det hinter der Scene.) Ha! der Berwegene wagt einen Ausfall ! 


Hild. Und befſchleunigt ſelbſt vielleicht den Augenblick 


der Rache. 


Erem. Wenn er die Unfrigen im Nüden überfiele! 
Hild. So fielen mehr ald hundert ihm die treue Bruſt 
entgegen. Ich vertraue nicht der Menge, die von den Ges 


birgen berab ung 
fie leitet! 


zuftrömte; aber wohl dem Geiſte, der 


Erem. Esift freylich gar ein anders, für einen guten 
Herrn, einen Vater feined Volks zu Pampfen, als für 
Räuber ; die nur Beute lot und: Zügellofigfeit bewaffnet. 


. Hild. Stil; n 


och Mehrere! ' 


Johanna inglängender Rüftung mit gezücktem Schwert und 
geihloffenem Viſir eilt über Die Brüde, hinter ihr Eftawajels 


befrepte Knappen mit Eftavajels Fähnlein.) 


Erem. Iſts ein Traum? War mir's doch, als (äh 


id meinen Sohn! 
Hıld. Und mir 
dem Haufen. 


‚ als wehte Eſtavajels Faͤhnlein unter 


4 





m 89 —RX 
Er em. So ſah er aus, als er fuͤr mich in die Schran⸗ 
ken zog, ſo ging er raſch und ſtolz für mich zum Tode. 
I.Hild, Weg mit dem Traumbilde‘ Sein Heldengeift 
ſchwebt über uns. 
‘Erem. Alles weckt an diefen fürchterlichen Morgen die 
- Erinnerung verjährter Leiden. Sieb, wie blutroth die 
Sonne heraufſteigt: fo gräßlih war ihr Schimmer auch 
anun jegem Tage, ald ich mit dir auf meinen Armen mein 
väterliches Erbtheil verließ, und Guntrams Räuberhorde 
dich am Geegeftade raubte. i 
Hild. Trübe ſteht die Sonne da; doch verzweifle Rei: _ 
ner ? fie ann am Abend dennoch beiter untergehen. Ba: 
ter! Euer Abend wird ohne Wolken ſeyn. — Hat ih 
ſehe Philiph 


— 


Achte Scene. 


Vorige, Ppilipp. 


Siid. Philipp! welche Bothſchaft bringſt du? 

Phil. (faft athemlos.) Sie haben uns von hinten über: 
-faßen. Die Unirigen wihen, doch nur einen Augenblick. 
Sept ſtehen fie wie Mauern und fechten. 

Erem. Und du? 

Phil. Ich habe mein Schwert zerbrochen. Ein Steinwurf 
bat mir den Schild zerſchmettert und den rechten Arm gelähmt. 
(Bu einem Bauern.) Freund! leihe mir deinen Streitkolben! 
du haft genug an deinem Schwerte. (Der Bauer gibt ihm den 
Streitkolben, den er mitder Linken faßt.) Euch, Vater, bitteich, 
nerbergt Euch hinter jene Zelfen. Ich muß die Männer mit 

-mir nehmen. Der Kampf. wird higig, und es gilt die ig. 
te Anftrengung. 

Hild. Wie? Verwundet wollteft du aufs Neue ins 
Sefecht dich wagen ! 

Phil. Habe ich nur einen Arm? Fort! fort! Für die 


m 
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Dankbarkeit habe ich mit der rechten Kauft geftritten, 


jetzt fechte ich mit der Linken, um meinem nnglüdlichen 


Vater Verzeibung zu erfämpfen. Folgt mir, Freunde! 


Gtürzt fort, die Bewaffneten ihm nach.) 


Hild. Gott! ohne Swild! ohne Waffen! nur eimes Ar 


mes mächtig: — Philipp! Philipp! 


-Erem.xLaf und ſchleunig feinen Rath befölgen. Das 
Getümmel nähert fih. Dort im Steinbruch unte den 


‚Brombeerflauden warten ‚wir den Ausgang ab. Gieht fie 


in Popp! Philipp! Beyde ab.) 


Neunte GScenT 


Am Zuße des Berges, auf defien Spige die Burg ſteht, es 
(Heinen einzelne Haufen fechtend zwiſchen den Felſen, — die Fel⸗ 
fen find fo geſtellt, daß ſie die Fechtenden von Zeit zu Zeit verbergen. 
Auf der Zugbrücke ſieht man Eſtavajels Knappen ſich fechtend zurück⸗ 
ziehen, dann wieder vordringen und verſchwinden. Eben fo wer⸗ 
den am Zuße des Berges die Hirten zurückgetrieben, bis Ppilipp 
Laſarra's Reitern in den Rüden kommt, worauf ſich das Gefecht 
wieder endet , und die Sechtenden verfhwinden. Während Dich im 
SintergrundeWorgeht, und Die Harſthörner tönen, treten im Vor⸗ 
Dergrunde A dalbert und Lafarra kämpfend auf! fie fe 
ten eine Beitlang wie Löwen mit gleichem Vortpeil, bis endlich 
Adalbert hinterwärts Über einen, Stein fällt. Dieſen Zufall be⸗ 


nut Lafarra , wirft fich ſchnell auf ihn, reift ihm das Schwert 


aus der Dand, ſchleudert es forte und fetzt ihn fein Schwert an 
die Gurgel. 
Taf. Jetzt ſollſt du meiner Rache nicht entgehen. ! 
Johanna (Rürgemit lautem Schrey herzu, faßt ihr Schwert 
mit beyden Händen, und führt aus allen Kräften einen Streich 
auf Lafarras Haupt, — fein Helm ift gefpalten, und fällt herab; 
eine blutende Fopfwunde wird ſichtbar.) 








\ ‘ 
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Laf. (taumelt in die Höhe.) Hal 

Johanna (dur bie Auftrengung aller Kräfte erfpöpft, 
vermag faum ſich zu halten, ſtützt ſich auf ihr Echwert, und hole 
gewaltfam Athem: Lafarra verfucht noch ein Mahl nah Johan⸗ 
nen zu hauen, ift aber zu betäubt , wanft hinterwärts, und finft be⸗ 
täubt am Felfen nieder.) 

AHdald. der ſich indeffen aufrafte .) Wer biſt du, edler 
Sremdling , — Engel, der über mein Leben wachte? (I 
hanna firedt Die Hand nach ihm aus und deutet erſchöpt aufs 
Telmband) Sol ih-dir den Helm lüften? (Sie bejaht es, 
er löſt ihr den Helm und wirft ihn ab.) Gott! Johanna! 
Sinkt zu ihren Süßen, Johanna will reden, vermag es nicht 
und bliet mit unausfprechlicher Liebe auf ihm herab.) 

Eaf. (ſterbend.) Verflucht! die Hölle hat ſich gegen mich 
verſchworen! | \ 


' 
\ 


zehnte Scene 


Vorige. Philipp, dann Eremit, Hildegard, 
| - Wolf, Otto. | 


Phil. (freudig herzu ſtürzend.) Es iſt vollbracht! Wir 
fiegen überall! — Ha! was ſeh ich? 

F Adalb. Mein Weib! mein treues Weib! (Umfaßt ihre 
nie.) . u 
505. ibn aufpeben?.) Dieß Entzüden — ih Tann 

nicht reden!, \ 
phil. Herbey, berbey, wer Freude hat am Guten! 
herdey! wer eine Stimme hat zu lallen,. Der danfe Gott 
mit und! (Von allen Seiten firömen Pirten und Bauern her⸗ 
zu, und in ihrer Mitte die Gefangenen.) 


Hild. (in Philipps Armen.) Philipp, du lebſt 7 
Phil. Wir fiegen! wir ſiegen! Br 


v 
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. Erem. Durch Gott und treue Lieber 
Phil, Test, Hildegard, Enie mit mir im Gtaube* 
Gnade für meinen Bater! (wirft fi zu Adalberts Füßen.) 
Adalh. Wäre ih ein Menſch, wenn ich in diefem Au: 
genblick ftrafen Pönnte? , | ' 
Wolf (auf der Burgmauer hebt Otto hoch empor.) 
Dtto. Bater: Mutter! | | 
Ad ald. und Jo h. (ſich wendend und ihre Arme ausbreitend,) 
Unfer Otto! - | 


Der Vorhang fältt. 











Das Sqreibepult, 


oder 


| die Gefahren der Jugend. 


Schauſpiel in vier Acten. 





h 


— 


Erſchien 1800.) E 


Herrmann, fein erfter Commis. 


- Madame Luppnig. 


‚ | Perfonen: 





—2 


Diethelm, ein junger Kaufmann. 


Slint, fein Bedienter. 

Kath Erlen, 

Räthinn, feine Sram. . 
Faͤhnrich Erlen, 

Eußle, | öre Kinder. 
Sräfinn Mermwis. 

Baron von Baldern. 
DHäüdebrath,. 


€ milt e, ihre Tochter. 
Daupfmann von Gernam. oo. 


Edftedt, ein Commiſſair. 


Ein Knabe. 


Die Greene iſt in einer großen Gtadt. 


! 














Erſter Act 





Erfe Scene 
Flint (rahlt Geld in die Band.) 


Vierꝛig, ein und vierzig, zwey und vierzig, und eine 
filderne Uhr. Bravo, Flint! Du ſchmiedeſt das warme 
» Eifen. Wie hieß der Mann, der das Buch von beruͤhm⸗ 
ten Hunden gefchrieben hat? Ich wollte, er fchriebe auch 
Bücher von berühmten Lafeyen, — was giltd, dann 
käme Flint auf die Nahwelt ._— Hier noch ein Sul: 
den von Madame Luppnig. Ihro Gnaden müſſen frey: 
gebiger werden. Ein reiher Schwiegerfohn ift Peine Pup⸗ 
pe won Honigkuchen, die man für einen Gulden Fauft. 
Zwifchenträgeregen merden an allen Höfen mit Golde 
bezahlt, und Ihro Gnaden wollten mid mit Silber ab- 
fpeifen? . 
. " ® . 
- Zweyte Scene 
| Flink, Hermann, | 


— Guten Morgen, Flint! _ . 
- - Klin? (verdrüßlich.) Großen Dalfk — (bey Seite.) Herr 
Hofmeifter! u et 
Herrm. Wo ik fein Herr? 
| s link. Er fhläft noch. | 
Herrm. Um zehn Uhr? 
Slint.- Mein Herr ift Fein Mann nach der Upr. 


> un. gs an. 


Herrm. Vermuthlich die. Nacht durch geſpielt? 

Flink. Könnte wohl ſeyn. 

Herrm. Und verloren? 

Klin? Doch nur fein eigen Geld.-- 

Herrm. Wo war er? 

lin?. Bey guten Freunden. 

‚Herrm. Hat er außer mir nod greunde 7 
Slin?.- Bey Dutzenden. 
Herrm. Alſo Fabritwaare? 

Flink. Da ift der Baron Qaldern. 

Herrm. D meh! 

link. Er nennt meinen Herrn feinen Damon ſei⸗ 
nen Oreſt. 

Herrm. (Hals für ih.) Armer Jüngling! Daß dein 
Bater fo früh fterden mußte! 

Slim? (bey Geite.) Erfahrung war von jeber eine 
theure Waare warum ſoll denn eben mein Herr ſie 
wohlfeil kaufen? 

Herrm. (ſchlägt ein Buch auf, das auf dem Tiſche Liegt.) 
Was feh’ ih? Le Systeme de la Nature? — Bie 
kommt fein Herr zu diefem Buche? 

Flint. Sein Damon hat es ihm geliehen. 

Be: rm. Sprech er lieber: ſein Dämon. Iſt es ſchon 
geleſen? 

Flaink. Sa, wenn wir Zeit zum Leſen hätten! 

- Herrm. Gott fey Dank! (Stedt dad Bud in die Taſche.) 
Fort mit dir! Iſt es nicht genug, dab man den Leicht: 
gläubigen um fein Geld beftiehlt, will man ihm auch 
Hupe und Tugend rauben? 


⸗ 


Dritte Scene. 
Vorige, Diethelm. , 
nareth (sähnend.) Guten. Morgen, lieber Her 
Term. (wehmüthig bey Seite.) Wie blag ! wie . | 
Bien Warum ſehen Sie mich ſo forſchend an? 
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Herem. Ich ſuche Ihre rothen Wangen. 

Dieth. Gewiß haben wir heute Montag ? 

Herrm. Rarum? 

 Dieth. Weil der Pofttag Ahnen auf der krauſen 
Stirne geſchrieben ſteht. 

Herrm. Allerdings haben wir Poſttag und einen 
ſauern Tag. 

Dieth. O dann eile ich aus dem Haufe. Die faıtern 
Tage und fayern Gefihter — 

— rrm. Zu viel Süßigfeit macht auch ſtumpfe 


ähne. 

Dieth, Brave, mein Freund! Sch liebe die Sen: 
enzen. 
ope ke Sa, wenn es Opern: Arien wären. 
ieth. Ey fo wollen wir fie in Muſik ſetzen laſſen. 
Herrm. Unſere Voraͤltern han delten, die Enkel 


ſingen 
‚Dietb. Diefe ſchmollende Laune kleidet Sie alerliebſt; 
Sie gefallen mir. 
Herrm. Habe ih denn geſchmeichelt? 
dDieth. Immer beſſer! Sie müſſen ein Stündchen 
mit mir plaudern. — Flink! Chokolade! Unſer ee 
Herrmann will Chofolade mittrinfen. 
Herrm. Keineöwegs! Sch komme in Se 
Dieth. (gädnend.). So? 
Herrm. Zueft in Geſchäften an Ihr He. 
— ieth. Bas? ber finſtre Herrmann ein Bothe der 
ie 
Herrm. Warum denn der Liebe? Vormahls ſtand 
— Herz nur dem Mitleid offen. 
a Die th. Vormahls nur? (Mit Gefübl.) Das war 
itter!“ 
Herrmin Gott fen Dauk, daß Sie mich jetzt mit kei⸗ 
nem froſtigen Scherz abfpeifen ! 
Dieth, Reden Sie, lieber Herrmann! Ihr Mitleiden 
iſt mir gewöhnlich ein. Bürge für das Berdienft. 
Herrm, Ach babe in Erfahrung gebracht, daß der 
alte- Erlen Moth leidet. 
Dietb. Wie kann id ihm helfen? 
Kotzebue's Theater. 12. BP. 
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Herrm Der alte Erlen — Sie kennen! ihn 106? | 
—88 Was ſollt ich nicht? Der Freund meined 

ater 

errm. Sie wiſen doch, wie er um kin ganzes, 
kleines Vermögen kam? 

Dieth. Man ſagt, er habe ed in unſrer Handlung 
verloren. 

Herrm. Der plöhlihe Tod Ihres Vaters bat „über 
die Begebenheit einen ‚Schlever geworfen , den Gott Allein | 
durchſchaut. Mir gnügt indeſſ en an Erlens Ausſage; ich 
kenne ihn; er log nie. 

Dieth. Nun wohl! Was kann ich für ipn than ? 

Herrm. Shn zu unternüsen halte ich für Pflicht. 
Mie? das fey Ihre Sorge. Der Mann ift edel um 
ftolg: geradezu Wohlthaten von Ihnen annehmen , das 
wird er nicht. « 

Dieth. Durch die dritte Hand? 

Herrm. Wie Sie wollen. Ih habe genug gethan, | 
indem idr Sie zum Vertrauten feiner Noth machte. 

Dieth. Ich danke Ihnen. Sie ſorgten für mein Ver- 
gnügen. 

errm. (mit Wärme.) Gewiß? Iſt es noch ein Ber 
gnüuͤgen für Sie? Ä 

Dteth. (fanft verwelfend,) Herrmann! 

Herrm. Verzeihen Sie mir! Sie haben Schreiben 
und Rechnen bey mir gelernt. Der Hofmeifter ſchlaͤgt 
mich noch zuweilen in den Naden. 

D ieth (drückt ihm wohlwollend die Hand.) Guter Herr 
mann! 

Herrm. Jetzt noch ein Wort als Kaufmann. Unſer 

Correſpondent in Sachſen — u 

Dieth. IM ein langweiliger GSorrefpondent. i 

Herrm. Ein Kaufmann braudt die Form feiner 
Tehnen. nicht von der Madame de Sevigny zu: ent 
ehnen 

Dieth. (Hals verbräfti,) Nun mas will denn unſer 

_ Correfpondent in Sachen ? 

a e A m, Er trägt und eine Parthie dunkelblauen Bi 
i 
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Die th. Was follen wir damit machen? _' 

Herrm. (nah einer Paufe — fpöttifh.) Brennbare Luft 
zu Montgolfieren. 

Dietb. Nur nicht. böfe, lieber Alter! Sch ziehe den 
englifhen Bitriol vor; er beftcht aus heilen, feiten Kri⸗ 


ſtallen, loöͤſt ſich ſchneller im Waſſer auf, und ſchmilzt 


leichter am Feuer. — Uh! nun hab id, doch einmahl recht 
viel Bernünftiges in einem Athem geſprochen; nicht wahr ? 
Herrm. Dem Himmel fey Dank! ja! wenn fo dann 


und wann ein Mahl der denkende unterrichtende Kaufmann 


dem lockern Jüngling über die Achfeln ſchaut, fo ift mir im⸗ 
mer noch , ald wenn ich ihren braven Vater vor mir fähe. 
Wir wollen alſo unfern Vitriol von Huf kommen laſſen? 
Dieth. Von Hull, ganz wohl! Sind wir nun fertig ? 
Herrm. Sa! (wil gehen.) 
Dieth. Aber, lieber Herrmann ,; ich brauche Geld. 
Herrm. Schon wieder? — Biel? 
Dieth. Ein Paar hundert, — Ich habe geſtern 
Abend mit verdammtem Unglück geſpielt 
He rm. Die Eaffe ift die Stütze. Hier ift ein Poſten, 
der fo eb eingegangen. (Reicht ihm eine Brieftaſche.) 
„Diet Machen Sie doch auch ein freundlich Geſicht 


rm. Sunger Mann! Sch liebe Sie, — Ihrem 


Vater bin ich Dank und folglich Ihnen Wahrheit ſchuldig. 
Wenn Gie fo fortfahren, fo geben Sie zu Grunde 

Dieth. Nicht do! 

Herrm. Ja de! FJaſt moͤcht ich mich ſchaͤmen, daß 
Sie die Rechenkunſt bey mir gelernt haben; denn es ſcheint, 
he haben nur das Subtrahiren begriffen und das Ruiti⸗ 
piiciren ganz vergeſſen. 


Dieth. Geduld, fieber Alter! bin ich doch erſt ſeit 


zwey Monathen mündig. 
Herrm. Eben deßwegen! In zwey Jahren möchte die 
Erinnerung zu fpät fommen. 
sieh Man ik jung, — man will genießen. 
rm. Iſt der fchönfte Eebendgenuß nicht auch der 
—* D, freygebige Natur! ur Die die Kunft, aus 


— 
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—* Haͤnden zu empfangen , laͤßt ſich durch kein Se 
erkaufen. 

Dieth. Wohl Spnen, wenn die Nullen, die Sie taͤglich 
mahlen, diefe Kunft nicht verfchlungen haben. 
Herrm. Gott fey Dank! nein! Im Gegentheil wärst 
mir der Fleiß den fyarfamen Genuß. Drum bitte ich Sie, 
lieber Friedrich, — erlauben Gie mir immer, Sie nch 
ein nah fo zu nennen! | 

Dieth. (drückt ihm die Sand.) Seen! berzlih gern! 
$ errm. Ich Bitte Sie, — wenn Sie au dad Erwer: 
ben noch nicht verftehen, fuchen Sie wenigſtens zu erhals 
ten, was das Siüd Ihnen verfehwenderifch zumarf Ze. 
denfen Sie, wie mander arme Jüngling, der Ihnen in 
nichts. nachfteht, ſich kuͤmmerlich durchhelfen muß, um 
verdienen Sie zum mindeften die Gunft des Zufafie. 

Dieth. Zufall und Srauenzimmer gewähren thre Sun 
ſelten dem Verdienſt. 

Herrm. Sie haben einen hellen Kopf und ein fuͤbl· 
bares Her. Welcher Schwind el warf Sie injened fremde 
. Element ? - 

Dieth. (eicht) Der Jugendſchmindel. 

Herrm. Meiden Sie die Barons, die in Spaa und 
Lyrmen ihr Handwerk treiben; entfernen Sie ſolche 

ugenichtſe von Ihrer Perſon! (Auf Slint deutend.) 

Flink. Gehorſamer Diener! 

Dieth. Zeitvertreib, guter Herrmann! Ein froher 
Tag iſt mir mebr wertb, als ein langweiliged Jahr, | 

Herrm. Br häftigen Sie Ihr Herz! 

Dieth. Das thu' ich! 

’ Herrm. Sucen Sie ein braves Mädchen! 

Dietb. Das thu ich afle Tage. 

Herrm. Und wenn Sie fie gefunden haben. — 

Dietb. Ich habe deren ein Dugend gefunden. 

Herrm. So heiratpeh Sie! 

Dieth. Hm! — Ja: — Das Heirathen-ik wohl 
ein fon. "aber die Che fol auch verdammt lang⸗ 
weilig feyn 

Herrm. O, hätten Sie Ihre braven Aeltern gekannt! 

Dieth. Eine Schwalbe macht feinen Sommer. | 
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Herrm Und ein Paar abgeſtorbene Bäume noch kei⸗ 
nen inter, HL 

Dieth. Sch habe Feinen fofratifhen Genius, der meine 
Wahl leitet. 

Herrm. Da Hey — — 

Deieth. Es Plopft für jedes huͤbſche Mädchen — De 
it die fanfte Friederike, — die fchalthafte Garoline, Die 
ſchmachtende Henriette, — die ſittſame Sophie — Sophie! 
halt! halt! — Nein, dus gehörft nicht in mein Regiſter. 

Herrm. Wer ift diefe Sopbie? - 

Dieth. Ein reigendes, liebendwürdiged Mädchen, tur 
sendhaft ohne Prunk, befcheiden ohne Blödigkeit, wigig 
ohne Unart, verfländig ohne die Sucht zu glänzen. 

Herrm. Das Gemählde gleiht- Ihrer Mutter, wollte 
Gott, auch Ihrer künftigen Sattinn ! 

Dieth. Ach! leider ift fie nur ein Kammermädden. 

Herrm. Lieber möchte ih Sie mit einem folden 
Kammermädchen verheirathet, ald länger fo zwecklos her⸗ 
umträumen feben. 5 a 

Dieth. Clächelnd.) Sie halten alfo ein guted Weib für 
ein Univerfalmittei gegen alle Krankheiten der Seele? 

Herrm. Ja, das thu ih. Eine wadere Frau ift ein 
Harnifch ‚gegen Verführung und Wunden, die die Welt 
ſchlug, heilt fie in ſtiller Häuslichkeit. 
hören th. Wer folte glauben einen Hagefolg reden zu 

ren $ IN. / . 

‚Herr m. Leider bin ich ein Hageſtolz. Armuth bat die 
Liebe von mir geſcheucht. Spotten Sie nicht über mid. 
Bedauern Sie mid alten Mann, der des Lebens größter 
Wonne entfagen mußte, weil es ihm von Jugend auf 
fauer- wurde, fein täglich Brod zu verbienen. Wie oft, 
wenn ich in frohen Abendftunden Ihrer guten eltern 
kiebe und Eintracht fah, wie oft ift mein Herz überge- 
wait, und mein Auge feucht geworden? Wie oft babe 
ch ſchlaflos auf meinem einfamen Lager ein Erempel aus 
der Algebra gerechnet, um Wünſche zu vergeflen, die nicht 
Mm die Rechnung meines Lebens gehörten Bedauern Sie 
mi 


ch! 
Dieth, Guter Herrmann! wenn bloß Nahrungsſorgen 
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Sie von Hymens Altare verfheuchen, fo peirathen Ex, 
Ich verdopple Ihren Gehe ich räume Ihnen die Hälfte 
meines Haufes ein. 

Herrm. Sol auch ich Sie plündern beifen ? 

Dieth. Dann will ih fparfam werden, — dann weiß 
ich doch, für wen ich fammle, für den Freund meineh 
Vaters! den Lehrer meiner Jugend! D ja, lieber Herr⸗ 
mann! machen Sie mir die Freude! heirathen Sie! 

Herrm, Zu fpät! 

Dieth. Ein fpätes Gluͤck ift fchönes Herbſtwetter, man 
genießt es doppelt. 

Herrm. (fSerzend.) Sol ih etwa durch meine Grau 
Die, Zahl Se Liebfchaften vermehren ? 

Dieth. Pfuy, Herrmann! das war nicht artig. Ich 
meinte es gut. 

Herrm. Und ich fherzte nur. Ihre Sennungen. da: 
ben mir wohl gethan. Gott erhalte Sie dabey. Er führe, 
Ihnen ein braves Mädchen zu, und Sie find geborgen.” 
©ern.wil id dann an fir Sie arbeiten, und wenn ich nicht 

mehr fihreiben ‚fo wid id Gore - Kinder sen. 


Bierte Gcene 


Diethelm. Fline. 


Diet. (fieht ihm bewegt nach.) Der ehrlichfte Mann, 
den ich kenne. 

Flint. 3 werde mich auf's Brummen legen, damit 
ich ehrlich heiße. 

Dieth. Wenn ich ihm nicht hätte — - 

gli " So pätten Sie keinen Hypochondriſten im Haufe, 

Dieth. Er hat Recht. Meine Lebensart ift ein chi⸗ 
neitiched Gemaͤblde, bunt, ater ohne Licht und Schatten. 
Zerſchungen heißt nicht genießen; blättern heißt nicht le⸗ 


line. Das Flingt, ald ob heute Ihr fünfzigfter Ge⸗ 
burtetas wäre. 


N 


— 103 mn 


dieth. Ani fe} I Ein Maͤdchen ‚eine Gattinn, 
— ba, wo fin 
Flink. Hier in meiner Sand. (Hält ihm ein Billet vor:) 
Dieth. Was haft du da? 
Iin?. Ein Billet von Mamfell Emilien. 
iet h. Willkommen! das wird mich zerſtreuen. (ich.) 

Flink. Zerſtreuen nur? Mic dünft,-für bloße Zer⸗ 
ſtreuung iſt das Maͤdchen zu gut. 

Dietb. Fängſt du auch an zu predigen?, 

Flink. Ein fanftes Täubchen — 

Dieth. Spri lieber: — ein Sindchen. 

Flint. Sittfam, wie eine Nonn 

Diet. Eachend.) Flink lobt die Sittfemteit! 

Flink. Ein Herz voll Liebe — 

Dieth. Zu fi feldft. 

Slint. Belejenpeit, — 

Diet h. Im Modejeurnal. 

Slin?. Schön, wie eine Grazie. 

Dieth. Doc nicht (hön wie Sophie. 

Slinmf. Aber auch Fein Kammermädden. 

Dieth. Kurz, Herr Lobredner! Ich liebe die ſchönen 
Mädchen nit, die man immer küſſen muß, damit fie 
nichts Dummes ſchwatzen. 

Flink. Das gute Kind naͤhrt gewiſſe Hoffnungen — 

Dieth. Sprich licher: die Fran Mama; denn eine 
Mutter findet überall Hoffnungen, wie ein Syſtemkraͤmer 
überall Beweiſe. 

ElinP. Sie lieben alfo die reigende Emilie nicht? 

Dieth. O ja, ich liebe fie; warum nicht? Du ſiehſt 
ja, daß ich Briefchen mit ihr wechsle. 

Add link. Aber von Briefehen bis zum Checontrart iſts 
noch weit. 

Dieth. Man bat vielerley Verdruß in der Welt; man 
verliert im Spiele, oder mault mit einem Freunde, de 
thut man wohl, zu eirier hübſchen Dirne zu flattern, und 
von ihren Eippen Vergeſſenheit zu fchlürfen. 

Nail (bey Seite.) O weh! meinegute Madame Lupp⸗ 
n 


m 


— 
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Herrm. Der alte Erlen, — &ie Tennen?ihn do ? 
het) Was font ih niht? Der Freund meines 
aters. = 


Feines Dermögen kam? . 
DietH. Man fagt, er habe ed in unfrer Handlung 
verloren. 


errm. ie wiffen doch, wie er um fein ganzed, 





Herrm. Der »löpfihe Tod Ihres Vaters bat über 


die Begebenheit einen Schlever geworfen , den Gott allein 
durchſchaut. Mir gnügt indellen an Erlens Ausfage; ic) 
Penne ihn; er log nie nn 

Dieth. Nun wohl! Was kann ich für ipn thun? 

Herrm. Ihn zu unternügen halte ih für Pflicht. 
Wie? das fey Ihre Sorge. Der Mann ift edel und 
ſtolz: geradezu Wohlthaten von Ihnen annehmen , das 
wird er nicht.. 

Dieth. Durch die dritte Hand ? 

Herrm. Wie Sie wollen. Ich babe genug gethan 
indem idy Sie zum Vertrauten feiner Roth machte. 


| 
‘ 
| 


« 


“ 


-Dieth. Ich danke Ihnen. Sie forgten für mein Der: 


gnügen. J 
errm. (mit Wärme.) Gewiß? Iſt es noch ein Ver⸗ 


gnuͤgen für Sie? 


Dieth. (fanft verwelfend,) Herrmann! 


Herrm. DVerzeihen Sie mir! Sie haben Schreiben 


und Rechnen bey mir gelernt. Der Hofmeifter fchlägt 
mid noch zumeilen in den Naden. 


Dieth. (drückt ihm wohlwollend die Hand.) Guter Herr: 


mann! 


Herrm. Jetzt nod ein Wort ald Kaufmann. Unſer 


Sorrefpondent in Sachſen — 


Dierh. Iſt ein langweiliger Gorrefpondent. 


errm. Ein Kaufmann braucht die Form feiner 


* nicht von der Madame de Sevigny zu. ent 
ehnen. 

Diet h. (halb verdruüßlich.) Nun was will denn unfer 
Correſpondent in Sachſen? 


Serrm. Er trägt und eine Parthie dunkelblauen Bi 


triol an. 


Die tb. Was follen wir damit mahen? ' 
Herrm. (nah einer Paufe — fpöttiih.) Brennbare Luft 
zu Monigeifieren. 
. Dieth. Nur nit. böfe, lieber Alter! Sch siehe den 
englifchen, Bitriol vor; er. befieht aus heilen, feiten Kri⸗ 


fallen, loͤſt ſich ſchneller im Waſſer auf, und ſchmilzt 


leichter am Feuer. — Uh! nun hab id, doch einmahl recht 
viel Vernünftiges in.einem Athem gefprochen, nicht wahr ? 

Herrm. Dem Himmel fey Dank! ja! wenn ſo dann 
und wann ein Mahl der denfende unterrihtende Kaufmann 
dem lockern Süngling über die Achſeln fhaut, fo iſt mir im⸗ 
‚mer noch , ald wenn ich ihren braven Bater vor.mir fähe. 
Wir wollen alfo unfern Vitriol von Hull kommen laſſen? 

Dieth. Bon Hull, ganz wohl ! Sind wir nun fertig ? 

Herrm. Ja! (mil gehen.) 

Dietb. Aber, lieber Herrmann ; 2 ih brauche Seld. 

Herrm. Schon wieder? — Biel? 

Dieth. Ein Paar hundert Louisd’or Ich habe gektern 
Abend mit verdammtem Unglüd ‚geivielt. 

Her wm. Die Caſſe ift die Stüge. Hier ift ein Poſten, 
der fo eb eingegangen. (Reicht ihm eine Brieftaſche.) 

Diet). Machen Sie doch au ein freundlich Weſicht 
dabey. 


Herrm.. Junger Mann! Ich liebe Sie; — Ihrem- 


Vater bin ich Dank und folglich Ihnen Wahrheit ſchuldig. 
Wenn Sie ſo fortfahren, fo geben Sie zu Grunde 
Dieth. Nicht doch! 

Herrm. Ja doch! Faſt moͤcht ich mich ſchaͤmen, daß 
Sie die Rechenkunſt bey mir gelernt haben; denn es ſcheint, 
ſie haben nur das Subtrahiren begriffen und das Rulti 
pliren ganz vergeſſen. 


Dieth. Geduld, lieber Alter! bin ich doch erſt jeit 


zwey Monathen mündig. 
Herrm. Eben deßwegen! In zwey Jahren möchte die 
Erinnerung zu fpät fommen. 
Se, Man it Jung, — man will genießen. 
rm. Iſt der fchönfte Lebensgenuß nicht aud) der 
—D O, freygebige Natur! Mur die Kunſt, aus 
2 
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— Haͤnden zu empfangen Iapt fih durch kein Seh 
erPa 

Dieth. Wohl Ihnen, wenn die Nullen, die Sie taͤglich 
mahlen, dieſe Kunſt nicht verſchlungen haben. | 
Herrm. Gott fey Dank! nein! Im Gegentheil würzt 
mir der Fleiß den fparfamen Genuß. Drum bitte ich Sie, 
lieber Friedrih, — erlauben Sie mir immer, Sie ned 
ein Mahl fo zu nennen! 

Dieth. (drüdt ihm die Hand.) Sen! herzlich gern! 

Herrm. Ich bitte Sie, — wenn Sie auch dag Erwer 
ben nod nicht verftehen, fuchen Sie wenigſtens zu erhal: 
ten, was das Glück Ihnen verfchwenderifch zumarf Be— 
denfen Sie, wie mander arme Jüngling, der Ihnen in 
nichts nachfeht, fh Fümmerlih durchhelfen muß, und 
verdienen Sie zum mindeften die Gunf des Zufahie. 

Dieth. Zufall und Srauenzimmer gewähren ihre Gun 
felten dem Verdienft. 

Herrm. Sie haben einen heffen Kopf und ein fühl: 
bares der. Welcher Schwind el warf Sie in jenes fremte 
Element? 

Dieth. (eicht) Der Jugendſchwindel. 

Herrm. Meiden Sie die Barons, die in Spaa und 
Pyrmont ihr Handwerk treiben; entfernen Sie ſolche 
Taugenichtfe von Ihrer Perſon! (Auf Slint dentenb. ) 

Flink. Gehorfamer Diener! 

Dieth. Zeitvertreib, guter Herrmann ! ! Ein frober 
Tag ift mir mehr wertb, als ein langwoeiliged Sahr, 

Herrm. Beſchaͤftigen Sie Ihr Herz! — 

Dieth. Das thu' ich! | 
’ Herrm. Suden Sie ein braves Mädchen! 

Dieth. Das thu ich alle Tage. 

Herrm. Und wenn Sie fie gefunden haben. — 

Dietb. Ich habe deren ein Dugend gefunden. 

Herrm. Sn heirathen Sie! 


PAR, — Sa! — Dad Heirathen-ik wohl 
AA aber die Che ſoll auch verdammt lang- 
ori ig feyn. 


Herrm. O, hätten Sie Ihre braven Xeltern gekannt! 
Dieth. Eine Schwalbe macht feinen Sommer. | 


/ 
> } 
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Herrm Und ein Paar abgeftorbene Bäume noch kei⸗ 
nen Winter, ru. : 

Dieth. Sch habe Beinen fofratifhen Genius, der meine 
wen leitet, , 

errm. a 3 — j n 
Dieth. Es Flopft für jedes hübſche Mädchen — De 
if die fanfte Friederike, — die fchalfhafte Garoline, die 
fhmadtende Henriette, — die fittfame Sophie — Sophie! 
hatt! halt! — Nein, du gehörft nicht in mein Regiſter. 

Herrm. Wer ift diefe Sophie? 

Dieth. Ein reigended, liebenswürdiges Mädchen, tur. 
gendhaft ohne Prunk, befcheiden ohne Blödigkeit, witzig 
ohne Unart, verfländig obne die Sucht zu glänzen. 

Herrm. Dad Semählde gleicht Ihrer Mutter, wollte 
Bott, auch Ihrer Fünftigen Sattinn ! 

Dieth. Ach! leider ift fie nur ein Kammermädchen. 

Herrm. Lieber möchte ih Sie mit einem ſolchen 
Kammermädchen verheirathet, al& länger fo zwecklos her⸗ 
amträumen ſehen. | 
Die eth. (lädelnd.) Sie halten alfo ein.guted Weib für 
ein Univerfalmittel gegen alle Krankheiten der Seele? 

Herrm. Ja, das thu ih. Eine wadere Frau ift ein 
Harnifh gegen Verführung und Wunden, Die die Welt 
ſchlug, heilt fie in ſtiller Häuslichkeit. 

Hören? th. Wer folte glauben einen Hageftolg reden zu 
ren Ss. / 
‚Herr m. Leider bin ich ein Hageſtolz. Armuth bat die 
Liebe von mir geſcheucht. Spotten Sie nicht uber mid. 
Bedauern Sie mich alten Mann, der des Lebens größter 
Wonne entfagen mußte, weil ed ihm von Jugend auf 
fauer- wurde, fein täglich Brod zu verdienen. Wie oft, 
wenn ich in frohen Abendftunden Shrer guten eltern 
Liebe und Eintracht fah, wie oft ift mein Herz überge- 
wait, und mein Auge feucht geworden? Wie oft habe 
ch ſchlaflos auf meinem einfamen Lager ein Erempel aus 
der Algebra gerechnet, um Wünſche zu vergeflen, die nicht 
in bie Rechnung meines Lebens gehörten? Bedauern Sie 
mich! 
Dieth. Outer Herrmann! wenn bloß Nahrungsforgen 
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Sie von Hymens Altare verſcheuchen, fo heirathen Ci, 


Ich verdopple Ihren Gehck; ich räume Ihnen die Hälfte 
meines — ein. 

Herrm. Sol auch ich Sie plündern helfen? 

Dieth. Dann will ih fparfam werden, — dann weiß 
ich doch, für wen ich fammle, für den Freund meines 


Vaters! den Lehrer meiner Jugend! D ja, lieber Herr⸗ 


mann! maden Sie mir die Freude! beirathen Sie! 

Herrm. Zu fpä 

Di eth. Ein N tes Gluͤck ift fhönes Herbftwetter, man 
genießt ed doppelt. 

Herr m. (fherzend.) Sol ih etwa durch meine Frau 
die Zahl Ihrer Liebſchaften vermehren? 

Dieth. Pfuy, Herrmann! dad war nicht artig. Ih 
meinte ed gut. 


Herrm. Und ic fherzte nur. Ihre Oefinnungen. ba 


ben mir wohl gethan. Gott erhalte Gie dabey. Er fü hre 
Ihnen ein braves Mädchen zu, und Sie ſind geborgen.” 
©ern. will ih dann nn für Sie arbeiten, und wenn ich nicht 

mehr ſchreiben kann ‚io will ich Shre Kinder eagiegen. 


Bierte Scene 
Diethelm. Flint. 


2 


‘ 





Diet h. (licht ihm bewegt nad.) Der ehrlichſte Mann, | 


den ich kenne. 
Flint. Ich werde mich aufs Brummen legen, damit 
ich Etig heiße. 

Dierth. Wenn ic ihn nicht hätte — - 
Flink. &o hätten Sie Peinen Hypochondriften im Haufe, 
Dieth. Er bat Recht. Meine Lebensart ift ein di» 

neitfches Gemäß J bunt, aber ohne Licht und Schatten. 
Perſchungen heißt nicht genießen; blättern heißt nicht le⸗ 


“lin k. Das Flingt, als ob heute Ihr fuͤnfzigſter Ge⸗ 
burtetas wäre. 
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„ Dietb. (aahtentend.) Ein Maͤdchen, — eine Gattinn, 
— ha, wo find ich fie? - 

Flint. Hierin meiner Hand. (Hält ihm ein Billet vor.) 

Dieth. Was haft du da? 

Flin ?. Ein Billet von Mamſell Emilien. 

ieth. Willkommen! das wird mic zerftreuen. (Pieh.) 

Flink. Zerfireuen nur ? Mid dünft,-für bloße Zere 
ſtreuung ift das Mädchen zu gut. . - 

Dietb. Fängft du aud an zu predigen ?, 

Flint. Ein fanftes Täubhen — 

Dieth. Sprich lieder: — ein Gaͤnschen. 

Flink. Sittfam, wie eine Nonne. | 

Diet bh. Cachend.) Flink lodt die Sittſamkeit! 

Flink. Ein Herz voll Liebe — 

Diet h. Zu ſich ſelbſt. 

giine Belefenheit — 

ieth. Im, Modejeurnal. 

Flink. Schön, wie eine Grazie. 

Dieth. Doc nicht Ihön wie Sopkte. 

glinf. Aber auc fein Kammermädden. 

Diet. Kurz, Herr Lobredner! Ich liebe bie ſchͤnen 
Mädchen nicht, die man immer Füllen muß, damit fie 
nichts Dummes ſchwatzen. 

z lint. Das gute Kind naͤhrt gewiſſe Hoffnungen — | 

Dieth. Sprid licher: die Fran Mama; denn eine 
Mutter findet überall Hoffnungen, wie ein Spftemfrämer 
überall DBeweife. 2, nn 

glin®. Sie lieben alfo die reigende Emilie nicht? 

Dietb. D ja, ich liebe fie; warum nicht? Du ſiehſt 
ja, daß ich Briefhen mit ihr wechsle. 

Flink. Aber von Briefhen bis zum Ehecontract iſts 
noch weit. 

Dieth. Man hat vielerley Verdruß in der Welt, man 
verliert im Spiele, oder mault mit einem Freunde, De 
thut man wohl, zu einer hübfhen Dirne zu flattern,, und 
von ihren Lippen Vergeſſenheit zu fchlürfen. 

-, zlint. (bey Seite.) Q weh! meine gute Madame Lupp⸗ 
ni * Fr Pa) 
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dieth Aber heirathen — Schade! Schade! daß Se: 
pbie nur ein Kammermädchen ift. " 
bi zlin P (bey Seite.) Meinen Gulden hab ih redlich ver 
ient. 

Dietb: Und was bin id denn? ein übermüthiges 
Slückstind. Was kann ich gegen Sophiens Reize auf die 
Wage legen? eine Handvoll Gold. 


Fünfte Seene. 


Vorige. Hädebrath (ein alter Mann mit grauem Bart 
und grauen Paaren, ſehr einfach anftändig gefleidet.) 


Hädehr. Gegrüßet feyft du, mein Sohn! 

Di et h. Wilfomen, ehrwürdiger Hädebrath! endlich 
baten Sie ih ein Mahl wieder iu ihrem Zögling ver 
irrt 

Hädebr. Weh mir, wenn- ich mich verirrfe! (Mit 
gebiethendem Ernft zu Flink.) Man laſſe uns allein! 

5 fi } n Kies (etwas ſchnippiſch.) Doch nur, wenn mein Her 
es befie 

HA debr. (talt und firenge.) Menſch! du haſt dich ge⸗ 
ſtern beſtechen laſſen, um deinen Herrn zu hintergehen. 
— Entferne dich! 

Flink (bey Seite.) Verdammter Hexenmeiſter! (As.) 
ne th. (erſtaunt.) Was bedeutet das, ehrwürdiger 

at 
Hädepr. Geduld! er iſt noch nicht reif. 

Dierh. Sie fennen die neueften Begebenheiten mei- 
nes Haufed, und waren Wochenlang verſchwunden? 

Hädebr. Ich war inımer bey dir. ’ 

Dieth. Dad nicht unfichtbar ? 

Hädebr. Ich habe dich begleitet vom Pharotiid Ina 
Trinfgelag; aus der Wohnung der Freude in die Hütte 
des Armen. 

Dieth. Undegreiflich ! 

Hädebr. Du ſpielſt, — du verlierfi große Summen, 

— ich babe dir verziehen; denn ich fihaute in dein Herz, 
und fand es rein von Sewinnfudt. 
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Di ethe Ein Sterbliher der in mein Herz (haut? 
Hädebr. Du trinkſt — fey gewarnt! — Du beram: 
ſcheſt dich aud gefäliger Schwachheit gegen Schein» 


unde. 

Dieth. Auch das ift Wahrheit. ' 
bi — Pak ndeitt F jungen Dirnen, — büthe | 

ich 3 ich vergeihe dir, denn ich fand dein Herz unentweiht - 
dur Woluf. i de ’ Ä 

Diet h. Seltfam! bey Gott! feltfam! . 

Hädedr Du ſtiegſt hinab in die Wohnung ded Jam⸗ 
mers, und trocneteft Thränen im Berborgenen — dafür 
fey gefegnet! (Legt feyerlich die Hand auf ihn.) 

Dieth. Was fol das? Umſchweben mic Geiſter? 

Hädebr. Noch vor zwey Tagen retteteſt du einen 
armen Handwerker von Hunger und Berzweiflung. Da« . 
für ſey geſegnet! 

se tb. Mann! als ich dad that, war ich ganz 

Hädeber. Ich war immer bey dir. | 

Dietb. Man Fannte mich nidt. — 

Hädebr. Ich kenne did. . 

Dieth. DO! du Unbegreifliher ! findeft du mich würs 
dig diefer väterlichen Theilnahme, warum ſtillſt du nicht 
meinen Durft nach höhern Wilfenihaften? 

Hädenr. Ich habe dich ausgefpäht, — ich habe Dir 
meinen Stab vorgehalten, wie jener Weltweife dem Al⸗ 
cibiades; aber, junger Menſch — kannſt du ſchon in die 
Sonne fhauen und ihre Flecken ſehen? Kennft du ſchon 
den Abgrund, in welhen verſchwundene Sterne fanten ? 
— Lichtmeer, aus welchem ein Stern empor⸗ 

eig iu: 

Dieth. Sch verftehe Sie nicht. . Ä 

Hädebr. Harre, — lerne, — ſchweige — und vor 
allen Dingen — vergiß! = 

Dieth. Was fol ich, vergeffen ? — u 

Hädenr. Genug. für heute? (Nach einer Paufe.) Ich 
verfprach dir Nachricht von deinem Freunde Blunt. 

ie h. Gaſtig.) Bon Blunt, von meinem lieben Ame⸗ 
rikaner? 
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» » Hädeßr. Er grüßt dich. 


Dieth. Man hielt ihn für todt. 

Hädebr Gr ift todt. | 

‚Dietb. (in großer Bewegung, doc zweifelhaft.) Alſo — 
fein Seit? ıL, | 

Haädebr. CEſehr troden.) Sein Geift. | 

Dieth. (mit Lebhaftigkeit.) Mann! du Fönnteft mich 
auf ewig än dic felleln, den treueften Sünger dir zu 
eigen machen, wenn du Blunts Geift mich ſehen ließeſt. 

Hädebr. Ich Pönnte, — aber darf ich ? 


Dieth. Es iſt nicht Neugierde, — nur Freundſchaft. 


Hädeber. Das wäre etwas. (Haft ihn bey Heyden 
Händen, und flieht ihm einige Augendlide ftarr ins Gefſicht.) 


. Und e8 ift wahr! 


Dietb. D! fo laß, du Herzendtundiger! laß mid 
meinen. Zugendfreund en (Nimmt ein Miniatur 


gemählde von der Wand.) Mein fanfter Wilhelm! (Betrag: 
et dad Bild mit Zärtlichkeit.) 


debr. Gib dieß Bild! (Nimmt ihm das Bild aus der 
Hand.) Falte die Hände, fchaue gen Himmel und fchweige! 
Diethelm thut, was ihm befohlen wird. Hädebrath bebt das 

iId mit beyden Dänden hoch empor, fein Körper zittert , fein 
Auge roßt, plöglich fcheint ein elektrifher Schlag feinen Körper 
zu erfhüttern. Gein Geſicht wird heiter, er wendet ſich, erbas 
ben Fächelnd , zu dem unruhigen Diethelm, legt fanft die Dand 
auf feine Schultẽr und ſpricht:.) Du folft ihn ſehen. 

. Dieth, Wann? wann? . 

Hädebr. (nad einer ernſten Paufe.) In einigen Wochen. 

Dietb. Warum. nicht. früher? Warum nicht heute ? 

Hädebr. Heute geh’fich ins Gefängniß. 

Dieth. (erftaunt.) Ins Sefängnig? . 

Hädebr Th habe mich für einen redlihen Mann 
verbürgt. Er kann nicht zahlen, ich auch nit. Er ift 
entfloben, — ich fliehe nicht. . . 

Dieth. Gibt es auch Kerfer für einen Mann mit 
ſolchen Kräften ausgerüftet? 

Hädebr. 9, ja! denn diefer Mann hat Ehrfurdt 
vor den Gefegen. Frey bin ich übrigens auch dort, und 
werde immer um dich fchweben. 

Dieth. Aber wie lange — 


Dädedr. In drey Mahl neun Tagen wird ein Schiff 
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\ ' 
aus Smyrna feine Anker in, unferm Hafen werfen: 
Willkommen find mir die Schäge, die meine Brüder 
23 Zesvpten mir ſenden, willkommen um der Armen 
Dieth. Drey Mahl neun Tage? Eine Ewigkeit! 
Warum fordern Sie niht von Ihrem begüterten Zoͤg⸗ 


Ing? 

FERN a ss —F nie. 

ieth. Aber ich Bitte um ein Zutrauen, das 
ehrt. Wie viel beträgt die Summe 2” mich 
ädeber. Hundert Thaler. 

\ ı eth. teilt den Inhalt feines Taſchenduchs.) Hier 
nd. fie. . j . 

> R d eb. van Ibm mit Berden Dünben und-ficht ihm ei: 
nige Augenblicke ftaar ins Geſicht.) Ja, DU idſt gern! 

Dietb. Wahrlich! 8 Rs 

Hädedr. (nimmt das Geld und fprigt mit wahrer Eins 
pfindung.) DO, wenn Du das Elend Fennteft, das dieſe 
"Summe lindern wird! — Habe Dank, babe Danf, ed» 
ler Jüngling! u 

Dietb. Wann fehe ih nun meinen Freund? 

Hädebr. (indem er feinen feyerligen Ton wieder annimmt, 
nach kurzem Bedenken.) Heute noch! 
, " Dieth. In der Naht? ER 

Hader. Betrüger hülen ſich in Nacht. — Wenn die 
drey und dreyßigſte Minute de dritten Stunde eintritt, 
fo erfheint dir Blunt. 

Dieth. Wo? . 

Hädenr. Th führe dih! (Wil gehen.) 

Dietb. Aber fein Bid? - 

‚Hädebr. Aus Freundes Händen empfängft du es zu⸗ 
rück. (Ab.) 


Sechste Scene 
Diethelm. 


Welch ein Mann! Ja, nur der Freund hoͤherer Weſen 
kann Furcht und Liebe, Zittern und Vertrauen In jeder 
Sruſt wegen. Wußte er nicht jede meiner verborgenften 
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Handlungen? Jeden meiner Gedanken ſogar? D, wenn 
er Wort hält. — — Du zweifelſt, Diethelm? (Ssüch⸗ 
teen um ſich ſchauend.) Erzürne ihn nicht, er hört did. — 
Gewiß, er wird Wort halten! Und dann, guter Herr⸗ 


mann, bin ih dann noch von lauter Betrügern ums 
geben ? 5 


Siebente Scene, 
Diethelm, Flint. 


Dieth. Nur näher, mein Freund! — Du trittft mir 
fehr Ted unter die Augen. \ 


Flink. Ich will nicht hoffen, daß der Herenmei- 


Dieth. Ehrfurcht, Mosje Flink! 

Flink. Seine dienſtbaren Geiſter haben ihn betrogen. 

-Dietb. Hüthe dich! Ihn täuſcheſt du nicht. 

Flink. Freylich, gegen den bin ich nur ein Lehrling. 

Dieth. SEhwmn! — — - . . 

Slint. Ein armer Bedienter, luſtig und ehrlih. Et⸗ 
mas dumm mag ih freylih wohl feyn, aber die dum- 
men Menfhen ſchicken ſich am beften zum Dienen. 

Dieth. Semug! — Was haft du da? 

. Slin?. Meine Monatherechnung , gnädiger Herr! 

Dietb Flint, wie oft fol ih dir fagen: — id bin 
Fein guädiger Herr? 

Slint. Aber — .- . 

Dieth. Die italienifchen Bettler nennen jeden Reiſen⸗ 
den Mylord, und die deutfchen Betrüger maden auß je 
dem Marren eine Excellenz. Entweder bu willft betteln, 
oder betrügen. —_ 

-Slint. Ach nein, Herr Diethelm! Meine Xeltern wa: 
ren einfältige Leute; zu fo einem einträglihen Handwerk 
baden fie mich nicht erzogen. . . - 

Dieth. (Iasend.) Ein Genie kennt Peine Schranken. 
Gib Her! (eich) »Zür Stiefelwichſe vier Thaler.“ Kerl: 


| Pd koͤnnte man ja ein ganzes Regiment Dragoner frey 


x 
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- lin? Ich bitte um Vergebung ; edit Patent Stie- 
felmichfe. u, 
Dieth. »Für Puder — fieben Thaler.« Ey, ey, Herr 
Flink, wenn wir in England lebten und Pitt das erführe — 
Flin?. Der Puder ift von einer emigrirten Marquife, 
und die ganze Fönigliche Familie ift vormahls damit ges 
pudert worden. u 
-Dieth. »Für Bartfeife fünf Thaler.« — Nun bey 
Zoroaſters Bart! Du bift ein Gaudieb. 
Flank. Wäre ich dann nür Bedienter? Diefe Geifeift 
Wilsons royal vegetable Almond Soap. ' 
Dietb. »Den Zeiger an der Uhr zu befeftigen fünf Tha= 
ler « (Er fieht Flink ſtarr an, Flink ſchaut ihm ganz ehrlich in 
die Augen.) Weißt du, was Hermann dazu fagen würde? 
(Slink zuckt die Achfeln und ſchüttelt den Kopf.) Wenn dad fo 
fortgeht, würde er fagen, fo möchte der Zeiger an der 
Uhr bald genug auf die Stunde des Bankrotts deuten. 
Flink. Leute vom Stande lafien ihre Uhren bey Monf. 
Piccot repariren, und Monf. Pircot ift theuer. Ein Deut- 
cher Hätte es freylich für act Groſchen gethan ; aber 
Monf. Piccot ift Fein Deutfcher. . 
Dieth. »Den Pudel zu Puriren zehn Thaler.“ Kerl! 
- der ganze Pudel Hat nicht mehr als fünfe gefoftet.- 


Stine Das glaube ich wohl, denn er iſt ein ehrlis 


der Hund. 


Dieth. Das ift mehr, ald du von dir fagen kannſt. 
. Slin?. Um Vergebung, Herr Diethelm! vormahls 
brachte man die Hunde zum Scharfrichter, oder zum Hir⸗ 
ten, aber heut zu Tage haben wir einen graduirten Vieh⸗ 
doctor, den kann man nicht mit Grofchen abfpeifen. 
Dieth. Mosje Flink, ich mag es wohl leiden, daß 
man mic betrügt, aber nur feiner, wenn ich ‚bitten darf. 
Flint, Sch bin noch ein junger Anfänger, Sie müfs 
fen Geduld baden. - — 0 | 
Dieth. Da nimm deinen Wiſch. 
Stine. Sol id, quittiren ? oo . 
‚Dietbh, Wenn du nicht fürdteft, daß dein Gewiſſen 
di unter dem Galgen quittiren wird. 


— 


% 


nr 110. au - 


Flink. 9, der Galgen ift bekauntlich nur eine Auf 
‚munterung, ein großer Dieb zu werden. . 
Dietd. (lägelnd.) Setze zu deiner Rechnung noch bins. 
zu: Für wigige Einfälle fünf Thaler. 
. $lint Ein fhönes Honoratium! Zum Buchhändler 
ift mein Herr verdorben. | " 


. 
° 


Achte Scene 


Borige, Baldern. 


Bald. Guten Morgen, cher ami! (Bu Slint.) Mein 
Freund! eine Taſſe Chocolade! (Slink a6.) 72. 
Dieth. Willkommen, Baron! Ich vermuthete Sie 
noch in den Armen des Schlafs. 
Bald. Der Morgen war fo fhön, fo einladend — 
Dieth. Zu einem Cpaziergange? , 
Bald. Nein, zu einer Parthte Billard. Ich bin Fein 
Freund von Spazierengehen. "So ohne Zweck auf und nies 
der zu wandeln. - | IL 
Dieth. Ohne Zwei? Man genießt die Schönheiten 
der Natur. N / un 
Bald. Dafür hat man Landſchaften auf den Wänden, 
und Blumentöpfe vor den Fenftern. (Flink bringt Chofolade, 
Baldern , indem er fhlürft.) Denn jagen Ste mir, cher anıi! 
die Tiebe Natur — man ſpricht immer von ihren Reigen, 
— gar nicht von. ihren Mißgeftalten, Hier blühen Ros 
fen und Beilchen, — fehr wopl!aber dort brennen aub Ref 
fein, und ale meine Rodfalten hängen vol Kletten. Hier 
(Hlägt eine Nachtigall, — recht artig, Jen conviens, 
—— aber zu gleicher Zeit ſummen mir die eckelhaften Mays 
räfer um die Ohren. Enfin, des Morgend durchnäßt mich 
der Shau, ded Mittags verfengt mic die Hige, Nachmit 
tags erſticke ich im Staube, ‚und Abends ſtechen mic die 
Müden. (Bu ölink.) Mein Freund! hole er mir ein Glas 
Ziqueur. (Ölinf geht und bringt Liqueur.) 
Dietb. Sie werden Prozeß mit den Dichtern befommen. 
Bald. Je ne dispute pas des goust. Ich habe alled 
verfucht — eflleure, der Deutſche hat Feinen Ausdrud 
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dafür! aber nirgends fand ich fo. viel ſolide Unterhaltung, 
ee Steh. Sie haben Reit! D L ver 
ieth. Sie haben Recht! Das Spiel verfebt und er⸗ 
hält in Thätigkeit. verſett un 
Bald. Es ſchaͤrft den Verſtand. 
Dieth. Es erweckt die Leidenſchaften. 
Bald. Und wo wäre Genuß ohne Leidenſchaft 
Diet bh. Die Dichter hingegen — 
Bald. Sie bewerfen mid mit Zenien. a 
Dieth. Die Philofophen — 
Bald. Sie haben eine Sprache erfunden, die Nie: 
mand verftebt. 
Dieth. Die Moraliften — 
Bald. Siefind langweilig. (Stürzt den Liqueur hinunter.) 
Mein Freund! hole mir etwad Butterbrod und Falten 


. .. Braten» Enfin cher ami! es bleibt dabey! nur dad Spiel 


kann einen Mann von Sefhmad fefleln. 
Dieth. Das Spiel und Lieber 
Bald. Sie Formen doch heute zur Gräfinn ? 
Dieth. Um zu fpielen oder zu lieben? , 
Bald. Beydes, wenn Sie wollen; aber die Oräfinn 
ift ſchon sur le retour. ar 
Dieth. Sie hat ein allerliebſtes Kammermadden. 
Bald. Ja! Hat das fhelmifche Ding Ste auch bezau: 
bert? Schade nur, daß fie fo ungebildet iſt! 
Dieth. Ungebildet? Ich biste um Verzeihung! Gie 
ſcheint mir gebildeter, ald ihr Stand erwarten läßt. 
Bald. Tant pis! Cie hat, der Himmel weiß, wo, 
Grundfäge eingefogen, die nur für höhere Stande” er: 
grübelt wurden. u 
Dieth. Die Tugend, lieber Baron, ift ja Fein Stift 
wo man ohne Ahnen nicht aufgenommen wird.. * 
Bald. Sollten Sie glauben, daß ſie neulich die Imper- 
tinencg hatte, mir gerade zu in die Haare zu fahren? Und 
warum? weil ich fie küſſen wollte. — 
Dieth. Welcher Cato hätte der Verſuchung wi— 
derfianden? .. 
‚Bald. Sie iſt hübſch, — ja: aber kalt, alt, wie 
eine Bißardfugel. Weg mit der Schönheit, Die eben fo we⸗ 
\ J 
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nig Genuß verfpricht, als die Blumen in der Hand ber 
Treff» Dame. — n 

Diet h. Die verdammte Treff: Dame! Sie erinnern 
fih an mein geftriged Quinzeleva.. . 

Bald. Aber Sıe fpielten auch mit einer fo edlen Käaͤl⸗ 
te, einer fo vornehmen Nacläffigfeit, — die Gräfinn if 
ganz von Ihnen bezaubert. Diefer junge Dann, fagte fie 
neulih, kann einit der Liebling unierer erften Haͤuſer 
werden. Sie ſprach fogar von einem alten erlofhenen Ges 
fhledht Diethelm in Thüringen, und meinte: ed ließe fih 
durch Protection wohl noch dahin Bringen, daß Siein 
gerader Linie von diefen Diethelms adftammten. 

Dieth. Wozu das, Sch denfe, meine Ahnen ſtehen 
auf den holländischen Dukaten. 2. j 
‚ Bald. Bon, bon! ha, ha, ha! Ventre bleu! wir 
vergeflen unfer Billard. Wollen wir die Perthie um zehn 
Ihrer Ahnen fpielen? — ln 

Dieth. (greift nach Hut und Stod.) Wenn Sie mir - 
acht p6ints vorgeben. nr 

Bald Es fey darım! Den geharnifchten Ahnen zu 
Ehren! ba, ba, ba! (Beyde ab.) ° - 


— Neunte Scene 


nu Slink Cogein.) 


Acht points? Er Bann ihm auf der Tafel des Gluͤckts 
die Tugend vorgeben, under wird ihn doch Matich machen. 
Ja, ja, dieß Spiel iſt ein Bild des Lebens. Wer gut zu 
ſchleichen verfteht, wer feinen Ball fein ſachte ſchleichen 
läßt, der flegt , ohne Aufiehen zu erregen. Wer aber im⸗ 
mer gewaltig ftößt, und nur briland fpielen will, der vers 
fprengt fi hier und verläuft fich dort, oder befommt eine 
Contrebille, die. ipn zurüdwirft. O, Schidfal! warum 
baft vu mich nicht auch zu einem ſolchen Baron gemadht, 
daß ih mit Ehren en gros ftehlen Pönnte! Die Heine - 
Dieböfrämerey. — es Fommt nichts dabey heraus. (Ab.) 
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Zehnte Scene 


, . (Bimmer des Rath Erlen.) - 
Räthimm (ſitzt und ſtrickt, vor ihr Liege ein Buch, in 
welchem fie liet, ohne ihre Arbeit 5 unterbrechen ; Tächelt und 

fhüttelt den Kopf. 


x 


’ 


Schon wieder ein Ausfall auf die armen Roma ' 


ne! Muß denn eben aled Schwaͤrmerey feyn, was 
nicht ganz gewöhnlia ift? was fidy nicht alle Tage 
zuträgt ? — Als ih noch jung war, da fang fo 
mandyer Dichter — die Liebe unterm Strobdach, Zu⸗ 
friedenpeit bey Mil und Brod. Zwanzig Jahre fpäter 
feinen fie fi ale dad Wort gsgeben zu haben, die 
genugfame Liebe lächerlich zu madyen. Und es bleidt denn 
doch wahr: an der Seite eines trefflihen Satten hört das 
Entbehren auf, eine Kunft, oder ein Opfer zu ſeyn. — 
TR mein Leben ein Roman? Hat die Erfahrung nicht 
meinem Herzen Recht gefprohen? Sind wir nicht arm, 
fehr arm? — Und wo lebt die Frau, mit der ich tale 
‚ ten möhte? ' . 


Eilfter Scene 
Raͤthinn, Fahnrich. 
henr. Guten Morgen, beſte Mutter! 


gi Wie 
Räthinn. Willkommen, lieber Earl!-Was beingft 


du mir? 
Fahnr. Meine halbe Gage und mein ganzes Herz. 
Räthimn. Outer Junge! Wie Pannft du dich mit fo 
Wenigem bebelfen? 2000, j 
Fähnr. Wie haben Sie ſich denn beholfen, ald Sie 
bey Ihren geringen Einfünften doch nichtd an meiner Er- 
ziehung fparten ? | 


N, 


Räthinn. Wir lebten eingezogen, du aber mußt deis _ 


nem Dienfte_Chre machen. el 

Fähnr. Wenn der Fürft mich einft fragen wird, wa⸗ 
rum mein Rod fo Zahl ift, fo denk ich, fol meine Ant⸗ 
wert feinen Dienft nicht fhänden. 
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Ki thinn. Du biſt jung, du mußt dein Leben ger 
nießen. Ä \ U 
Fähinr. Das thue ih; wenn ihijeden Monath die: 
ſe Paar erfparten Thaler auf Ihren Tiſch Tege, - fo habe 

ih mir wieder auf vier Wochen Lebensgenuß erfauft. 

Rätbinn. Aber deine Kameraden werden dich für 
geigig halten , oder willen fie vieleicht — 

ähne. Pfun, Mutter! Ä 

a tpinn. Du wirft dich ihren Spöttereyen aus⸗ 
eben. ' | 
Faͤhnr. Beſſer, als wenn mein Gewiſſen meines Here 
gen fpotten müßte. | 

Räthinn Ciclieht ihn in ihr Arme.) Guter Carl! Web 
cher Fürſt iſt reich genüg, mir die Penſion abzukaufen, 
die mein Sohn mir gibt? 


3wölfte Scene. 
11 
Vorige. Sophie. 


Sophie (lliegt dinzu.) Laſſen Sie auch für mich ein 
Maͤtzchen übrig! (ſchmiegt fih an die Mutter.) . 

Käthinn. Du aud bier, Sophie ? — Kinder, ihr 
‚ verſchafft mir einen feſtlichen Morgen. 

Sopeh. Wilkommen, lieber Bruder! Wir haben uns 

lange nicht geſehen. j ; , 

Fähnr. TH das meine Schuld? Warum verbietheft 
du mir, dich zu befuhen? oo 

Näthinn. Wie? Haft du es ihm verbothen ?' 

‚Soph. Allerdings! Er iſt Officier, Die Welt muß nicht 
wiſſen, daß ſeine Schweſter nur ein Kammermädchen iſt. 

Fähnr. Pfuy, Sophie! Ich wäre fähig, es noch heu⸗ 
te in die Zeitung ſetzen zu laſſen. 

Soph. Sehr. wohl, Herr Sprudelkopf! Wenn du def» 
fen nit fähig wäreft, fo würde ich es auch nicht verſchwei⸗ 
gen. Aber Du dienft einem Fürſten, und Niemand fol did 
Fan bie Achfel anfehen, weil deine Schweſter einer Orä- 
Ä ient. 
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‚Gähnr. Wer das tbäte, der würde doch nur feine 
eigene Achſel drandmarfen. 


+ GSoph. In den Augen der Bernünftigen — ja ! aber 


.% 


die Bernünftigen find fo felten, als die Leute, die die 
Poden nicht gehabt haben. | 
. Räthinn Gie hat Red. - : , 

Soph. Der Fähnrid Erlen ift brav, höre ich oft. Dein 
alter Oberfter befucht zumweilen meine Oräfinn an der 
Toilette, und ſpricht von dir und lobt dich Dann wers 
den meine Augen feucht und der - Kamm zittert in meiner 
Hand, daß die Haare der Oräfinn es oft empfinden müſ⸗ 
fen.. Freylich ſchilt fie dann über meine Ungeſchicklichkeit, 
aber mag fie doch ſchelten; ich habe meines Bruders Tob 
gehört. ' Ä 

ähnr. Und nie entichlüpft der Nahme Bruder 
deinen Fippen? Ä - 

Soph Bin ich nicht lange genug in der großen Welt, 
um zu wiſſen, welchen Gindrud das auf deinen Ober» 
ften machen würde? Wahrbaftig, er wäre im Stande, 
dir einmabl auf der Parade zu fagen: Herr Fähnrich, 

ich habe heute Ihre Schweiter gefehen; fie verſteht recht 
artig die Haare zu kräuſeln. 

Fähnr. Run, was weiter? 

Räthinn. Sie hat Recht, lieber Sohn. 
* ähnr. Sie hat Unrecht! Die Graͤfinn weiß ja doch 

on — 

Soph. O die Graͤſinn iſt viel zu vornehm, als daß 
fie ſich um meinen Zunahmen befümmern ſollte. Ste nennt 
mid Sophie, und damit gut. ’ 

-Sähmr. Herz und Vernunft adeln jeden Stand. 
Soph. Herr Philoſoph! Sehe er ſich hinter den Schreib» 
tiih und verſuche er ed, die Thoren durch Sentenzen 
zu befehren. Genug, es bleibt dabey; in dem Haufe: 

der Sräfinn mache ih dem Heren Faͤhnrich einen tiefen 
Knir, hier aber ift er mein lieder Bruder Earl. 

Faähn. Hier und überall! 

Soph. Baſta, mein Herr? Was in der Welt ſich 
fhilt, — was man thun und nicht thun darf, — das 
müßt ihr Adamsſoͤhne erſt von uns Evenstoͤchtern lernen 
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Fähn. Cachelnd.) Doch nur, wenn ihr nicht ver- 
liebt ſed d — 

Soph. Richtig angemerkt! Und nun, beſte Mutter, 
bier iſt ein kleiner Beytrag — (Orückt ihr ein Paar Gold: 
füde in die Hand.) . | 

Rätbinn. Shen wieder? 7. 

Soph. Die Sräfinn ſchenkte mir geſtern ein abgeleg⸗ 
tes Kleid, — das habe ich heute an einen Juden 
verkauft. FJ 

Räthina. Gutes Mädchen! Du gehſt ſelbſt fo ein 
fach geleitet —. _ | | 

Soph. Uber reinlih — nicht wahr ? , 3 

Fähnr. Gehen Sie, liebe Mutter, Sophie beſchämt 
mid. Sie thut weit mehr, als ih. > 
. Räthinn (su Sophien.) Eben brachte er mir feine 
halbe Sage, , 

(Sophie nimmt den Bruder beym Kopf und tüßt ihn.) 

Bahn. Das ift fo gut, als nihts! Aber daß eine 
achtzehnjährige Dirne ein Kleid Aufopfert — W 

Soph. Herr Bruder! Wenn ich nicht ſchon gewußt 
bätte, daß du ein Fähnrich biſt, fo hätte ih es an Dies 
ſer Spoͤtterey errathen. J 

Räthinn. Aber Sophie, was ſagt die Gräſiun, wenn 
fie dich trotz ihrer Gefhenfe immer in dem nähmlichen 
Kleide fieht? _ ' 

Soph. Wenn fe brummt, fo made ich ihr weiß, 
daß ich mein Geld in die Lotterie ſetze; das iſt, doch auch 
eine Art von Spiel, und ein jedes Spiel ift in ihren Aus 
gen verzeihlich. \ 

Räthinn. Ic bitte euch, laßt den Water nichts ‚von 
eurer kindlichen Unterſtützung merken. Ihr Fennt feinen 
edlen Stolz, er. würde lieber darben, ald von euern 
ae leben. — fie 

ayır. Sa, wenn er Wohlthat nennt, was Pflicht 
und Liebe heifchen. Big ? 

Soph. Wohlthat it es wahrlich; aber nur für uns, 

Räthinn. Stil! Ich höre Pommen. (Verbirgt das Geld.) 
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Dreygehnte Scene 


Vorige. Rath (mit einer Menge Papiere unterm Arm. 
Als er eintritt, ſtutzt er.) 


Rath. Sieh dal Ich Fomme eben aus einem reich 
möblirten Haufe! doch meine Hütte ift weit koſtbarer 
ausgefchmüdt. (Sopn und Tochter eilen auf ihn zu und fügen 
Hm die Hand.) Send willfommen, Kinder! feyd willfom: 
men! Wie geht ed euch? " \ 

Soph. Sut, mein Bater! 

Rath. Und dir? \ 

Fähnr Erträflih! 

- Rath. Warum.nur erträglid ? ; 
Fähnr. Sie willen, id; habe wenig Neigung zu mei: 
sem Stande. u | 

Rath. Lieber Sopn! Man muß das Süd mie in 
feinem Stande fuchen, fondern in feinem Herzen, 
und ich denke, du haft ein geſundes Herr. 

Fähnr. Mein väterliched Erbtheil. . 

Rath. Iſt ed wahr, fo .bift du ein weicher Erbe, 
wenn gleich diefe Wände Fahl find. u 
F ähnr. Auch würde ich glücklich feyn, wenn Ste es 

ren. 

Rath. Bin ih denn unglücktich? Darfſt du im, 
deiner Mutter Gegenwart an’ meinem Glücke zweifeln ? 
Hähnr. Der Mangel bey Ihrem herannahendem Al: 
er — 5. u 

Rath. Was nennt du Mangel? Wer feine Bebürf- 
niffe befriedigen Pann , der ift mohlhabend. 

Fähnr Können Ste das? . 

Rath. O ja, denn ic bin genügfam. Meint du, wir 
gingen hungrig zu Bette ? Deiner Mutter liebe Hand de 
reitet mir täglich, was mein Fleiß erwarb, und fie wuͤrzt 
-die einfache Koft durch immer gleiche Heiterfeit. Siehſt 
du Thränen in ihren Augen, ſo bat nur der Rauch m 
der Küche fie hervorgeloöckt— J 

Raäthinn. Ja, deſter Mann, ich wäre ganz zufrieden. 
wenn nur — un . n 


— 
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‚Rath, Es lebt Pein Menſch auf Erden, deffen Au: .- 
fsiedenheit nicht zuweilen ein folhes Wenn nur durch⸗ | 
kreuzte. Lakhören: wie lautet dad Deinige ? , 

‚ Räthinn. Wenn nur Sophie nicht dienen müßte. 

Rath. Was heißt das: dienen? — Wäre fie reich, 
ftolz, eitel, dann würde fie dienen, und tbeld eine Dienft- 
barkeit! Meine Tochter ift nur ein Kammermädden , dad _ 
bewahrt fie vieleicht vor den Unglück, ihre eigne Scla⸗ 
vinn zu werden. 

Raͤthinn. Es ſchmerzt mi, daß fie fremd in uns 
ferm Haufe iſt. | 

Rath ſ(drückt Sopbien die Hand.) Unfere Herzen wers 
ben fih nie fremd werden. Glaubt mir, Kinder, glaubt 
‚ed meiner Erfahrung: Lebensgenuß kann man aud aus 
geringen Blumen faugen, wenn man nur den Bienen 
die Kunft ablernt, bis in den Kelch zu dringen. 

- Räthinn. Diefe Kunft übſt du unter dem Drud 
mühfamer Gefhäfte. _ . 

Rath. Und freue mid der Elaſtieität meines Geiſtes. 

Räthinn. Du haft da wieder einen Haufen! Papiere 
heimgefchleppt — , . 
„Rath. Ja, Gott fen Danf! Hier ift wieder Arbeit 
für manche Woche, wenn nur — fiehft du, da, ertappe 
ih mic feldft auf einem Wenn nur — _ 

Räthinn. Vertraue e& den Deinigen! 

Rath. Wenn nur die Bezahlung meiner Schulden, 
wol ih fagen, nicht mehr noh mir, als meinen 
Släubigern am Herzen läge. - 

Räthinn Sie werden Geduld haben 5. unfere un. 
verſchuldete Armuth wird fie rühren. . 

Rath. Ich weiß nicht, heute — doch laßt und hoffen! 
(Bädrt mit der Hand übers Geſicht und gweigt.). . 

Sopb. Ah, Vater! wie war es möglich, daß bey 
Shrem Fleiße, bey Ihrer Senügfamfeit — . 
Sähnr. Kannft du noch fragen, Schweſter ? Die Kos 
Ren, die er auf unfere Erziehung wandte —  , 
‚Rath. Nicht eure Erziehung; denn die habe ich von - 
einem Kapitale beftritten, was unerfchöpflic iſt, die habe 
ich durch Vaterliebe ſelbſt vollendet. Nein, lieben Kinder, 
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ein Unglüd‘, das mic vor zehn Iahren traf, hat und 
ſo zurück gefeßt, daß bey meinen abnehmenden Kräften 
mir unmöglich wurde, mich wieder, empor zu ar: 
eisen. . " 

Räthinn. Wen waren wir beyde, als wir uns hei- 
ratheten, aber wir hatten fihon ein artiged Kapital ges 
fammelt — | 

Hath. Siehentaufend Thaler. 

Räthinn Die trug euer Vater nun au dem alten 
Banguier Diethelm — - 

Sopb. (mit einiger Verwirrung.) Diethelm ? 

Rath. Er war mein Freund — | 

gähnr. Und betrog Sie? en 

Rath. Das würde mich mehr gefhmerzt haben, ale - 
der Berluft meined Geldes. Nein, er meinte es gut mit 
mir, — hatte mir einen Antheil in feiner blühenden 
Handlung zugedacht. Sch brachte ibm die erfparte Gum: 
me, die fich bereitd durd frohe Hoffnungen verzindte. 
Es geſchah grade in einem Augenblick, wo er mit Ge⸗ 
fhäften überhäuft war, und mir Feinen Empfangſchein 
darüber ausfellen Fonnte. | 

Räthinn. Er verlangte, euer Dater ſollte dad Geld 
wieder mitnehmen, Tieber am andern Morgen — — 

. Rei. Wozu das? Rannte ich den Redlichen etwa 
nicht? 

Rät pinn. Eine halbe Stunde nachher rührte ihn 


er g. 
Rath. Ich verlor einen geprüften Freund. 
Rätbinn. Und den fauer erworbenen Lohn acht müb- 
famer Jahre. IL . Ä 
” Sphn. (etwas heftig.) Wie? Fönnte fein Sohn fo nie: 
derträchtig ſeyn, die Schuld abzuläugnen? Ä 
. Rath. Sein Sohn war ein Kind. Die Vormünder _ 
thaten ihre Pflicht. Beweiſe hatt’ ich niht- | 
ähnr. Aber feine Bücher — Shr Wort — — 
Rath. Die Summe feldkt fand ih nicht. In feinen 
Büchern war nichts angezeigt. Herrmann, fein treueiter 
Sommis , wurde befragt, alles durchſucht. Ich beſchrieb 
die Banknoten, — das Papier, in welches Re gewidelt 
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waren, — vergebens! es fand ſich nichts. Gott allein 
weiß, wo das Geld geblieben feyn mag. _ 
- Goph. Armer Bater! wie war Shnen da gu 
Muthe? . , N 
Rath. Frage deine. Mutter, ob fiewrine Veränderung 
an mir. bemerkte. Ein Paar Stunden ging ich hinaus 
aufs Feld, um mich zu fammeln. Dort meinte ih, — 
alle diefe Thränen galten meinem Freunde. Ih Fam nad 
Haufe und ſchwieg, und fpielte mit euch, wie gemöhn: 
ih. Erft am andern Morgen entdedte ich diefem guten 
Weide, was ihr, wie ich fürchtete, eine fihlaflofe Nacht 
verurſachen würde, . 23. 
Räthinmn. Wie gerne hätte ich fie mit dir getheüt! 
Rat Wi Sie nahm ſich dabey mit Liebe und Seelen⸗ 
größe. Wir hatten eine Koͤchinn, fie. übernahm ſelbſt die⸗ 
ſes Amt; ich hielt euch einen Hofmeifter, und wurde 
nun felbft euer Lehrer. So gebar ein trüber Augenblid 
mir manche frobe Stunde; denn das Ungküd ift ein Le: 
bensreiz, der Kräfte erwedt, und Para das hebagliche 
Gefübl derfelden zweyfah das Verlorne erfegt. Wir 
fhränkten uns ein und waren vergnügt. Du 
Räthinn. Freylich Fonnte euer Vater nun, da er 
feine Zeit zwiſchen euch und der Arbeit theilen mußte, 
nicht ganz fo viel erwerben, ald auch die gentigiamfte 
Maͤßigkeit bedurfte. j J 
Rath. Aber wir waren doch vergnügt, und ſind es 
noch. — Genug, Kinder, und ſchon zu viel von einer 
böfen Stunde, da ih mein Glück nah Jahren zählte. — 
Gutes Weih!, haft dur auch darauf gedacht, unfere lieben 
Säfte zu dewitthen ? Iſt der Tiſch gededt. 
Räthinn. Ein Paar Kohlköpfe aus unferm Gärt- 
en jſt alles, was ich ihnen vorfegen Pann. . j 
‚Rath. Weißt du nicht, was Göthe fagt? »Wie wahl 
viſt mir, daß mein Herz bie fimple, harmlofe Wonne ne 
»Menfchen fühlen Pann , der ein Krauthaupt auf den Tiſe 
bringt, dad er ſelbſt gezogen.“ Und mie wohl ifig mir, 
daß ich hinzufegen darf: der Kinder um feinen Tiſch ſam 
melt, die unter eigner Pflege-gefund aufmuchien, ihre, 
Armuth adelten, durch den Stolz der Tugend mit Liebe 


\ 


. * 


mm 122, im 


—ar 


lohnen, was Liehe für fie that. Kommt, Kinder! kommt 


x 


in meine Arme! ESchließt die Kinder in feine Arme, : die 
Mutter trodnet eine Thrane frohes Wehmuth von der Wange.) 


(Dos Vorhang. fattt 


Zweyter Act. 


Deffentlicher Spaziergang, der an eine Straße ſtößt, von wel⸗ 
Ger einige Häufer fihtbar ſind. —— 





.ErteScene 
Mad. Luppnitz. Emilie... 


(Emitie fiht auf einer Bank, fächelt fih und addnt, Madame 
Suppnig gebt auf und ad; und fieht Gh Abmal um.) 
Emil. Mir wird die Zeit lang. 2— 
M. Lupp Du gehſt Doch ſonſt gern ſpazieren. 5 
Emil. Ja, des Abends, wenn die ſchöne Welt 
* hier verfammelt. Jetzt ſieht man ja nichts, als 
Bäume. — 
M. Lupp. Die der Frühling mit Blüthen beſchenkt. 
Emil. Man holt ſich nur Sommerfproffen. - 
Mm. Kiryp. Hörft du die Nadtigalt | 
Emif. Ich freue mich über die Gräfe, denn nun be: 
komme ich Srofchlaich zum Waſchwaſſer. 
M. Lupp. Und Bobnenblüthen — nicht wahr? — 
Emil. Ta, Bohnenhlüthen; das macht eine zarte Haut. 
M. Lupp. Bold, mein Kind, wirt du dieſer Künfte 
nicht mehr bedürfen. 
Emil. Warum nit? on f 
M. Lupp. Du, wirft heirathen. 
Emil. Werde ich dann nicht mehr fhön feyn wollen? 
M. Lupp. Ein Ehemann gewöhnt fi ge ade. 
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Emil. Sa, der Shemann; ober es gibt ja doc fenf 
11 Männer. Und dann die Kangeweil e — 
M. Lupp. Dafür beit man Kaffeviſiten und Stadige⸗ 
ſchichten eheliche Zwiſtigkeiten und Hausfreunde. Jetzt, 
mein Kind, beſchäftige dich nur mit dem Gedanken an 
deinen Brautfhnrud. . 

Emil. Weißer Atlas mit Lillaband. 

M. Zupp. Denn Furz und gut, der Roman zwiſchen 
dir und Diethetm muß ein Ende nehmen. 

Emil. Das ift Schadel 

M. Lupp. Eine Liebe, die, fih im die Ränge zieht, i 
wie eine Neife, die man aufſchiebt; es wird am Ende 
nichts daraus. 

Emil. Iſt es denn meine Schuh? . 
— M. Lu pp. Auch kenne id drey oder vier Mütter, die 

‚ähnliche Abfihten begen, denen muß man zuvor kommen. 

Emil. Aber wie? 

M. Lupp. Der junge Herr flaͤttert und naſcht; es iſt 
Zeit, ihm die Flügel zu verſchneiden. Noch bente ſchaffe 
ich dir einem’ Brader 

Emil. Einen Bruder? ba, ba, hat das iſt iſt Tuflig! 
Wo wollen Sie denn eingy Bruder für mich, bernebmen ? 

M. Lupp. Das iſt meine Sorge. 

* Imit ber ich brauche ja einen Mann und Feinen 
ruder. 

M. Lupp Mein Plan ik war nicht neu, doc fein und 
. fiber; ich bin einem, Juͤngling auf der Spur, er pflegt 
am diefe Zeit nad jenem Wirthshauſe zu wandern, Ich 
werde ihm auf den, Zahn fühlen, und. wenn er feiner Rolle 
gemachten 1 iſt, fo mag er noch heute im. inften Arte auf 

eten | 
- mit. Die fol das Gtüd heißen ? | 

M. Lupp. Le Marige fores! ba, ba, ka, —* 
in die Ferne.) Sieh da, der auserkohrne Ritter! faft Hätte 
er uns überrafht. Geh hinein, Emilie, ih will ohne 
Zeugen mit ihm ſprechen. ! 

Emil. So werde ih unterdeſſen mein neues Nealigee 
anpzopiren! (Geht / ins nächſte Haus.) 

Lupp. Haben meine. Kundfafter mich nicht ber 
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trogen, fo iſt er grade der Mann, den ih brauche. Ha 
fig, — handfeſt, — und ein armer Schluder. 


Zweyte Scene 
MR. Luppnig. Fähnrich (wil grade über die Büpne 
> geben.) 


M. Lupp (vertritt ihm den Weg.) Mit Erlaubniß, mein 
Herr, — Herr Lieutenant, — oder — . 

Fähnr. Bor der Hand nur noch Fähnrich. Mas tft 
.zu Ihren Dienften ? . . 

M. Lupp. Je nun, wenn ich mich nicht in Ihnen 


vre — 
Fahnr. Es komint darauf an, wofür Sie mich halten. 
M. Lupy. Für einen jungen Herrn, den die Natur 
mehr begünſtigt hat, ald das Glück. 
nd abe r. Die zweyte Hälfte Ihrer Bermuthung ift fehr 
M. Lupp. Fieber Gott! man weiß ia wohl, daß die 
Einfünfte eines Faͤhnrichs nicht fehr beträchtlich find» 
gähnr. Ga, das weiß man. a 
. £upp. Man muß eigened Vermoͤgen zuſetzen. 
Faͤhnr. Wenn man welches bat. | 
M. Lupp. Krieg ift jetzt auch nicht. 
Fahnr. Deß freut ſich mein Vaterland. ‚ 
MM. Lupp. Kein Avancement, — Feine Beute. — 
gähar. Beute? Sch bin ja Fein Packknecht. 
R. Lupp. In Ihren. Jahren muß man, doc) die Welt 
genießen. 
Zähne. Wozu ſoll bas führen? ” 
-M. Lupp. Sch Bin die Frau von Luppnig, 
Kähnr. (verbeugt fih.) Sehr wohl! IL 
be 8 L up p. Sch habe Sie ſchon oft mit Theilnahme 


obachtet. 
Faähnr. Ich danke. | . 
-M. Luppr Und pin und ber auf Mittel geſonnen, Ihr 
Schickſal zu verbeſſern. > 
Fähne Sch bin zufrieden. | 
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M. Lupp. Geſchenke, daht ih, nimmt er nit. 

Sähnr. Da dachten Eie ganz recht. 

mM. Lupp. Aber wenn fib nun eine Gelegenpeit dar» 
böthe, mir felbft einen nicht geringen Dienft zu leiſten? 

Fähnr. Ich? Ihnen? 

M. Lupp. Dann, meinte ich ſo, würde er wohl einen 
Beutel vol Ducaten als einen Beweis meiner Dankbar⸗ 
keit nicht verſchmahen. 

Fähnr. Laſſen Sie hören! 

M. Lupp. Ich habe eine Tochter, — ein huͤbſches 
ſrommes Mädchen — | 
Kähnr. Dazu wünfde ich Ihnen Gluͤck. 
Mm. Lupp. Sie bat einen Liebhaber. 

Fähnr. Sehr natürlich ! 
M. Lupp. Ein junger Kaufmann — 
gar Noch begreife ih mit, was mich das am 


m. Lupp. Sie ſollen e8 bald hoͤren. Dieſer Lich 
r 


Fähnr. Go ſchicken Sie ihn fort: 

M. Lupp. Bewahre der Himmel! Er iſt reith. 

Faͤhnr. (ironiſch.) Ja, dann erfordert Ihre Mutter 
pflicht, ihm feſt zu bakten. A 

M. Lupp. Sehr wahr, mem fieber, junger Herr! 
Sch merke wohl, daß ic einen vernünftigen, ticſſchauen⸗ 
den. Juͤngling vor mir habe. Geld und Glück find immer 
beyfantmen , und wenn es auch nicht eben das fogenann: 
te, häusliche Glück if, je nun, Die Welt iſt groß, Zer⸗ 
| freuung ift überall. 

Fähnr. Es gibt Schwärmer, die das läugnen. 
- MM. Lupp. Meg milder S:hwärmtrer! Laß fie fünf 
zig Jahre alt werden, und verſuchen, ob Die Eaxir 
merey Stich halt. 

‚Fäbnr. (bey Seite.) Gute Welten! . 

"mM. Lupp. Shre edle und reife, Denfungdart gift ir | 
Muth, mid deutlicher zu erklaͤren. 

sahnr, Ich warte mit Verlangen darauf. 
M. Lupp. Der junge Kaufmann tändelt und ſaren. 
liebelt und koſt; aber — 
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Faähnr. Zögert Ernft zu machen ? 

MR. Lupp. Errathen! Meine Tochter ift jung, unter 
Fahren, fie wei ſich nicht recht dabey zu benehmen. 

Zäahnr. Die Lehren einer fo weiſen Mutter — 

M.LEupp Ad! mein lieber, junger Herr! ich bin ei» 
ze Wittwe, ohne männlichen Schuß, — wenn ich einen 
Sohn hätte, einen wadern Jungen, der würde dem Din 
ge ſchen längft ein Ende gemacht haben. | 

Fähnr. (ungeduldig) Und das Ende diefed Geſpraͤchs ? 

M. Lupp. Geduld! ih bin am Ziele. Meine mütter- 
liche Zärtlichkeit. hat mich auf den Einfall gebracht, einen 
Sohn zu adoptiren, und wäre es auch nur uf einige 


Wochen. | BR 
Fähmnr. Haben Sie mir vielleicht diefe Ehre zuge: _ 
dacht ? 


M. Lupp. (ſehr freundiid.) Sa, mein Kind! 
j & Ahbnr. Sehr verbunden! Aber wozu Fann das hel- 
en? Zu 
M. Lupp. Daß errathen Cie nit? Als Officier, als 
Mann von Chre und Gmiliens ‚Bruder, jiemt es Ihnen, 
ſich des ſchweſterlichen Rufs mit Ernſt anzunehmen. 

Fähnr. Schweſter, oder nicht; das thu' ich gern für 
jedes drave Mädchen. Ze 

M. Lurp. Sie kommen in mein Haus — 

gäbnr. Mit Vergnügen. _ . ’ 

M. Lupp. Sie belaufchen ein verliebtes Geſpraͤch. — 

Fähnr. Wozu? . 

-M. Lupp. Sie find wohl gar Zeuge eined Kuſſes — 
Kähnr. Und dann? , . 
M. Lup. Dann ftürzen Sie ploͤtzlich hervor, ein zwey⸗ 

ter Beaumarchais, ſprechen von beletdigter Ehre, von blu⸗ 

tiger Rache, dringen auf. Senugthuung — 

Faͤhnr. Se, fo, — nun begreife id. 
Mm. Eupp. Die Belohnung fol auf der Stelle — 
‚ säh nr. Wenn er fih aber an meine Drohungen nicht 
ehrt 26 A 
* Lupp. Hier ein ſchönes Mädchen, und dort ein 
bloßer Degen ; er wird vernünftig wählen. 

Fähnr. Und wenn der Betrag einft offenbar wird? 
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Mm. Lupp. Se nu, ic weiß noch Feine Heirath, wo 
nicht binterdrein irgend ein Betrug offenbar geworden waͤ⸗ 
re. Man findet ſich darein, — man ſchweigt. 

55 bar. Wenn aber der junge Menſch mich kennt? 
meinen Nahmen weiß? 

M. Lupp. Seyn Sie unbeſorgt: das hab’ ich vorläu- 
fon auögeforfäht. 

- gähnr Wie heißt er? 

. Zupp. Diethelm. 

& bur. (fährt zufammen.) Diethelm ? Der iſt e8? 

Lupp. Sie fcheinen ihn au kennen. 

hr. Bon Anfehen nur. 

.Lupp. Sie willigen alfo in mein Begehren ? 

& br. (nad einer Paufe.) Wie, Madame, wenn ich 
auf der Stelle hinginge und ihm das Complott entdedte? 
M. Rupp. (höhnifch lächelnd.) Gehen Sie, meinHerr! 

Wir waren ohne Zeugen. Den Thränen einer ſchoͤnen 

Tochter wird er mehr Glauben beymeſſen, ald den Wor⸗ 

3 gined Fremdlings vieleicht gar eines verſchmahten Neben⸗ 

uhlers. 

5 am r. Sie haben Recht! Die Auge Grau hat an 
alles gedacht. 

M. Lupp. An alles. 

5 ähnr. Wohlan, ih Bin Ihr Sohn und gehorche! 

Ru p. Bortreflih! — Diefen Nachmittag erwart’ 


ae 


Saga 


u ur r. Je eber, je Tieber! 
M. Lupp. Hier iſt meine Wohnuns, im zweyten 


Hähnrie. Sehr woh 
MR. Lurp Das fie Mädchen, welches da oben 
hinter dem Vorhange lauſcht, ift ihre Schweiter. 
Fahur. Ich verfte 
Counesrarh ift während der. legten Theils Diefee Scene (Kom 
einige Mahl auf und nieder gefchritten.) 
Ft Lupp. Wir hätten wohl no alferley gu verabre- 
den, aber ich fche da ſchon lange einen Mann um uns 
berumfchleichen , deffen Phyſi ognomie mir mißfäht. Leb 
wohl, mein theurer Sohn! 
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gäpne. Frau Mutter, ich bin Ihr Diener! 
(Mad. Luppnig geht ind Haus.) 
Fähnr. (dlecdt in Gedanken feden.) Hm! Sonderbar! . 
SR die Armuth ein Ausbängfchild, worauf gefhrieben 
ftebt: Hier wohnt eim Schurfe? — Diethelm! Daß es 
gesade der feyn.muß, — © das freut mid! on 


Dritte Scene. 
Hädebrath; Fähnrich 


Hädebr. (mit ſchwarzem Bart, ſchwarzer Perücke, und ver⸗ 
Anderter Kleidung, ſchleicht um den Faͤhnrich herum, indem er 
das Ministutgemählde in. den Hand hält, nd zwifchen demſel⸗ 
ben und Dem ahorich Vergleihungen anzu een fcheint. — Bey 
Site.) Ja, ja, viel gröbere Aehnlichkeit werde ich [we 
ũch finden. — Blondes Haar, — ein längliches Gefiht, — 
eine. Adlernaſe —.dag Hebrige thut ber Rauch und das 


Coſtũm. 
Fähnr. (noch immer in tiefen Gedanken.) O5 das Mädchen 
mit der Mutter unter einer Dede fpielt? . 
Hädenr. (dey Seite; indem er ihn von oben Bis unten ger 
baut.) Eine kahle Uniform, — grobes Tu, — dad Haar, 
wie es ſcheint, ſeldſt friſirt. —Ich denke, der iſt mein 


Mann. 
Fahnr. Hübſch war fr, — fehr hübsch ! 
Hädehr. Ein intereffanter Monolog! J 
Zähne Wenn fie eben fo viel Berkkand, als Schoͤn⸗ 
Heit beſitztz ⸗ 
 Hädesr. Er iſt wohl gar verliebt. 
Kähnr So möchte der Sieg mir ſchwer werden. 
Hädenr. Defto befler, — fo braucht er Geld- 
Faͤhnr. Doc ich bandie, wie ich muß; was Fümmert 
mic der. Erfolg? (mil geben.) . 2 
Häd ebt; (eriet ihm inden Weg.) Kann ich Shnen dienen, 


- 


m? J 
Fähnr. Nein, mein Herr! . 
‚Hädebr. Sn fallen Sie mid die Frage umkehreu. 
Bolten Sie mir wohl einen Dienft erwerfen? 

Sähnr. Warum nicht? echt gern? 
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Haͤdebr. Es verſteht ſich, daß dabey auf meine Dank⸗ 
barkeit zu rechnen wäre . en 
Ä H I dur. Wenn die Sache gut ift, fo bedarf es deren 


Hädedr. Der Zweck ift wahrlich. gut. 
Fähmr. Aber das Mittel? ar . 
Hädehr. Ein Chr. | 
| gib. a den befördere ich mit Vergnügen. 
ädebr. Ich brauche-einen Geiſt. — 
aähenr. Wie komme ich zu der Ehre, daß Sie mid) 
einen Geiſt halten? 
Hädedr. Sch meine, nur eine Geiſterrolle — 
5 bar. Sind Sie vielleicht Mitglied eines Liebhaber⸗ 
er? | 
Hädebdr. Nicht do! Einer meiner Freunde ik: ein 
Schwärmer; von diefer Krankpeit muß man ipn heilen. 
gr Das ift verdienſtlich. 
' Dädedr, Er glaubt an Geiſterbeſchwoͤrung. nl 

Faähnr. Man muß ihn auslachen. | | 
 Hädebdt. Das Auslachen Beffert.nur Toren, und auch 
die nicht immer. Schmärmer find eine Art von Kindern; 
am Kinder zu belehren, muß man ſich zu ihnen herablaffen. 

Sähnr. (mißtrauifh.) Und Geifter citiren, — nidt ' 
wahr ? 

' fl ädebr. Errathen! 

Fähnr. Und am Ende? IL | 

‚Hädebdr. Sol mein Freund Iernen, wie leicht es fey, 
die Fantaſie zu täufhen. 

-Sähnr. Wirklich? . | 

Häbdebr. Heute verſprach ich ihm, den Geift eines | 
Sugendfreundes bervorzurufen. Hier if defien Bild. Faſt 
ſcheint es, als hätten Sie zu dem Gemäplde geſeſſen. 

Sähne. Ich verſtehe! Diefer Aehnüchkeit derdanke ich 
dle Ehre Ihrer Bekanntſchaft. 

Dädedr. Vielleicht auch das Vergnügen, einen Un- 
glüdlihen zu retten. (Bäpnrig ſieht ihn ſtarr an. Hädebrath 
etwas virlegen.) Warum ſehen Sie mich fo an? 

Faͤhnr. Mein Herr, — wie heißen Sie? 


* 
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Hädebr. Sadebrath. 

Fähmnr. Lieber Herr Hadebrath, ei gehen nicht auf⸗ 
rate mit mir um. 

Hädebr. Wie for 


„Sähnr. Ich verdenfe Ihnen das night, — denn ich 
habe ein ſo verdammt ehrliches Geſicht, — aber laſſen 
Sie ſich dadurch nicht- abſchrecken. Sch bin der Fähnrich 
Erlen, ein armer Teufel, und folglich brauche ich Geld. 
Bor einem Meinen Schelmenftüc erfchrede ich niuft Reden 
Sie offenhersig mit mir! . 

Hädebr. Gy, das hab’ ich ja gethan! 

Fähnr. Nein, das haben Ste nicht gethan. Sie wol⸗ 
len da irgend einem Gimpel die Federn ausrupfen, und 
ih ſoll Ihnen zur Leimruthe dienen. 

Hädebr. (Hekürzt.) Mein Herr! ich war immer ein 
ehrlicher Mann. 


Fähynr. Nun — ja, — ich auch; aber dumm bin iq 
niht, und Sie wahrhaftig auch nicht. 

9 ädebr. Wenn Ste wüßten, — nein, mein Herr, 
ih bin nicht ganz ber a für den Sie mich halten. Leben 
Se „opt! 

Fähnr. Nicht von der Stelle! Sie haben ſich A 
zu weit heraus gelafen. Ich bin Ihr Geiſt, und Sie mu 
fen mit mir theilen. 

Hädehr. (nah einer Paufe.) Wohlan! Wenn Sie mir 
Ihr Ehrenwort 

Fähnr fu: Was hat die Ehre mit einem Buben⸗ 
Aid zu fh en? J .. 

Hädenr. tfeufjend.) Bubenftüc ? 
Fähenr. Wir wolen ed glimpflicher nennen. Die Neth 
zwingt und, von der Dummheit einen Tribut zu ‚fordern, 

Hade br. Ga wohl, die Roth! 

Sähmn Stehlen ift zu, gemein; aber Geiſter citiren 
iſt ein vornehmes Gaukelſpiei. 

Häd ebr. Ach habe nichts geſtanden. 

Fähnr. Gleichviel! Ih habe alles errathen. 
Hädedr. Wo find die Beweiſe? 

Fahnr. (reift ihm das Bud aus Ber Hand.) ) Hier find 
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Finden der Eigenthuͤmer des Gemaͤhldes wied ſich ja: wohl 


H ebr. (erſchrocken ) Gemach, junger Herr! (bes Seite.) 
uniacliter, in welche Schlinge bift du gefallen ? Iſt die 
Bahn der Tugend denn fo ſchmal, daß ein Schritt aus dem 
a A unvermeidlichen Sturg im den Abgrund na 

zie 

ihr. Was murmeln Sie da? 

H üb ebr. Sch bedenke, das es freyfich in Shrer made 


e 

5 ihr. Warumittern Sie? Euftig Herr Häbebeatb! 
Ich werde Ihr Zögling. Weihen Sie mid ein in die My- 
fterien Ihrer Kunft, Sie follen einen gelehrigen Schüler 
an mir finden. 

Hädehr. Ah, ih Bin ſelbſt nur ein Schliler. - 
Fähnmr. Wie heißt der dumme Teufel, den wir heute 
bearbeiten werden ? i 

Hädebr. Er Heißt Diethelm. 

Fähnr. Cerfaunt.) Diethelm? — Schon wieder? 

Hädebr. (dugklig.) Kennen Sie ihn vielleicht? ? 

Faͤhn r. (fid verſteliend.) Nicht doch !. 

Hädenr.. Ein junger Kaufmann, leichtglaͤubig ned - 
verſchwenderiſch — 

Faͤhnr. Vortrefflid I (Bey Seite.) Vortrefflich! 

Hädebr. Mid treibt die-ditterfte NRotb, — er kann 
e6 entbehren. 

35 nr. Bohlen, mein guter Freund! wo AR ‚die 
8 — auf welcher unſer Genie glönjen wird 

debr. In meiner Wohnu 

Sadır. So führen Sie nic dapin, damit ich meine 
Rolle Rubiere , und dem Meifter feine Schande made. 
AN deb tt. Denn nue der Guguck mie kein Ey ins 

eſt legt! 

Biber. Der Guguck legt feine Eyer nie in Habichts⸗ 
neſter. Kommen Sie! (Nimmt ihn unterm Arm und get 
id mit ſich for) 
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_ BierteStene 
Bimmer der Sräfinn. 
Sophie (mit einem offnen Billet in der Hand.) 


Unverſchämt, Frau Graͤfinn! Wahrhaftig, unver 
ſchaͤnt! Ein ſolches Billet nicht einmapl zu zerreißen — . 
es auf die Toilette zu werfen, als fey es eine Schneis 
derrehnung. Armer Diethelm ! Sind dad deine Freunde ? 
Dieſer Baldern, der dich zwanzig Mahl in einem Athene 
feinen cher ami nennt, und hier einen Gimpel aus dir 
macht. Wahrlich ic hätte große Cu, dem beſtrickten 
Jüngling das Billet in die Hände zu fpielen. — Aber 
dann merkt ed die Gräfin, — verfhmunden von ihrem 
Nachttiſch, wer kann ed anders genommen haben, ale 
die kecke Sophie? — Und der Bohn meiner ehrlichen 
Verrätherey? — Ein Abſchied über Hals und Kopf! — 
9 wie gern würde ich dieß Haus verlafen, wenn nicht 
arme Aeltern — Rein; Diethelm, noch haben Sie nichts 
gethan, was. folh ein Opfer verdiente. Ich bin Ihnen 
gut; — ih weiß ſelbſt nicht, warum? — Sie dauern 
mich, aber — Gudt die Achſeln,) ich darf auch nichts 
thun, ald Ste bedauern. . . 


Fünfte Scene 
Diethelm, Sophie. 


Dieth. So allein, Mademoifelle? 
Soph. Ganz allein! (Verbirgt das Billet, und zieht ei⸗ 
nen Strickſtrumpf herver.) oo. 
Dieth. Und die Frau Gräfinn? u 
Soph. Iſt ausgefahren ; läßt Ste aber bitten, einige 

Augenblide zu warten. - . 
Dietd. Hugendlide nur? Warum nicht Stunden? _ 
Soph. D meh! Dann würde ih Ihnen Karten ho⸗ 
fen müffen, um grande patience zu fpielen. ° 
Dieth. Sie ſcherzen. Der Mann, der die Karten er⸗ 
fand, war ſchwerlich in fo guter Geſellſchaft. 
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S oph. Ein Glück für die Menſchheit; denn was mä- 
ren Taufende ohne Karten ? x 
Dieth. zählen Sie auch mich zu diefen Taufenden ? 
Soph. Sie, Herr Diethelm" — Ic. zählte die Mas 
fhen an meinem Stridftrumpf. 
Dieth. Der Schein trügt. 
Soph. Eine gute Wahrheit; aber fie ift night neu. 
Dieth. Ah, wenn die Heenſchen nur erſt die alten 
Wahrheiten gehörig fhäßen lernten! 
Soph. Dad war fhon etwas neuer. 
Dieth. Wenn fle fi gewöhnten, Verſtand und Tu: 
gend nicht immer in den höheren Stafen zu fuchen. 
Soph. Verftand und Tugend fin nd auch zufrie den, 
wenn fie ungefucht bleiben. 
Dieth. Das ift Trog. 
Soph. Dann wäre es Dummpeit. 
Dieth. Oder Stolz. 
Soph. Gleichviel! 
Diſe t h. Die Tugend muß fi herablaſſen. 
Mit nichten, mein Herr! Sie muß ſich din- 
au gie en. . 
RA ieth. Die Tugend darf: ipren Glanz nit ver- 
büden. opb. Gie darf aber auch Peine Rakete feyn. 
- Dietd. Das wäre fo übel nicht , denn es lockt die 
Menge herbey. 
be —X pb. Am ſtillen Abendftern ruht der einzelne Blick 
eife 
ai ie ib. Herrliches Maͤdchen! Woher haben Sie Ihre 
ildung? 
Soph. Kein Lob für Ihre täglichen Geſellſchaften, 
wenn ſchon meine Bildung ſich auszeichne 
Dieth. Die Wahl des Umgangs in der großen Welt 
ift auch ein Hazardfpiel. 
—Soph—⸗ Und eins der fhlimmften. 
Dieth. Zi immer! < 
Sopb. Im 
Diet, Deranke ich nicht auch Ipre Betannerguft 
dem Zufall 


- 
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» Soph. SH gehöre nicht zur großen Welt. 

Dieth. Dann mag ich aud nicht dazu gehören, denn 
ih bin nirgend6 lieber, als bey Ihnen. — Sie lächeln 
und ſchweigen? 

NER, ph. Zweifelſucht iſt der Charakter unſers Jahr· 
undert 

Dieth. Sollten Sie noch nie ‚bemerkt Haben, daß 
nur Ihre Oo Gegenwart mir dad Haus der Gräfinn fo reis 

end m 
i Soph. Was ſchoͤne Worte gelte, das lernt man 
in Palläften. 

Di et h. Ich bin ein Kanfatann, und halte auf Treu 
und Glauben. 

Sopb. Ja, wenn Ihr Gewifſen Buch fuͤhrte. 

Dieth. Meine beſte Waare ift mein Herz. 

Soph. Pfuy! Wer wird mit dem Herzen einen Han 
del- treiben ? 

Dierh. Aber verfhenfen darf man es doch? 

Soph. Junge Herrn und Kinder verſchenken alles, 
nehmen aber auch bald wieder zurüd. - 

Dietb. Stellen Sie mid auf die Probe! | 

Soph. Ich, mein Herr? Sie vergeffen, wer ich bin. 

Dieth. Sie find nit, was Sie feyn follten. 

Soph. Ueberreden Ste mid das ja niht! Es wäre 
ſchlimm, wenn ich es glaubte. 

Dieth. Wie fo? 

Wine Wehe dem Menfchen , der nicht in feine Lage 

aßt u 


Dieth. Barum ‚serändern Sie die Ihrige nicht ? 
Soph. Eine feltfame Fräge ! 
Dieth. Ste dienen und Pönnten herrſchen. 
ve — Ich din zufrieden, wenn ich uͤber mich ſelhſt 
errſche 
Diet). Der aenpeit ſteht fo mander Bes offen. 
Soph. Zum Laſter. | 
Dieth. Zur Tiebe.. 
. Soph. Keider ift die Liebe auch oft Laſter. 
Dieth. Ihr Umgang veredelt jedes Gefühl. 


Lv 
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Soph. (ſcherzend.) Gleiche ich denn jenem Manne, 
unter deilen Händen Alles zu Gold wurde? | 

Dieth. Mit diefer Bildung an Geiſt und Körper — 

Soph. Sie fagen mir Schmeicheleyen. Wahrhaftig, 
FAR Diethelm, Sie thäten befler, grand patience zu 
pielen. 

Dieth. Warum diefe Bitterfeit gegen einen ehrlichen 


Mann? 


n . 
Soph. Warum diefeer Spott gegen ein unſchuldiges 
Mädchen? BE .oe 
Dieth. (mit Wärme.) Ich follte eines Mädchend ſpot⸗ 
ten, das mir Ehrfurcht für weibliche Tugend einflößte ? 
— Deifen Bild. oft mitten im Wirbel der Zerfireuungen . 
befiere Gefühle in mir rege macht? — Ich fpotten, wenn 
mein. Herz; — — WV 
Soph. (mit Würde.) Halt, Herr Diethelm! — Wenn 
Sie etwa das einem Frauenzimmer Ihres Standes ges 
fagt hätten, fo möchte es hingehen, — aber einem Kam⸗ 
mermädhen, — das if niht edel!. _ 


Sechste Scene 
Borige, Hauptm. Fernau. 


Fern. (su Soph. nad einer ſtummen Verbeugurng gegen’ 
Dietpelm.) Iſt die Frau Gräfinn zu Haufe? 

Soph. Nein, Herr Hauptmann 

gern.-So wilid warten. | 

Soph—. (sieht ihn mit einiger Verlegenheit Bey Seite.) Es 
thut mir leid, mid) eines unangenehmen Auftrages entle⸗ 
Bioen, zu müfen. Die Frau Gräfinn verbittet fich Ihre 

efuche. | | 

Fern. (Rust) Wie, mein Kind? Hab ih recht ger 
hört? O fagen Sie. ed noch ein Mahl: laut, laut! Denn 
mir macht daß Feine Schande. Die Frau. Graͤfinn verbit⸗ 
tet ſich meine Beſuche ? (Sophie zudt Die Achſeln, — Fernau 
mit Bitterkeit.) Vortrefflich! So lange die oſtindiſchen 
Goldſtücke noch ſchimmerten, — o, da war ich willkom⸗ 
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ten! und arſchien ich nicht täglich, fo Tiefen die Bedien⸗ 
ten ih lahm nad mir. Ich war der Tiebe, ſcharmante 
Herr Hauptmann, — der aimable Capitaine. Nun if 
das Korn audgedrofhen, — wozu das leere Stroh? 
Died. (mit pörlipem Ernſt.) Mein Herr, — ich Fenne 
jwar nicht die Quelle Ihres Unmuths, aber es fcheint 
mir doch , ald ob Sie ſich ein wenig hart ausdrücdten. 
Gern. Hart? Ha, ba, ha! — Hart, fehr hart ift 
das Lager, auf welchem mein krankes Weib jchmachtet, 
und meine Ausdrüde follen gepolftert feyn ?_ 
* th Die Frau Sräfnn iſt eine Dame von feinem 


gern. D ja; wenn fie die Karten zwifchen den Fig- 
‘gern bat. + . in 
‚Dieth. Wahrhaftig, man darf in ihrer Gegenwart 
nit vergeſſen, dag Umftände vieles entihuldigen. _ 
ern. Junger Mann, ich Penne Sie nicht ; aber mein 
Leben wid ich darauf verwetten, — denn fonft habe ich 
nichts, — daß Sie reih find: - 

Dieth. Wie gehört dad hierher ? — 
Gern. Immerhin mögen Sie Ihre Erfahrung theuer 
Bauten. Sie find jung, haben vermuthlih weder Sattinn ' 
noch Kinder. Ze nun! man darf Verzeihung vor Gott 
und der Welt hoffen, fo lange man fih nur feldft ind 
Gienb Rützt. Aber ih — ich alter Thor! (Schlagt ſich vor 

e n. 

Soph. Herr Diethelm ift ein Banquier, deilen Nah⸗ 
me Ihnen vielleicht bekannt feyn wird. W 

. gern. Diethelm?! — Eind Sie der junge Herr Diet⸗ 
helm ? — Ihr Vater war ein braver Mann - 

Dieth. Sie Pannten ihn? . 

Gern. D ja, ich fannte ihn. Er hatte reine Hände 
umd ein Herz ohne Tadel. Er vergaß über dem Kauf 
mann nie den Menſchen. Er half, wo auch nichts zu 
gewinnen war. Gott ſegne ihn! Er bat auch mir geholfen. 
Diet Sie halten ihm die fchönfte Leichenrede. 

‚gern. Nicht ihm, feinen Thaten. Als ich nach Oſtin⸗ 
dien ging, haben wir manches Gefchäft mit einander ge⸗ 
trieben. Es thut mir weh, feinen Sohn hie: zu finden. 


- 


' 
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Dieth. Mich däuht, Herr Hauptmann, ed ſey Peine 
Schande, dieß Haus zu beflihen. \ 

Fern. Schande? Ah nein, ed ift ja einvorgeh 


mes Haus, Nur Schade, daß der Weg zur Verzweif⸗ 


lung gerade durch diefen Pallaſt führt. 

Dieth. Giefprehen räthfelpaft. 
‚gern. Ihr waderer Bater hat ed um mic) verdient, daß 
ich deutlicher rede. Wenn ich in diefer Stunde einen Juͤng⸗ 


- ling vom Berderben rette, fo bin ich doch nicht umſonſt 


bier geweſen. Sch will Shnen den Abgrumd:zeigen , im 
den ich geſtürzt bin; Sie ftehen noch am Rande, — Sie 
fönnen nody fliehen. Zwanzig Jahre babe ih in Oſtin⸗ 
dien zugebradht. Durch Fleis und kleine Sr@ulationen 
hatte ich bey Pargem Solde ein geringes Vermögen erw or⸗ 


ben. Die Sehnfuht nah dem Baterlande erwachte, — 


ih ging mit Weib und Kind zu Schiffe, um bier 
mein Leben in Ruhe zu befchliefen. Die hohe Aufe 
Plärung. von Guropa war mir unbefannt. Sch maß 
die Menfchen mit dem kurzen Maafftabe, -der vormalls 
für meinen engen Zitfel hinreihte. Ic war nun Greis, 
als ich mit undefangenem Knabenſinn in diefe neue Welt 
eintrat. — Kaum hatte ich feften Boden unter mir, als 
fhon die Spürhunde mein Geld witterten. D, da fand 
ich überall freundliche Sefihter, zunorfommende gehorfas 
me Diener. Wenn ih den Mund aufthat, fo erhob man 
meine Weisheit; wenn ich den Armen ein Paar Kreuzer 
ſchenkte, fo pries man meine Wohlthaͤtigkeit. Das ging 
vortrefflih ; bis Zufall oder Verhaͤngniß mich in dem 
Palaft der Eirce führte, wo der Dämon des Spiels ſich 
meinen ungewohnten Müfiggang zu Nute machte, mir 
nad und nad immer ſchwerere Felleln auflegte, und mid 


* 


nicht eher hinaus ſtieß, bis ich ihm das Loͤſegeld der Dürfs. 


tigfeit und der Verzweiflung bezahlte. Sa, Herr Diethelm, 
das Spiel Hat mid zu Grunde gerichtet. A! das wäre 
wenig! — das Spiel Hat meinen häuslichen Frieden zer⸗ 
ftört , es hat die Gefundpeit meines Weibes untergra⸗ 
ben. Ein Engel, deſſen bimmlifhe Sanftmuth affein mid 
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abhält, für meinen Iehten Groſchen eine Ladung Pulver 
zu faufen. (Drücdt fi die -Fauft vor den Kopf.) 

Dieth (gerührs) Ich bedaure Sie herzlich! 

Fern. DO fländen fie jest alle vor gr gleich Ihnen, 
die undefonnenen Jünglinge! Daß fie 
in mein blutendes Herz fähen und zurüdfchauderten vor 
dem Abgrunde, den nicht einmahl Roſen, den nur 


Karten bedeckten! 


si Dietp. auf.) Darf ich mir Ihren Nahmen aus⸗ 
itten? 

Fern. RN heiße Fernau. 

Dieth. Fernau? ESich gleichſam beſinend.) dernau 


gleich Ipnen,, 


- 


“ Sans rechr! Der Wahme it mir befannt : ich habe ihm 


oft in meined Baterd Büchern gefunden. Fernau? Ich 
entfinne mich fogar, daß «in Geſchäft, bey weichem mein 
Vater anſehnlich gewann, noch nicht einmahl voͤllig zwi⸗ 


ſchen Ihnen beendigt iſt. 
gern. Um Vetzeihung — Sie irren — 


Dieth. Nein, nein, ih irre mich nicht. Es war m. 


Jadre — gleichpiel! — Das Jahr iſt mir entfallen; aber 
ich erinnere mich fehr deutlih, Daß Ihnen nech ein an⸗ 
ſehnlicher Saldr zu Gute kommt. 

gern Mir? 

Dieth. Sa, Ihnen, dem Hauptmann von Fernan. 
Mein Bater muß ren Aufenthalt nicht gewußt — “ 


ern. !do 
— Oder er muß ihn vergeſſen haben? aber vie 
Sache ift richtig. 
gern. Noch ein Mahl: Sie irren. 


Dierd. Ih es Ihnen aus meinen Büchern 


beweifen: ſornib Sie zu mir kommen. Indeſſen ſcheint 
Shre Yage — fo dringend, daß Sie mir er. 
lauben werd vertigftend einen Theit meiner Schuld 
auf der Stelle obzutragen. (Will ihm aufdringen, was er bey 


ſich hat. 
Fern. Nein, mein Herr! Sie find mir nichts ſchul⸗ 


dig. 
Dieth. Wollen ‚ei meinen 1 Bater im Grabe Lügen 
ftrafen ? 


— 
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gern. Ich verſtehe. 
Dieth. Dank dem Zufalle, der mir Gelegenheit ver⸗ 
ſchafft, eine Nachläſſigkeit wieder gut zu machen. 

gern. Sie find Ihres Vaterd würdiger Sohn. 

Soph. (dey Brite.) Jetzt verdient er, daß ich etwas 
fuͤr ihn wage. (Ab.) 

gern. Sie haben durch Ihr Betragen die Bittenfeit 
meiner Entyfindungen mit einer fanften Wehmuth ge- 
nrifcht. Auch das it Wohlthat. Sch ſchätze und bedanre 
Sie. Achten Sie auf meine Warnung, ſchoͤpfen Sie Nu« 

en aus meinem traurigen Beyipiel. — Daß ich Ihr 

eſchent zurückweiſe, if nicht Stoll. — Ah, es ges 
ſchieht zum erften Mahle in meinem Leben, daß man mir 
Almofen anbiethet. Bald vieleicht wird der eiferne Drud 
der Roth auch das legte widesftrebende Gefühl in- mir 
erftiden. Dann, guter Süngling, dann komme ich zu dir! 
(Dridt — band und EN fih ſchnell, indem er eine 

e S 


Ste ente Scene. 
Diethelm allein. 


Armer, alter Mann! Du dauerft mich! Freylich hat 
er fein Ungluͤck ſelbſt verfhuldet ; aber was geht das mich 
an? — Es ift eine bäßliche Gewohnheit der Menſchen, 
fit gegen das Mitleid mit Verdammungsurtheilen zu ber 
wufinen. Man it fo willfährig, Unglüdlihen Mer 
- brechen aufzubürden , weil man fi danı von der 
Pflicht entbunden glaubt, ihnen zu beifen. Pfuy! Aber 
der Sräfinn thüt er wohl unrecht Was kann fie baflir? 
bat fieihn gelockt? oder Balder? Der Hauptmann ſcheint 
das zu vermuthen. Er. fann fh irren. Sein Berluft macht 
ihn ungerecht. (Pauſe.) Und wenn es nun doch wäre? 
Kenn fie auch mic lockten? — Mid fo am Marrenfeile 
berumführten ? mir den Beutel featen, und fih am En» 
de meine Befuche gleichfalls verbitten Tiefen? — Nicht 
doch! Baldern ift ja mein Freund, und die Gräfinu de 
el amirt fo ſchön über san Moral: ⸗Princip. 
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Achte Scene 


Diethelm, ein Knabe. 


Knabe. Ein Bilet an Herrn Diethelm. 
Dieth. An mich? Bon wen? 

Knabe, Das weiß ich nicht. (Ab.) = 
Dieth. (erbsicht, ein eingeſchloſſener Zettel fällt thm vor 


die Füße.) Noch ein Billet ? (Hebt es auf und entfaltet dag 


erfte.; Bon unbekannter Hand ? (Iieh.) »Man warnt Sie 
»freundihaftlid — Sie werden betrogen. nliegend fine 
»den Sie den Beweis.« — Ey, wie lautet denn der Bes 
weiß? (entfaltet. den andern Zettel.) Das hat wohl gar 
Baldern geſchrieben? (Gtept nach der Unterſchrift.) Richtig! 
(LieR.) » Beforgen Ste nichts, gnädige Frau! Unfer Sim 
„del flattert noch immer in der Schlinge.« Gimpel? Sch 
wid nicht ‚hoffen, daß ich der Gimpel bin? — » Sein: Bar 
„ter, der alte Sude, bat ihm fo glänzende Federn bins 
„terlaffen,, daß er wohl: verdient, von Ihrer fchönen Hand 
„Pahl gerupft zu werden.« — Was Teufel! »Sein geftris 
„zer Derluft ift bereits verſchmerzt, und. der Pleine Bür« 
»zer wird nicht erutangeln, ſich diefen Nachmittag eine 


„nene Lertion zu holen. Ihr treuer Bundesgenoſſe, 


»Baldern. Bortrefflih! Haben fie Danf, mein Hoch⸗ 
wohlgeborner Herzendfreund! Sie haben mir da wirklich 
eine Yection gegeben, Die ich fohald nicht vergeſſen werde, 
Ich komme mir feldft in diefen Augenblick verzweifelt aly 
bes vor. Nun, was die Federn betrifft, die Ste m 
hocyadelihen Händen mir fernerbin gnädigft auszurupfen 
gerufen wollen, fo mögen fie mit denen vorlied nehmen, 
die bereit6 an der Leimruthe Pleben. (Paufe.) Wer mag 
der Unbefannte feyn, der ed fo gut mit mir meint? 
Beficht das Billet.) Eine Zrauenzimmerhand! — Sollte 
ophie — ja, ja Sophie: wer font? Wen, ald So— 
pbien,, Fonnte ein Billet am die Sräfinn in die Hände 
fallen? — Wahrhaftig, fie iſt es! — und wenn id nicht 
irre, fo entwicelt diefer Zug etwas mehr Theilnahnıe an 
meinem-Schidfafe, als fie mir verrathen möchte. — D, 
defte beifer! Wer Soppiend Liebe gewann, hat der fein 
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Geld verloren? — Liebe? "Und wenn fie mid; wirklich 
liebte? wie dann? — Willſt du die Neigung eined Mäd⸗ 
hend mißbrauchen, das dich fo evelmuthtg warnte? ‚Bes 
waßre der Himmel! Aber was will ich denn? (Seufit.) 
Weiß ich das felbft ? Fürs erfte nur Gewißheit, ob die 
fer Zettel wirklich ‘von ihrer Hand ik. — Wie fang’ 

_shdasan? — Gie fragen? — Ja, fie wirds nicht ge⸗ 
ſtehen. Das Billet mit ihrer Danbirift verleihen? Das 
wäre das Befte. Aber wer zeigt mir ihre‘ Handfchrift? 
Fig und Zufall kommt mir zu Hülfe! (Bleibt im Gedan⸗ 
en ftehen. — 


„—Neunte Scene 
Diethelm, Sophie. 


Spph. (bey Seite.) Er denkt nad. Es hat gewirkt. 

Dieth. Eben recht, mein ſchoͤnes Kind! Ic ftehe da 
und finne, wie ich ed anfangen foll, Ihnen meine Dank⸗ 
barfett auszudruͤcken. i 

Sopb. Mir? na 

Dieth. Sie haben mir einen großen Dienft erwiefen. 

Sopb. Gh? Ihnen? Doch ja, ich entfinne mid. Sie 
meinen die zerüſſenen Manſchetten, die ich Ihnen neu⸗ 
lich ausbeſferte? 

Diet h. Keineswegs! Ih meine das Billet, welches 
Sie mir geſchrieben haben. 

Fzeb. SH? Genug, mein Herr! Wofür halten Sie 


Dieth. Für ein gutes, edles Mädchen. 

Sopb. Ih ſchreibe Feine Billets an junge Herren, 
und überhaupt verftehe ih auch gar nicht zu ſchreibeu. 

Di th. (Hält ihr das Billet vor.) Iſt dad nicht Ihre 


Sop h. Wie kommen Sie zu der Frage? 
Zietn Ja oder Mein! ſHerr? \ 
oph. Rein, nein, mein Heer brauche weine 
Hinde vloe zum Nähen und Rn \ ’ 
. 7 


’ 
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Dieth. (NG verfehend.) Hmt ih muß mich alfe-.dec 
wohl geirrt haben. _ N 
Soph. Wovon ift die Rede? _ 


/ 


Diet b. Gteichsiel! Ich habe mic, geirrt. (Ablenkend.) 


Ziſen Sie au, daß der alte Hauptmann mich gerührt 


4: o ph. Er verdient Mitleid. 
Dietb. Und doch nahm er nichts von mir. 
Soph. Das fieht ihm ähnlich. 


Dieb. Vieleicht Ing die Schuld an mir. Die Kunſt 


zu gebenif faſt noch ſchwerer, ald Die, zu nehmen. 

Soph. Sehr wahr! W tn 

Diet ch kenne jo mandje arme Familien, denen 
ich gern helfen möchte, aber es gluͤckt mir ſelten. 

Soph. Auch der Berfu ch ift verdienſtlich. 

Dietb. Ich bin auf den Einfall gekommen, in Zu: 
Panft meine Beinen Wohltbaten nur durch eine. dritte 
Hand zu verbreiten. Mad meinen Giedazut ;.. - 

Soph. Der Eiufall beweiſt, daß es Ihnen mit dem 
Woblthun Ernſt iſt. | 


Dieth. Es käme nur darauf an, eine Perſon u fin⸗· 


den, welche die Mühe übernähme — 


.. &Sopb. Gewiß, eine angenehme Mühe.‘ - 


Dieth. Virflih? Nun, dann hätt’ ih ja wohl die 
Perſon. gefunden. _. . nn = 
Soph. Wie meinen Sie das? . N 
Dietb. Ich babe Zutrauen zu Ihnen. 
Sop h. Das freut mich. 3 
Sierh Wellen Sie mir helfen Gutes thun? 
Soph. Wenn ich kann, herzlich gern. 
Dieth. Sopp! Der Vertrag iſt geſchloſſen. Ich liefere 
Ihnen von Zeit zu Zeit kleine Summen! Sie geben mit 


eine Quittung darüber, — verwenden das Geld meiner 


Bitte gemäß, und verfchweigen meinen Nahen. 
Soph. Ein Auftra, der Ihnen und mir Ehre. madıt. 
ieth. Wohlan? Ev laffen Sie und. auf der Stelle 
das gute Werk beginnen. — Mein alter, ehrlicher Bud: 
hakter- bat mic) noch heute an einen Man, erinnert, der 
meines Vaters Freund war, und jetzt darken ‚muß. Der 
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ann ift edel und ſtolz, es wird. Mühe koſten, ihm Hülfe 
‚faudringen. Bon mir nimmt er es ſchwerlich! es fey alfo 
br Probeſtück! i | 

Soph. Ich werde mein Moͤglichſtes wun. 
Dietb. Es ift ein gewiffer Rath Erken. 
Sophe (erfgridi.) Erin? 
Dieth Kennen Sie den Mann? 


Soph. Cucht ſich zu faſſen.) Nein; aber ich habe von 
m gehört. , — 
Dieth. Vermuthlich viel Gutes? 

Soph. Ja gewiß? — u 
Dieth. Nun fo nehmen Sie. Hier find 100 Thlr. 
Soph. So vid! 
Die th. Ich bin ihm vielleicht weit mehr ſchuldig. Doc, 
mn das auch nicht wäre, er war meines Vaters vertrau⸗ 
Freund. Nehmen Sie! ' 
Soph. (mit zitternder, gerlührtes Stimme, Indrm fie bad 
ID nimmt.) Ich danke in feinem Nahmen. , 
Dietb. Dab:er den meinigen nicht erfährt... dafür 
rot mir Ihr Wort. Ä SB: 
Soph. Ich gab es — — Br 
Dieth. Behutfamteit und Delikateſſe brauche ih Ih 
n nicht zu empfehlen, | 
Sopb. Mein Herz wird handen. -— - 
Dieth. Sg bitt' ich nur nad um die Quittung. 
Sopb. Mau? : | BE 

Dieth. Verzeiben Sie; — das ift fo eine kaufman⸗ 
ſche Griffe. Wir Handeldleute geben nie Geld ohne Quit⸗ 
ng. Hier: iſt em Schreibzeug. Nur ein Paar Worten! 
© 0 ph. (gebt an den Tiſche) Mie ſoll ih fhreiben ? 
Dietd. Hundert Thaler zu einer geheimen Wohlthat 
n Diethelm empfangen. Nichts weiter. (Sopbie fbreibt ı. 
f&bielt ihr Über die Achfeln,, und verrütb feime Freude.) 
Sop h. (giebt ihm die Quittung.) Iſt's fo recht? 
Dieth. Volfommen! (Hält die deyden Zettel gegen eln« 
ber.) Aber fehen Sie. doch nur, chöne Sophie, pl 
ı fonderbarer Zufall! Man ſollte darauf ſchwören, ver 
te Freund, der mich vorhin warnte, und die licdeng 
rdige Quittumgsſchreiberinn wären eine Perion. 


@ 
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7 &Seph. (fee verlegen.) Wie ſo? 

Dieth. Vergleichen Sie dod nur! Der erfte fluͤchtige 
Blick wird Sie überzeugen. 
Soph— Wirklich, die Hand hat einige Aebnlichreit. 

Dieth. Einige nur? D Eophie! wollen Sie noch laͤn⸗ 
ger Iäugnen? 

Soph. (empfindlich.) Ih glaubte nicht, daß Gie eine 
Wohlthat als Kunftgriff gebrauchen würden — 

Dietb. Nicht doch! Ich that nur zwey Würfe mit 
einen: Steine. 

Soph. Nun ja, Herr Dietpel : Ich habe das Billet 
geſchrieben. Meine Anfıht war gut. 

Dieth. Ich verkenne fie nicht. 

Soph. Eine Handlung der Menfchenliche — 

Dieth. Meg damit! Liebe if ein fo fchönes Wort, 
dag ach, was man davor ſetzen kann, ed nur verun⸗ 


Soph. (lächelnd.) Liebe? Sie ſind ſehr eitel. 
Dieth. Stolz und glücklich, wenn ich die Wahrheit 


ſprach. 
Soyb. Wir armen Geſchoͤpfe find übel daran. Wir 
tür int einmabhl Ontes thun 
Dieth. Warum nicht? 
Soph. Weil man unfere ſezmmſten Enplindungen 
in Liebe verdreht. 
Dieth. Die frommſte Empfindung iſt Liebe. 
Soph. Dann ſchwoͤre ich Ihnen: wenn Sie heute ins 
„Beafier fielen, fo würde ih Ihnen nicht meinen Singer 


Dikes. (Bittend.). Mber doch die ganze Hand ? 

Soph—e Wollen Sie ed darauf wagen ? 

Dieth. Sa, ja, verbergen Sie immerhim Ihr Gefühl 
hinter diefen Anfric von Schalkheit. Sie find mir gät; 
ich leſe es in Ihren Bliden. 

Soph. DO mein Herr! In Frauenzimmerblicken und 
m einem chineſiſchen Bude kann man höchſtens buchſta⸗ 

irren. 

Dieth. Vergebend! Ich laſſe Sie nicht entſchluͤpfen 
RU Wärme.) Es iſt nicht von heute, daß Cie durch Sitt⸗ 
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famteit und Güte meine Aufmerkfamkeit feflelten 5_ es ift 

nicht von heute, daß Sie durd Schönheit und Geiſt ſich 

in mein Herz ſtahlen. Ih bin Thnen gut. (Ergreift ihre, 
Sand.) Ich liebe Sie. J 

Sonph—⸗ (mit Ernſt.), Halt, Herr Diethelm! Ich glaube 

te mindeftend Ihre Achtung verdient zu haben. - 
Dieth. Achtung und Liebe find verichwiftert. u 

. Soph. Ihr Bekenntnis ift, aufs gelindefte beurtheilt, 
— eine jugendliche Unbefonnenbeit. . 

eh. Gott erhalte mich fo undefonnen bis ins greife 
ter! 


Soph. Ic bin nur ein Kammermädden. 
Dieth. Ah, dag ich nicht Peter der Große bin! . 
. Sopp. Man mus nichts thun, was die Welt blos um 
der Größe millen verzeibt. . on 
Dieth. Sol ein Vorurtheil mich um mein Glück bes 
trügen? ie find arm ; wollte dee Himmel, ich wäre e8 
auch, fo würde ich doch das Verdienft haben, für Sie zu 
arbeiten. — Sie find pielleicht von geringer Herfunft !— 
D nennen Sie mir Ihre Aeltern, daß ich hinfliege und 
Sie überzeuge, daß ich nicht zu ſtelz bin „einen chrii 
hen Handwerker Vater zu nennen. . 
Soph. Um Gottes willen, Herr Dietpelm, wohin 
verkeitet Sig ein flüchtiges Wohlgefallen ? Sie vergeffen, 
was Sie Ihrer Lage, Ihren Berbäftniffen ſchuldig find. 
Reue ift immer eine Natter, aber Reue in der Che — 
die, Höfe auf Erden. Ich bitte Sie, flören, Sie meine 
Ruhe nit! u 
Dierh. Haben jugendliche Verirrungen mid fo tief 
bey Shnen’ berabgeicht, daß Sie jedes Gefühl für das 
. wahre Gute und Schoͤne in mir erftidt glauben ? Iſt nicht 
fhon mancher Wildfang durd ein. braves Weib befehrt, 
für file häusliche Freuden empfänglich gemacht worden? 
Soph. Der Verſuch ift immer gefährlid. 
Dieth. Ich fühle es täglich mehr, daß nur ein fol- 
es Weib mir mangelt, um zu werden , waß.ich werden 
kann; ich würde es gefühlt haben, auch ohne die väterlißen 
Erinnerungen meines alten Freundes Herrmann. D feyn 
Sie dieſes Weib! Sie haben vieleicht mein Vermögen ges 
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rettet, — retten Gie nun auch mein Herz aus dem 
Strudel , in dem Gewohnheit und lange Weile ed herum 
wirbelten! - - 

Soph. Herr Diethelm, das ift eine jugendliche Auf: 
wallung, von der ich keinen Nutzen ziehen darf. Um Ib: 
nen zu beweifen, daß Sie ſich nicht in mir irren, fchlage 
ih Ihre Hand aus. 

Dietb. (getränte.) Sophie! , 

Soph. Damit Sie mi aber nicht für unempfindlich 
- halten ; fo füge ich hinzu, daß ichd ungern thne. 

Dieth. O, dann laffe ih Sie nit. Sie fträuben ſich 
vergebens gegen die Gewalt der Liebe. Auch die Tugend 
hat ihre Spitzfindigkeiten; auch die Tugend ift des licher: 
treibens fähig. Liebes, holdes Mädchen! Gie baden die 
ſt rengſte Forderung Ihrer Gottheit erfüllt, weichen Sie 
jest den fanften Bitten der Meinigen! on 

5. ph. (verwirrt.) Herr Diethelm, Taffen Ste mir 


Diet hd Nein! nein! Jetzt find Sie gerüßrt, — dieß 
Gefühl darf nicht erkalten, jegt müflen Sie mir ant- 
worten. . 

Spph. Ich kann nicht, ich hänge nicht von mir ab. 
Dieth Bon wem hängen Sie ab? Wo leben die gu: 

ten Menfchen, die für das Glück meiner Zukunft eine 
folche Tochter bildeten? Yühren Sie mid zu Ihnen, es 
fey die niedrigfte Hütte. Gewähren Sie mir die Freude, 
den Urbebern Ihres Daſeyns win forgenfreyes Alter zu 
verihaffen. . 

Pa ey h. (gerührt.) Meinen Aeltern ein ſorgenfreyes 


Diſet h. Sa, Sophie! Laſſen Sie dieſe Ausſicht Ihren 
Entſchluß beſtimmen, wenn ſonſt in Ihrem Herzen nichts 
für mich ſpricht. Dann entſage ich allen täuſchenden Zer: 
 Rreuungen;, dann fchüttle id alle die unmürdigen Feſſeln 
ab, und lebe nur, um das Seſchenk der kindlichen Liebe 
durch mein Herz zu verdienen! — Diefe holde Röthe auf 
Spren Wangen, — diefe zitternde Thräne in Ihrem Auge 
— D Sophie! geben Sie Ihrer Empfindung freundliche 
Werte! (Grürzt zu ihren Süßen.) " 

Kotzebue s Theater. 13. BD. ® 


. 


Behnte Scene. 


Vorige, Sräfinn, Baldern, (öffnen die Mittek 


thür und brechen in ein unmaßiges Gelächter aus.) 


Bald. Bravo, mein Freund! Ein Schauſpiel für 


Goͤtter — 
Gräf. Fi done, Herr Diethelm! Schickt ſich das? 


(Mit Strenge zu Sophie.) Mademoifelle! Auf ihr Zimmer! 


(Sophie ad.) Sie find ein großer Eherubim; von der Da⸗ 
me zur Zofe fe. 
Bald. Weber, Kleiner Freund ! Barum fe, erfchreden? 


Die Frau Gräfinn, ift eine Dame von Weli — 
Dieth. Ad! 
Gräf. Was? Sogar ein Ah? Genug, Herr Diet 


beim! Gewöhnen Sie fih die Empfindfamkeit ab. Die 


Siegwarte find längft aus der Mode. 


Dieth. Was Sie gefehen haben, entfprang bloß aus 


dem Wunfde, mid zu zerftreuen. 
Sräf. Nunja, — warum denn fonft? 
Dieth. Ein plöglibes Unglüd — 


Bald. Ein Unglüd? Ihr englifhes Neitpferd ik doch | 


nicht krank geworden ? 
Sräf. Oder der niedliche Bologneſer? 
Dieth. O wäre ed nur daß? 
Bald. Noch mehr ?. 


Dietb. Es wird doch nur allzuſchnell bekannt wer⸗ 


den; warum fol ich daraus vor Perfonen ein Geheimniß 
machen, mit deren Freundſchaft ich mir fhmeichle 
Sräf. Monsieur, vous pouves compter sur mol. 
Bald. Mon ami, je suls tout a vous. 
Dieth. Ich bin ruinirt. 
Gräf. (erfhroden.) Ruine! 
Bald. Vous plalsantes. 


Dieth. Ein Londner Banfrott zieht auch den Meinis 


u nach ſich. 
Gräf. Serieusement? 
Bald. Que Diable! 


Die th. Mein DroßesWermögen wird kaum hiareichen. 
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Gräf. C'est terrible! ’ 

Bald. Konnten Sie denn nicht auf eine gute Art — 
Sie verfieben mich? Für den Mann von Kopf ift ein 
Banfrott eine fehr einträgliche Spekulation. 

Dieth. Dein Gewiſſen — 

Sräf. (fehr talt.) Schöne Principes!. BE 

Bald. Allerdings! aber der Scifbrüdige greift rad 
dem erften Brette, wenn auch fein Dater fchon darauf 


fe. J ln 

Dieth. Großmüthige Freunde könnten mich retten: 

. Bald. Sroßmüthige Freunde, mon ami, find nicht 
immer reiche Freunde. 

Dieth. Mein erfter Sedanfe war die Frau Oräfinn. 

®räf. Vous rendes juslice a mes gentiments. 

Dieth. Mein zweyter, Sie, lieber Baron! 

Bald. Vous me touches mon cher! 

Diet. Ein Borfhuß von taufend Louisd'or wür 
sielleicht hinreichen. 

Sräf. Taufend Louisd'or? Ey! Ey! 

.Dieth. So viel, dächt ih, habe ich ſeit einigen Wo— 
den Hier verloren, und man wird Pein Bedenken tragen, 
mir bie Summe vorzuftreden.. . 

Gräf. Schade, Baron, daß ich eben jetzt den theuern 
. Shmud Taufen mußte! | 

Bald. Und daß eben jest der verdammte Jude mir 
die Bezahlung feiner Wechfel fo ungefümm abdrang, — 
O mon ami, — nur eine Stunde früher — — 

Diet h. Erft diefen Augenblick empfing id die Schre⸗ 
ckenspoſt. Da keſen Sie feld! (SGibt ihm fein einen Billet, 
und betrachtet ihn lächelnd. Baldern erkennt es, ift in komiſcher 
Derlegenbeit,. ſucht fich air zu geben, ed will ibm aber nicht ges 
Hingen, und er fteht da , wie sin armer Sünder. Diethelm geht 
laut lachend ab.) _ 


Eilfte Scene 
Sräfinn, Baldern 


Sräf. Mas folk das beißen ? (Baldern überreicht ide 200 
Bier.) Mon Dieu! Das ift ja dad nebmtide Bilet — 
3 


ro. 
‘ 
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Bald. Das nähmlide. 
Sräf. Wie kommt das in. feine Hände ? 
Bald. Weiß ih das? 
Sräf. Berwünfht! Le.p&tit burgeois se mogae 
de nous. 
- Bald. Le coup est sanglant. 
Sräf. Erratben Sie auch, wem wir diefen verma: 
ledeyten Streich verdanfen ? | 
Bald. Wem anders, als der fhönen Silvia, zu der 
ren Füßen wir den zärtlihen Damöt fanden ? | 
Sräf. Gar recht! Der Zettel blieb auf meiner Tor 





lette. (Klingelt mit Heftigkeit und ruft:) Eophie! Sophie! 


Zwölfte Scene 
Vorige, Sopbie. 
Soph. Was befeblen Sie} 


Sräf. Sie ift eine Unverfhämte, eine Nichtswuür— 


dige. Auf der Stelle pade fie ſich aus dem Haufe! (Ab.) 
— Soph. Maß habe ich denn verbrocen ? 


Bald. Mein fhöned Kind! Sie hateinen dbummen'Streih 


gemacht. Thoren zu warnen ift ein armſeliges Handwerk. 


Man teffert fie felten, und now ſeltner verdient man Danf. 


Soph. Ich verftehe Sie nicht. 

‚Bald. Dja, fie verfteht mich. Indeſſen nahe ich Mit 
leiten mit ihrer Jugend. Die Gräfinn ift eine angefehene 
Dante, wer auf diefe Art ibr Haus verläßt, der erhält 
fo leicht Peinen andern Dienſt. Wil man aber gefällig ge 
gen mich ſeyn, fo wird man einen großmütbigen Beſchüßer 
‚an mir finden. Ich babe eine Art von Nichte, die einer 
Kammerjungfer bedarf. Nur ein wentg mehr Gelehrigkeit 
und ed kann noch alled gut werden. (Kneipt fie in die Ba⸗ 
de und geht ab.) 


Drepzehnte Scene 


Sophie (slkin.) 


Elender Menſch! — Gott fey Dank, daß ed fo kom⸗ 
men mußte! — Sch werde meiner Mutter arbeiten Yeb 
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fen; ich werde nicht gezwungen ſeyn, Menfhen zu bies 
nen, die ich verachte. Fort, fort aus diefem Haufe! mit. 
leichtem Herzen und leichtem Gewiſſen! — Ad, nur eins 
ſchmerzt mi, daß Diethelm mich verrathen Fonnte! (%6.) 


(Der Vorhang fällt.) 
— — ah 
Dritter Vet 


(Derfinfterter Saal, mit verfchiedenen magifchen Attributen aus⸗ 
geſchmückt. In der Mitte der Bühne ein Altar, über welchem 


dicke Rauchwolken ſchweben.) 





Erſte Scene. 
Hädebrath, CGhbeſchaftigt alles zu ordnen) = 


Hm! Warum zittert du! Die Würfel liegen. — O gu. 
ter Sott! nur Bred fiir meine Kinder) (Getzt an eine vers 
borgene Taretenthür , öffnet fie ein wenig und fpricht hinein :) 
©ind fie angefleidet ? 

Zähnr. Cinwendig.) Ga! 

Sähdebr. (macht die Thüre forgfältig zu, und wirft friſches 
Rauchwert auf eine Pfanne.) Wohlan! (Geht nad der Mittels 
Ihüre, will fie öffnen, kehrt wieder um, lehnt fih an den Alter 
und fügt den Kopf in die Dand.) Iſt ed der Dampf, der mi 
ſo Beängftigt, oder das Gewiſſen? Muth! Mutb! Zurüd 
ann ich nicht mehr. (Ermannt fi, öffnet die Mitteltdüre 
und ſpricht mit fegerlihem Ton:) Tritt herein, Juͤngling 


vw 


Zwepte Scene. 
Hädebrath, Diethelm \ 


Dietb. (kappt herein.) Warum fo finfter, mein Batert \ 

Hädedr. Reihe mir deine Hand, zittre niht! — Sey 
reines Herzens, ſo wird das Licht von deinem, Innern 
ausgehen. 


Zn 4 
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Die th. Wohin führſt du mid ? | 
Hädebr. Folge mir getroft, ich habe Vertrauen! — 
Geiſter umſchweben dich! Sep ihrer Gemeinfhaft würdig! 
Dieth. Ein unwilführliher Schauer — — 
Hädedr. Tritt in diefen Zirkel — fammle dich! — Eins 
waͤrts dein Auge — durchſpähe die Seele. Verbanne der 


Neugier letzte Spur; — wo nicht, fo droht dir Gefahr. 


“ (Lat ihn fteben und fnief am Altar.) . 
- Dieth. (der die Wirkung des Dampfes fpürt.) Wie iſt 


‚mir? — Meine Sinne werden ſtumpf — mein Kopf iß 
ſchwer, — dad Gefühl eined Sruntenen. — 
Hädebr. mit gefalteten Händen.) Du, den ich nicht 


nennen darf, ſchau in das Herz jenes Juͤnglings! Sit es 


der Tugend befreundet, fo gib mir das Zeichen deiner Nähe! 


(Eine Flamme lodert vom Altar empor, und durchleuchtet ſchwach 


den Saal.) 
Dieth, Ha! (ficht fig ſchüchter um)  _- 
Hädehr. (nach einer Paufe) Du, den ich jetzt nennen 


„darf, — Ariel! Ariel! werde meinen Augen fihibar ! er: 
feine mir in freundliher Geſtalt! (Pauſe. — Er foringt 


⸗ 


auf, ſchaudert zurück, blickt ſtarr auf eine Stelle, und ruft mit 


beifesem Ton:) Züngling! Jüngling ! weiche nicht ausdem 


Kreife ! . 
Dieth. Cihaut bebend nah dem Plage, an welchen Hide 

bratho Auge gefeflelt iſt. Ich Tebe nichts, mein Bater ! 
Hädehr. Schweig! Mrirl !, Der Freund bangt nad) dem 


Freunde; verfchwifterte Seelen deines Schutzes würdig, 


von gleiher Sehnfucht enthrannt, heiſchen deine Hülfe. 


deinen Blicken glänzen! Hülle Blunts Geift in Aetber, und 
kehre mit meinen Gedanken zurüd! (Paufe.) Füngling ! 
der Audenblick naht, — ziehe mich zu dir In den ſichern 
Kreid. (Reicht ihm die Hand, und tritt zu ihm in den Kreis. 
Daufe. Diethelm fchmiegt ich dicht an ihn. — Däbeßrath begeiftent; ) 
Bernichtet it der Raum! verſchwunden be Arte 
flog Hin und fand ihm weinend, da rief eri 


n fanft aus. 


Schwebe über die Gewäſſer, die gleih Thautropfen unter 


dem traumlofen Schlummer, und zog ihn fanft aus der 


weinenden Hülle, wie den Duft aus einer bethauten Rofe- 
(Erpebt die mme) Blunt! Blunt! ih rufe dich! (8 
aeſchieht ein ſtarker 


nall, die Flamme auf dem Alter led ert 
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r. — Paufe — Diethelm in ängftlider Erwartung.) 
:undes Stimme dringt über Die Gräber, ſchallt 
ere, zieht verfchleyerte Geifter aus fernen Pla⸗ 
rab. Blunt! Blunt! ich rufe dich! CPaufe, man 
Töne einer Harmonika in der Berne.) Triumph! er 
nahe! Dieß geiftige Lispeln verfündigt eine freund» 
efheinung.- Schwebe bernieder, entfeffelter Geiſt! 
yere einen Lichtfirapl und werde fihtbar dem Auge 
arrenden Freundes! — Blunt! Blunt! Sb rus 
rn dritten Mahle! (Die Harmonika tönt näher, — 
:ath außer fich, mit funfelnden Augen.) Juͤngling! faſ⸗ 
ch beym Scherf, umſchlinge mich feſt! hefte dein 
auf jene Mauer! 


Dritte Scene. 
rige. (Die Tapetentbur ſpringt auf, eine Nauchwolke 


(t hervor, in der Wolfe ſteht FaähnrichE rlen unbeweg⸗ 
lich in einen Oberrock gehüllt.) 


Dieth. (ſchreyt laut auf.) Eriftes!, € iſt mein Freund! 
Fähner. Ya, ich bin Ihr Freund, doch nicht Blunt. 
Hadeder. (erfhroden.) Was ſoll das? 
Fähmr. Junger Mann! Sie find in den Händen ei⸗ 
‚3 Betrügerd. Mich. hat er gedungen, um fie zu taͤuſchen 
Birft das Kleid um fh.) | 
Dietb, Ha! wär ed möglih! (Stößt KHüdebratp mit 
Yeftigkeit von fih.) Menſch! haft du mid, wie einen gemei⸗ 
in Dummkopf in dieſen Zauberkreis gebannt? | 
Hädehr. (tritt beſchämt in einen Winkel » (hlägt ſich mit 
der Hand vordie Stirne,, und. zuft ſchmerzhaft:), o Gott! 
Faͤhnr. Ich übernahm die Rolie, um Sie zu warnen. 
Trauen Sie nie, wieder einem Menfhen, Der geheimniß⸗ 
reihe, übernatirlihe Dinge in aufgeſchwollene Phraſen 
kieidei. Er iſt entweder ein Narr, oder ein Betrüger. Er 
beſtiehlt Sie um Ihren gefunden Menſchenverſtand, oder 
um Ihr Geld. Leben Ste wohl! (Bit geben.) 
Dieth. Wer find Sie, großmüthiger Unbetannter ? 
Faͤhnr. Der Nahme-thut nihtd zur Sache. Ich bi 
ein ehrliher Mann, und that meine Pflicht. Gechnell a.) 


- 
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Vierte Scene 
N .  Hädedrath, Diethelm. 


‚Dietb. (Seht in großer Bewegung auf und nieder, dann 
ſtellt er fic$ mit verſchränkten Armen vor den zagenden —— 


ben hätten. rn 
Hädebdr: Herr Diethelm, ich Bin in Ihrer Gewalt. - 


horgen ? 1 
ädebdr. Drey Pleine Kinder auf Stroh; zwey davon - 
find krank. . 
Dieth. Was fell das. heißen? 
aͤ de dr. Herr Diethelm! Aus Erbarmen hören Sie 
meine Geſchichte! Ich war ein’ ehrliher Handwerker, — 
ein Tifchler ; ih machte fhöne Arbeit. Die großen Herren 
beſtellten viel bey mir. Ich habe mandes Prunkzinmer 
"möhlirt, und es hat gebeißen, die Möbeln wären aus 
England verfchrieden worden. Ich batte mehrere hundert 
Thaler zu fordern, aber die großen Herren bezahlten nicht. 
Ald die Noth mich trieb, zu mahnen, da warfen mid 
die Bedienten aus dem Borzimmer, und endlich die Glaͤu⸗ 
biger aus meinem eignen Haufe. ich wollte verzweifeln. 
Mein munteres, fleißiged Weib richtete mih auf. Wir 
verfuchten allerley, ed ging nit. Endlich hatte fie einem. 
befondern Einfall, und der gelang. Ihr DBater war, eine 
Art von Taufendfünftler, er machte und ein Marionet⸗ 
ten» Theater, damit zogen wir herum und verdienten viel 
Geldzdenn meine wadere Margarethe war immer guter 
Laune. Ihre drodigten Einfäle lodten Zuſchauer herbey. 
Bor fünf Wohen — erinnern Sie ih noch, Herr Diet- 
heim, des Marionettenfpielers, dem Sie in trunfenem 
Muthe feine Pupen zerſchlagen halfen ? 
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Dieth. Wie? das waret Ihr? (Derwirrt und befhämt.) - 

Häbebr. Das war ich. Bor fünf Wochen ftard mein 
Weib im Kindhette. Des Morgens ftarb fie — ded Abends 
folten meine Marionetten die Geſchichte des Holofernes 
aufführen. Die Borftelung war angefündigt, meine Kins 
der mwinfelten um Brod, und ih muß mit zerriffenent _ 
Herzen hinter den Vorhang treten. Sie kamen aud mit 
ein gen wilden jungen Herren, vermuthlid von einem lu⸗ 
ſtigen Schmaufe. Mit meinem Holofernes ging ed freylich 
fhleht -Harlequin follte was mahen, die Leiche lag im - 
Nebenzimmer. Die Kinder Sfrael follten jubeln, mein neue 
geborned Kind wimmerte ohne Nahrung. Und als ich nun 
vollends an die Rolle, der Judith Pam, die mein Weib ges 
fpielt hatte, und ald mir einfiel, daß fie vor ein Paar _ 
Tagen noch neben mir fland, und den Draht regierte, 
Da verfuchte ich umfonft, ihre muntern Scherze zu wie⸗ 
derholen. Sie blieben mir alle im Halfe fteden. und die 
Thränen fhoffen mir aus den Augen. — Es gab eine 
lange Paufe. Die Herren Zufchauer. wurden ungeduldig, 
und pochten mit den Stöden Ich wollte wieder anfangen; 
aber ed war vergebend: Die Herren wußten nicht, wie 
mir-da hinten zu Muthe war. Sie wurden zornig , zer⸗ 
ſchlugen mir meine-Puppen, und gingen davon. 
- Dieth. (bewegt und beſchämt.) Warum kamt ihr nicht 
am andern Morgen zu mir ? nn 

ädebr. Das wollt' ich, Ihr Flink wied mich ab. 
ieth. Der Schurfe ! .. 

Hädebr. Bey den andern jungen Herren ging mir's 
noch fhlimmer ; fie nannten mich einen Betrüger, und — — 
bey Gott! das war ich damahls noch nicht. Als ih nad 
Haufe Fam, faugten meine Kinder die Farben vonden zer 
droshenen Puppen, und der arme Säugling hatte, ſtatt 
der Mutter Bruft, den Kopf des Holoferned im Munde, 
Da gab mir die Verzweiflung zum Erſten Mahle — wahr: 
lich zum Erften Mahle — den Gedanfen ein, zu betrü« 
gen. Ich wußte, daß Sie ein junger, gutherzigee und 
leichtgläubiger Herr wären. Mit Hülfe meines Schwiegere 
vaters verfchaffte ich mir, diefen Apparat. Unter einer - 
fremden Seftalt drängte ih much zu Ihnen, unter mel 
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ner eignen beobachtete ich alle Ihre Schritte. — Mit ein 
- Paar zufammengerafftef Floskeln und einer imponiren⸗ 


den Dreiftigfeit gelang ed mir, Sie zu bintergehen. Das 
Gewiſſen fhlug mir freylich, aber ich hörte, Sie wären 
reich und -verfpielten Ihr Vermögen. Ad nur fo viel, 
dachte ih, als ich bedarf, um mein ehrliches Handwerk 
wicder anzufapgen; dann helfe mir Bott und mein Fleiß, 
dann bezahle ich ihn vielleicht einmahl, wenn er felbit es 
nothwendig braucht — jetzt braucht er es nicht. 
Dieth. Sit das alled wahr? . . 

. Hädehr. Sie haken Recht, mir zu mißtrauen. Hier 
it Ihr Geld; ich habe nur wenig davon verwedfelt. 
(Zügt einen Beutel hinzu.) Hier it auch das Meinige. Kaum 
ein Thaler fehlt daran; dafür habe ich meinen Kindern 


einen Arzt geholt, und ihnen eine Suppe Pochen laſſen. 


Dieth, Menſch! wofür hälft du mich? Ic babe deine 
Puppen zerihlagen , und bin dir Erſatz fhuldig. Fange 
in Gottes Rahmen dein Handwerk wieder an. Ich fie: 
ge dir vor, fo viel du bedarfft. - 


Hädebr. (bricht in Tprünen aus und will vor ihm nieder⸗ 


“ tnien.) DO, Herr Diethelm! 


Diet d. (hätt ihn zurück.) Nicht fo, mein Freund! ma- 
de er nicht, Daß ich mich vor ihm fhämen muß. Schaffe 
er feinen Kindern, was fie brauchen, fuche er ihnen eine 
brave Stiefmutter, und für das Mebrige laſſe er mid 
forgen ! 

Hädebr. (vom Wehmuth erſtickt, Kinder 1 Kinder ! 
(Nimmt ipn bey der Dand und zieht ihn nah Ah.) Herr 


- Diethelm! fommen Sie! 


Dieth. (fh Rräudend.) Was ſoll das ? | 
Hädehr. Kinder! bier ift euer Netter, euer Vater, 
(Zieht ihn hinein.) 
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F ü nfteScene 
Bimmer der Madame Luppnitz. 


Emilie (an der Tollette) Mad- Lu ppniß 
(hilft ihr den Pug vollenden.) 


Emil. Nicht wahr, Mama, id bin hübſch? 

. M. Lupp. Zum Küfen! weiß und himmelblau, was 
iſt ſchmachtender? Und die” Kornblumen im fhwarzen 
Haar, fo lieblih, fo abenteuerlich. 

Emil. Brillanten wären doc beſſer. , 

-M. Eupp, Der Schönheit Zauberftab wird diefe Korte 

blumen ta Brillanten verwandeln. So! nun bift du fer- 
tig! — Mädchen! Mädchen! faſt geht ed mir, wie dent 
Pygmalion. Ich verliebe mich in meine eigene Statue. 

Emil. Ey, Mama, ich bin ja Feine Statue. 

M. Tupp., Leider auch nicht viel mehr. Do wozu 
mehr? Es gibt noch mehr Pygmaliond in der Welt, wie 
fih nicht einmapl freuen würden, wenn ihre Statuen ſich 
. belebten. — Frevlih hat Diethelm mehr Verftand, alger 
bey fo vielem Gelde braucht, und e6 wäre immer gut, 
wenn du etwas mehr Zeit auf deine Bildung verwendes 


teſt — 

Emil. Kleide ih mich nicht mit Geſchmack? 

M. Lupp. Wenn du did im Schreiben übte — 

Emil. Habe ich nicht noch geftern das Nezept zu der 
Handpomade abgefhrieden?. oo = 

M. Lupp. Wenn du fleigiger laͤſeſt — 

Emil..Habe ich nicht das ganze Buch gelefen von den 
zwölf Jungfrauen, die fo lange ſchliefen und immer hübſch 
und jung dabey blieben ? . 

M. Lupp. (auf den Tiſch zeigend.) Dort liegen noch die 
liaisons dangereusses , die müffen wir fortfhaffen. Er . 
hat zuweilen moralifhe Anwandlungen Dafür habe Wh 
ji bier ein Paar andere Bücher aus der Bibliothek 
geholt. 

Emil. Ritterromane? — 

M. Lupp. Nein! »lleber Liebe und Ehe.« „Rofa 


— 
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liens Briee von Madame Ta Roche;« und: »Wie fol _ 
ein junges Frauenzimmer ſich würdig bilden ?« 

Emil. Sch mag fie nicht Iefen. . 

M. Lupp. Sie follen-aber hier auf dem Tifche Tiegen, 
damit ed wenigſtens fcheint, als ob du fie läfer. 

Emil. Wozu das? en . 

M. Eupp. Kınd, du glaubſt nicht, was ſolche Kleinig- 
keiten oft auf Männerlaunen wirken. Hier ift auch ein 
Billet von einer armen Witwe, der du eine geheime Wohl- 
that erzeigt haſt. 

Emil. Ich? - 

M_Lupp. Ga du. Das muß Halb entfaltet und fo 
Santälig bingeworfen werden. Vielleicht fällt fein Blick 
darauf. 


Emil. Aber ic weiß von Feiner Wohkthat. 

„M. Lupp. Sleihviel! ein Frauenzimmer Bann unmoͤg⸗ 
lich alles feyn, was fie ſcheint. . . 
Emil. Ich fol auch wohl fcheinen, ihn zu lieben ? 
MM Eupp. Alerdings! 

mil. Aber ich liebe ihm nicht. .. 

M. Lupp. Das hat nichts zu bedeuten. Du wirft eine 
reihe Frau, und das ift genug. _ . 

Emil. Warum ſchwatzen denn die Romane fo viel von 
der Liebe? ’ - 

M. Lupp. Eben, weil fie Romane find. Häusliches 
Glück, mein Kind, muß auf fildernen Srundpfeilern ru⸗ 
ben. Man kann immerhin das Gebäude nachher fo ausſchmuͤ⸗ 
den, daß niemand eben argmohne, e& fey bloß auf Geld 
‚gebaut. Man kann, wenn man reich ift, hin und wieder 
ein Wort von Verachtung der Reichthümer fallen laſſen, 
. fo wie man ed mit einem warmen Schlafrod macht, den 
man ämar vor den Gäften verftedt, ſich aber Doch am 
behaglichſten darinn befindet. u 

Emil. Und die Liebe? \ , 

M. Lupp. Liebe, mein Kind! Liebe ift gut Ding. 
Wer ein Hau kauft, — je nun, der fieht es gern, 
wenn ein huͤbſches Gaͤrtchen dabey ift; aber um des 
Gärthens willen kauft er nicht; denn im Winter be: 
horcht man Feine Nachtigallen. Wenn die Liebe jung ift, 





— o ja, da iſt ſie genägfam; aber mit dey Fahren flieht . 


fie ſich nach Bequemlichkeit um, wie alled, was alt wird, 
und findet fie diefe nicht , fo geht fie ein Haus weiter zum 
reichen Nachdar. Drum biethe alled auf, ihn. zu felleln ; 
es gilt dein Glück, ed gilt da6 Glück deiner Mutter, die 
feit der Entwidelung deiner Reitze fo oft und füß von ei⸗ 


nem reiben Schwiegerfohn träumte. O, laß diefen Traung 


in Erfüllung gehen! 
Emil. Solen wir unfer Traumbuch auffchlagen? . 
M. Lupp. Cdegeiftert.) Ein reicher Schwiegerfohn! — 
Dur weißt nicht, in welches Meer von GEntzüdungen diefe 
Idee das Mutterberz verfegt. — Ach, die fo genannten 
Flugen und empfindfamen Mütter, die Frauen, die vor 
der Welt mit feſſelloſem Geifte prunfen, fteuern do im 


Stillen das Schifflein ihrer MWünfhe nad diefem Hafen 


lange Paufe, in der beyde einander anſehen. 


- von Eldorado, und kehren fih wenig an: den unnügen 


Pallaſt verliebter Grillen, mit welchen die Töchter das 
Fahrzeug zu befrachten pflegen. Genug, Emilie, ich höre 
jemand auf der ‚Treppe. Du weißt deine Lection. Iſt es 
der Fähnrich; fo empfange ihm ald deinen Bruder, (Behr 
in ein Webenzimmer. on 


SechsteScene. 
Fahnrich. Emilie 


Fahnr. Um Vergebung — komme ich hier recht zur 
Frau von Luppnitz ? | 

Emil. (verneigt fig.) O ja! , ua 

gähnr. Sind Sie vielleicht das gnädige Sräufein ? 

5 mi l. (verneigt fih.) O jet < oo 

nr. So freueih mich der Ehre — _, . 

Emil. (ſchnell u mit air) Die Ehre if 
auf meiner Seite. | . 
Faͤhnrich betrachtet fie Ldchelnd vom Kopf bis Ei den Füßen, — 


bnrich kann ſich 
faum des Lachens enthalten.) 
Fahnr. Wir haben heute vecht fhöned Wetter. 


w 
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Emil. D <a! (Wieder eine Pauſe, endlich platt fie heraus 
Sind Sie geftern in der Comödie geweien ? se fie heraus.) 
Fähnr. Nein: | on 
Emil. Es war recht voll, und ich habe da allerliebſte 
neue Moden gefehen: 0 
. Hähne. Uber dad Stud? 
. Emil Ad das Stüd war ein Tranerfpiel; aber far 
hätte ich lachen müſſen. . 
Fähnr. Und worüber? - 


‚Emil. Ueber einen Pripgen, der immer meinen Nah⸗ 


men rief. Ä . . . 
gähnr Welchen Nahen? 
Emil. Emilie. u . 
Fähnr. Alfo wohl Emilie Galotti? , 
Emil. Ja, ja, Galotti. Das Stüd iſt von einem ge: 
wiſſen Leſſing. a 
Fahnr. (dey Seite) Ein gewiſſet Lefling! -o Apon! 
- v Mufen! j . . * ’ . 
| Emil. Meine arme Nahmensſchweſter wollte heirathen. 
Sähnr. Dad wollen Sie ja au? 
Emil. Hm! eigentlih die Mama. . 
Fähnr. Alfo wider Ihren Willen! . 
Emil. Pfuy, mein Herr! ich habe Feinen Willen. 
gähnr. Armes Kind. .* 
Emil. Ja, ih bin ein armes Kind, deßwegen ſoll 
ich eben einen reichen Mann nehmen. 
Fähnr. Und ich ſoll Ihren Bruder vorftellen ? 
Emil. Das ift mir recht lieb! . 
Fähnr. Wenn aber nichts aus der Sache wird? ꝛ 
Emil. Die Mama wird ed ſchon durchſetzen. Ad, Sie 
wiffen nicht, die Mama ſetzt alles durch. 
Fahmr. Lebt Herr Diethelm Sie ? 
Emil. Er fagt ed zuweilen. 
gäher Und Sie lieben ihn? . 
- Emil. Die Mama hat mic gelehrt, daß reiche Leute 
immer liebenswürdig find. 
Fähnme. Allerdings! 
Emfl. Ich werde Brillanten bekommen. 
Sähnr Nun, dann ift Ihr Glück gemadt. - 


— 
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Siebente Scene 
Borige, Mad. Zuppnig, 


M. Lupp. Willkommen, Herr Zähnrih? Das, heiße 
ich Wort halten! Diethelm wird ſogleich hier ſeyn; Ich ſah 
ihm bereitS vom Balkon. Haben Sie indeffen die Güte, 
mir zu folgen, um nod einige Winfe zu empfangen. — 
Du, Emilie, fey vernünftig, und gedenfe meiner mütter- 
lichen Vorſchrift! (führt den Fähnrich ins Nebenzimmer.) 


Achte Scene. 


Emilie allein. 


Ey, der Officier gefaäͤllt mir beſſer, als Diethelm. Ma⸗ 
ma will ihn zu meinem Bruder machen, warum nicht 


lieber zu meinem Manne? — Aber Diethelm iſt reich, 


und wird mir Brillanten fhenfen. (Dit kindiſcher Freude.) 
Ohrgehänge! ‚ein Haldband! O wie will ih dann fo flei- 
fig in die Kirche gehen! Da werden die Leute rechts und 
- Tine flüftern! wer iſt die bübfhe junge Frau mit dem 
koſtbaren Schmuck? (klopft in die Hände.) Ach, wie glück⸗ 
lich werd ich dann ſeyn! 


Neununte Scene. 


- Diethelm, Emilie. 


Diet). Sut, daß ih Sie finde, meine fchöne Emilie ! 
Gmil. Gut, daß Sie Fommen, mein fchöner Herr 
Diethelm. 

Dietb. Sch bedarf Zerftreuung, und will Ihnen heute 


recht oft fagen, dab ich Sie liehe, anbethe und fo weiter. " 


Emil. Und fo weiter? Was bedeutet Da8? . 
Dietb. Ze nun mein Kind, das bedeute, — die Fra⸗ 
ge ift auch verdammt naiv. 


’ 
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Emil. Habe ih etwas Dummes gefagt? 

‚Dierh. Gleichviel! So lange dieje Kofen auf Ihren 
Lippen und dieſe Veilchen in Ihren Augen blühen, fo 
lange bedürfen Sie Feiner fremden Zauberfraft. Ich ſehe 
bieß belchte Kunftwert lieder, als die berühmte Frau von 

edicis. 

Emil. Die Frau von Medicis? Wer iſt dieſe Dame? 
Ich kenne ſie nicht. 

Dieth. Ein ſcheͤnes Weib, aber kalt und ſtumm. 

Emil. Stumm? Die arme Perfon! 

Diet h. Sie befist indefien einen großen Vorzug; fie 
wird, nie alt. | 

Emil. Ey, da möchte man far wünfhen, ſtumm zu 
werden ? N 

Dietb. Eich da, der weibliche Inſtinkt verläugnet 
fih auch hier nicht. Wahrlich, liebe Kleine, Sie find mit 
Shrer Taubeneinfalt unterhaltender, ald die Mama mit 
ihrer SchlangenPlugheit. (IR fie bey der Dand faſſen.) 

Emti. Kommen Sie mir nit zu nahe! 

Dieth. Warum nicht ? 

Em il. Ich ſchreee. 

Diſet h. Pfuy doch! Haben Sie das aud den Büchern 
gelernt ? (Deutet auf den Tiſch, und ſchlägt ein Buch auf.) 
„Wie ſoll ein junges Frauenzimmer fi würdig bilden ?« 
— Bravo! Das if ein gutes Bud. 

Emil. Und fehr fchön eingebunden. 

Dieth. Haben Sie es gelefen? 

Emil. Dj! —- 

Dierh. Gefänt Ihnen die Beorrede? 

Emil. Außerordentlic. 

Dieth. Aber es Hat ja Peine Vorrede. 

Emil. Das, — das getält mir eben. . > . 

Dieth. Ha, ha, ha! In der That, fhöue Emilie, 
Sie haben einen ailerliebften Mund, aber er it zu nichts 

‚weiter geihaffen, aJd zum Küffen. Woplan! erfüllen Sie 
feine Bekimmung! (Min fie kühlen) 

Emil. Herr Diethelm, ich ſchreye. 

Dieth. Im Ermt? 

,„ Emil. Scherz oder Ernft! Genug, ich ſchreye. 
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Dierh. Ey, darauf will ichs wagen, 

E mil. Hüthen Sie ih! Mein Bruder wird Fommen. 

D ieh Ihr Bruder? Geit wann haben Sie einen 
Bruder? 

Emil. Seit diefem Morgen. 

Dieth. Nun wohl; es foll wir lieb feyn, ihn Pennen zu 
lernen, und wenn er fo artig ift, als ſeine Schwefter, fo wird 
* mir ja wohl einen Kuß gönnen. (Kügt fie mit Gewalt, 
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Zebnte Scene 


Vorige Mad. Luppniß. 


M. Lupp. So, mein Herr? Iſt das recht, mein Herr? 
Die Abwefenpeit der Mutter zu nügen, um der Tochter 
Fallſtricke zu legen ? 

Diet h. (fröhlig und unbefongen.) Gehorſamer Diener, 
Madame! 

-M. Lupp Ih habe Sie immer für einen feinen, 
ſittſamen jungen Herrn gehalten, — 

Dieh. Ey, das bin ich auch. 

M. Lupp. Dem man den Zutritt ohne Gefahr ver- 
ftatten fönnte — 

21 Fa, (galant.) Erlauben Sie mir, Ihnen die Hand 
zu küſſen. 

M. Lupp. Hier iſt nicht vom Handküſſen die Rede. 

Sie haben mein armes Kind um feinen guten Ruf ges 
bracht; ja, das haben Gie. 

Dieth. Wahrhaftig, Jutterchen, ich glaube, ſie hat 
noch gar keinen Ruf gehabt. 

. Lupp. Hör du, Emilie? Du keinen Kuf! 
(Seimli.) Fang an zu weinen! (Laut.) Ja du mein Gott! 
was hat fie denn, wenn fie Feinen Ruf bat? (Heimlich.) 
Weine, fag ich dir! (Emilie zieht ein Schnupftuch heraus, 
und —8 es vor die Augen.) 

Dieth. Sie hat eine kluge vernünftige Mutter. 

R. Rupp. Kable Schmeiheleyen! — Kur, mein 
Herr! dieſes arme Mädchen befigt nichts auf der Welt, 
als eine angenehme Geftalt und feine Unſchuld. 
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. Die. Die bey mir fo fiber it, ald auf einer wü: 
en Inſel 
M. Lupp. Wuͤſten Inſel? Seht doch! Fuüͤst man ſich 
auch auf wüſten Inſeln? — Thut man das? 

Diem Einen Kuß in Ehren Bann niemand wehren ? 

M. Lupp. Dad if, mit Ihrer Erlaubniß, ein alber- 

nes Sprichwort Ein Madchen von ſechzehn Jahren darf 
aur feinen Bräutigam mit Ehren Füllen, und wenn Sie 
folche Abſichten haben — ja ſolche Abfichten — 

Dieth. Ah, die Welt wäre kaum bald fo luflig, wenn 
nur die Bräutigams küſſen dürften. — — 
Ha a £yrr. Ih „fose. wenn Sie folhe Abfichten 

en — 
HH, (treuherzig) Nein, liebe Madame, die habe 
nie 

M. Lupp. (mit Reigender Site.) So, mein Herr? Kei-⸗ 
ne rechtſchaffenen Abſichten? 
Dieth Halt! Wer ſagat das? 

M. Lupp. Sich in das unbefangene Herz einer Toch⸗ 
ter einzufhleihen ! 

Dieth. Sie hat nodh- kein: Herr 

Rt: Lupp. Ihren Verftand zu deucbeln — 

Dieth. Verftand? Sie fherzen. 

MR. Lupp. Ihre Tugend zu untergraben — 

Dieth. Pfuy, Madame! 
- mM. Lupp. Und am Ende. ganz trocken zu erflären: 
nein, ich hatte Reine Abfichten. 

Dieth. Ich fehe wohl, Sie find heute uͤbler Laune. 
(Wi gehen.) 

M. Lupp. (vertritt ihm den Weg.) Nicht von der Stel. 
fe, mein Herr! 

Dieth. (tutzt.) Run? was foll dad werden? * 

M. Lupp. Sie haben mein Haus beſchimpft; Sie ſind 

un erſas ſchuldig. 

ieth. Welchen? 

M. Lupp. Sie glaubten vieleicht, einem Frauen⸗ 
— einer Witwe koͤnnten Sie nach Gefallen mit⸗ 

pielen. 
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Die . Emilie, find Sie mit ihrer Mutter einver⸗ 
ſtanden? 


Emil. Ich habe Ihnen ja vorher geſagt, daß ich 


ſchreyen würde. 
Lupp. Aber Sie ſollen wien, mein Herr, daß 

id aus, einen Eohn habe, ja, einen Sohn — 

Dieth. Sol id den Sohn auch heirathen ? 

M. Lupp. Er ift Officier und fehr empfindlich im 
Puncte der Ehre, 

Dieth. Was geht dus mich an? 

M. Eupp. Er wird feiner Schweſter Schimpf allenfalls 
mit dem Degen zu rächen wiſſen. 

Dieth. Iſt es denn ein Schimpf, wenn man ſeine 
Schweſter ſchoͤn finder ? 

M. Lupp. Tritt hervor, mein Sohn, und belehre 
— jungen Herrn, was er deiner gekraͤnkten Familie 

uldig iſt 

Died. Verdammt! die Sache wird ernfihaft ! ’ 


Eilfte Scene 
Vorige Faͤhnrich. 


M. Lupp. Hier, Tieber Carl! fordre Rechenſchaft! 
Dein Schwager , oder dein Feind! 
D ieth. (Rust) Was iſt das? Wenn ih mich nicht 
irre — 
gähnr. Mein Herr! id bin fo glücklich, Ihnen zum 
zweuten Maple eine heilfame Warnung ertheilen zu kön⸗ 
nen. Sie find jung, leichtgläubig, unerfahren , man fteft 
Ihnen Nege auf jedem Ihrer Schritte, Hüthen Sie ſich 
weniger vor Mädchen, als vor Müttern. Diefe kluge Das 
me hat Sie zum Schwiegerfohn erkohren, und mid zum 
Don Quirotte gedungen, um vieleicht von Ihrer Furcht 
du, ‚eräwingen, was Ihr Herz nicht freywidig geben 
e 
M. Lupp. (mit ſtarrem Entfegen.) Was fol das heißen 3 
Sähnr. Das fol heißen, Madame, daß auch eine 


weitkluge Grau fih zuweilen irren Tann. Die Armuth, * 
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meinten Sie, Tieße ſich zu jedem Bubenftüc erfaufen. 
Denen Sie hinführg beffer von der Armuth- Meine Rode 
it gefpielt. Freylich werden die "Damen mir ſchwerſich 
— Beyfall zuklatſchen. Leben Sie wohl! (WIN gehen.) 
Dieth. Nein, mein Herr, zum zweyten Mahle fol: 
len Sie mir nicht enifliehen. Sie, den eine höhere Macht 
F sum Schungeift fandte — wer find Sie? wie hei- 
en Sie 
= EN ar Wozu der Nahme, da die Sache been⸗ 
digt i 
n\ Dietb, Wollen Sie. mir das Vergnügen rauben, 
/ banktar zu fepn ? Sie ließen, ‚ein Wort von Armuth fals 


Fähnr. Wahrlich nicht für Sie. Könnte ih bier An⸗ 
ſprüuch auf Belobnung maden , fo würde, meine Handlung 
smendeutig fcheinen. Arm bin ich; aber drüdend koͤnnte 

. meine Armuth nur dann werden, wenn idy gezwungen 
. wäre, eine gute That an den Meiftbiethenden ju ver 
Paufen. (Schnell ab. ) 


3 w s Ufte Scene 


Vorige, ohne Fähnrich. 


M. Lupp. für fi.) Verdammter Streit! 

Emil. (deimlich.) Was fol id nun thun? 

Diet h. Madame, ich wünfbe Ihnen Glück zu einem 
fo wadern Sohne! hnen, liebe Emilie, verzeihe ich 
von Herzen, denn Gie haben mir ja vorher gelagt, daß 
Sie ſchreyen würden. 

mil. (beimlich.) Mama, was ſoll ich tbun ? 

M. Lupp. (heimlid.) Salle in Ohnmacht! _ 

Diet. Aber wozu war hier ein Bramarbad von 
Bruder nöthig? In Zufunft trauen Sie mehr auf Ihre 
Ree ‚gie feines Sekundanten berlirten, 

upp. (heimlih.) Fat’ ihn Ohnmacht! fa ! 

tan faͤllt in —E bu Dh a f 8 ic dir! 
Dieth. Bravo! das leidet Wie vortrefflih! O, ger 
ſchwind, ſchöne Emilie! laſſen Sie Ihr Haupt auf dies 
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fem Buche ruhen! (Schiebt ihr ein Buch unter ihren Kopf.) 
So! „Wie fol ein junges Frauenzimmer ſich würdig 
„bilden ?« Was meinen Sie, Madame? Der Contraft 
ift allerliebſt! . 

M. Lupp. (vergebens ihre Impertinenz zu Hülfe rufend.) 
‚Herr Diethelm!  - 

Dieth. D, Mütter! Mütter! fchämt euch doc der 
Kagentüden, mit denen ihr für eure Töchter auf Raub 
ausgeht! Bildet eure hübſchen Gaͤnschen zu braven, 
häuslichen Sattinnen, und ed wird ihnen an "Männern 
nicht fehlen. (Madame Luppnig ſällt in Ohnmacht.) Maß, 
Beyde ? Ha, ba, ha! Im Grunde ift das ſo übel nicht — 
Wo ed an einer Antwort fehlt, — jenun, da hilft man 
fih mit einer Ohnmacht. — Sehr wohl, meine Da: 
men! bleiben Ste in diefer reizenden Stellung , fo lange 
es Ihnen beliebt! Aber mir den Schred zu vergelten, 
das ift billig. (Küst Emilien.) Sie erwacht nicht! (Küßt 
fie noch ein Mabl.) Ach ! fie iſt todt! (Geht lachend ab.) 

M. Lupp. (ſchlägt die Augen auf und fieht ihın nad.) 
Fort ift der Schwiegerfohn! - . u 

Emil. (eben fo.) Und meine Brillanten. (Sehen ein: 
andes wehmlithig an.) . 


Dreyzehnte Scene 


Simmer des Rath Erlen, in weldem unter andern Möbeln au 
: ein Schreibepult. 


Rath (tritt mit einem Bilet in der Hand ein.) 


Ein Billet von Ekſtett — das wird enticheiden. 
(Betracptet es unruhig.) Sollte mein Gläubiger darauf bes 
ftehen, mich audzupfänden? — Ach, die Summe ift fo _ 
gering! — aber er ift reich, und folglih Hart! Ich bin 
auf dad Schlimmfte gefaßt. (Erbricht das Billet.) »Mit 
„Betrübniß melde ich Ihnen« — Ha! das ahnete mir! 
(Sucht ſich zu fallen, geht auf und nieder, und lieſt dann weiter.) 
Mit Betrüdniß melde ich ihnen, daß alle Ihre Nor: 
»Peprungen. fruchtlos gewefen. So eben erhalte ich den - 
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„Befehl, Sie aussupfänden. Ich eile, waderer Mann, 
"Ihnen davon Nachricht zu geben, damit der Schlag Sie 
„nicht ganz unerwartet treffe.« — Ich danfe dir, guter 
Ekſtett! »— — In einer halben Stunde bin ich bey 
„»Ihnen.« — Mohlan! fo Fommt dann und nehmt mir 
alles. Mein Weib, meine Kinder, und mein Herz Fünnt 
ihr mir doch nicht nehmen. (Wirft ih auf einen Stuhl: 
und verbirgt den Kopf in feinen Arm.) 


Bierzgebnte Scene 
Rath. Räthinn“ 


„Räthinn (als fie ipmin diefer Stellung erblidt.) ‚Mas 
iſt dir, lieber Mann? (Rath kehrt fih mit halbem Leibe nad 
ir, und zeicht ihr wepmüthig die Hand.) Mein Gott! was iſt 


ir 

Rath. Ich dachte fo eben darüber nach, was du doch 
anfangen würdeft, wenn mid) einft eine langwierige Krank⸗ 
heit befallen follte. 4 
R ⸗ thinn. Wie Fommft du darauf? Du bift doch nicht 
ranf ? 

Rath. Nein, aber ich werde alt. — Wirklich, der 
Gedanke quält mih. — Wovon würdet du meine Pflege 
beftreiten? : 

Räthinn. Haft du nicht Weib und Kinder ? 

Rath. Sehr gut; aber der Arzt, — die Arz 
ney — der Unterhalt, während ich Tnichts verdienen 
Fönnte? Ä » 

Räthinn. Böler Mann! warum marterf du mid 
mit fo bangen Vorſtellungen? 

‚Rath. Sprich: mas würdet du thun ? 

. Räthinn. Ie nun, ich würde alles verfaufen, mas 
ih babe, ausgenommen dein Bette, und einen Etupl, 
um vor deinem Bette zu fißen. 

Rath. Und felbft auf Stroh fchlafen ? 

Rätyinn , Warum nit? Taufende ſchlaſen gut 
Darauf Der Himmel weiß, weldher Weichling das Stroh 
in ein fo boͤſes Geſchrey gebracht hat. 
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Rath. Und wenn ich nun wieder gefund würde ? 
Räthinn. Dann würde ih ja für alle die kleinen 

Mufoirungen belohnt. 

Rath. Und wenn wir nun nichts, — gar nichts mehr 
haͤtten? 

Ra tpinn. Dann fingen wir wieder an zu arbeiten, 
and wie fanft würden wir ruben, wenn nad einigen 
Monathen das erfte Kiffen verdient wäre? 

Ratb (faft fie in feine Arme.) Mein treues, gutes 
Weib! Wir haben nichtd mehr. 

Räthinn (ſtutzt.) Beſter Mann! du ſagſt das in ei- 
sen Tone — 

Rath. Doh wohl nicht im Tone der Berzweif: 
Iung ? Sch bin gefund und kann noch arbeiten. 

Räthinn. Sf denn etwas vorgefallen ? 

Rath. Wir fchlafen diefe Nacht auf Stroh. 

Räthinn Cipre Unruhe venbergend.) Rede deutlicher, 
du kennſt mid. 

Rath. Brudmann hat mich verfingt. 

Age Das wußte ich fchon. 


en. 

Räthinn. Er will nicht warten? 

Rath. Heute laͤßt er mich auspfanden. 

Fathinn (heftig erſchrocken.) Heute fhon? 

Kath. Ich erwarte die. Commiſſion jeden Augenblid. 

Rithi nn (in großer Bewegung ı faßt ſich aber mit mög: 
lichſter Anftrengung.) Wohlan, in Gottes Nahmen! Jetzt 
danke ich dir für den ſchwermüthigen Eingang zu dieſer 
Entdeckung! (Verſchluckt ihre Thränen.) Es wäre ja weit 
ſchlimmer, wenn ich alles hätte verkaufen muͤſſen, um 
einen Franken‘, geliebten Mann zu pflegen. 

Kath. &o "hoffte ich dich zu finden ; (umarınt fie gerührt) 
und fo. finde ih Did. 

. Räthinn. Bir gehören j ja nt zu den Leuten, die 
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die Hände in den Schooß Tegen und ſprechen: Gott wird 
uns helfen! Ku 0 

Rath. Meine Wilhelmine! wir haben geihan, was 
wir tonnten. Wird find fleißig und fparfam geweſen; 
jest dürfen wir mit Vertrauen unfere Hände falten, 
und fprechen: Gott wird wohl helfen: 

Kätbinn. Für die erken Tage ift geforgt. Du geht 
zu unferm Carl, — id zu Sopbien. , 

Rath. Du wollte did von mir trennen? Du, mein 
Troft und meine Stütze? — As Gott die Armuth in 
meined Lebens Wagſchale warf, da legte er in _die an⸗ 
dere das Glück der Ehe, und die Schale ſank. Wir wols 
len uns nicht trennen. . . 

‚Räthinn (an feinem Haie) Nein, wie wollen und 
nicht trennen. . 
‚Rath. Wenn du nur bey mir bleibſt, fo ift mein Haus 
nicht leet. Stühle und Tische mahen ja des Menſchen 
Süd nicht aus. Ban ih di nur um mich fehe. Dich, 
fanfte Dulderinn! @, "dann habe ih Muth und Kraft. 
Ohne di kann ich weder bethen noch arbeiten. . 

Räthinn. Wir wollen uns nicht trennen — wir 
ſchlafen auf Stroß. 

(Naht reißt fih aus ihren Armen, ald er ein Geräufch hört.) 


Fünfzehnte Scene 


Vorige, Ofkett. 


EFfl. (zu einigen Gerichtsdienern, die ſich an der Thüre jeigen.) 
Wartet, bis ih eud rufe! (Tritt ein und grüßt höflich.) 
Slauben Sie mir, Herr Rath, daß in meiner Amts 
führung von drevzehn Jahren mir noch nie meine Pflicht 
ſo ſchwer geworden, ald heute. . 

Rath. Das danfı Ihnen mein Herz. _. 

Erf. Sie Fennen meine Lage. Eine Menge Kinder 
und targes Brod. Ich wollte gern helfen, wenn id 

nnte. 
Rath. Des Redlichen Mitleid iſt auch eine Wohlthat. 
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Perwalten Sie Ihr Ami; — Sie ſehen, daß wir gefaßt 


"zen. Ich freue mih, Sie fo zu finden. Sch bewun⸗ 
dere dieſe brave Frau, und möchte Sie faft glücklicher 
nennen, als ven harten Mann, in deffen Nahmen ich hier 
erfcheine. 

Rath DO Jewiß ‚id bin alücklicher. 


Räthinn. Hier find die Sthlüflel, Herr Commilfair, 


su allem, was diefe Wohnung enthält. 
Ekſt. ‚Sie werden die Güte haben, mir anzuzeigen , 
was etwa Shnen perfönlich gehört. 
Räathinn Mir? perſoͤnlich? Nichts, mein Herr! 
Bi — Ihre Ausfteuer an Möbeln — Silberzeug — 
Räthinn. Ich. war ein ſehr armes Maͤdchen, 
— * habe meinem Manne nichts zugebracht, als mein 


eſt. Vielleicht Seigente von Verwandten, Pathenge⸗ 
ſchenke und dergleichen? 


äthinn. Was mein war, iſt aud fein 


Ekſt. Sie haben ſich ja wicht für Ihres Mannes Schul⸗ 


den 1 uuterfärieben 
äthinn (mit edler Hige.) So will ih ed noch thun. 

Era. Bedenken Sie doch! Sie find beyde nicht jung 
mebr ; entblößet vor jeder BequemlichFeit. 

Ri thinm. Unter welhemTitel follten wir etwas zu⸗ 
rücbehalten? Als Geſchenke eined Mannes, den wir 
verachten ? Oder ald Gewinn eines wiffentficen de 
trug 

Erf. Wahrlich, Sie erſchweren mir meine Pflicht auf 
eine feltfame Art. 

Rath. Geftehen Sie. aber auch, Here Commiflair , 
Sie werden dafür belohnt. Nur in ſolcher Lage lernt man 
Wenſchen Tennen. Welch ein Weib haben Sie heute ken⸗ 

nen gelernt? 

Ek ſt. (gerührt.) Ich ſehe wohl, daß Sie reicher ind, 
als die Welt vermuthet. Wohlan! fo laffen Sie und den 
Anfang machen. Iſt dieß Schreibepult offen! (Rarh öffnet es.) 
Wollen Sie nicht Ihre Papiere heraus nehmen ? 
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Math Cihdem er die Papiere heraus nimmt.) Wiſſen Sie 
auch, daß von allem, was ich befite, der Verluſt dieſes 
Shreibepults Mir am webften thut ? 

Ekſt. Man gemöhnt fih an fo etwaß. 

Rath. Das if ed nidt. Dish Schreibepult gehörte 
vormabld meinem alten Freunde Diethelne Gr faß ta: 
wor, als ich ihn das Iehte Mahl fah. Nach feinem Tode 
wünfcte ich ein Andenken von ihm zu befigen , und man 
überließ mir dieſes bier. 

Erf. Das war wenig genug für ven anfehnlichen 
Derluft, den Sie damabls erlitten.’ 

Kath. Nur Gott und mein Gemiffen find von der 
Mahrheit dieſes Verluſts überzeugt. 
j Fi. Und jeder rechtfhaffene Mann ‚ber Sie 

ennt 0 ı 7 

Rath. Es ift leer. Hier ift der Sgluͤſel 
Ek ſt. (unterſucht das Schreibepult.) Du; hm! Sft denn 

nicht da noch ein verborgened Schubfad ? 

Rath. Daß ich nicht, wüßte! 

Erf, Es Fommt mir dod ſo vor — bier in dieſer 
Gegend. Ich habe ſelbſt ein aͤhnliches Büreau — hier 
ſcheint es mir ſo dick — da könnte wohl eine Feder ver» 
bergen liegen. 

— Rath. Ich bin nie darauf gefallen, es zu unter 
uchen. 

Erf. (nah einer Paufe drüdt er an einer Feder, und ein 
verborgenes Schubfach fpringt hervor.) Sehen Sie da — 
allerdings — ganz reht — bier ift ein verborgenes Schub: 
fach — und zwar voller Papiere. 

Rath (erſtaunt.)Die mir nicht gehören. 

Erf. Ey, ey! Hier it ja Geld im Ueberfing. Gehen 
Eie da — ein ganzes Papier Bankrieten. 

Rath CHefiept es.) Großer Sott! Das ift mein Geld! 
Räthinn. Wäre es moͤglich! 

Rath. Das find meine feben taufend Thaler. 
Rärbinn. Gott! Du warſt uns nahe in der Stun⸗ 
de der rützes 

Rath, Herr Commiſſair, das iſt das näpmlice Geld, 
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weides ich dem alten Diethelm am Abend feines Todes 
rachte. . ‘ 

Erf. Sch verftehe. Nun da Plärt fih ja alles auf. Der 
alte Mann hatte feined Freundes Geld gut genug verwahrt. 

‚Rätbinn. Er hatte eben Sefchäfte, hatte ed vermuth- 
lich aus der Hand gelegt. . 

Erf. Es if klar! Ey, ey, und ich bin fo gluͤcklich, 
— mid) bat der Himmel zum Werkzeug erfohren, — Herr 
Rath! Ich wünfhe Ihnen von Herzen Glück, und gehe 
mit Freuden meiner Weg . . | 

Rath. Halt, Herr Commiſſair! Darf ich Gebrauch 
von dieſem Gelde machen? 

Erf. Warum nicht? Es iſt ja dad Ihrige. Schlimm 
genug, daß das ſchöne Kapitel ſo lange todt gelegen. 

Rath. Habe ich Ihnen nicht fo eben erklaͤrt, daß die 
Papiere, welche dieſes Schubfach enthielt, mir nicht zu: 

‚gehörten? ' 

Erf. Aber fie gehören Ihnen ja zu. 

Rath. Als des juugen Diethelmd Vormünder mir dieß 
Schreibepult zum Geſchenk machten, wußten fie etwas 
von deſſen Inhalt? 

- Erf. Das wohl eben nicht. 

Rath. Und wenn fie ed gemußt hätten? 

E ft. Sie waren ehrlihe Männer, und wurden ohne 
Bedenten das Geld zurückgezahlt haben. 

Rath. Doch wohl nicht ohne Unterfuhung? 

Ekſt. Was iſt da zu unterſuchen? Die Sache iſt ja 
klar, wie die liebe Sonne. Vermißt etwa Diethelm dies 
fe Summe? Klagt ‚er etwa, daß er in feinen Büchern 
um ſieben tanfend Thaler zu Furz Fomme? Nein, er ver 
mißt nichts, — ibm fehlt fein Heller. Wem gehört folg⸗ 
uch das Geld? Ihnen. 

Rath. Alles wahr! Aber hier ift die Frage: darf ich 
mir etwas zueignen, was dur Zufall in dem Pulte 
eined DVerftorbenen blieb, deſſen Erbe ich nicht bin ? 

Ekſt. Unter andern Umfländen freylich nicht. 

Rath. Darf ich über.diefe Umftände richten ? 

Erf. Lieder, redliher Mann ! 5 

. - 2 
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Rath. Darf ic ſchweigen? Konnten nicht außer dem 
Gelde auch noch Andere Dinge in der Schublade liegen? 

Erf. (wirft einen Blick dahin.) Nun ja, da liegt auch 
wirklich noch ein Brief, den haben wir in der erften Freu⸗ 
de überfehen. | 

Kath. Ein Brief? An wen? | 

Ef ft. (lief die Adreffe.) »An meinen Sohn, Friedrich 


„Wilhelm, am Toge feiner erlangten Volljährigkeit zu 


weröffnen.« J 9 
Rath. Nun, lieber Freund, ſoll ich auch dieſen Brief 
unterſchlagen? 
Ekſt. Ey, was hat der Brief mit Ihrem Gelde zu 


ſchaffen. 

Rath. Bepydes trage ich zu Diethelm. Da 
Erf Ich warne Sie. Der junge Diethelm iſt ein Ber- 
ſchwender. Wer. weiß, ob er nicht etwa fühig wäre, daß 
Geld zu nehmen, und ſich ganz troden zu bedanken. 

Rath. Wenn ich thue, was Redlichkeit mir zur Pflicht 
macht , fo entfage Id darum nicht meinem _Nechte an. die: 
fem Gelde. Nur die Befugnig, darüber zu entfcheiden, 
darf ich mir nicht anmaßen.. 

Erf. Der Caſus ift mir in Prari .nod nicht vorge: 
Tommen. Ich möchte wohl wiflen. was ein Kantianer dar 
zu fagen würde ? Thun Sie, was Sie wollen; was mid 
betrifft, fo babe ich vor der Hand hier nichts zu ſchaffen. 
Wenn Diethelm kein Schurfe ift, fo haben Ste Geld im 
Ueberfluß. Sie bezahlen Ihre Schulden und find ein wohl. 
babender Mann ; (iwüttelt ihm die Hand) worüber ich mid) 
denn aufrichtigft freue. Mit ſchwerem Herzen ging ich an 
das Geſchaͤft; aber ed hat mir herrliche Sportelngetragen. 
Leben Sie wohl! (A6.) - 


1 


Sehzehnte Scene._ 


on Rath, Ritbinn 
Rath. Du fagft zu alle dem Fein Wort? 
Karhiam Ich bewundere Dich. 

Ratp. Dan biligt nicht alle, was man bewundert. 
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Rätpinn. Ich will nicht läugnen, daß deine Tugend 
mir allzufreng vorkommt. , 

Rath (fanft.) Gib mir Gründe! 

Räthinn. Unfere bedrängte Lage. . 

Kath. Man muß nad "Ueberzeugung und nicht nach 
Umftänden bandeln. 

NRäthinn. Iſt dad Geld nicht unwiderſprechlich dein 

.Eigenthun 5 

Rath. Wer weiß dad? | j 

‚Räthinn Du, — ih, — Gott. on 

Rath. Genug für mein Gewiſſen, nicht genug für mei: 
‚ne Mitbürger. Ich will nicht bloß ehrlich feyn, ich will 
es auch fheinen. Und kurz; — (Halb im Scherz.) Fraus 

„enzimmern darf man ja auch Gefühl für Gründe 

geben, — kurz, liebes Weib, ich fühle, daß Ich fo han: 
dein muß. Drum laß mid eilen, Diethelm. aufzufudgen. 
Wenn nur ein Tropfen vom väterlichen Blute in ihm rinnt, 
fo Pehreich ſchnell und froh zurück. (Nimmt Qutfund Stockl 
und reicht ihr die Hand.) Leb wohl, gute Wilhelmine! 

Räthinn. Sort feymit dir! 

Bath Wir fchlafen heute nicht auf Stroh. (Ab.) 

ät hinn (ihm nadfepend und die Dände wehmüldig fal- 

tend.) Gott ſey mit ihm! 


vd 


Der Vorhang fällt. 
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Vierter Act. 


Diethelms Zimmer. 





Erſte Scene. 


Diethelm (att im Lebnſtuble und-Taht ausgelaſſen.) Her⸗ 
mann ritt ein.) 


Herrm. Sie haben mich rufen laſſen? 
Dieth. Ha, ba, bat 
Herrm. Darf ich mit lachen? 
Sidieth. O ja, lieber Herrmann! wuͤnſchen Sie mir 
Herrm. Wozu? 
Dieth. Ja bin geplündert. 
Herrm. Ein fauberes Gluͤck! 
Diet h. Meine Schränfe, meine Kaſten, — alles rein 

andgeplündert. 

errm. Bon wen? 

Dieth. Bon mem anders, ald von meinem faubern 
Slin?? Waͤſche und Kleider, Spigenund Ringe? alles dat er 
a ingepackt. Ich habe nichts als dieſen Rod und dieſes 

emd. 


Herrm. Man muß ihm nachſetzu. 
 .Dieth. Nicht doch! Heute if für mi ein Tag des 
Unterrichts , heute habe ich viel gelernt. Flink war auch 
Inter von meinen Profefioren. Er habe Dank und ziehe 
in Srieden. 
errm.: Der Verluſt ift doch anfehnlich genug. . 

Dieth. Weit geringer, als mein Gewinn. Was iſt 
ein Dusend Kleider gegen eine einzige practifche Lehre 
ver Lebensweisheit? — Gpieler, Geifterfeher , hab füchtis 
ge Mütter, BoPette Töchter, ſpitzbuͤbiſche Bedienten, — 


v 
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alle an einem Tage entlarvt? Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck, 
Herrmann! 
Herrm. Von ganzem Herzen. | 
Diteth. Ich bin wieder frey. Ale Fäden find zerriffen, 
mit welden ih umfponnen war. 
Herrm. Dad gebe Gott; “_ 
D teth. Heute babe ich gelernt, das der Pfad des 
Sünglings derfhmalen Brüde in Wielands Wintermähr⸗ 
chen gleiht, wenn keine höhere Macht ihm hinüber Hilft, 
to ftürzt er herab. 
Herrm. Sehr wahr! . 
Dieth. Gott fey Danf! Ich bin am Ufer? 
Derrm. Gewiß? 
Dieth. Am Ufer, fag ich Ihnen, und ein weiblicher 
Senius reiht mir freundlich die Hand, Ja, Herrmann, 
nun will id beirathen, 
Herrm. So plöglid ? , on 
Fr Ir Weiß ich doch nun, worin das Glück nicht 
beſteht, — j ’ 
Herrm. Das ift freylich ſchon etwas. 
Dieth. Und ahne, wie ich ed fuchen muß. 
Herrm. Sch verftehe Sie nur halb. N 
Dietb. Hören Sie die wunderbare Gefhichte dieſes 
Tages. Eine feltfame Verfettung von Zufällen und Durch⸗ 
Freugungen von guten und böfen Menſchen. — (Es wird 
Hetlopft.) O weh! wir werden geftört. Pfuy, daß mich ger 
rade jetzt — 


Zweyte Scäne. 
Vorige, Rath. | 
H arm. Sieh da, der Herr Rath Erlen! Ein feltner - 


eſuch. 

Rath (nah einer Verbeugung.) Ein Haus, im, dem 
man frohe Jahre durchlebte, betritt man ungern wieder, 
wenn, die alten Befannten nicht mehr darin wohnen. . 

Dieth. Als meines Vaters Erbe durfte ich. Hoden, er 


- 
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habe mir auch ein Recht an Ihrer Freundſchaft hinter. 
aſſen 

Rath. Ich bin alt, Herr Diethelm Sünglinge und 
Oreife-paflen fo wenig zufammen, als der Vogel und die 
Aufter. Uber. ich liebe Sie. ald den Sehn meines alten 
Freundes, den ich oft auf meinen Armen getragen, und 
der fo gern zu meiner Taſche kroch, weil fie ein Con; 
fectmagazin für ihn war. Heute bringe ich Ihnen auch 
etwas mit, dod.weis ich kaum, ob es Ihnen ſo viel 
Freude machen wird; als damahls ein ‚Sid Marzipan. 
(Breift in die Taſche) Es it Se. - 

Dieth. Geld? Sie mir? (Bey Seite.) Sollte Sophie 
geplaudert haben? 

Rath. Von Hörenfagen werden fie wiſſen, daß ich am 
Todedtage Ihres Herren Vaters ihm eine Summe Geldes 
brachte, die fich nachher nirgends faıd. 

Dieth. Leider! 

Rath. Nun hat fih ein fonderbarer Zufall ereignet. 
— Zufall? Sott, vergidb mir! Ed war das Werk deiner 
Vorſehung. Sch erhielt damahls zum Undenfen das 
Schreibepult Ihres Vaters. (Su Herrmann.) Sie werden 
fi defien wohl noch erinnern ? 

errm. Vollkommen! - 

ath. In diefem Schreibepulte wurde heute durch ein 
Opngefähr ein geheimes Schubfach entdeckt; os lagen fie: 
‚ben tauſend Thaler darin, die ich Ihnen hiermit, meiner 
Pflicht gemäß, überliefere. 

Dieth. Wie, Herr Rath? Mir? warum mir? 

Rath. Weil das Schreidepult Ihnen zugehörte, und 
weil Ihre Veormünder nicht wußten, welch ein Schaß dar⸗ 
in gerborgen lag. 

Dieth. Aber fieben taufend Thaler, — grade fo hoch 
belief fi ja die Summe, melde Sie meinem Vater an: 
vertrauten?, 

Rath. San; recht! 

- Dieth. Nun, fo it es je Ihr Geld. 

Herrm. Ohne allen Zweifel, 

Rath. Ja, Herr Diethelm, ich glaube ſelbſt, daß ed 
mein Geld ift, aber die Art, wie ich es zurück empfange, 


j 
my 177 m. 
legte meinem Gewiſſen die Verbindlichkeit auf, es nicht 
eher als das Meinige anzufeben, bis auch Sie es dafür 
ertannt haben. 

Diet). Mein Sott! Welde Frage? 

. Herrm. Waderer Mann: Ich bewundere Gie! - 

Kath. Sie find alfo überzeugt durd den Augenfchein 
und das Wort eines ehrlihen Mannes, daß dieß Geld 
mein wahres Eigenthum ift ? 

Dieth. Wie könnte ich anders? 

‚Rath. Ich danke dir, Gott! Du warft mir nahe in 
einer böfen Stunde. O, daß jeder Verzweifelnde meine 
Geſchichte höre, und der Vorfehung trauen lerne! - 

Herrm. körüdt ihm gerührt die Hand.) Lohn der Tugend! 

Dieth. Sch freue mich, Herr Rath, — bey Bott! ich 
freue mich mehr, als fey das reiche Schiff aus dem 
Sturme mir gerettet worden. 

Rath. Das durfte ih von Ihrem Herzen erwarten. 

Dieth. Indeſſen ift unfere Rechnung noch nit ge 
ſchloſſen. | 

Rath. Wie verfteben Sie dad? IL 

Dieth. Ich bin Ihnen feit zehn Jahren die Zinfen 
dieſes Capitals fchuldig. 

errm. (bey Seite.) Bravo! | 
ath. Mit nichten. . | 

Dieth. Allerdings. Was Bönnen Sie dafür, daß der 

Erbe Ihres Schuldners das Schreibepult feines Erb : Taf 
ſers nicht forgfältiger unterfuchte ? 

Kath. Sie waren ein Kind. Ä . 

Dieth. Doc meine Bormünder. Allenfalls Fönnte ich 
von diefen Erfah begehren. Sie aber dürfen auf Feinen 

Fall dabey verlieren. 

Rath. Das iſt edel, Herr Diethelm. 

Dieth. Meine Pflicht. > 

Rath. Ich ſehe es, mein alter Freund lebt nod. Das 
Zimmer war mir gleich wieder fo bekannt; denn bier ftes 
ben noch die alten Stühle, — die nähmliche Wanduhr, 
und nun finde ich auch ih ſelbſt wieder. — Ich danke Ih⸗ 
nen, lieber, junger Mann, für Ihr großmüthiges Aner⸗ 
biethen, und wenn ich gleich keinen Gebrauch davon ma⸗ 
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chen werde, fo verlaffe ich Shr Haus doch wahrlich fro⸗ 
ber, ald wenn meine Tafhen von Ihrem Gelde ftrogten. 
die th. Wirklich, Herr Rath, Sie müſſen ed an⸗ 
nehmen. ur 
Rath. Ih muß nicht; aber Shre edeln Sefinnungen 
belohnen, dad muß ich und dad will ich auf der Stelle. 
Es fand fich bey diefem Gelde noch ein eigenhändiger Brief, 
ein Vermächtniß der Vaterliebe: bier it er! (Diethelm - 
nimmt den Drief haftig, erbricht ihn und Lieft ihn heimlich. Rath 
wendet fi jndeffen zu Nerrmann.) Outer Hermann! wir find 
auch fo aus einander gefommen. Wie geht ed Ihnen? 
Herrm. Wie den Pferde in unferer Fabrik, Sch tre⸗ 
te noch immer auf eine Stelle. x , 
Rath. Es if traurig, daß Gefchäfte und, Verhaͤltniſſe 
fo mande gute Menfchen aus einander reißen, die fi 
einft fo nahe waren. . . 
Herrm. Ad, lieber Herr Rath, ich habe Ihrer oft 
mit Wehmuth gedacht. Der Sonnabend Abend, wenn wir 
in dieſem Zimmer bey einem Glaſe Rheinwein Muth und 
Kraft für die neue Woche fohöpften — ich werde das nie 
vergeſſen. — . . . 
„Rath. Drey Freunde, — ein Glas Wein und eine 
heitere Stunde — o das erquidt den Menſchen! Es if 
mir lange nicht fo gut geworden. . . 
ven Pa ri. EGlickt auf Diethelm.) Ste weinen, lieber Gries 
ch? . 
Jieth. Gum Rath.) Sie hatten Recht; es iſt ein oA» 
tetliher Brief. I. | 
Rath. Ih freue mid diefer fügen Wehmuth, umd 
gehe, um Ihren Findlihen Gefühlen freyen Lauf zu Taf 
fen. (Reit ihm die Hand.) Sie haben fi meine Achtung 
erworben. ur, 
Dieth. Wenn das ift, fo befhämen Sie mich nicht. 
Ich werde Sie beſuchen. Wir haben noch Geſchäſte mit 
einander. 
Rath. Geſchäfte haben wir nicht; aber als Freund foR 
mir ber —— ‚Sreunded wilfonmen TEN ver? 
; (mit einiger egung.) Un ve Kinder? — 
Nicht wahr, Sie haben Kinder? ” 


- 
> 
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Ratb. Sie waren eink Ihre Spielfameraden. Kom: 
men Sie, lieder junger Mann, um fi im Schooß meiner 
Familie Ihrer kindiſchen Freuden zu erinnern. (Ab.) 


Dritte Scene 


Diethelm, Herrmann: f 


Dietb. (ganz betäubt.) Wie iſt mir geſchehen? 

Herrm. Sie ſcheinen ſehr bewegt. 

Dieth. Leſen Sie! (Deutet auf eine Stelle des Briefes.) - 
Leſen Sie hier! 

Herrm. (lieft:) „Und wenn Sophie Erlen das wird, 
„was fie verſpricht, das Ebenbild Threr wadern Mut⸗ 
»ter und der Deinigen, dann mein Sohn, dann flehe 
„ic zu Sott, daf du in meinem Freunde einen Mater, 
»und in dem Mädchen einen Schatz findeſt, den ich dir 
»nicht hinterlaffen kann. Glück der Liebe, häusliche Zus 
»friebenpeit — «u (ſchweigt und fieht ihn ſcharf an.) 

Dieth. (in Gedanken verloren.) Sonderbart Sie heißt 
auch Sophie. 

Herrm. D moͤchte dieſer Wunſch Ihres Vaters nicht 
gegen Ihre Neigung ſtreiten. 

Dieth. Guter Herrmann ich liebe eine Sophie, — 
aber ſie iſt nicht Erlens Tochter. Haͤtte ich jene früher ges 
ſehen — vielleicht — 

Herrm. Noch immer die Grille vom Kammermaͤdchen ? 

Dieth. Pfuy, Herrmann! Was waͤre ich dann, wenn 
mein ‚Woplgefallen an Tugend und Schönheit eine Grille 
wäre! 

Herrm. Schminke gibt Schoͤnheit — Tugend laͤßt ſich 
erhäucheln. 

Diet h. Abgebethen, ungerechter Zweifler! — Sie ſelbſt 
hat meine Hand ausgeſchl agen. . 

Herrm. Wie? Sie hätten bereit! — 

Dieth. Shre Lehren befolgt. 

Herrm. Gott! welche Uebereilung! 

Diet h. Uebereilung? — Kenne ich das Maͤdchen ft 
geitern ? 
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Herrm. Iſt ſie eine Kokette, fo reihen Jahre nicht 
bin, fie aussufpähen. on 
2Dieth. Kokette? O wie wird der arme Herrmann 
ſich fhämen, wenn er Sophien erblidt! | 

Herrm, Ich fehe nicht mit den Augen des Liebhabers. 

Dieth. Ihr verdante ich die Rettung aus den Schlin 
gen der vornehmen Beutelfchneider. 

Herrm. Dadift gut. Ze 
. Dieth. Sie war e8, die mid warnte, auf die Se⸗ 
fahr, ihr karg Stüd Brod einzubüßen. 

Herrm. Alles gut; aber vieleicht nicht abfichtlo®. 
Diceth. Sie war ed, die aud Delicatefle mir Shre Hand 
verweigerte. 

Herrm. Fein, fehr fein! . - 
.Dieth Und nur dann erft wanfte, ald ich das Süd 
ihrer armen Aeltern in mein Epiel 309. 

Herrm. Wer find Ihre Neltern? . 

Dieth. Das weiß ich nicht, und werde es früh genug 
erfahren. Wackers Leute müſſen es feyn, denn Fein Dorn: 
ſtrauch bringt folche Früchte. . a 

Herrm. O warum ward diefer Brief nicht früher 
entdect ? . 

. Diech. Lebte mein Vater no, er hätte ihn felbft 
zerriſſen. 

Herrm. Sehen Sie zum wenigſten erſt Erlens Ted) 
ter. 

Dieth- Das will ih, das muß id; aber nicht, um 
Vergleichungen anzuftelen, denn meine Wahl ift ent- 
fhieden. . 

Herrm. Nun, fo fehen Ste fie lieber ger nicht. 

Dieth. Doch, mein Freund! Ich will für Sie thun, 
was ich kann, und was der Wunſch meines Waters m 
zur Pflicht macht. Erlen hat die Zinfen feines Kapita 
ausgeſchlagen? — Wohl! Sch beftimme fie der Tochter 
zur Ausſteuer. Billigen Ste das? . 

Herrm. Es ift viel und wenig, wie man’d nimmt. 

‚Dieth. Gern will ich mehr than, ich will brüderfid 
mit Ihr theilen; nun auf mein Herz darf fie Beinen An- 
ſpruch machen; denn das kennt nue eine Sophie! _ 
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Ich eile, um den Willen. meined Waters wenigftend halt 
zu volldringen, und dann zu Sophien, fie noch heute der 
unwürdigen Dienftbarfeit zu entreißen. (Ab.) 
Herrm. (den Kopf fpikttend.) Armer Züngling: faſt 
möcht ich die Spieler und Geifterfeber zurückwünſchen; 
fie find minder gefährlih, als ein Paar ſchone Mugen. 


Bierte Scene 


Simmer Des Rath Erlen.) 
Räthinn, (geht unruhig auf und ab.) 


Einſamkeit! du warft mir fonft fo lied, warum druͤckſt 
du mich heute? — Furcht und Hoffnung! als die Bruſt 
des Menſchen euch gebar, da ſprach Gott: es iſt nicht 
gut, daß der Menſch allein fey. Ein nahes Unglüd ift wie 
ein nahes Gewitter; Kinder und Hausgenofen verfam: 
mein fi gern, — ich aber bin allein! Marternde Unge⸗ 
wißheit! Jede ferne Möglichkeit quält mich, und ich bin 


. ganz allem. 
- günfte Scene 


Rätpinn, Sophie 


Soph. (fliegt haftig an ihren Hals.) Mutter! Mutter! 

- Rätpinn O fey mir willkommen, liebe Sophie ! 
Bleib bey mir! Ach, wie froh bin ich, daß ich Kinder 
habe! (Drüdt fie feſt an fig.) Bleib bey mir! 

Soph. Was it Ihnen? _ N 
Rätpinn. Dein Bater iſt ausgegangen, — ich bin 

ganz allein — und fo ſchwermüthig, — geh nicht von mit, 

bis er zurüdfommt. | on | 
Soph. Mutter, ich verlaffe Sie nie wieder. 
Räthinn. Wollte Sett! : - = 
Sopb. Ich habe in dem verflofienen Sabre vieles ges 

fitten, aber doch .manches gelernt, was wenig nüst, und 
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theues. bezahlt wird. Ja, Mutter, ich kann mein Brod 
verdienen. 

Raͤthinn. Was fol das ? 

Soph. Ein Bette und ein Tiſch in dem entlegenften 
Winkel Ihrer Wohnung — vergönnen Sie mir nur das! 
Unter Ihren Augen werde ic) leicht und viel arbeiten, 
und immer noch leere Stunden finden, um meiner Mut—⸗ 
ter die Wirthichaftsforgen zu erleichtern. Nur verftoßen 
Sie mid, nicht wieder aus Ihrer Gegenwart! 

Räthinn. Mein Kind, du kennſt unfere Lage — 

Soph. Eie fey fo drüdend fie wolle, — ich theile fie. 
Mutter, — ich din verabfchiedet. 

Räthinmn Cerihroden.) Verabſchiedet? 

8 ph. Ohne meine Schuld. 

Räthinn. Gott! in dieſem entſcheidenden Augenblick! 

Soph. Was ich that, verdient Belohnung, und der 
Himmel gewährte fie mir auf der Stelle. Ih bin wieder 
bey meinen eltern ; ich will gern ſchwarzes Brod bey Ih⸗ 
nen effen. Ad, man rubt doch nirgends fo fanft, als 
im Schooße feiner Familie. 

Räthinn Kind, du weißt nicht, dein Vater, — 
wir find in einer Verwirrung — u 

Soph. Diefe Aengſtlichkeit — meine Mutter zittert — 
was ift vorgefallen ? - 

Räthinn. Nichts. — Dein Vater — 

Soph. Um Gotteswillen! ift mein Vater krank? 

Räthinn. Nein! nein! 


Sechste Scene. 


Vorige, Fähnrich. 

Fähnr. (ſtürzt haſtig herein.) Mutter, i re ein 
& * ) ch WW 
Räthinn. Schweig! 

Sahır. Wo ift mein Bater ? 

Athinn. Nicht zu Haufe. 
ähnr. Iſt es wahr, daß ein Fommiſeir — 
äthinn. Ich bitte dic, ſchweig! 


or . 
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Soph. Was it da8? — Ihre Angſt — die Unruhe 
meinee Bruderd — Rede, Carl! rede! 

Räthinn. Schone fie, ed kann noch alles gut werden. 
Soph. Wos iſt gefchehen ? Wo ift mein Vater ?_ 
Sahnr. Ih will zu ihm; ich will den ehrwürdigen 
Greis zu feinen harten Släubigern führen. 

Soph. Glaͤubiger? = 

sädnr. Ich will die Schuld mit meinen Händen ab- 
arbeiten. . _ 

S ni: Schuld? Wieviel? ih habe Geld. 

. Rätdhinn. Kinder! Ihr quält mich. Gey ruhig, So⸗ 
phie! D, Gott! muß ih euch Ruhe predigen? — Wir 
find ja ſchon mit der Armuth befannt, — faſt möchte ich 
"fagen, — befreumdet! Sie fhredt nur da, wo fie ein 
Fremdling war. Gie iſt auch wohlihätig, — o ja, Kinder! 
die Armuth it auch wohlipätig; denn fie erleichtert die 
Bürde nit der Tugend. Gott und Die Tugend! haltet nur 
fett an deyden, fo feyd ihr reich in eurer Armuth! (In: 
dem fie weinend in ihr Bimmer geht.) Ich. wünfchte euch um 
mid zu fehen, und Ihr brecht mir dad Herz! 


Siebente Scene 


Fähnrich, Sophie. 


Soph. (ſchluchtend.) Meine Mutter weint. 
‚Fähnr. Sie darf weinen, wir nit. Schwefter, wir 
dürfen nicht weinen, wir müflen handeln. 

Soph. Was ift geſchehen? nn 
Fähnr. Der Bater hat Schulden, — man wird ihm 
alles nehmen, alles, alles. Er wird Beinen Pfühl mehr 
behalten , um fein graues Haupt darauf zu‘ legen. Schwe⸗ 

fter,, wir dürfen nicht weinen ; wir müffen handeln. 
Soph. Wie, Bruder? wie? _ on 
.Fähner. Zegt müſſen wir zeigen, was Kinder für 
ihre Aeltern thun Fönnen. Wir find glüdlih, Schweſter; 
— nicht allen Kindern wird es fo gut, nicht allen vergönnt 
das Schickſal, ihre Aeltern vom Hunger zu reiten. So⸗ 
phie! wir werden unfere Aeltern vom Hunger retten! - 
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Soph. Wie, Bruder? wie? 
Fähnr. Wir müſſen arbeiten. 


Soph. Ja! u: 

Fähnr. Des Abende wi ich meine Uniform an den 
—Nagel hängen, und mich zur Arbeit für die Nacht ner: 
dingen; gleichviel zu welcher, — «8 fey die niedrigfte, 
— verworfenſte — ee . 
Soph. Fa, ja, am Tage will ich nähen und wafchen, 
und des Nachts bey Kranken wachen. . 

Fähnr. Net, Sophie! find wir nicht jung und ges 
fund? — Ein Paar Stunden Schlaf, damit kann der 
Menſch ſich beheifen ; und fehen wir denn auch blaß aus, 
fo wird doch Zufriedenheit unfere blaffen Wangen ſchmücken. 
— O ih fühle Kraft in mir, einen freudigen Gtglz! 
Schwefter, es ‚gilt unfere braven eltern. Faß uns um 
Stillen handeln, ganz im Stillen, — niemand darf da: 
rum wiffen, — ſelbſt unfere Neltern nicht, — nur Gott 
und unfer Herz. 

Soph. Ga, Bruder, mit Freuden! . 

Fähnr. Armuth, ſprach die Mutter, errichtet den Bund 
mit der Tugend. Auf, Schwefter! laß uns dieſen goͤtt⸗ 
lihen Bund fchließen! (Faßt fie in feine Arme und ruft mit 
dem feurigften Enthufiaemus.) Sophie! ich entiage dem Glanz 
der Ehre und dem Glück der Liebe: Nur in deinen Ars 
men will ich nad fehwerer Arbeit meinen Lohn finden. 
Wir werden: unfern eltern Brod geben. Ha! wer darf 
fagen , unfere Tugend fey nicht mit Roſen beftreut ?. 
(Drüdt fie zärtlih an feine Bruft, und geht zur Mutter.) 


Uhbte Scene. 


Diethelm, Sophie. 


Dieth, (der grade im Augenblick der Iehten Umarmung die 
Thür öffnete.) Kaum trau’ id meinen Augen! 
Soph. (Rust.) Herr Diethelm: Sie hier? 
Dieth. Warum erfhreden Sie? 
‚Sopb. Id Bin nicht erfhroden;, nur überraſcht. 
Dteth. Freylich, es war fehr unhöflih von mir. 


en 
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So ph. Was? 

Dieth. O, ich habe heute. viel erfahren; aber diefe 
Lehre war die bitterfte. 

Soph. Was ift Ihnen? 

Dieth. Die Binde fällt mir von den Augen ; mir 
fhwindelt noch. 

Soph. Sie fpreden in Rüthfeln, — und ih geftehe, 
Pr ei der Zufall, Sie bier: anzutreffen; mir ein Räth- 
ei i 

Dieth. Zufall ? ganz recht ? ein allerliebfter,, vers 
maledeyter Zufal! — Sie, Mavemoifele , find vermuth⸗ 
lih bier. um meinen Auftrag zu erfüllen? Sch danke 
Ihnen für dieſe Pünctlichkeit, — nachher gab es denn 
noch andere Geſchäfte. 

Soph. Welcher Ton? 

Dierh. Verzeihen Sie, wenn ich undeſcheiden war. 
Ich habe ja kein Recht — 

Soph. In der That, mein Herr, ich durfte ein ans 
dberes Benehmen von einem Manne erwarten, der mir 
heute meinen guten Willen mit Undank vergolten. ie 

Dietb. Ich verſtehe Sie nicht. 

Soph. Der mih durch feine Schwatzhaftigkeit um 
meinen Dienſt gebracht. 
ki Dieth. Habe ich das ? (böflich und fanft.) Es thut mir 

Soph. (empfindlich.) Und ih bedaure, daß ih mich 
in Ihnen irrte. 

Dieth. Wie gern böthe ich Ihnen meine Hütfe an! 

Soph. Ich bedarf deren nicht. 

en Ban ift mir zuvorgekommen. 

op 

Dieth. Der junge Oßficier, der ſo eben davon ging. 

Soph. Was ſoll der? 

Dieth. Er fchien ſich fo warm für Sie zu intereſſiren. 

Soph. Alerdinge! . 

Dieth. Sie lagen fo willig in feinen Armen. 

Soph. Ich liebe ihm von ganzem Herzen. 

Diet dh. (ebr bitter.) Vortrefflich! Eine Tieben&mmürbige 
Aufrichtigkeit! Nur ein wenig ſpat, Mademoiſelle! O 
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guter Herrmann! Du hatteſt wohl recht: ik das Mäd- 
at eine Kokette, fo reichen Jahre nicht hin, fie auszu⸗ 
. p en. 

Soph. (Heleidigt.) Mein Herr! . 

Dieth. Dank dem Zufall, der auch diefe Feſſeln loͤſte! 
Sa, nun will ich den Wunfh meines Vaters ganz erfül⸗ 
len. Wo iſt Erlen? Wo iſt feine Tochter? Sie ſey ſchoͤn, 
oder haͤßlich — Flug oder Dumm, — fie wird die Meinige! 


Neunte Scene 


Vorige. Rath. 


Dieb. (aebt ihm haftig entgegen.) Herr Rath! Sch bin 
Ihnen zuvor verilt — — 

Rath. Sie hatten Peine Gläubiger zu befriedigen. 
-Dieth. Die Unruhe , in der Sie mich ſehen — 

‚Rath. It mir auffallend. . 

Dietd. Wenn id in Gegenwart diefer Dame ein Wort 
im Vertrauen reden dürfte — —⸗— . 

Rath. C(achelnd.) Ich habe Fein Geheimniß vor die⸗ 
fer Dame. ü 
Dieth. Nicht? deſto beſſer! 

Soph. Ih win mich entfernen. 
= Dieth. Nein, nein,. bleiben Sie! Was ich zu fagen 
habe, wird Ihnen nicht unerwartet fommen. 

Rath. Wirklich, Herr Diethelm, Sie feinen mir 
nicht der, der Sie vor einer Stunde waren. 

Dieth. O ja, ich wohl, ich bin noch derfelde. Nur 
die Gegenftände um mid, her baden fih verändert. 

Rath. Diefer empfindlihe Ton — 

Dieth. Ergilt nicht Ihnen, wahrlih nicht! — Ohne 
weitere Vorrede! — Sie befizen eine Tochter. 

—X N — —R 

iet h. Iſt fie ſchon verſa 

Rath. Nein! “ 

Dieth. Dder liebt Sie jemand ? 

Kath. Das müfen Sie das Mädchen ſelbſt fragen. 
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th. Sch wünſche Ihr Schwiegerſohn zu werden. 
er nach Sophien mit bitterm Lächeln bit.) Ja, ich 
che ed! (Sopbie Iädelt, — Dietdelm empfindlich dar 
tränse.) Lachen Sie nicht, Mademoifelle! Ich wün⸗ 
von ganzem Herzen. on i 
tb. ‚Mein Herr! Der Antrag fcheint ein wenig 
eth. Nein! nein: ich bin ein freyer Mann! Zwar 
ich has nicht immer, — ih will geſtehen, — daß 
ebte — und fehr warm Tiebte — einen Gegenftand, 
einer Liebe unwerth — ih war ein Thor! 
ath. Alfo wohl gar ein Depit amoureux, der Sie 
neiner Tochter führt ? 
ierh. Hier Iefen Sie‘, Der Wunſch meines Vaters, _ 
meine wiederfehrende Vernunft — (Ueberreigt ihm den 
ef, der Wath lieſt für Mich, Sophie fchlägt verwirrt die Au⸗ 
nieder — Diethelm bey Geite, indem er verfkohlen nad ihr 
tt.) Sie fieht mich nicht. einmahl an; aber das Gewiſ⸗ 
ı glübt ihr auf ihren Wangen, — fie it beſchämt, — 
ent vielleicht, — zu fpät! zufpät! 
Rath. Diefe Gefinnungen meined Freundes rühren 
ıd entzücen mich , dürfen aber Feinen Einfluß auf Ihre 
zahl haben. 
Diet d Meine Wahl iſt entſchieden. a 
Rath, Sie kennen meine Tochte noch zu wenig. _ 
Diet hp. Gleichviel! Der Aeltern Tugend bürgt für fie. 
Rath. Hat bloß ihre Geftalt Sie gefeſſelt, fo prüfen 
Sie zuvor ihr Heri- 
Diet. Ihre Geſtalt? Sch habe fie nie gefehen. 
Rath. Wie, mein Herr? . ° 
Dieth. IR fie ſchͤn, auch gut; wo nicht, defto beffer! 
Sm Ernft, Herr Rath, ich wünfchte, daß fie haͤhlich waͤre! 
Rath, (höhft erſtaunt.) Sie Pennen fie nicht * 
Dietd. Cungedutdig.) Nein, nein! Aber Ich hoffe, Ste 
werden fie rufen laſſen. \ 
Rath, Mein Gott! fie fteht ja vor Ihrem. 
au i h. (gang verfteinert.) Wer ? Diefe Dame iſt Shre . 
Toter ? | Ä . 
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Rath. Das wußten Sie nicht? ; 

Dieid. (nach einer Pauſe fih vor den Kopf ſchlagend.) 
Schickſal! du führt mih am Narrenfeil! . 

Rath. Undegreiflih! Ich verftehe von der ganzen Be 
gebenheit nichts, als” die Pantomime, die Ihnen eben 
entwifchte, und die fehr deutlich ein Mißverſtaͤndniß an 
meiner Sophie yerrieth. Iſt dad, Herr Diethelm, fo feyn 
Sie ruhig! Sie haben ſich zu nichts verbunden. 

‚ Dieth. Wenn das Ihre Tochter tft, fo muß ich frey⸗ 
lich dem Glück entjagen, in Ihnen einen Vater wieder 
zu finden, denn — verzeihen Sie, Mademoifelle, die Indie: 
eretion, Die mir durch meine Rechtfertigung abgeno. 
thigt wird — diefe Dame hatihr Herz bereits. verfchenft. 

Rath. Es würde mih fhmerzen, wenn ich dad zuerfl 
von einem Fremden erfahren müßte. j 

Soph. Meist Bater Fennt mic. . 
Dieth. Wahrhaftig, Sie fagen das fo ruhig, fo zu⸗ 
verſichtlich, als ob Fein Zeuge Sie wiederlegen Fönnte. 

Soph. Mein Bater wird mir mehr Glauben beymeſſen, 
als einem verblendeten Zeugen. 0 

-Dieth. Berblendet * Aderliebt? IL 

Rath. Kinder! ihr macht mir den Kopf ſchwindlicht! 
"Sophie! faft fcheint es, als habeſt du diefen Herrn ſchon 
länger gfannt. 

Diet h. Errathen! 

Rath. Wirſt du dich näher erklären? 

Dieth. O nein, das wird ſie nicht. 

Soph. Sagen Sie alles, was Sie wiſſen. 

Dieth. Sie trotzen auf meine Delikateſſe. 

Soph. Trögen darf man nur auf Unſchuld. 

Dieth. Das iſt zuarg! . 

Soph. Ich fordere Ste auf! Reden Sie? 

Dietb. Wohlan! wenn Sie ed durchaus verlangen! 
Es thut mir leid, Herr Rath, Sie vielleicht aus einem 
füpen Traume weden zu müffen. Als ich bier ind Jim 
mer trat, ftand diefe Dame — fol ich weiter reden ? 

Spph. Weiter! weiter! _ 

Dieth. In den Urmen eined jungen Officiers. 

Rath (iu Sophien.) Iſt das wahr 
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Ja! 
Dieth. O, fhön! Sie hält ed nit einmahl der 
Mühe werth, zu lügen. 


Zehnte Scene 


Vorige. Fü bur. Räthinn. 


N 

NRäthimn (Hiegt in ipres Gatten Arme.) Fieber Mann ! 
ich höre deine Stimme. 

Dieth. (bey Seite.) Da ift er ja. 

R a1), Out! n. Wie wurdeit du eranfangen? 

ut! 
th. (bey Beite.) Verdammt, mein Schußgeift! 
binn. Sind wir am Ziel unferer Leiden ? 
h. Am Ziele. 
binn. Gett fey Dank! 
tb. (bey Seite.) "on: daß gerade dieſer Menſch mein 
Wopnfthäter feyn muß! 

Rath. Der junge Diethelm tritt in die Fußtapfen feis 
nes DBoterd. Er iſt weit entfernt, und zu beunrupigen, 
wenigftend nicht auf die Art, die wir befürcteten. Hier: 
ſteht er ſelbſt 5 

Rätbinn. Seyn Sie mir herzlich willfommen! 

Dieth—. Verzeihen Sie, Madame, wenn ich in dieſem 
Augenblick unfähig bin, ich werde von mancherley Ge⸗ 
fühlen beſtuͤrmt. (Zum —** Mein Herr ich babe heu« 
te überall das Glück und Unglück, Sie zu finden. - 

Sopb. (liedeind.) Herr Diethelm, ich ftele Ihnen mei⸗ 
nen Zruder vor. 


at 
ie 
it 
at 
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te 
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1 Was fehlt onen Herr — 
FR Der, junge Menid ift feltfam. 
ne. Zweifeln Sie nicht. Weder adoptirt, noch 
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Rath. Was fol das heißen? | 
Diet h. Akniet nieder und ſtreckt die Dand nach Sophien aus.) 
Vergebung, Sophie! 
Soph—. Verdient? 
Dieth. Unverdient! 
Soph. (reicht ihm die Hand,) Stehen Sie auf! 
Dieth. Ich bin beſchaͤmt. 
Rath. Jetzt errathe ich — 
Räthinn. Mir ſind es Räthfel. 
Faͤhnr. Und mir. 
Dieth. Dummkopf, der ih war! O, Sophie! Sie 
ſind mir noch von heut eine Antwort ſchuldig. 
Soph. In Gegenwart der Aeltern hat die Tochter kei⸗ 


ge Stimme. 


. Dieth. (sum Fähnrich.) Mein Wohlthäter! werden Sie 
e8 jeßt zum dritten Mahle — helfen Sie mir die Hand 
Shrer Schweſter erflehen! 
Fähnr. In Gegenwart der Schwefter hat der Bruder 
Peine Stimme. \ 
‚Räthinn. Wenn ich recht vermuthe, fo ift bier ſchon 
eine frühere Verbindung vorhergegangen. — 
Rath. Rede, Sophie! weiß dein Herz etwas daͤvon? 
Soph.- Liebe Mutter! antworten Sie für mid! 
Räthinn. (gütig vorwerfend.) Haft du mir dein EC 
heimniß anvertraut ?_ lan 
Soph.. Hab ich nicht? Habe ich mir's vieleicht ſelbſt 
nicht geftanden ? _ 
Dietb. (mit dem froheften Enthuſiasmus.) Ha! fie liebt 


‚ mich! Sie hat entfhieden! Gute Menſchen! nehmt mid 


unter Euch auf! Sophie! Sophie! (Stürzt vor ihr nieder 

und drücdt ihre Hand feurig an feine Lippen.) - 
Rath. Geſegnet feyd Ihr, meine Kinder! und gefeg‘ 

net der Künftler, der dad Schreibepult erfand! 


Der Vorhang fällt. 


ui — 





Der 


Gefangene. 





Luſtſpiel 


in einem Aufzug. 





(Erfhien 1806.) 


m 
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Derfonen: 


Fi 





Major Hellborn, "Kommandant eines fehlen Schloſſes. 
Werft, Gefangener auf dem Schloſſe. 
Schlichtmann, Weſts Oheim. 
Stau Stern, eine reiche Witwe: 
-„ Luife, ihre Tochter. 
Klog, Schlichtmanns Bedienter. oo 
Gin Corporal. | 


. 


Die Scene ift im Haufe ber Frau Gtern, weldes dicht ans 
Schloß ſtößt; ein Zimmer mit einer Mittels und zwey Sei⸗ 
tenthüren. u 








Erftte Scene 


Luiſe allein, (ſteht vor einem Tiſche unter dem offenen Fen⸗ 

fer und Biegelt: man hört in der Gerne auf einer Mandoline -- 

oder Darfe fpielen, Luiſe horcht mit fichtbarer Tpeilnahme, und 
vergißt darüber oft ihre Arbeit.) 


W eelche Töne! Wie rührend! — Der arme junge 
Menſch! — Die Zeit muß ibm recht lang werden! — 
Mid daͤucht, er fängt wieder an zu fingen. 

(Dort und läßt das DBiegeleifen ruhen.) 


3weyte © cene. 
Ruife Frau Stern 


Sr. Stern (im Eintreten.) Luiſe! 

Euife (ebne ſie zu hören.) Wenn ich nur alles verſte⸗ 
ben könnte! 

Fr. Stern (lauter.) Luiſe! 

Luifſe (erſchriat und macht ſchnell das Fenſter zu.) Liebe 
Mutter! 

35 Stern. Warum machſt du dad Fenſter fo ha⸗ 


Enife (verwiret.) Ich — ich will es wieder auf⸗ 
machen. 

gr. Stern. Lab nur! Auf dem Schloßbofe iſt fo im⸗ 
mer Zugwind. (Naähert ſich und hebt das Slegeleiſen auf.) 
Aber, Mädchen, was haft du da gemacht? 

euif e. Sebiegelt. liebe Mutter! 

gr. Stern. Und das heiße Eifen auf meinen kol- 
Kindifhen Schnupftühern ſtehen laſſen? Sich da, ein 
großes Loch mitten bineingebrannt. 
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Luiſſe. Sa wahrhaftig! ein Loch ! 
Fr. Stern. Wie ift das Anoeaanaen? 
‚x ui e. Das begreife ich nicht. 


r. © IR ern Mag jerfireute dich ? 

uife. Da drüben im Schloſſe war Muſik. 
* gr. Stern Muſik? im Schloſſe? — das ift nicht 
wahr! Seit ich dieß Haug Paufte, habe ich dort Feine an 
dere ald Katzenmuſik gehört. 

Luiſe. Eine Mandoline, 

Sr. Stern. Der Sommandant ift ein braver, alter 
Mann; ader Muſik ift ihm eben fo fatal, ald dem Loͤwen 
dad Hahnengefchrey. 

Lüuife. Es iſt aber feit einigen Wochen ein junger 


| FE in dem finftern Thurm, der hier an das Haus 


Sr. Stern. Ein Gefangener ? 
Kuife. Vermuthlich. Ginen Saft würde man wohl 


ſchwerlich dahin logieren. 


Fr. Stern. Und der ſpielt auf der Mandoline? 

Luife Er fingt auch dabey fo fanft‘, fo rührend — 

Fr. Stern. Daß meine boländifchen Ehnupftüger 
darüber verbrannt werden. 

u uiſe. Er klagt, er jammert — von aller Welt ver⸗ 
en — 

Sr. Stern. Seine eigene Schuld. Er wird wohl lo⸗ 
ckere Streiche gemacht haben. 

uiſe. Lockere, das kann fen; aber ſchlechte gewiß 
nicht. 

Fr. Stern. Woher weißt du das? 

Luiſe. Er hat eine ſo gute offene Pay yſiognomie. 

Fr. Stern. Allerliebſt! Ich denke, die Mamſell Tod 
ter arbeitet, ftatt deffen —* fie die Phyſiognomie der 
Sefangenen. 

Euife Er blickt durd die eifernen- Stäbe oft fo särt 
lich nah mir herüber. 

eu Stern. Immer befler! Und du! j 

Eu e. Meiftens fchlage ich die Augen nieder. 


L 


m” 195_ man 

Fr. Stern. Aber nicht immer? 

Luiſe. Wenn ih ihn’ gar nicht anfähe, fo wird er 
noch traurtger. 

Zr. Stern. Ey! Ey! was für treffliche Neuigkeiten‘ 
Und wie lange treibt ihr fchon diefes Spiel ? 

Luife. Seit fiebzehn Tagen. . 
dr. Stern. Alſo darum, haft du deinen Arbeits: 
9— zert aus der Ecke weg, bier vor das Fenſter trans: 
portirt © x 

suite Sa, barum. \ BE 

r. Stern. Mir machteft du weiß, ed gefchehe um 
ded Lichts wilden. ren Br es beſcheh 

Luiſe, Es kam mir auch wirklich fo vor, als ob es 
bier heller und freundlicher wäre. 

Fr. Stern. Sogleich fee den Tifch wieder an feinen 
alten Pag, — 

Euife. Wie Sie befehlen. (Shut es.) \ 

Sr. Stern (auf die Thür neben dem Fenſter deutend.) 
Haft du das Gaſtzimmer aufgepugt? Iſt alles in Ord— 
nung? 

Luife Alles! . n . . r . ‘ 

Fr. Stern. Dein Fünftiger Stiefvater wird heute 
‚oder morgen bier ſeyyn. on 

Luiſe. Cagten Sie nit, dort follte feine Schlafkam⸗ 
mer, und bier fein Sprachzimmer feyn ? 

Ar. Stern. Ganz redt. . | . 

Luiſe. Dann wird man doch wohl das Fenfter nicht 
vernageln dürfen. . 

Fr. Stern. Warum niht? | 

Luife. Wegen der friſchen Luft, 

Fr. Stern. Luife! Luife! die verbrannte Waͤſche ver; 
zeih ich dir; aber nimm dich in Acht, das du nicht dein 
Herz verdrennft. (5). 

Luiſe (attein.) .Mein Herz? verbrennen? — Warm 

iſt es wohl, fehr warm — aber verbrennen? — nicht 

doch! — Das Fenfter fol alfo auf immer vernagelt wer: 

den. — Da muß ich es doch gleich noch ein Mahl auf: 

machen. (Thut es.) Er ift fort! er fpielt und fingt aud) 

nicht mehr! es ift alles fill gewerden. Die.) Es muß 
2 
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Koch wohl ein Zugwind bier ſeyn, weil ich ſo huſte! 
CGuſtet.) Der arme Menſch wird wohl traurig auf feiner 
Bank liegen. Er hat fi wohl gar geärgert, daß ich das 
Fenſter zugemacht habe. Ach, ich kann ja nichts dafür. 
Eehnt fi weit hinaus.) 


Dritte Sreene 


Euife. Klotz. 


Klotz (mit einem Mantelfa auf. dem Rüden, den er mit: 
ten auf die Bühne wirft.) Ach! | 

Euife (erſchtickt und macht das Fenſter zu.) Wer ift er, 
mein Freund? 

Klop. Ih bin Amors Staffete,. Hymens Kammer: 
herr, umd (indem er fig verneigt) ein Merehrer der Gras 


ien. 
' Luiſe. Was fol das heißen ?- - 

Klon. Profaifch geſprochen: Herr Schlichtmann wird 
heute oder morgen bier feyn. 

Euife: Mein Tünftiger Stiefvater? 

Kilos. Afo Mamſell Luife Stern? (Halb für ſich.) 
Wahrhaftig, man Fann die Mamſell weglaffen, und c# 
bleibt noch immer ein Stern, 

Luiſe. Wo iſt er? 

Kilos. Im Vorbepfahren auf dem Landqute eines 
alten Freundes abgeftiegen ; aber er. wird nicht lange 
zaudern. . , a , 

Euife. Sehr wohl! Seine Zimmer find bereit. Hier 
dieſes und dort das Schlafgemach. Jetzt will ic es ſogleich 
meiner Mutter berichten. (Geht und kehrt wieder um.) Apro⸗ 
po8! liebt fein Herr die frifche Luft? 

Klog. Die frifhe Luft? O ja!‘ 

Luife. Macht er ſich auch nichts aus einem Zug⸗ 


winde? 
Klog. Beyleibe! Er war ja vormahld ein: Sere 
mann. 
Luiſe. So rathe ih ihm, das Kenfter fleißig offen zu 
halten; es Fömmt eine fo angenehme Wärme herein. 


- 
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Kl 5 Eine Wärme? Im Monath November? 

Suife. -Gewis! Und wenn die Mama ed etwa zuma⸗ 
en wid, fo fage er nur: Sein Herr koͤnnte das nicht 
leiden. Verſteht er mich ? (Gcht a6.) 

Klon (alein.) Ich will des Henkers feyn, wenn ich 
Das verfiche! — Es führt draußen ein Herbftwind über, 
die Stoppeln, daß mir die Finger auf meinem Gaule 
ganz verfrummt find, und die wil haben, id fol die _ 
Senfter auffperren? — Das ift jung , das hat noch wars 
mes Blut; aber fo ein alter dürrer Klotz, wie ich bin, 
gehört an den Ofen (Gicht ih um.) Das wäre alio das 
Schlafzimmer? — da wollen wir denn unfern Mantelfad 
einquartieren. (Nollt den Mantelſack vor fich her bie an die 
Thür; als er eben hinein will, öffnet Weſt fie leiſe. Beyde Her 
ben verfieinert und flarren fi an.) . 


Bierte Scene 
Weſt, Klop. 


Kdotz. Was Teufel! 
We ſi. Traͤume ih? 
Klo ntz. Herr Weſt! 
Weſt. Ktop! Yv 
Klo. Welcher Dimon — \ nn 
MWeft. Pit! Ums Himmeldwillen verrathe mich nicht‘! 
Klog. I denn hier etwas zu verrathen ? 
Werft. Geſchwind, fage mir: wo bin id ? 
Kilos. Wo fie find? Euriofe Frage! 
Werft. Wen gebört diefes Haus? 
KRlos. Dad wiſſen Sie nicht? 
We ſt (ungedurig.) Nein, nein! 
. Klog. Aber wie find Sie denn hereingefonmen? 
Weſt. Statt zu antworten, fängt er felbft. an zu 
fragen. u 
Klog. Nehmen Sie mirs nicht übel! Sie gehen hier 
fo sans fagon im Neglige herum; Sie müſſen denn doch 
ſehr bekannt hier ſeyn? 
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Werft. Nein, nein! Ich Setrete dieß Haus zum Erften 
Mahle in meinem Leben. 

Klog. Aber wie kommen Sie denn in Ihres Oheims 
Schlafzimmer ? 

Werft. In meines Oheims Schlafjimmer? Iſt mein 
Dheim bier ? 

KloH.. Noch nicht; aber er wird bald kommen. 

Wer Was will er hier? 

Klop. Heiratpen. 

Weſt. In feinem Alter? 

Klotz. Ehen deßwegen! Er will Ruhe Haben. 

Melt. Ein feltned Mittel, ih Ruhe zu verfhaffen. 

Klos. Sie haben Recht. Mir ft bange, er fält aus 
der Scylla in Charybdim. Sie fennen ja den langweili- 
un Prozeß, der nun fhon fünfzehn Jahre dauert? 

Met. Mit einer gewiſſen Witwe Stern. 

Klotz. Ganz redt. Der Pporeß iſt die Scylla, und 
die Witwe Stern die Charpbdis. 

Wert. Sch verſtehe. Und das endlich auszugleichen — 

Klo. Nun ja. Sie haben Briefe gewechſelt. Anfangs 
Palt und höflich. »Ich habe die Ehre mit befonderer Hoc: 
nachtung zu feyn, Ihr gehorfamer Dieneri« Nach und 
nad ift aus dem gehorfamen Diener cin ergebener Die: 
ner geworden — und dann der ergebenfte — und dann 
der Shrige und endlich gar der Ihrigfe. 

Mef. Diefed Haus alſo — —? 

Klon. Gehört Ihrer Fünftigen Frau Tante. 

Weſt. Und das aflerliebfte Mädden mit den ſchmach⸗ 
senden 1 Yugen, den Gorallenlippen „dem Schmanen: 


a Koi oß. Halt, halt, halt! Ich kenne ſie ſchon. Es iſt 
Mamſell Luiſe. 


Weſt. Luife? 
Klotz. Die Tochter vom Hauſe, und die liebenbwür⸗ 
digſte aller Couſinen. 


Weſt. Aller Sterblichen! 

Klotz. Fa; — aber zum Henker! fo befriedigen Sie 
doch auch meine Neugierde. Man bat mir wunderliche 
Dinge von Ihnen erzählt. 
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Meft. Und was? ‚ Ä | 

. Ktlog. Kleinigkeiten. ‚Sie haben mehr ausgegeben, als 
eingenommen; Der alte Papa bat Schulden bezahlen 
müſſen. 
Weeſt. Hat er fie bezahlt? — Nun das freut mid! 
_ KRtlog. Sie haben fih mit einem Spieler gefhlagen, - 
ihn gefährlich verwundet — der alte Papa hat ihn ku⸗ 
riren laſſen. ' 

— fi. IR er kurirt worden? — Nun das freut. 
mich ? 
Klo. Sie find ein Liebhaber von Champagner. Cie 
haben in der Begeifterung dem Superintendenten die gen: - 


fter eingeſchlagen — der alte Papa hat fie wieder machen 


aſſen. 

Weſt. Hat er fe wieder machen laſſen? — Nun das 
freut ih! 

Klotz. Sa; aber die Leute fagen: der alte Papa habe 
fih eben nicht fehr gefreut, ſondern ſogar für nöthig be: 
funden , Sie einzufperren, damit Sie den legten Sham- 
pagnerraufch bequem ausfchlafen Fönnen. 

Meft. Es ift wahr, er ſchickte mich zu feinem Freun⸗ 
de, dem Major Hellborn. . ' 
. Kos. Den Schloßcommandanten ? . - 

z* eſt. Der hat mir ein recht artiges Zimmer einge⸗ 
raͤumt. 

Klog. Mit eiſernen Stäben vor den Senftern. 

Wert. Wo ih fehr licher wohne. 

Klo K. Bey verriegelten Thüren. 

Weſt? Auch forgt man für meine Geſundheit. 

Klog. Durh Dit. Ä 

Weft. Kurz, mein Bater hat Recht, und id weiß, 
daß er mic) doch lieb hat. Er wird mic, hier ein Wells 
chen zappeln laſſen — 

Klotz. Hier im Haufe? — Ja, bier iſt gut jappelu. 
Aber wie kommen Sie in diefed Haus? - 

Weſt. Auf die fonderharfte Art von der Welt, Du 
weißt, ich bin zumeilen haſtig; ungeduldig — 

Klo. Zumeilen nur? 
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Weſt. Ich hatte das hübſche Mädchen am Senfter er: 
blickt, die Eehnfucht nach ihr überwältigte mich ; die Lan- 
geweile wurde mir unerträglih, und id fing an zum 
nerkreike die Möbeln in meinem Zimmer entzwey zu 

agen. 

Klop. Salfo! Eine neue Rechnung für den Papa. 

Wett. Da ftcht ein alter Tiſch mit grünen Berhäns 
gen, der tft in die Wand gemauert. Ich ärgere mich über 
feine Feſtigkeit, und trete fo lange darauf herum, biser, 
Prach! unter meinen Füßen liegt. 

Klob. Bravo! . ' 

Wer. Plöglich erkenne ich eine Fallthüre auf dem Pla: 
be, wo er geſtanden, und an der Thür war ein Blatt 
aus einer Schreibtafel angenagelt. Ich reiße ed herunter, 
und finde mit Bleyſtift gefchrieben, folgende faſt unleſer⸗ 
liche Worte : »An meinen unglüdlihen Nachfolger : Deine 
»5repheit iftin deiner Gewalt. Zehn Jahre bewohnte ih dies 
„'en Kerfer, die Ebre hielt mich darin zurück; aber die 
„Liebe verfüßte meine Leiden. Du, den nicht gleiche Der 
„»denklichkeiten ſeſſeln, entfliehe durch dieſen geheimen 
„Gang; er führt di in das benachbarte Haus« und fo 
weiter. 

ao tz. Aha! nun verfteh” ih. Sie hoben die Fallthür 
auf — 


Weſſt. Stieg hinab, tappte durch einen finftern Gang, 
drüdte an einer Feder — eine Tapetentbür, melde bin 
ter einem großen Spiegel verſteckt iſt, that ſich mir plöß- 
Ih auf — | 

Klo. Und fie ftanden in dem Zimmer Ihred Oheims. 
Ich gratuliere; aber jegt machen Sie, daß Gie fortfom- 
men, ehe der Herr Schloßcommandant Sie vermißt. 

. Wett Er fol mich nicht vermiffen. Der Mittag iſt 
—*— vor Abends fpät kommt niemand in mein Ge: 
ngniß. 

Klog. Sie wollen alfo bleiben? 

Werft. Allerdings. Ich weiß doch, daß mein Vater nicht 
ohne mic leben Tann. In einigen Wochen holt er mic 
ſelbſt zuräd, und bis dahin — 


“9 . 
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81 o tz. Werden Sie bey der ſtrengen Diät fehr mager 
werden. 

Weſt. Wenn ih nur das entzückende Geſchoͤpf ein Mahl 
ſeben und ſprechen dürfte! 

botz. Sprechen? Wo? wo? 

—* Hier, hier! 

Klotz. Aber unter welcher Geſtalt wollen Sie ſich er⸗ 
blicken laſſen? 

Weſt. Das iſt chen, worauf ich ſinne. Höre, Klotz! 
ich weiß, du bift nicht fo dumm, wie dein Rahme, 

Klo. Ey, gehorfamer Diener! 

Weſt Du biſt ein lebendiger Beweis, daß man aus 
jedem Klotz einen Apoll ſchnitzen kann. 

Klog. Viel Ehre! 

Weſt. Steh mir bey! 

Kilos. Aber wie? 

Mer. Wird mein Oheim bald Fommen ? 

Klotz. Vermuthlich noch diefen Abend — vielleicht auch 
morgen erft. 

Weſt. Zeit genug! — Nicht wahr, die Witwe und’ 
Herr Pr ea kennen fh nur durch Briefe? 

Klop nz recht! 

Weſt. Sie haben ſich nie gefehen ? 

Ktog. Nie 

Welt. Borteflidt Weißt du was: gib mich für mei: 
nen Oheim aus 

Klo'tz. Sie? Für den alten Schlihtmann? 


Pedal Run fo alt it er ja eben nicht: ein "Bier: 


"is ‚ Und ie fünf und zwanzig. 
. Was but das ? Sch babe mich confervirt. 

Bios. Freylih , die Witwe wird ed fo genau nicht 
nehmen⸗ 

Weſt. Das denke ich auch. 

Khotz. Und wenn fie nun auf der Stelle beirathet ? 

Wet. Alen Refpect vor den Rechten meines Oheims. 
Ich werde meine liedenswürdige Unbekannte fehen, ſpre⸗ 
en, Robaditen - — — 
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Klok. Aber bedenfen Sie doh nur, wie Sie außfe: 
ben! Sf das ein Bräuligamdanzug? 

‚Wet. Du haft Recht; aber dafür weiß ih Rath: Sch 
bin unter Räuber gefallen, geplünder! worden — fie ha: 
ben mir alles genommen. , 

Kos. Und wenn Ihr Oheim plöglih anfommt? 

Wet. So ift mein Zwed ſchon erreicht, und ich ver: 
ſchwinde. 

Klotz. Aber ih — ih kann nicht verſchwinden. 

Weſt. Dir ſtopfe ich das Maul mit Ducaten. 

Klotz. Ducaten? Woher nehmen? 

Wet. Ich vertröfte dich auf beſſere Zeiten. 
x aiob. Luftiger, junger Herr | Sie geben mir da eine 

oe — | ' _ 

De ft. Spiele fie gut, und fie wird deinem Genie Ehre 
machen. 

Klotz. Meinem Genie? — Ja; aber meinem Rü- 


cken ⸗ — 
Weſt. Still! ich höre kommen. 


Fünfte Scene 


Borige, Frau Sterm 


Fr. Stern. Meine Tochter fags mir eben — — 

Klob. Madame, ich eilte voraus‘, um Shnen die frohe . 
Anfunft meines Herrn zu melden; aber — o Himmel! _ 

Fr. Stern. Nun? Es ift ihm doc Fein Unglüd wi: 
derfahren ? 

Klotz. Ah! die Zunge verfagt mir den Dienſt. Re 
den Sie felbft ,. mein Herr! , 

Fr. Stern: Was? Sie find Herr Schlihtmann ? 

Wett. Ich felbft, Madame. Aber Sie fehen, in wel- 
dem Zuftande — 

sr. Stern. Was ift Shnen begegnet? . 
Weſt. Mit Sehnfucht eilte id) hierher. Nur einige 
Meilen trennten mich yom Ziel meiner Wuͤnſche — da 
überfielen mi Räuber im Walde — 


. 
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Fr. Stern. Räuber? 

Klog. Mein Glück, daß ich voraus geritten war. 
Meft. Sieben vermummte Kerls. 

Fr. Stern. Vermummt? 

Weft. Man feste mir ſieben Piftolen auf die Bruft. 
Sr. Stern. Ich zittre! 
Weſt. Man rip mich aus dem Wagen, warf mich zu 
Boden, plunderte mid — . 


ch 
Fr. Stern. Sie ſind doch nicht verwundet? 


Weſt. Gluͤcklicherweiſe ließ fi ein Poſthorn hören, 


Die Räuber flohen mit ihrer, Beute in den Wald, und 
ein mitfeidiger Bauer führte mich auf feinem Karren 
hierher. 

Klottz (bey Seite.) Wie gedruckt! 


ch. 
Fr. Stern. Es iſt von dem berühmten Unzer. 
Klotz. Meéein Herr hat zu Waſſer und zu Lande 40 


mande Gefahren beftanden. Sieben Piſtolen auf der _ 


Bruft iſt nur ein Spaß für ihn. 

Fr. Stern. Aber es wird Ihr wallended Blut be 
fünftigen. , . . 
-  Kloß Ceiſe zu ihm.) Es hilft nichts; nur friſch hin⸗ 
unter gefhludt. 

Weft. Aus Ihren Händen ift mir jede Arzney will: 
kommen. (Nimmt das Pulver.) 0 

Klok (tete) Wohl bekomm's! 1. 

Fr. Stern. Mein letzter Brief wird. Sie Uberzeugt 
haben, daß ich den lebhafteſten Antheil — k 

MWeft. D ic weiß ihn auswendig, dieſen lieben Brief — 


gr. Stern. Alles, was zwifhen und vorgefalfen — 


“ 
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Met. Neden Sie nicht davon. Sch erinnere mic def: 
fen nicht mehr. 

Klo (bey Seite.) Jetzt ſpricht er die Wahrheit. 

Wer. Bor allen Dingen wünſchte ich in einer anflän: 
tigern Kleidung vor Ihnen zu erfheinen; denn die Wahr: 
beit zu gefteben,, ich febe aus, wie — 

Klog. Wie ein armer Sünder, der eben aus dem Ge⸗ 
fingniffe entſprungen iſt. 

Fr. Stern. Sch werde ſuchen. — Es fällt mir eben 
bey: mein Bruder, der neulich hier war, hat noch einige 
Kteidungsftüde zurüdgelaffen. Vielleicht findet fih ein 
Oberrock. 

Weſt. Was es ſey! 

Fr. Stern (zu Klotz.) Guter Freund! Gage er mei— 
ner Tochter: fie fol ihm das blaue Cabinet auffchließen, 
und fuche er dort etwas für feinen Herrn aus. 

._Klog. O wenn die Mamſell hilft, fo wett’ ich, wir 
finden, was wir ſuchen. (Geht ab.) 


Sechste Scene g 
Srau Stern, Weſt. 


gr. Stern. Da wir jest allein find, fo können wir 
gleih ein Wort von unfern Gefidften reden. 

Weft.. Recht gen — nur fürdt' ih — die Raͤuber 
baden mir den Kopf fo verwirrt, ap ich sei of der 
Quere antworten werde. 

Ar. Stern. Sehr natürlich. 

Meft. Unfer ganzer Prozeß ift mir nur neq wie ein 
Traum. 

Fr. Stern. Deſto beſſer! 

Wet. Es gebt fo weit — daß, wenn ic) dieſen Au: 
gendlid fagen folte, worüber wir eigentlich gefritten ba 
ben — fo könnte ich es nicht. .- 

sr. Stern. Laſſen wir den Pro! ' 

Weſt. Ja, laffen wir, ihn! 

Ir. Stern. Aber was fagen Gie Mi dem Contracte, 
den mein Notarius entworfen hat? - 
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Weſt. Ich — ich bitte mir eine Abſchrift davon aus, 
um meine Meinung gründlich fagen zu fönnen. 
i Sr Stern. Sie haben ja bereit eine Abfchrift er 
alten 

Wet IH? — Sie werden ſich ieren. 

SE Stern. Mein legter Brief, den Sie auswendig 
willen — 

Weſt. Sa, den Brief, den lieben ſcharmanten Brief — 

Ir. Stern. Nun, die Abſchrift lag ja dabey. ı 

Weſt. Ganz recht! Nun erinnere ich mich — bey dem 
Briefe. Aber wie -Fonnten Sie auch erwarten, daß ich mich 
auf etwas beſi innen ſollte, was bey dieſem Briefe lag? 
Wahrlich, und wäre es eine Abſchrift von den fehlenden 
Büchern des Livius gemefen — diefer Brief verfhlang ale _ 
meine Seelenfräfte. 

Fr. Stern. Schmeidhler! — Aber gelefen haben Sie 
doch den Contract? 

De Allerdings! allerdings! Der Entwurf ift gut, 
recht gut 

Fr. Stern. Bie gefällt Ihnen ber fiebente Punct ? 

Weſt. Der fiedente Punct? — 2 der fi edente Punct 
iſt vortrefflich. 

Fr. Stern. Aber über den achten waren wir nicht 
einerley Meinung. 

Weſt. Freylih nit. 

gr. Stern. Was haben Cie deshalb beſchloſſen? 

Weſt. Mid ganz nad Ihrem Willen zu fügen. 

gr. Stern. Sie meinen aljo auch, es fey gut, die 
Schäferey zu behalten? 

We ſt. Die Schäfery? O ja, warum niht ? — Wenn 
nur Schafe darin find, fo fehe ich nicht ein, warum man 
die Schäferey nicht behalten ſollte. 

Fr. Stern. Uber welches Equivalent werden wir 
meiner Tochter dafür geben ? Sie hat Anfprüche — 
-Wefl (mit Feuer.) Die gültigften Anfprüde von der 
Welt! Sie ift fo liebenewürdig, fo ſchön, ſo ſanft, ſo 
intereſſant — 

Fr. Stern. Woher wiſſen Sie das? Sie haben fie 
ja nie geſehen. 


— 


R 
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Werft (verlegen.) Frevlich nicht — aber mein Bedien- 
ter hat mir gefagt — D ih bitte Sie, Madame, fpre: 
hen wir nicht mehr von dem verdammten Prozeß — 

Fr. Stern. Wir fprahen ja gar nicht, davon. 

Weſt. Nicht? Nun da ſehen Sie, ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf ſteht, (särtlih) doch wo mir das Herz 
ſteht, das Fonnten felbft die Piftolen der Räuber mich. 

‚ nicht vergeffen machen. Ä u 
gr. Stern (verfbdmt.) Ey, ey, Herr Schlihtmann, 
- Shre Briefe find fp vernünftig, fo gefegt — ich hätte nie 
erwartet, Sie fo zu finden. . 
Be r Meine Briefe ſchrieb ich in Ihrer Abweſenheit, 
jetzt ſtehen Sie vor mir, und — 

Fr. Stern. Auch habe ich mir Sie weit Älter vor⸗ 
geftellt , ald einen Mann von menigftend vierzig 
Fahren. . . 2 | „ 
Weſt. Es iſt war, ich fehe für mein Alter noch fo 
ziemlich friſch aus. Bu | 

Sr. Stern. Sehr friih. 

Pl ſt. Ich babe immer mäßig gelebt, nie ausge: 

weift — | 0 r 

Gr. Stern. Man ſollte fhmören, Sie wären kaum 
‚fünf und zwanzig. 0 

Meft. Am Ende ift das Fein großes Unglüd. 

gr. Stern (läyelnd.) D.nein! Indeſſen da — Ber 
nunft und Freundfhaft mehr Antheil an unferer Verbin⸗ 
dung haben, als die Liebe — ' . " - 

Weſt. Wer fagt das ? . 

5r. Stern. Mein Alter, meine Erfahrung. 
Weſt. O Madanıe, man iſt immer jung, wenn ˖ man 
die Kunſt zu gefallen beſitzt. 


Siebente Scene 
Vorige. Klotz. 


Klo tz. Hier iſt ein brauner Ueberrod. 
Fr. Stern, Nehmen. Sie heute fo vorlieh, morgen 


‘ 











er‘ 307 .. 


wollen wir einen Schneider kommen laffen. Hier ift Ihr 
Schlafzimmer. Jet will ich meine Tochter auf Shre An» 
Funft vorbereiten: Sie willen, daß ein Stiefoater nicht 
immer willfommen fl. : _ _ 
de Ich Hoffe, fie werde ihren Stiefoater nicht 
aſſen 

Fr. Stern. Sie wird ſogleich hier ſeyn, um Ihre 
Pflicht zu beobachten. x ’ 


Weit. Ihre Pfliyt — o ja — das wird mich unend- _ 


ih freuen. (Brau Stern geht a5.) 
Achte Scene, 
Weſt. Kloz. 


Weſt. Geſchwind, Klo, hilf mich ankleiden! (Es 
gefhieht.) Nun, findeft du nicht, daß ich fo weit geſetz⸗ 
ter, meit vernünftiger, ausſehe? on 

Klotz. Sie vernünftig? — Der Spiegel ift ein 
Schmeidler. I 

Weft. Aber im Ernft, ih will vernünftig werden. 

Klos. Darf man fragen, wie Sie das anzufangen 
gedenken? 

Wer. Ich will heirathen. In meinem Gefängniſſe 
babe ich Zeit gehabt, darüber nachzudenken. 

Klog. Aus einem Kerker in den andern. 

Wet. Ich mil leben, wie ein Cato. 

Klos. War Cato ein galanter Ehemann ? 

MWeft. Trinken will ih, aber nur zu Haufe, Tanzen 
will. ich, aber nur mit meiner Frau; fpielen will ih, aber 
nur mit meinen Kindern. . | 

Klos. Herrliche Borfäge , leicht gefaßt, ſchwer aus: 
geführt. Wie fange denken Ste denn in diefem Haufe zu 
verweilen ? . . 

Weſt. So lange, wie möglid. Iſt nicht hier mein 
Schlafgemach? Kann ich nicht von da ale Augenblide 
in mein ©efängnis fehlüpfen, und eben fo gefhmind 
wieder zurüd feyn ? 


‘ 
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Klok. Aber wenn Ihr Oheim kommt? 

Wett. Habe ih nur erft das ſüße Mädchen gefchen 
und gefprohen! — und am Ende: mad wag id dabey? - 
— Das Shlimmfte, was mir widerfahren Tann, if 
Rüdtehr in mein Sefängniß 

Klog. Aber id — wenn man mid für meine Be- 
. reitwilligfeit etwa mit einfperrte ? 

Weſt. Defto beſſer! fo babe ih Geſellſchaft. 

Klo. Ein ſchöner Troft! 

Met. Sie kommt! 

Klotz. Da ift meine Gegenwart wohl überflüffig. Sie 
babe ich im Haufe introduzirt; jegt wid ich mich felbſt 
in der Küche Introdusiren. (Seht ab.) 


Keunte Scene 


Weſt (ſteht abgewendet.) L uif e (tritt ein.) 


Luife (für fh.) Das ift alfo mein Fünftiger Herr 
Ctiefvater? 


et (für ſich.) Ob fie mid erfennen wird? Dreht 


uife (ſchreit. Ha! was feh ich ? 

Weſt (febe ernfthaft.) Was ift Ihnen, meine Hiebe 
Stieftochter ? 

Luiſe. Seine Augen — fein Mund — fein Haar — 
fiäte- ft. Habe ich vielleicht einige "Familien » Aehn: 
ichkei 

Euife Auch ſeine Stimme. Wahrhaftig, hätt’ ich 
I nicht vor wenig Augenbliden an feinem Gitter geſe⸗ 
en — 

Werft. Nun, mein Kind, was fol das heißen ? Ran 
ſcheint die mir geziemende Eorfuran etwas aus den Aus 
’ gen zu fegen. 

zuite en Sie! 

e irklich, es ift ſchwer gu verzeihen. 

Luiſe. Herr Vater! ſt ſchwer zu vergeie 


Weſt. Nun das bin ich, das werd’ ich ſeyn. Aber 
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mon muß mih lichen. Hören Sie, mein Kind, 
ieben ! 
Luiſe. Ah ja! Erlauben Eie, daß ich Ihnen die 


Hand küſſe. (Sie will feine Hand zum Munde führen, er drüdt 


ihre Hand feurig an feine Lippen.) Sch bitte — Sie beſchaͤ⸗ 
men midy! 

Weſt. Sieht du, liebe Tochter, wenn man mir artig 
begegnet, fo bin ich um den Finger zu wickeln. Nun, 
nun, was ſtehſt du dort in der Ecke? Komm nur naͤher, 
mein Kind, fürchte dich nicht! Sch habe dir ſchon verzie⸗ 
ben, und zum Beweiſe empfange diefen väterlihen Kuß. 
(Eben als er fie umarmen will, tritt Frau Stern ein: er fagt 
bey Seite.) Verdammt! ſehr zur Unzeit! 


Zehbnte Scene 
Vorige. Frau Stern. 


Fr. Stern. Ih fomme, Ihnen zu fagen, lieber Herr 
Schlichtmann, daß wir diefen Abend noch einen Gaſt 
haben werden. 

‚Werft (zerfireut.) Einen Saft? So ? Und wen ? 

gr. Stern. Einen alten Freund vom Haufe, den 
Ehloffommandanten. 

MWeft. Den Schloßfommandanten ? Ey! 

Fr. Stern. Major Hellborn. 

Weſt. Wirklich? Run, das ift ja ganz vortrefflid. 

Fr. Stern Er läßt. mir eben fagen, daß er obne 
Komplimente zum Souper fommen werde, 

Werft. Ohne Komplimente? Schön! ſchön! Wenn er 
„nur Feine Komplimente mit mir mad! 

_r Stern Er wünſcht, einen Mann von Jhren 
Berdienften Pennen zu lernen. 

Wert. Biel Ehre! viel Ehre! Mich dünkt, ich Fenne .- 
- ihn fon. 

Sr. Stern. Seh in die Rüde, Luiſe! Triff Anſtal⸗ 
ten, daß unſere Gäſte ſo gut als möglich bewirthet werden. 
WWuiſe ‚dat während diefer Scene Weit immer genau deobachtet, 


/ 
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die Mutter iſt genöthigt, ihren Befehl durd Pantomime zu 
wiederholen.) 

Luiſe (indem fe geht, und nad oft nad Welt zurückblickt.) 
Welche auffallende Aehnlichkeit! 
Eilfte Scene, 


grau Stern. Weſt. 


5 r. Stern. Wirklich, es if ein Beweis von des Macı 


jors Theilnahme. 
Weſt. O allerdings! Er nimmt viel Theil an mir. 
Fr. Stern. Sie merden einen wadern joviafifchen 
Mann an ihm finden. 
MWeft. So? dad frut mih!  _ 
Fr. Stern. Aber im Dienft it er ſtrenge, fehr 


enge. . 
en Wirflih? In der That, meine Befte, fo fehr 
ih auch ſonſt gute Geſellſchaft liebe, fo hätte ih doch 
heute gewuͤnſcht — ih bin fo ermüdet — fo angegriffen 
— Gie begreifen wohl nad) einer ſolchen Begebenheit — 
ficben Piftolen auf der Brut — man bedarf der Ruhe. 

Sr. Stern. Bir werden und fruh zu Tifhe ſetzen. 

Weſt. Schen Sie zur, ich hätte fo en Fanille mit 
Ihnen freifen mögen — ganz allein. In unfern Berbälts 
niffen — ein Dritter genirt doch immer — man bat fi 
allerley zu fagen. , 
ee Stern D dazu bleibt und noch Zeit genug 
übrig 

Weſt. Wenn auh — wir haben Geſchaͤfte — wir 
ſprechen von der Schäferey — von den Schafen — und 
a über den achten Punct — Sie wiſſen den achten 

unct — ur 

gr. Stern. Aber Shr Kopf, Tieber Schlichtmann, 
Shr Kopf taugt heute nicht zu Geſchäften. 

Meft. Noch weniger zur Unterhaltung. 

Sr. Stern. Nun denn, wenn Sie es durchaus win: 
fhen, ich will dem Major ein Billet fchreiben. Ah, zu 
fpät! da ift er ſchon! 


| 


| 
| 
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Beft (Seg Seite.) Unverfhämtgeit, komm mir au 
je. (endet fi a8.) 


" 3Zwölft.e Scene ’ 


Morige, Mojo 
Reier. Guten Abend! guten den! — da bin id 


; r Stern. Vilfommin, Herr Major! Sch hätte Sie 

yt fo früh erwartet. 

Major. Es find ja nur ein Paar hundert Schritte aus 

ı Schloffe herüber zu Ihnen! Und wenn ich dürfte, ich 

te den Weg ſchon lönaft noch mehr abgekürzt. Man 
fte nur da eine Thür dur die Mauer brechen; aber 

lich, das geht nicht, das darf miht feyn. — Run, 

mw Nachdarinn! ift das Herr Schlichtmann F 

sr. Stern. Er iſts! 

Najor. Stellen Sie mich ihm vor; ſagen Sie ihm, 

ich ein alter luſtiger Knabe bin. 

ir. Stern. Herr Shlihtmann! ein Freund vom 

uſe, der Herr Major Hellborn. 

Beft (fi ummwendend) Um Vergebung! ich war fo zer⸗ 

ut — 

Naj or (yhöchſt erſtaunt.) Ey zum Henfer! Wie? was? 
: wäre Herr Schlihtmann ? 

Fr. Stern. Er felbft. 

Rajor. Ey! — Por Bomben und Oranaten! das 

ſehr Furios! 

Fir. Stern. Wie fo ? 

Beft (dey Seite.) Kourage! 

Major Lfudt im der Tafge.) Ich habe doch meine Schlüſ⸗ 
? — Sa freylich, da find fie! 

Beft Her Maier, warum betrachten Sie mich fo 
merffam! 

jr. Stern Bi ‚ih erftaune! 

Najor. Nichts für ungut, liebe Frau Nahbarinn! 
r der Herr hat eine folche Aehnlichkeit mit einem ge: 
jen jungen Menſchen — aber eine ſolche auffallende 
mlichkeit — 
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Weſt. Mit wem?. 

Major. Mit einem jungen Burſchen, der in dieſem 
Augenblick zwiſchen vier dicken Mauern ſitzt. 

Fr. Stern. Was hat er verbrochen? 

Major. Ein lockerer Paflagier Er hat dumme Strei⸗ 
che gemadt, Schulden, was weiß ih? — Der Bater 
ift ein angeſehener Mann, der bat bey dem Fürſten die 
Erlaubniß ausgewirkt den Sohn auf einige Zeit bey mir 
in Penſion thun zu dürfen. 

Met (haſtig.) Auf wie lange! - 

Major. Vermuthlii auf drey bi vier Jahre. 

Weſt (bey Seite.) O weh! 

$r Stern. Der arme Menſch! — und müfen Sie 
ihn ftreng halten ? 

Major. Das chen nicht; nur forgfältig einſperren, 
daß er mir nicht davon laͤuft. | 

Weſt. Das haben Sie vermuthlich gethan ? 

Major. O ganzgewis! Wenn der mir entſchlüpſt, fo. 
will ich zehn Fahre ftatt feiner ſi itzen. 

Ir. Stern. Wie heiſßt er? 

"Major. Welt. Er wird ohngefähr von Herrn Schlicht⸗ 
mannd Alter feyn. 

We ſt (als ob er fi Sefönne.) Weſt? Weſt? Ich kenne 
ihn Wir haben zujammen ftudirt. . 

Major. Nun, iſt es nicht wahr, daß Sie einander. 
fir Ähnlich feben. 

Weit. DO; außerordentlih. Auf der Univerſitaͤt hielt 
man uns immer für Brüder und: verwechfelte und oft. 

Major. Das glaube ih. Indeſſen, Sie haben ein viel | 
geſetzteres Weſen, in Ihrer Phyſiognomie iſt Beſcheiden⸗ 
beit, Ordnungsliebe, Vernunft; jener hingegen iſt ein 
Windbeutel, ein foderer Patron. Ä 

Werft. Leider habe ich das oft zu meinem Schaden er: 
fahren. Wo er hinfam „ machte er Schulden auf meinen, 


MNMahmen. 


Fr. Stern. Die Sie bezahlen mußten? ' 


Wet. Ich habe fie zwar nicht bezahlt; es ift doch aber 
eine Dreifigfeit ſie icht bezahlt; es iſt doch 


— 
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Major. Sprechen Sie lieber Unverfchämtheit. 
Weſt. Indeſſen bin ich ihm nod immer herzfih gut; 
enn im Örunde, wahrhaftig, im Grunde iſt er ein fee: 

enguter Kerl. 

Major. Ja? 

Welt. Schon als Knabe weinte er immer, wenn ich 
ie Ruthe befam, und wenn ich hungern mußte, fo hans 
jerte er mit. 

Maijsr. Nun das gefällt mir!: 

Werft. Auf der Univerfität hatte er felten Geld, aber 
zenn * welches hatte, ſo war ich Herr über ſeinen 

eute 

Major. Wirklich, der junge Menſch fängt an mich zu 
intereffifen. Und wiſſen Sie was? da er Ihr alter Freund 
und Bekannter iſt — ich habe einen Einfall, der ſowohl 
ihm als Ihnen Freude machen wird. 

eft. Der wäre? 

Major Aber silentians I die Hand auf den Mund!. 
es darf niemand erfahren — — 

Fr. Stern. Was denn? 

Major. Wenn Sie nihtd dagegen hätten, rau: 
Nachbarinn , fo brächte ich meinen Gefangenen heute 
Arend hierher, und ließe ihn mit feinem Sreunde Salt 
mann fpeifen. 

Meft (erfhridt.) Wie? 

Ar. Stern. Vortrefflich, Herr Major! der Einfall 
iſt koͤſttich! - 

Weſt. Sie wollten — 

Major. Dem armen Teufel eine Freude machen, und 
Ihnen einen Bewels meiner Hochachtung geben. 

Weſt Das ift-fehr gütig; aber — aber — 

Sr. Stern. Was ift Ihnen? 


Meft. Die Wahrheit zu gefteben, ich bin biefem Weſt 


berzlih gut; aber wir find eben. nicht als die beften 
Sreunde von einander gefchieden. Wir hatten zuletzt einen 
fehr heftigen Wortwechſel — ich glaube gar wir haben 
und gefordert. 


— 
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Major. Pah!- pah! Kleinigkeit! vielleicht wegen 


einer Liebſchaft? Das will ich ſchon ausgleichen, — Dad 
nehme ih auf mich. U 
Weſt. Nein, mein Herr, ed war zu ernſtlich. 


Major. Ah, warum niht gar! Ich kenne das ſchon. 


Er ift zahm geworden, er wird nachgeben. 


Fr. Stern Und dann möchte ih auch für mein 


Leben gern die große Uchnlichkeit feben. 
Major. Neht, Frau Nahbarinn ! ich eile! 


Werft. Bleiben Sie! Ich ſtehe nicht dafür, daß wir 


Major. Dh! . 
Weſt. Er if ein Windbeutel! | 
Maier. Ja, das ift er! , 
Welt. Ein Narr! . Bu 
Major. Das geb ih zu; aber ein gutmüthiger Narr. 

Ich habe mir es num einmapl in den Kopf gefekt, Sie 

bey einer Flaſche Burgünder mit einander auszuföhnen 

u Wiederſehen! Sn ſechs Minuten bin ich wieder da. 
eht ad, ‘ j 


und in Shrer Gegenwart die Hälfe brechen 


Dreyzehnte Scene 
— Frau Stern Wef. 


MW ſt (ibm nachrufend.) Herr Major ! bleiben Sie! es 
geht wahrhaftig nicht ! . — 
„sr Stern. Ey, warum denn nicht? Laſſen Sie 
ihn nur! . u . 2 

We ft (dey Seite.) Fort iſt er! Was fange ich an? 

sr. Stern. Der Major ift ein lieber, gutberziger 
aha und der junge Welt wird eine große Freude 

oben — 

‚Werft. Vet? Sch bitte Sie, reden Sie mir nicht von 
dieſem vermaledeyten Welt! Sein bloßer Nahme verfekt 
mich in Wuth. Und wenn der verdammte Kerl mir jemabis 
unter die Augen tritt — nein, Madam, ich will ihn nicht 
ſehen, id will ihn durchaus nicht ſehen, und da es nun 
einmahl beſchloſſen iſt, daß er herkommen ſoll, fo bleibt 
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mir nichts anders übrig, als mich in mein Schlafzimmer 
zus verriegeln. Gute Nacht! 
Fr. Stern. Her Schlihtmann! hefinnen Sie fi! 
Mef. Was ift da zu -befinnen? Ich bin in einer 
Ruth, ich werde raſend. Nur fein Blut könnte mic ver: 
föhnen, und darum iſts am Plügften, menn ich ihm aus 
Dem Wege gebe. (Nimmt ein Licht vom Tiſche, eilt in fein 
Simmer, und ſchließt ſich in.) Gute Nacht! gute Nacht! 


Vierzehnte Scene 


Frau Stern allein. x 


Herr Schlihtmann.! hören Sie doch! (Win ihm machs 
geben.) Er hat fi. eingefperrt; wahrhaftig, verchloffen 
und verriegelt. Nun, das ift denn doch zu arg! Ich hät: 
te diefem Herrn Shlihtmann mehr Gefaͤlligkeit, mehr 
Höflichkeit zugetraut. Der Ton feiner Briefe ließ „mich 
ganz etwas anders erwarten. Oho, mein Herr! hüthen 
Sie fih! noch find wir nicht vermählt! Unfer Prozeß ift 
freylich ſchlimm; aber lieber zehn ſolche Prozeſſe, ats ei- 
nen folden Mann. 


— 


Fünfzehnte Scene. 


Frau Stern. Luiſe. 


PR e. So allein, liebe Mutter? wo ſind denn die 
erren? 
Fr. Stern. Herr Schlichtmann hat ſich sans facon 
ſchlafen gelegt. 
Euife (beſorgt.) Er ift doch nicht krank? 
Sr; Stern. 9, nein? er befindet fich vollfommen 
wohl 
tion Luiſe. So? dad. ift doc nicht artig fir einen Bräu⸗ 
gam. 
gr. Stern. O, fo weit find wir noch nicht. 
guife Bad wird denn num aus unferm Souper ? 


« 


- 
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gr. Stern. Wir befommen einen andern Saft an 
feine Stelle. Der Major hat zwifhen ihm und einem ſei⸗ 
ner Gefangenen fo große Aehnlichkeit gefunden, daß er 
fort lief, diefen. zu bolen.. . 

Luife (freudig.) Wirklich? hat er dad auch gefunden ? 

Fr. Stern. Aber unfer höfliher Herr Shlihtmann, 
der ein Mahl, Gott weiß, warum, einen Zank mit dem 
jungen Menſchen gehabt hat — , 

£uife Einen Zank? oo 

"gr. Stern. Bil ihn durchaus nicht sehen. 

Zuife. Man könnte ja eine Verföhnung fliften. 

Sr. Stern. Das wollten wir audy; aber der Menſch 
da iſt rachſuͤchtig, er ſpricht von Blut. 

guife (erfhroden.) Bon Blut? Br 

Fr. Stern. Bey fo einem Herzen voll Gift und Galle 
wäre es beffer geweſen, die Räuber hätten ihre fieden Pi⸗ 
ſtolen losgedrückt. 


Sechzehnte Scene. 


Vorige. Major. Wet (im Bauen Ueberrod.) 


Major. Da bringe ich ihn! 
Luiſe (Hey Seite.) Er.ift ed ! 
Fr Stern. O, wahrhaftig, eine außerordentliche 
Aehnlichkeit. u 
e ft (mit fanfter Stimme.) Berzeihen Sie, meine Da: 
men, plöglihe Abwechſelung von Dunkelheit und Licht‘ 
Ins mich noch ganz ‚geblendet — oo. 

‚Major. Meine liebe Frau Nachbarinn, ich ſtelle Ihnen 
hier einen frommen Eremiten vor ‚der der Eitelkeitder Welt 
fiir einige Zeit entiagt bat. . . 

Fr. Stern. Er hätte nur eine lächelndere Einfiedes 
ley wählen follen. 

Weſt. Ich wage ed unter dem Schutze ded Herrn 
Majord — - 

Major. Weg mit den fteifen Eomplimenten! Bun: 
Kun under Menſch! vergeſſen Sie vor. der Hand. allen 
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Bel. O ‚ das wird mir bier febr leicht werden ! 

2 ziſe Geinich. ) Nicht wahr, Mama, er iſt liebendr 
wiirdig ? 

Major. Aber wo ift denn Herr Shlihtmann ? wei. 
gert er fih noch immer, feinen alten Freund zu umarmen 

Met. Ich hoffe nicht, daß eine unbedeutende —FF 
lie Aufwallung, mir fein Herz auf immer verfchließen 
werde. 

Major. Pab! folke Feine Zänfereyen unter jungen, 
Leuten, das fällt ja täglih vor. Das. Glas inder Hand, 
angeftoßen, binunter geftürgt, weg ift der Groll! Wenn 
Sie Unrecht haben, fo wirder Ihnen ein wenig den Tert 
leien au werden beifen, Sie umarmen ſich, und da» 
mit bafta! 

$r. Stern. Ihh fürdte, wir machen die Rechnung 
ohne den Wirth. 

Major. Warum. 

gr. Stern. Her Schlihtmann will durchaus nicht 
mit dieſem Herrn zuſammen kommen. 

Werft (ſehr ſchmerzhaft .) Ah, Gott! 

Fr. Stern. Er iſt wüthend in fein Sätadsimmer 
sckürät; er bat ſich eingeſchloſſen. 

guif e. Gin barter, bäßliber Mann! 

Werft. Wie fehr. betrübt mic das! Ich hoffte, die Zeit, 
mein Unglüd, und eine folche Bermittelung würden ihn 
endlich befänftigt haben — und ned) immer ? Ah, ich will 
ja gern mein Unrecht wieder gut machen; ich will ed ihm 
flehendlich abbitten. 

Luiſe (bey Seite.) Welch ein fänfter Jüngling! CFaut.) 
Ah, mein Herr! Sie müffen wohl in dem alten, finftern 
Thurm recht viel Langeweile haben. 

Weſt Es gibt Angenblide, wo meine Sefangenſchaft 
mir ſehr ertraͤglich vorkommt. 

Luiſe (deg Seite.) Er meint mich! 

Major. Hm! hm! das iſt doch recht fatal mit dem 
Herrn "Sätihtmann! Wo ftedt er denn ? 3 haue ſo 
Jern wegen der Aehnlichkeit — 

Ir. Stern. O, Dieſer Herr iſt ja weit jünger. 

Luiſe. Seine Stimme weit fanfter. 
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Major. Ta, ja, und größer ift er auch, wenigftend | 
um einen Zoll. Aber das Fönnten wir ja auf der Stelle 
durch den Augenſchein befihtigen. Wo ift fein Zimmer ? 

gr. Stern. Hier! * 

Major. Allons, Herr Weſt! helfen Sie mir! Wir wol⸗ 
Ien ihn belagern. Sapperment! wir wollen ihn zwingen, ei⸗ 
ne Sapitulation mit ung zu ſchließen. (Klopft.) De da [Herr 
Schlichtmann! u ’ 

Met (klopft auch.) Fieber Schlihtmann ! 

Major. Kommen Sie heraus! 

Weſt. Ich bitte dich! . 

gr. Stern. Keine Antwort! 

Euife, Zataler Menih! 

Major. Herr Welt bittet Ste um Vergebung. 
Wet. Laß deinen Groll fahren, fey wieder mein Freund, 
und habe ich dich beleidigt, fo denke, daß ich fon fett 

Jahren dafür büße. _ . 

gr. Stern Keine Antwort! J - 

£uife. Hart, wie Stein. 5 

Major. Halt! Halt! mich dünkt, , ich höre feine Stumme. 

Me (ſchiebt ihn wen.) Laſſen Sie mid, Herr Major 
(est fein Ohr an die Thüre.) Run, was fagft du? — — 
Ach, er ſagt nein! 

Major. Nun fo laſſen Sie ihn zum Teufel gehen! . 

Weſt. Das ift traurig: 

A Mein Mann wird er nicht. 

Tuife. Die Augen möchte ich ihm auskratzen. 


Siebenzebnte Scene 


Vorige. Coryoral. 


Corporal. Herr Major, es iſt ein Fremder draußen, 
der wegen eines Gefangenen mit Ihnen zu fprechen wuͤnſcht. 
Major. Por Element! Dienfigefhäfte! — Dann darf 
er diefen bier nicht gewahr werden; das fönnte mir übel | 
befommen. Fort, junger Herr! | 
I Ich Unglüclicher! Kaum ift es mir fo gut ge 
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Euife (Halb für fit.) O, das ift recht fatal! 

Sr. Stern. Ich boffe, der Herr Major wird un 
öfter das Vergnügen machen. 

Major. Sa, ja, ein andermahl Fann ee länger Blei. 
ben. Hier, Corvoral, find die Schlüffel! führe er dem 
Gefangenen wieder in den Thurm. 

Weſt. Leben Sie wohl! 

ECorporal. Mari! (Geht mit Weſt a6.) 

Major: Und ih muß nur auch geben, den Fremden 
zu empfangen. Es thut mir leid, Frau Nachdarinn. 

Fr. Stern. Wenn ich recht gehört habe, foift der Frem⸗ 
de ja bier im Haufe, und Sie Fonnten ihn ſprechen, ohne 
ung deßhalb Ihre Gegenwart zu entziehen. 

Major. Nun ja, wenn Sie erlauben — 

gr. Stern. Ich werde ihn fogleich durch den Bedien⸗ 
ten beraufbitten laſſen. (Geht a5.) 

Luiſe. Und ih — ich will frifhe Luft ſchoͤpfen. (Och: 
net das Senfter,, und blickt hinliber.) j j 

Major. Ein Fremder ? fo fpat? Was mag er wollen ? 


Achtzhute Scene 


Major. Luife Shlihtmann. 


ShTlihtm. (in Reifefleidern.) Vergebung, Herr Mas 
jor , dag ih Sie in ein fremdes Haus verfolge! j 

Mojor. Ihr Diener ‚. mein Herr! ich wollte heute bier . 
einen frohen Abend zubringen; wenn Ihr Geſchäft dieſe 
Stimmung nit hindert — 

Schl ichtm. Ich hoffe nicht. 

Mojor. Go feyn Sie willkommen! . 

Schlichtm. Mein Neffe, der junge Weſt, iſt in Ih⸗ 
rer Verwahrung? 

Major. Ta rn . \ 

Shlihtm. Wie find Ste mit ihm zufrieden ?ı 

Major. Mir gefällt der junge Menſch. Wild mag er 
feyn, iuſtigz aber ſchlecht ift er nicht. Er hat ein gutes 
Herz , und ein verföhnlihes Gemüt. 

Shlihtm. Nun das freut mich! 8 

2 
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Major. Wenn ich dagegen an den verdammten Herrn 
Shlihtmann denfe — \ 

Shlihtm. Schlibtmann? Mie fo? | 

Major. D, das ift ein Tölvel von einem Menſchen! 

Schlihtm. Kennen Sie ihn? 
- Major, Frevlih! erift ja bier. 

Shlihm. Wo? J on 

Major. Dort in jenem Zimmer fchlaft er. 

Shlidtm. Schläft? Ic verfichereSie, Herr Major, 
dag er wacht. J 

Major. Meinetwegen mag er wachen oder ſchlafen; 
ich befiimmere mich nicht weiter um ihn. 

Shlihtm. Das ift feltfam! 

Major. Wieder auf ihren Neffen zu fommen — 
Schlichtm. Ganz recht. Dad Lob, dad Sie ihm er 
theilen, Iäßt mi boffen, das er meiner Liebe und Für: 
ſprache nicht unwerth war, @ein Rater hat ihmperziehen. 
Hierift der Vefebl des Fürften,, ihn in Freyheit zu ſetzen. 

Major Wilfommen! berzlich wilfommen! Man fann 
mir Feine größere Frende machen, als wenn man mir 
ſolche Befeble bringts dann laffe ih mit frobem Herzen 
die Schlüſſel zum legten Mable raffeln, und habe meine 
Luft, wenn id fo zur ungewöhnlichen Stunde in einen 
Kerfer trete, und der arme Gefangene mich mit offenem 
Maule ängſtlich anftarrf: Vivat, guter Freund! alle Noth 
hatein Ende! — herunter mit den Feffeln! glückliche Rei⸗ 
fe! Gkedenke meiner; aber fomm nicht wieder. Wenn er 
denn fo da ftebt, und mit den Tippen wadelt, und ihm 
die Thränen über den langen Bart rollen — Herr! das 
iſt eine Freude! “ 

Shlihtm. Die id gern auf der Stelle mit Ihnen 
theilen möchte. = - 

Major. Allons, marſch! 

Schkichtim. Zwar habe ich auch in dieſem Haufe Ge⸗ 
fhäfte, die mich perſoͤnlich intereſſiren — — 

Major. Wir, kommen wieder, wir fpeifen mit ein 
ander. Wer eineh armen Teufel froh machen kann, und 
ed nur eine Niertelftunde auffchiebt, der ift nicht mein 


nn 
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Mann. (Zu Luiſe, die ſchüchtern lauſcht.) Viat, Mamſell 
Nachbarinn! Weſt iſt frey! (Gedt mit Sglichtmann ab.) 
Luiſe. Er iſt frey? Mutter! Mutter! 


| Neunzehnte Scene. 


Frau Stern, Luife. 


Sr. Stern. Was gibts? 
zuge Er iſt frey. 
gr. Stern Wer? 
Eutfe. Der Fürft war hier, und bat einen n Befehl 
von feinem Obeim gebracht. 
Fr. Stern. Der Fürſt? 
de dunt Nicht doch! der Oheim — ber Vater und, 
Br. tern. Bift du verrüdt? | 
uiſe. Ich habe ja die Ordre felbft gefehen, Der Ba: 
ter hat ihm verziehen. | 
r. Stern. Bon wen fpriäft du? 
uife.. Ey, von dem jungen Gefangenen, der eben 
bey uns war. 
dr. Stern Er iſt frey? 
Luiſe. grey! fein Oheim it ein Tieber freundlicher 
Mann! Sie holen ihn, fie holen ihn. 
Sr. Stern. So wird er doch noch mit und Tpeifen. 
Das ift mir beralich lieb. 


Zwanzigfte Scene 


Vorige, Weſt Cim braunen Ueberrock, auf der Seitenthür.) 


Luife Cindem fie ihn erblickt.) Ach! da ift der fatale 
- rachfüchtige Menfch ! . 
Weſt. Nun, meine Damen? It der artigt Herr Weft 
noch immer im "Haufe ? Wenn dad ift, fo ziehe ich mich 
tleich zuruͤck. / 
Luiſe. In Gottes Nahmen! 
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a3 zoet Ich will eine fo angenehme Geſellſchaft nicht 
ren. 
Luiſe. Daran werden ſie ſehr wohl thun. 

Fr. Stern. In der That Hert Sclihtmann , Ihr 
Betragen iſt ſehr auffallend. 

Werft. Bey meiner armen Seele, Madame, ich konnte 
nicht anders. 

Euife. Eine treffliche Entſchuldigung! 

Weſſi. Meine kleine Stieftochter ift auch böfe auf mid? 

Luiſe. Ja, mein großer Herr Stiefvater. 

‚5 Stern. Der Major bat es fehr übel genommen, 
da 2 feine Geſellſchaft verſchmaͤhten. 
1 ie O er wird mir no oft genug Geſellſchaft 
ei A | 


Sr. Stern. Ich zweifle. 

ef. Defto befer! 

Fr. Stern. Er hat an Ihre Thüre geklopft; Sie 
haben ihm nicht einmahl einer Untwort gewürdigt. 
Wet. Id habe geantwortet, was ich mußte. * 

. Zuife Mit einem trodenen Nein — feht doch! 

Fr. Stern. Und der gute junge We — 

Xu Par Ja wohl! Man muß ein Herz haben, wie — 
eine & 

Weit bey Seite.) Allerliebſter Zorn! 

Fr Stern. Bir hätten fo gern die ehnfigkei zwi⸗ 
ſchen Ihnen Beyden näher unterſuchl — 

Euife. Aehnlichkeit? — Id wüßte gar nit, wor⸗ 
inn fie einander aͤhnlich wären. Man darf fie ja nur ei⸗ 
nen Augenblick -fehen, um-den groben Unterfchied zu fin 

ER 
Weſt. Den großen Unterſchied? Ha, ba, Im: 

Luiſe. Sa, mein Herr! lachen Sie, wie Sie wol. 
len! Sch wenigftend werde Sie beyde gewiß nie verwech⸗ 
feln, das ſchwöre ih Ihnen. 

Wet. Diefer Det, fcheint ja vecht großen Eindrud 
auf Sie gemacht zu haben. 

. Zuife Auf und ale, mein Bar, weil er gerade 
das Gegentheil von gewiſſen Leuteg I 
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Weſt. Schönes Kind! Sie glauben mid wohl recht 
sehr zu ärgern? 
E uife. Der junge Menfch ift fanft, höflich, gefühl: 
Doll, und vor allen Dingen weiß er nichtd von Grol und 
Sr. Stern, Sie hat Recht, und ich hoffe, Herr 
Schlichtmann, jekt, da Sie bey Fälterm Blute find, 
werden Sie feld einfehen — . 
Weſt. Ih? Ich fehe nichts ein. Es ift möglich, daß 
ich Unrecht habe; aber kurz und gut, diefer Welt und 
ih, wir Pönnen .nie zwey Perfonen in einem Zim- 
zer feyn. 
Zuife. Welcher Haß! 
Weſt. und wenn er ſich unterſteht, vor mir zu er⸗ 
ſcheinen, fo werfe ich ihn zum Fenſter hinaus. 


v 


— Luiſe. Oho, mein Herr! Gie haben gut reden, weil 


er nicht hier ift, aber wahrhaftig, er fürchtet fich nicht 
vor Ihnen. en, 
Wet. So? Meinen Sie? | un 
.Luife. Gie verlafien fih darauf, daß er im Gefäng- 
niß fist. Wenn er kaͤme, Sie würden anderd ſprechen. 
Wet. Wohl möglich ; aber er wird nicht fommen. 
£uife Doch, doch, mein Herr! Er wird noch dies 
fen Abend mit und fpeifen; denn er ift frey. _ 
ef. Was? . 


£uife. Ta, ja, ärgern .Sie- fih nur! Er ift frey, 
ſage ich Ihnen. So eben hat fein Oheim die Verzeibung 
feines Vaters und die DOrdre des Fürften gebracht. (Weſt 
hüpft laut Iachend im Zimmer herum.) Haba! Gie wollen 
Ihren Verdruß hinter ein erPünftelres Lachen verfteden; 
aber es gelingt Ihnen nicht. Sch fehe es, Sie möhten 
vor Aerger berften ! - 
Weſt (wirft fih plöglih zu Luiſens Süßen.) Liebes, gu—⸗ 
tes, Ihöned Mädchen! Sch bitte um Shr Herz und {he 
re Hand! 
Luiſe: Was? — u 
gr. Stern. Herr Schfihtmann! find Sie toll ge: 
worden? 
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Bet. Ich liebe, ich bethe Sie an; auch Sie ſind 
mir hold. Ihren Segen, Mutter! 

Luiſe. Was ſoll das heißen? 

Fr.Stern. Er iſt verruͤckt. 


Ein und zwangigfte Scene 


Vorige, Major und Schlicht mann (aus der 
Seitenthür.) 


Major. Da ſind ſie ſchon alle beyſamen. Laſſen Sie 
ſich nicht flören, junger Herr! 
Werft (auffpringend.) Oheim! befter DOpeim! (Gänt 
Schlichtmann um den Dale.) 
Zuife. Sein Shem? 
Major, Sch habe die Ehre, Ihnen hier den wahrhaf⸗ 
tigen. Herrh Saligimann vorzuſtellen. 
r. Stern. Noch ein Herr Schlihtmann ? 
Schlihtm Ga, Madame! Nehmen Sie mid gütig 
. auf, und verzeihen Sie diefem.Wildfang. Die offene Ta: 
petenthüre wird Ihnen den Zufammenhang der Begeben⸗ 
beiten erklären. 
Fr. Stern. Wie? fie führt aus dem Thurme? 
Weſt. Zu Luiſens Herzen. 
Luiſe (verſchämt.) Betrüger!. 
Fer. Stern. Ich begreife nur bald — 
Major, Bey Tiſche mehr davon! Geſchwind bie Glaͤ⸗ 
fer zur Hand! Ein Glas Wein und eine luſtige Geſchichte, 
Das erwärmt den Magen und erfreut dad Herz. 


Der Vorhang fälkt, 
— — 


% 
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Der. 
byperboreiſche ee, 


oder 


die heutige Bildung. 
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- Ein 


prafifget Drama und pbilofophifches Luftſoiel fuͤr 
Juͤnglinge, in einem Act. 


N. 


Saltantes Satyros imitabite 
Virg . Ecl. 5. 73. 
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- 


VPerfonen: 





Baron Kreuk. 

Malen, feine Tochter. 

Srauvon Berg, feine Schweſter, eine arme Witror. 
zarı | ihre Sbhne. 
Der Fürſt vone 


Die Scene if auf dem Sandgute des Baron Kreutz. 


Die Rolle des Earl iſt einzig, und allein, und zwar wörtlich, 
aus den befannten und berühmten Schriften der Derren Gebrü⸗ 
der Schlegel gezogen. Alle die goldenen Sprüchlein diefer Weiſen 
(ind forgfältig unterfirihen worden, theild, damit man nicht 
glauben möge , ich wolle mic mit fremden Federn ſchmücken, 
tpeils weil — wie gleichfalls Einer ihrer goldenen Sprüche be: 
Hauptet — in der wahren Profa Alles unterfirigen 
ſeyn muß Siche Fra gmentep. 122. 


* 


— — — — — 


Zueignungsfhrift | 
\ an _ ——W 


die Herren Verfaſſer und Herausgeber des Athenäͤum. 


U) 


Igynen, meine guͤnſtigen Herren, widme ich die— 
fen Verſuch. Ihre Lehren auch in das große Pub— 
licum zu verbreiten, und fie folglich gemeinnuͤtzi— 
ger zu machen. Die dramatifhe Form babe ich ger 
wählt außreiner Freudeam ſprechen und 
ſprechen Taffen 1). Ich bilde mie ein, ein 
gutes Drama gemacht zu haben, denn es iſt dir a⸗ 
tif, und Sie felbft fagen: Gute Dramen 
müffen draftifh ſeyn 2). 


Wie diefer Gedanke, oder dieſes Profil von 
einem Gedanken 3) in mir entftand, davon 
will ich Fürzlich Rechenfchaft geben.- Sch habe einen 
Freund, mit dem ich in einer pargialen She 9) 
lebe, den ich aber bald werde portreitiren 

1) Atbendum pag. 6. | 

2) ibid. pag. 13. 


3) ibid. pag. 12, . * 
4) ıDid, pag. 106. 
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Taffen, weil ih mid fon ein. wenig 
müde an ibm gefehben babe. Die Haupt: 
urfache diefer Müdigkeit liegt wohl darinn, das ich 
Sie beyde, meine günftigen Herren, als die größs 
ten Genies betrachte, die auf dem Erdboden leben, 
Er hingegen mit feinem beſchraͤnkten Sinn die hohe 
Verwirrung Ihrer hohen Geifter nicht zu fallen ver: 
mag. Neulih war er gär fo verwegen, mir eine 
Stelle aus Duclos moeurs de ce siecle vorzule: 
fen, und ſie recht unverfhämt auf Sie zu appliciren. 
Sie lautet naͤhmlich folgendergeftallt: 

Qui sont ceux qui jouissent du droit. de 


rononcer ?— des gens, qui, äforce de braver 
le mepris, viennent A bout de se faire respec- 








' 


ter, et de donner le ton; qui n’ont que des- | 


opinions et jamais des sentimens; qui en chan- 
gent, les quittent et les reprennent, sans le 
savoir ni s’en douter; ou qui sont opiniätres 
sans eire constans, Voila cependant les juges 
des reputations; voilä ceux dont on meprise 


les sentimens et dont onrecherche le suffrege; 


ceux qui procurent la Consideration, sans en 
avoir eux mömes aucune, — Vous voyez des 
hommes dont on vante le merite; si Pon veut 
examiner en quoiilconsiste, on est etonne du 
vide; on troure que tout se borne à un air, 
un ton dimportance et de suffisance; un peu 
d’impertinence n’y nuit pas; et quelques fois 
le meintien auffit. 


Zu deutſch: »Wer find denn die Sereen, bie 
»das Recht zu entfcheiden ausüben? — Leute, bie 
\. - 


\ 
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» der Verachtung fo lange troßen, bis fie ed endlich 
» dahin bringen, .fidj geltend zu machen, unb den 


»Xon anzugeben; die nie Grundfäße, ſondern. 


nur Meinungen haben, die fie wechfeln, tmweg= 
»tirfen, mwieber aufnehmen, ohne 28 felbft zu mif: 
»fen, oder zu ahnen; diefih beftändig glauben, 
»weil fie hal sſtarrig find. Sehet da die Rich: 
»ter über Reputation; Menfchen, deren Geſinnun— 
. »gen man veraddtet, und dennoch ihren Beyfall 
»ſucht; Menſchen, die Andern Anſehen verfchaffen, 
»ohne felbft welches zu beſitzen. — Man rühmt ihre 
»Verdienſte, aber bey näherer Unterfudung er: 
»flaunt man über ihre Leerheit, und wird bald ge- 
»wahr, daß fih Allesmur auf ein gewilfes Air ein- 
»fchränft, einen Zon der Wichtigkeit und Selbftge- 
»nügfamkeit mit ein wenig Impertinenz gemifcht, 
der Manche blendet.« 


Da meinte nun der unverſchämte Menfh, Sie 
erfüllten gemiffenbaft Duclos Vorſchriften, und 
der Erfolg babe Duclos Propfegeißungen ent: 
ſprochen. 


Um ihn zu widerlegen, füßrte ich ihn mit tri- 
umphirender Mient in mein Büchercabinet; ich zeig: 
te auf Ihre Frag mente, Ihre Eucinde umd 
ſ. w. Bon der Lucinde meinte er, ed hätten ſich 
von den Gergefener Säuen, deren Sie pag. 
84, der gragmente als ſaͤmmtlich erfäuft erwähnen, 
boch wohl einige gerettet, und zwar die feifteften, 
um da Binein zu fahren. Dabey fey nichts 
Fläglicher, als ſich dem Teufel umfonft 
ergeben, naͤbmlich (Hhüpfrise Gedich— 


ya 


ML 


te maden, die nicht einmahlvortreff 
lich find '). | 

Ich wurde sornig, aber er kehrte ſich nicht Daran. 
Bon ber Rucinde Fam er auf Shre fihone poctifche 
Wuth ſchlechte Sachen anzupreiſen, von welcher 
Sie zuweilen ergriffen würden, wenn nähmlid) 
Shre Gönner oder Freunde die Verfaffer wären. 
Er meinte, viele Lobredner bewiefen die 
Groͤße ihres Abgottes antithetiſch durch 
die Darlegung ihrer eigenen Klein 
heit ?), 

Ich wollte ihm das Läftermaul flopfen; ich deu: 
tete auf Ihre Tragmente. Da fagte er: Die meiften 
wären bober Unfinn,. den Niemand, auch Sie 
felbft nicht einmahl verflünben, 


Länger Eonnte ih mid) nit halten, denn eben 
ergriff mid) ein Gedanke — dieß Mahl mar es aber 
“Fein Profil, fondern eine Seelevon einem 
Gedanfen 3) — md froblodend rief ich aus, 
daß es dieſen herrlichen Fragmenten nur an einer faßs 
lihen Gogm fehle, um verflanden zu werben, daß 
fie nur nicht eben 3 Igel *) ſeyn müßten, und‘ daß 
ich mich felbft anbeifhig made, fie in Dramas 
tifchee Form fo darzuftellen, daß Sedermann Luft 
und Freude daran haben folle. Er faßte mich beym 
Wort und flugs ging ich an die Arbeit. 

Nun muß ih zwar befennen, daß es mir nicht 
möglich geweſen ift, Ihren ganzen herrlichen 

1) Bragmente pag. 34 
2) ihid. pag. - 

2) ibid. pag. Fri 

4) ibid, pag. 54, . - 
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fragmentarifchen Unterricht i in die dramatiſche Form 
zu gießen, und ich habe theils Ihre ſchoͤnen, voll⸗ 
tönigen „ in der.neueften philofophifchen Terminolo⸗ 
gie audgedrüdten Wundergebanfen , theild Ihre 
herrlichen, Eraftvollen Boten weglaſſen müflen; 
denn dasjenige Publicum,- für welches ich ſchreibe 

— (Sie wiffen, ih ſchreibe nur für den großen 
Saufen) — mürde die Erftern Doch nicht verftanden, 
und für die Legtern zu zarte Ohren ‚affectirt haben. 


Weh, fehr weh hat es mir freplich gethan, die 
foftlichften Dinge in diefer Art mit Stillfehweigen 
übergeben zu müffen. Wie gern hätte ich zum Bey: 
fpiel den Zuſchauern die intreffante Situation aus 
den Myfterien der Venus: Havdnzos mitgetheilt, wel- 
he, wie Sie fagen, eine Allegorie auf bie 
Vollendung des männlichen und weib— 
lichen Geſchlechts zur vollen ganzen 
Menfhheitift ?), und welches die witzig⸗ 
fie und fhönfte Situation in der ſchön— 
fien Welt ſeyn ſoll 2). Wie gerit hätte ich 
meinem Garl in der Scene mit Malchen die Bitte 
in den Mund gelegt: ſich dochſein Mahl der 
Wuth ganz binzugeben, und unerſättlich 
su ſeyn 8); mie ſchon würde in feinem Munde 
die Behauptung geflungen haben: daß zwar ein 
Libertiin verſtehen möge, den Gürtel 
mit einer Art von Geſchmack zu loͤſen, 
aberdaßnurbdiekicebedenböhern Kunſt⸗ 
finn der Volluft lebre 4); wie angenehm 


1) Lucinde pag. 28, \ 
2) ibid. pag. 28, 

3) ibid. pag. 0. 

4) ibid pag. 61, 
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würden nicht die Zuſchauer durch die Icherdiche, 
hoͤchſt fittliche und in dramatifche Handlung gebrach⸗ 
te Anecdote unterhalten worden ſeyn, wo die Thür 


sugefhloffen wird, und man damit anfängt. 


fich zu Eüffen, daß es böfe Gedanfen made, 
mo man alddann dasgelende dumme Half 
tuch ald ein Vorurtheil wegfgiebt, und 1) 


— Doch halt! es wird zu viel. Ich ſchweige und. 


bemundere nur den feflellofen Geiſt. 


Sehen Sie, meine günftigen Herren, alle diefe 
fhonen Sächelehen habe ich mweglaffen müffen, ob 
ih gleich wohl wußte, melden flarfen Effect fie 
hervorgebracht Haben würden. Aber die Alltags: 
Menſchen haben feinen Sinn für die Frechheit, 
der Sie fo vortrefflih das Wort reden 8), und ich 
mußte mic) daher auf dasjenige einfohränfen, mas 
auf der Bühne fagbar ift. Dem Himmel und Ihnen 
fey Dank! es blieb noch immer genug übrig, um 
meinen yarzialen Ebefonforten zu befhä> 
men, und den Samen Shrer meifen Lehren aud 
unter dem großen Haufen auszuftreuen. 


Freylich fleht mein Carl allein da; Die mit 
ihm Spielenden-gehören eigentlih auch zum gro⸗ 
Ben Haufen, baben auch Feinen hinanreichenden 


Sinn; aber hier blieb id nur der Natur. getreu, 


denn wie wenige mögen ſich dieſes erhabenen Kunſt⸗ 
Sinnes erfreuen. 


Nach allem dieſem wage ich mir zu ¶ meicheln, 


1) agınde pa. 94 


2 ibid. Pag. 40. 
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daß ich, meine günftigen Herren, ein Lächeln des 
Beyfalls von Ihnen wohl verdient habe, und daß, 
wenn ed mir einmapl wiederfabren follte, einen 
ſchlechten Roman wie William Lovell zu ſchreiben, 
in welchem die Langeweile in Miittheis 
Lung übergeht *) oder einen ſolchen, in wel⸗ 
chem, nad Ihrem eigenen Geftändnigß, die Ge 
fege einer Eleinlicden unedten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit verletzt 2) und die gewöhn— 
lichen Erwartungen von Einheit und 
Zufanimenbang getäufht werden °), 
Sie dennoch nicht ermangeln werden, Ihrem Publi—⸗ 
cum zu beweiſen, daß mein Buch tief und aus⸗ 
führlich, klar und transparent iſt, und 
daß den Lluten nur der echte ſyſtematiſche 
Inftinet, der Sinn für das Univerfum 
fehlt ®). 


So berge ih mich unter dem weißen Fittig 
Ihres Schwans, der Alles, was ſterb— 
lich an ihm iſt, in Geſange ausbaudts), Ä 
welches drum doch Feine fterblihen Gefänge 
find; und wenn ich vielleicht fo glücklich ſeyn follte, 
daß Sieindiefen Blättern ein wenig äſthetiſche 
Bosheit, finden, fo würde ich mich unendlid) . 
freuen, Diefes, nad "Ihrem Ausfprud, m e= 
fentlide Stüd der barmonifhen Auf 
bildung 9) mir zu eigen gemadt zu haben. 
. an Cine heeiter, pag. 187. 
— 334 pag. 
ibid ‚bag. 180. 


6) Vorrede zur Lucinde. 
6) Lucinde pag 90. 
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Uebrigens ift der reichhaltige Stoff noch lange 
nicht erfhöpft, und ich werde mit Vergnügen, 
bey wiederholten Xeranlaffungen, meine Dank⸗ 
barkeit guf eine ähnliche Art zu beweiſen ſuchen. 
Gecſchrieben zu Jena, mit einer Schwanen⸗ 
feder aus Ihrem weißen Fittig. Im September 1799. 


Der Verfaſſer. 


v 





(Ein Zimmer, Im Hintergeunde eine Glasthür, die in den Gars 
ten führt. Rechts und links Seitenthüren.) 


Erftte Scene 


& r. v. Be rg und Malchen (mit weiblicher Arbeit beſchüf⸗ 
tigt.) Baron Kreutz (tritt herein.) 


Baron. 


Freut euch, Kinder! heute kommt er. 

Fr.» . Berg. Wer? mein Carl? 

Mal hen (blutroth.) Der Verter? 

Baron (ihr nachſpottend.) Ja ja, der Vetter. Werde 
du nur roth bis über beyde Ohren. 

Fr. v. Berg. Woher weißt du, Bruder — ? 

Baron. Je nun, er iſt geſtern Mittag ſchon in der 
Stadt gewefen. 

Fr. v. Berg. Nur eine Stunde von bier? und nod 
nicht ſelbſt hier. 

Baron. Seinen Franz hat er vorausgefchidt. Es foll 
da in der Stadt ein tiefgelehrter Mann wohnen, den hat 
er nur noch beiuchen wollen. 

Fr. v. Berg. Wie? drey Sahre mar er abwefend von 
‚ Mutter und Braut? Kaum noch ein Spaziergang trennt 
ihn von beyden? und er findet noch Muße ‚Gelehrte zu 
befuchen ? 

. Baron. Nun, nun, Schweſter, er muß doch das. 
Handwerk grüßen. 

Sr. v. Berg. Ey, ey, das gefällt mir nicht. 

Malchen. Mir au nicht. 


P) , 
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Baron. Was haft du dareim zu reden? Eitelkeit, nichts 


weiter. Ein Burſche wie Carl, der ale vier Sacultäten 
im Kopfe hat — 


Sr. v. Berg. Soll drum doch die Mutter im Herzen 


behalten. 
Baron. Dad wird er auch. Die Wiſſenſchaften vere⸗ 


deln den Menſchen, machen ihn — wie nennen ſie es doch 


gleich? — human Das iſt ein neues Modewort. 

Malchen. Wenn wir nur über den neuen Worten 
nicht die alten Gefühle verlieren. 

Baron. Naſeweiß! Du meinſt wohl, Carl ſollte noch 
immer den Schäfer aus Eeßners Idyllen ſpielen? — Der 
tändelt nicht mehr, der iſt jetzt tranfrendental! 

Malen. Was heißt denn das? 

. „Baron. Das weiß ich feldft nicht. Aber es ift was 
Großes, was Schönes. . 

Fr. v. Berg. Ich zittre ihn wieder zu fehn! 

Baron. Ich au, aber vor Freuden, 


Fr. v. Berg. Mein letztes Vermögen hab’ ih an ihn 
gewandt, um feinen viel verfprechenden Geiſt zu bilden — 


Baron. Das war brav von dir 

Fr v. Berg. Eine Stüke im Nlter hofft’ ih mir an 
ihm zu ziehen = 

Baron. Das fol er auch werden. Mein Schwieger: 
. fohn und Erbe oben drein. 

Fr. v. Berg. Wenn wir ihn nicht " finden, wie un» 
fere boffende Liebe ihn mahlt — 

Baron. Polen. * 

Er. v. Berg Seine Briefe, Bruder — geſteh es mir 
“fie find hochtönend, aber kalt. 


Baron. Dad kommt dir nur ſo vor, weil wir die 


neue Sprache nicht verſtehn. 

Fr. v. Berg. Mit mir ſollte er, wie vormahls, vom 
Herzen zum Herzen reden. 

Malchen Mit mir aud. 


Baron. Kinder, andere Zeiten, andere Sitten. Ieht 


erreicht die Bernunft! die kritiſche Vernunft! 
Malchen. Allen Reſpect vor der Vernunft; aber wenn 
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fie ſich nicht mit dem Herzen vermählt, fo kommt fie mir 
ver, wie unfer langer dürrer Nachbar, der Hageſtolz. 

Baron. Schweig, und flöre mir meine Freude nicht. 
D ih habe Eud noch mebr zu fagen. Es ift beute ein 
wichtiger Tag für Karin, und für und ale. Der Fürft 
jagt in meinem Forſte. 

Malen. Das find ih nur wichtig für Spre Hafer. 

Baron. Er wird aber ein Frühſtück bey ung einneb: 
men. Wenn nur Carl bald kaͤme, daß ich ihn dem Für⸗ 
fien ſogleich vorftelen Pönnte. Was gilt's, der macht ihn 
aufs wenigſte sum Geheimde- Sabinetsrath. 

Fr. v. Berg. Clädelnd.) Du bau’ft fhöne Luftſchloͤſſer. 

Baron. Mas Luftihlöffer! Earl hat-bey Fichte die 
Miffenfhaftslehre, bev Schlegel die Aeſthetik, 
bey Schiller die Hiftorie gehört; Sapperment Kinder! 
er muß ein ganzer Kerl feyn. 

Fr. v. Berg. Wenn er nur auch feine ganze Unverdor⸗ 
benheit wieder mit zurück bringt. 

Baron Hör’ einmahl auf, Schweſter, mit deinem 
ewigen, wenn nur und wenn nur. 

Fr. 0. Berg. Ah Bruder, du haft Feine Söhne; 
tu weißt nicht, wie einer Mutter zu Muthe ift, die ih⸗ 
ren Fiebling hinaus in die meite Welt ſchickt, ofne mit 
forgliber Mutterliebe in der. Ferne über feine Schritte 
wachen zu dürfen; die ein gefundes, herziges Naturfind 
aus ihren Armen’ "fieß, und vielleicht einen phyſiſch und 
moralifch verbildeten Krünpel zurüd erbäft. 

Baron. Aber em ſolches vielleicht ift hier gar nicht 
anwendbar. 

Fr. v. Bere. Das bit! ih Euch, wenn .er Pommt, 
laßt mich nur gleih mit ihm allein, daß ih nur erft fein 
Herz erforfche, mit feinem Bifen mag es dann beſtelſt 
feyn ed.wolle. - 

Baron. Schon gut, Echweſter. Komm, wir wollen 
die Buchen⸗ Allce hinab ihm entgegen wandelt ; er Bann 
nicht lange geht Bleiben. 

Fr. v. Berg. Gern, Bruder. Ich hoffe, die alte 


Mutter werde nicht vergebens gehn, * er etwa mit den 


Gelehrten noch zu ſprechen hat. 


% 
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Baron. Du, Malchen, forge indeſſen, für das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck. (Beyde ab dur eine Seitenthür.) 


- 


3weyteScene 
Malen allein. 


Ich freue mid — und doch it mir fo bänglich zu 


Muthe — wenn er aud hinan reicht an das- mütterliche 
Seal, wird er drum mir nod feon, was er vor drey 


Fahren war? — wird meine Natürlichleit ſich mit feiner 


hohen Weisheit vertragen ? 


Dritte Scene 


Hand aus der andern Seitenthür. Malchen. 


Hans Kim Jagdkleid mit der Slinte.) Guten Morgen, 


liebe Goufine. . 
Malen. Guten Morgen, Vetter. Wiſſen Sie ſchon, 


dag Ihr Bruder gleich hier feun wird? 
Hans. Mein Bruder ? wirflih? o das ift fchön. 


Malchen Unſere Aeltern find ſchon pinunter ipm ent: 


gegen. , 
Hans. Wie wird die gute Mutter ſich freuen! O, das 
ift recht fhön! Nun darf fie nicht mehr Plagen, daß fie 
Peine Stüße hat, weil ich fo dumm bin, und nichts ler⸗ 
nen Fann. nn 

Malen. Ey Better, das hat fie nie gefagt. 


Hans. Geſagt wohl nicht, aber es ift doch wahr. D,. 


ich fühle es recht gut, dag ich nur ein fimpler Menf bin. 
SH meine es wohl gut, aber ich kann es nicht fo von 
mir geben, Wenn zumeilen ein Brief von meinem Bru⸗ 
der vorgelefen wird. und ich verftehe Fein Wort davon, 
da muß ich manchmahl fortgeben und mich ſchämen. 


2 





Malchen. Sie ſind ein braver Menſch, Vetter, Sie 


| Brauchen fich nicht zu fhämen. . 
Hand. Ad liebe Eoufine! ih kann ja fo gar nichts 


f ! 


” 
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für meine alte Mutter thun! Die Sägerey hab’ ich freylich 
gelernt, aber was hilft das ?. Alle Dienfte find beſetzt: 
ich verftebe mich auch nicht zu präfentiren; ſchwatzen fann 
ich vollends gar nit, und fo bleib’ ich fi fißen. Ah! Sie 
galouben nicht , wie mid das ſchmerzt, daß ich meiner 
Mutter und dem Oheim fo auf dem Halfe liege. Nun 
Gottlob! der Bruder ifk wieder da! der wird Gcheimde: 
Math werden, oder fo etwas; der wird der Mutter ein 
forgenfreyes Alter verſchaffen; und da werde ich ihn recht 
lieb haben. Alle werden ihn lieb haben, weit mehr ald 
mich, aber ich will ihn nicht beneiden, er ift ja mein 
mehr Bruder, und nun werden Sie ihn heirathen, nicht 
wahr 

Malchen. Vermuthlich. 

Hand. Sehen Sie, dad iſt ein großes Glück, denn 
Sie find gar ein wackeres Mädchen. Was man boch glück⸗ 
lich iſt, wenn man Verſtand hat! 

Malchen. Nicht immer. 

Hand. Ja, wenn ih aud fo ein gefcheiter Kerl ge 
worden wäre, wabrlich, liebe Couſine, Sie hätte ich mir 
nicht nehmen Tagen. | 

Malen. Mich? 

Hans. Werden Sie nur nicht Höfe, dag ih es fo ge: 
rade beraus fage; ich babe Sie fehr lieb! fehr Fieb 

Mal hen. Ich Sie aud). 

Hans. Sa, Sie find mir wohl gut, Sie haben Mit- 
Ki mit mir; "aber ih — mein Leben! Fönnt’ ich für Sie 

aſſen. 

Malchen. Guter Vetter. 

Hand. Nun, es ift nun einmahl fo. Wir fönnen ja 
nicht alle Flug feyn ‚und der Klügfte muß die Beſte ha— 
ben, von Rechts wegen. In Zufunft werde ich Sie Schwe⸗ 
ſter nennen, nicht wahr? 

Malch eh. Sieber Bruder! 

‚Hans. Und Gie und Carl werden mic noch ein we⸗ 
nig zuſtutzen, was ſich fo eben hinein bringen läßt ; viel 
wird es nicht feyn, aber freuen werde ich mich über Ihr 
Glück, das brauchen Sie nicht erſt hinein zu bringen, 
das if fhon hier in meinem Herzen. 
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Malen. Sie müffen dann auch ein gutes Mädchen 
heirathen. .. , . 

Hans, Beyleibe nicht! wenn ich nur immer mit Ib 
nen feyn kann, bev Ihnen bin ich am liebiten. Jetzt muß 
ich gehn. Der Fürſt jagt in unferm Forfte. Es thut mir 
leid, daß ich meinen Bruder. nicht empfangen kann. Sa⸗ 
gen Sie ihm dad. Es thut mir recht Teid. Er foll drum 
nicht denfen, daß ich ihn weniger liebe, oder daß ich 
etwa gar — neidifh auf ihn wäre. Nein, der Obeim 
hats befohlen. Sch muß in den Wald. Adjen, liebe Cou⸗ 
ine! > (Bewegt.) Adjeuͤ, liebe Schweſter! (A6 durch den 

arten. 

Malchen (allein — Ihm nadfchend.) Guter Menſch! wer 
weiß, ob Carl mich Tiebt, wie du. (6 durch die Seiten: 
thur, aus welder Hans kam.) 


Bierte Scene 


Fr. v. Berg und Earl U (von der andern Geite.) 


Fr. v. Berg. Noch ein Mahl drücke ich dich an mein 
"mütterlihe8 Herz! (Ste umarmt ibn.) Gott fey Dank, 
daß ich Dich wieder habe! Di, meine Hoffnung, mel 
nen Stolz, mein alles! — Bift du noch, der du warf? 
der gute, fromme, herzliche Menih? — O ja, du wirft 
es ſeyn! Magſt du doch viel oder wenig gelernt haben; 
die befümmerte Mutter möchte dich Tieber fromm als 
gelehrt wieder fehen. Tugendhaft gingft du von mir, 
tugenkhaft kehrſt du im meine Arme zurück, nicht 
wahr 

Carl. Liche Mutter, es gibt feine andere Tw 
gend als Konfequens. 9 

Mutter Wie? fo Fönnte ja auch der-irgfte Boͤſe⸗ 
wicht tugendhaft feyn ? 

Carl. Wenn er konfequent”handelt — ⸗ 


5) Carl trägt rund 
(ehr na geſchnittenes Daar und feine Kleidung if 


©) Lueinde pag. 189, 








Mutter. D weh! was if das! Carl, du haft doch 
noch Religion ? 

Sarl. Die Religion ift meiftend nur ein 
Supplement oder gar, ein Surrogat der 
Bildung ’), — 

Mutter. Nichts weiter ? 

Carl. Nichts if religiös im firengen Sim 

ne, was niht ein Product der Freybheit 
ıft. 2) 
Mutter. Sch kann daruͤber mit dir nicht ſtreiten, 
auch begehre ich nur Berubigung. Man hat mir ſo man⸗ 
ches von den jetzigen Modeſyſtemen erzählt. (Sie legt ihre 
Hand auf feine Sgulter und ſpricht ängftli.) Carl! du glaubſt 
doch an Gott? 

Carl. Ic ſelbſt bin Gott. 

Mutter. Web mir! er ift geworden wie der arme 
Mezel in Sondershaufen ! 

Carl, Feder guteMenfh wird immer mehr 
und mehr Gott. Gott werden, Menfhfeyn, 
ſich bilden, find Ausdrüde, die Einerley 
bedeuten. 3) 

Mutter. Was ift das! Sch fürdte, er möchte gar 
feinen Gott glauben, und er glaubt deren Mifionen ! 

Carl. Wenn jedes unendlide Indivi— 
duum Sottift, fo gibts fo viele Sötter, als 
Ideale. +) 

Mutter. Hin if fein Chriſtenthum! - 

Carl. Das mwiffenfhaftlihe Tdeal des 
Chriftianismusift eine Charafteriftit der 
Gottheit mit unendlih vielen Variation 
nen.) 

Mutter. Spridft du von einem Rondo ? 

Carl. Sott if nicht bloß ein Gedanke, 

ſondern zugleich auch eine Sache, wie alle 


1) Fragmente pag. 6. 
2) ibid. pag. 63, 

%) ibid. pag. 75. 

4) ibid. pag. 125. 

6) ibid. pag. 126, 
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enanren, die niht bloße Einbildungen 
ind.) 

mut ter. Sprih, welche Religion haft du dein ei- 
gentlich? . rn 

Carl. E8ifteinfehrnatürlider, ja fa 
unvermeidlihder Wunfd, alle Sattungen 
der Religion in fih vereinigen zu wol- 
len. ®) 

Mutter Alk? — 

Garl. Ale. . oo. 

Mutter. Ah! ih kann dir nicht antworten. Aber 
ich bitte dich, rede mit unferm Pfarrer, er ift ein wa⸗ 
derer, vernünftiger Mann — rn . 

Carl. Sch mag nicht. Die Religion it.fchled t- 
bin groß wie die Watur. Der vortrefflid: 
fie Prieſter hat doch nurein Stüddavon. 3) 

Mutter. Sch verfihere dich, er hat fie ganz. 

Carl. Ueberdieß bin ich ſelbſt Priefter. 

Mutter (erkaunt.) Zugleih Gott und Priefter ? 

Carl. Das Verhältnig des wahren Künſt— 
lers und des wahren Menſchen zu feinen 
Idealen it durchaus Religion. Wem diefer 
innere Sotteddienft Ziel und Geſchäft des 


| 


| 


ganzen Lebens iſt, derift-Priefter, umd folg _ 


lich bin, ich auch Priefter. 4) — 
‚Mutter. Sohn! Sohn! was ſoll aus dir werden in 
diefer und jener Welt! 


Sarl. Bey den Neuern redet man immer 


von diefer und jener Welt, als ob es mehr 
alseine Weltgäbe.) , 

Mutter Weh dir! du biſt in den Striden des Sa— 
tan U} 

Carl. Der Satanifteine deutfhe Erfin- 
bung, denn der deutfhe Satan if fatani 


1) Sragmente pag. 63, 
2) ıbid. pag. 92. x 
3 ibid. pag. 92. . - 
4) ibid. pag. 125. 

s) ibid. pag, 16, 
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ſcher als deritalienifhe und englifbe Er 
iſt ein Favorit deutſcher Dichter und Philo . 
—B er muß alſo auch wohl ſein Gutes 
aben. 
Mutter. Der Satan fein Gutes?! 
‚Sarl. Das gefällt mir nicht in der chriſt— 
or Mythologie, daß die Satanisfen 
e en. j 
Mutter. Ah mein Gott! haben wir denn an Eis 
nem Satan noch niht genug? — ⸗— . 
, Carl. Mutter, ih bitte Sie, nicht dieſe Efes 
gieen von der beroifh PFläglihen Art; es 
ind die Empfindungen der Sämmerlidfeit 
beydem Sedanfen Der Albernheitvon den 
Verhältniffen der Plattheit zur Toll: 


heit. ®) . . . 
Mutter Wohl mir, daß ich deine Schmähungen- 
nicht verftebe. IL. . 
Carl. Sie wollen mi in meiner Bahn aufhalten? 
Dies it umfonf. Wer Ein Mahl thöricht 
oder edel ſich beftrebt hat, in den ang 
8 menfäligen Geiftes mit einzugrei: 
en — 2 

\ 2 utter. Eingreifen? in einen Gang? was heißt 


Carl. — Der muß mit fort, oder er ift 
nicht beffer daran ald ein Hund im Braten: 
wend Ar der die Pfoten niht Vorwärts fe 

en will. - 
® Mutter. Ah! ih bitte dich, fehe die Pfoten rüds 
wärtd ! Deine hohe Geifteöverwirrung kann dich einft zu 
Verzweiflung und Selbftmord führen! 

Carl. Der Selbſtmord ifi nur eine Bege 

benheit, felten eine Handlung. ) 

Mutter. O! ed wäre für mic eine ſchreckliche Be⸗ 
gebenheit! 


4) Fragmente pag. 106. 
2) ibid. pag. 7. 
3) ibid, pag. 5. Seg. 
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Carl. Iſt es eine Handlung, ſo kann vom 

Recht gar nicht die Rede ſeyn, fondern nur 

von der Schicklichkeit. or 

Mutter. Es ift weder Recht noch ſchicklich. Ä 

Carl. Sie irren. Es if nie Unrecht, frey 
willig su ſterben, aber oft unanftändig län⸗— 
ger zu leben. > 
. Mutter. Was muß ih hören! weh mir! wie bitter 
hat meine Hoffnung mid getäufht! 

Carl. Getroſt, Mutter, Sie werden bald feldft den- 
fen wie ich. " 

Mutter (mit Abſcheu.) Nimmermehr! . 

Carl. Sie nteinen vielleibt wie Rouſſeau: daß ir. 
gend eine gute und fhöne *) Freygeifterey 
den grauen weniger zieme ald den Män 
nern? » | 

Mutter. Weder Euhnod und. 

Carl. Aber das ift nur Eine von Rouf 
ſe au's unendlich vielen allgemein gelten 
den PlattheitenY. 

Mutter. Alberner Menſch! esift unverfhämt fo von 
Rouſſeau zu fprehen. Aber großer Gott! möchteft du doch 
bloß unverſchaͤmmt ſeyn! — Ich verlaffe dich tief. gebeugt. 
Ich din nur ein Weib, und kann dir nichts entgegen ſe⸗ 
gen, ald mein Gefühl. Dein Oheim ift ein Mann, er 
mag männlich mit dır fprechen. (A6.) . 


Fünfte Scene 


Sarl allein. 


Der platte Menfh beurtbeiltalleandere 
Menſchen wie Menſchen, behandelt fie aber 
wieSahen, und begreift es durchaus nicht, 
daß ſie andere Menfhen findalder 9. 

) Belle et bonne, man kennt den franzöſiſchen Ausdruck, fo 
viel wie derb. 

3) Fragm. pag. 150. 

2) ibid, pag. 119. 
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Sedhste Scene 


Der Baron und Carl. 


Baron. Nun Vetter? Deine Mutter ſcheint nicht 
recht mit dir zufrieden. 

Carl. Sie bat ihre Begriffe noch aus ver Alter 
tbümlidhfeit 9 

Baron. Das find nicht Immer die fehlechteften. Aber 
frevlich, du bift ein Genie. . 
CGCarl. Bas man gewöhnlich Genienennt, 
ift Senie des Genies 2). 

Baron. So ? Das iſt verzweifelt fharffinnig. 

Sarl. Genialſcher Scharfſinn iſt ſcharf ſin⸗ 
niger Gebrauch des Scharfſinnes 5). 

Baron. Was man doc nicht alles erfährt! Aber ſieh 
nur Vetter, du mußt dich ein wenif in deine Mutter fü: 
gen, wieder herzlich werden wie vormahld. Du bift fo Palt, 
fo ernfthaft. - . 

Earl. Der Menſch iſt eine ernfthafte Be 

te 4). 

Ri Baron. Eine Beftie 2 Schäme dich. Sch merfe fchon, 
du haft zu viel ſtudiert, bift zu einfam geweien. Ich wers 
de dih in -gute Gefelfchaften führen. 

Sarl. Die Geſellſchaften der Deutfden 
find ernſthaft, ihre Comödien und Gaty 
ren find ernfibaft, ihre Kritik iſt ernfihaft, 
ihre ganze ſchöne Literaturift ernfibaft9. 

Baron. D ed gibt auch Narren genug unter den 
Deutſchen 

Carl. Narrheit iſt abfolute Verkehrhei 
der Tendenz, gänzlicher Mangel an hiſtor 
ſchem Geiſt 9. 


4) Fragm. Pag. 50, 

2) ibid. pag. 

3) ibid. pag. ”. 

4) Yucinde. pag. 115. 

6) ibid. pag. 71. . _ 
6), ibid. pag. "70. 
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Baron. Hör einmahl, Vetter, bleib mir mit dem 
Krimskrams vom Halfe, und laß uns vernünftig reden. 
Ich habe ein Project für Dich. . | 

Earl. Ein Project iſt der ſubjective Keim 
eines werdenden Dbjectö '., 

Baron. Sleihviel. Du mußt eine Eriftenz haben. 

Carl. Ed kann nihtd aumaßenderfeyn, 
als überhaupt zu erifliren, odergarauf 
eine Dekimmee felbſtſtẽändige Art zu exiſti— 
ren?. > 

Baron. Nun zum Teufel! wie eriftire ich denn? 

Carl. Sie? Sie eriftiren gar nicht. 

Baron (prallt zurück.) Gar nit? 

Carl, Diemeiften Menfhen find ner glei 
‚berechtigte Prätendenten ber Exiſtenz; es 
gibt wenig riftenten. 9 

Baron. Menfh! du bift entweder närrifh oder toll. 

Carl. Die Narrhert if bloß dadurd von 
der Tollheit verſchieden, daß fie willk.ühr 
lih.ift wiedie Dummheit 4). . 

Baron. Alfo ift deine Narrheit willkührlich? Gut, 
fo laffe ich dich einfperren. — O Carl! Carl! nicht wahr, 
du verftefift dich nur, du bift nicht fo ein Erz⸗ Genie ? — 
rede, was haft du denn eigentlich fudiert? 

‚Eari. Söthe? rein poetifhe Poefie, denn 
fie itdie vollkändigftePoefiederPoefte 

Baron. Gott helfe mir! du bift dver-vodftändigfte Narr 
aller Narren! Höre Better ! noch will ich mich moderiren — 
 Sarl.Moderantismusd iſt Seift der 1a 
Rrirten Illiberalität 9. 

Baron. Solheüberfhwenglide Dumm 
beitenfollteninden Jahrbücherndes menſch⸗— 


4) Lucinde pag. & 

2) ibid. pag. 9. - 
&) ıbid. pag. 10. 

4) ibid. pag. 20. 

6) ibid. Pag._68. 

6) ibid. pag. 17. 

7) ıbid. pag. 45. 
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lichen Geiſtesaufbewahrtwerden, manfann 
fie mit allem Verſtande nicht fo erfinden. 
Haft dus weiter nichts gelernt, fo ift ed ewig Schade um 
das fchöne Geld und die Eoftbare Zeit. — Was foll nun 
aus dir werden? 

Sarl. Um zufagen, was der Menſch folt, 
muß man Einer feyn, und es nebenbepauch 
wiffen °). 

Baron. Sch habe immer gedacht, dad wäre mein Fall. 
— Rede, kannſt du dich in der. Welt benehmen ? vers 
ſtehſt du, mit aller beiner Pritifhen Weisheit dirin fchwils 
rigen Fällen zu beifen ? N 

Sarl. Odas Talent aus einer Mufterdars 
te von Mitteln die zweckmäßigſten auszu— 
wählen, ift fo geringfügig, daß auch der ge⸗ 
meinſte Verſtand dazu hinreicht 2), 

Baron. Wohte Gott, du bätteft diefen gemeinften 
Berftand! — Da fteht er nun, der Sammer» Menich mit 
der hohen Anmaßung ! Was ift aus ihm geworden! 

Carl. Ich iſt äqual ich 3). 

Baron. Dein Ich iſt äqualeinem Narren. Sch meins 
te ed fo gut mit dir, ich hatte dir meine Tontert beftimmt, 
das liebe naive Mädden. — 

Sarl. Naiv iſt, mag bis zur Jronie oder 
biszum teten Wechfel von Selbftfhöpfung 
und Selbſtvernichtung natürlid, indivi— 
duell oder klaſſiſch ift oder fheint 4. 

Baron. Pos Unfinn und fein Ende! Better, ich ra— 
the dir Gutes. Lenke wieder ein, oder du wirjt nimmer 
mein Schmwiegerfohn, 

. Carl. So bleib’ ich mir ſelbſt genug. Es iſt ſchoͤn, 
wenn ein ſchöner Seift ſich ſelbſt anlädhelt >). 

Baron. Ey lächle du dich an fo viel du will. Sch 
siehe meine Hand von dir ab. — Es bleibt mir nur noch 


41) Eneinde pag. 105. 

2) ibid. pag. 107, 

3) ibid. pag. 69. 

4) ibid, pag. 14. N 
6) ibid. pag. 401. 
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eine’ Hoffnung übrig: ich will dir das Maͤdchen herſchicen. 
Wenn es der Liebe nicht gelingt, dieſen verrückten Kopf 
wieder an Ort und Stelle zu rücken, fo iſt alles verlo: 
sen! (ab.) _ 


—Siebente Scene 


| &arl alein. 


(er lächelt.) ee gibt rechtliche undangeneh 

Leute, dDieden Menſchen und das Leben 

fo betramten. als ob von derbeften Schaf 

zucht die Nedemwäre Es find die Defonomen 
Der Moral. 9) 


Abte Scene. 


Malch en. Carl. 


Carl (eitt ibr entgegen, und reißt fie wüthend an ſeine Bruſt.) 
Ha! meine Amalie! 

Malchen. Gemach! Gemach, lieber Veiter! Sie er⸗ 
drücken mich. 

- Kari. Es liegt inder Natur des Mannes 
ein gewiffer töpelhafter Enthuſiasmus, 
der leicht bis zur Orobpeit göttlich iſt. 9 
Er will fie abermahld umarmen.) 

Malchen (verſchämt und fi Aräubend.) Nicht fo unges 
ffuͤm, lieber Earl. 

Sarl (Betrachtet fie lächeind.) Es iſt dod wirklich 
eine komiſche Situation, ein unſchuldiges 
Mädchen zu ſeyn. 9 
Waichen Erſtaunt.) Wie? eine komiſche Situation? 

Carl. Allerdings, ader die Frauen müffen wohl 
prüde bleiben, fo lange die Männer ſenti— 





1) Lucinde pag. 120. 
2) ibid. pag. 30. 
5) ibid. pag. 116. 
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l 
mental,dbumm und ſchlecht genug find, ewi— 
ge un fhuld und Mangelan Bildungvonih 
nen zu fordern?) _ 

Malen. Sie fordern alfo Peine Unfhuld von mir ? 

Carl. Sie find ein blühendes Mädchen, und 
folglih das reigendfte Symbol vom reinen 
guten Willen ?). 

Malen. Gin fonderbared Gompliment! 

Cart. Wir werden ung heirathen. 

Malchen. Vielleicht. 

- Earl. Zwar fehlt ed den Frauen an Sinn 
für die Kunft, an Anlage zur Biffenfhaft 
und an Abfiraction), zwarift muthwillige 
Bosheit mit naiver Kälte und lahender Se 
fühltofigfeit eine angeborne Kunf Shres 
GSeſchlechts — 4). 

Malqchen. Eine ſchmeichelhafte Schilderung! 

Carl. Dennoch bin id entſchloſſ en den Verſuch zu 
wagen. 

Malchen. Einen Verf uch? Allerliebſt. 

Carl. Faſt alle Ehen find nur Konkubina— 
te, proviſoriſche Verſuche zu einer wirtli 
hen Ehe 5). 

Malchen. Herr Vetter, ich hoffe, daß ich Sie 
nicht verſtehe. 

Carl. Wir könnten auch allenfalls den Wunſch ins 
Große treiben. Zum Exempel eine Ehe à quatre. 

Maiden (fait ſtumm vor Erftaunen.) Wie ? “ 

Carl. Ta, ed läßt ſich nicht abſehn, was 
man gegen eine Ehe A quatre geundlides 
einwenden könntes). 

Malen. Sie wären wirklich im Stande Shre Se» 
liebte zu tpeilen? \ 

1) Feagm. p» 10 

2) ibid. p. 10. 

3) ibid. pag. 25. 

4) Lucinde pag. 142. 

6) Bragm. p- 11. . 

6) ibi d. p. 11, . _- 
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ob ih Sie nicht beſäße. 
Malchen. Eine angenehme Ausſicht! 


- GSartl. Sch werde mich bemühen Sie fo zu beſitzen, als 


Earl. Das if die Pflicht des. wahren Eynifers. 
Malchen (mit ausbrechender Ungeduld.) Herr Vetter, 


. Sie werden mich wahrfcheinlich gar nicht befigen. 


Sarl. Wie, Amalie? Haben Sie die fhönen Zeiten 


fhon vergeffen, wo ein Chaos von Harmonieen 
‚inunswar?t?). | 
Malen. Seht fcheint ein Chaos von Diffonanzen 


daraus geworden zu feyn. 


Sarl.. Was mißfäht Ipnen an mir? 
Malen. Ihr gänzliher Mangel an Delicateffe — 


Sarl. Niedliche Gemeinheit und gebildete 


Unart heißt in der Sprade ded feinen Um— | 


gangs Delicateffe 2). 
Malen. Shre Immoralität . | 
Sarl. Warum follt ed auch nicht unmora 
1liſche Menſchen geben dürfen, ſo gut wie 
unphihoſophiſche und unpoetiſche Yy. 
Malchen. Sie proponiren mir eine Che à quatre 
wie eine Parthie whist, 
Carl. Nun ja. . . . 
Malen. Kühlen Sie denn nicht einmahl was bie 
Welt dazu fagen würde? Ä on 
Sarl. Die Menge niht zu achten, iſt ſitt— 


lich °). I na 
Malen. Eine fhöne Sittlichkeit. 


— — 








Carl. Die öffentliche Meinungifeinum 


'thier, das man muthig aufden Kuden wer 


fen muß, und dann iſt es nur ein gemeiner 
Froſch N. 


1) Sragminte-pag. 11. 
2) Lucinde pag. 14. 

8) Fragmente pag. 126, 
4) ibid, pag. 74. 

6) ibid. pag. 55. 

6) Lueinde pag. 40. 
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. Malhen. Sch fürdte mich aud vor Froͤſchen; und 
kurz, Herr Vetter, wir paſſen nicht mehr für einander. 

Carl. Was ſagen Sie? Wir, die wir uns einſt 
umarmten mit eben fo viel Ausgelaffenpeit 
als Religion?) 

Malen. Wahrli, Ihre Sprache iſt faſt noch ſon⸗ 
derbarer als Ihre Meinungen. 

Carl. Die Sprache der Liebe ſey frey und 
kühnnach alter Elaffifher Gitted. . - 

Malen. Aber nicht leichtfertig. 


Carl. Warum niht? Leicht fertige Gefprä. 


he müffen ruhlosgenugfeyn, fie find das 
Salz; an die Speifen Es frägt fihb gar 


> 


nit, warum manfie fagen foll, fondern- ‘ 


nur wie man fie fagen foll, denn Iaffen 
. ann unddarfmanesdod nit 3). 

Malchen. Wahrlich, es waͤre beſſer, man ließe es. 
Carl. Aber, ed wäre ja grob, mit einem 


reigenden Mädchen fo zu reden, als od fie 


ein geſchlechtsloſes Ampbibion wäre 4). 


Magen Erfparen Sie ſich diefe Gattung von Höfe 
lichkei 


Carl. Es iſt Pflicht und Schuldigkeit im 
mer auf das anzuſpielen, was ſie iſt und 
feyn wird >). 

Malchen. Mein Sott, ich entlaffe Sie der Pflicht 
wie der Schuldigkeit. 


Carl. Geben Sie doch nur Acht auf die Kinder. Ein. 


Feines Mädchen findet yicht felten ein unbe 
fhreiblihes Vergnügen darinn, mit den 
Beinhen im die Höhe zu gefltculiren, unde 
kummert um ihren Rod, und um das Urs: 
theil der Welt. Wenn dad ein kleines Mäds. 
hen thut, was darf ich nicht thun, da ich 


1) Zueinde pag. 9% 
2) | ibid. pag. 77. 
3) ibid. pag. 116. 
4) ibid. pag. 116. 
6) ibid. pag. 116. 
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doch bey Gott ein Mann bin, und nicht zar⸗ 
ter zu ſeyn brauche als das zarteſte weibli—⸗ 
he Weſen y? 

Malen. Vortrefflih! Wenn es noch länger dauert, 
fo.fängt er an zu gefticuliren. Gehn Sie, mein Herr, 
Sie werden frech. , 

Sarl. Die Bildung der Frechheit iſt groß 
und edel?) j . 

‚Malchen. Ich habe genug. Sind das die Wunder 
Dinge,. die wir erwarteten ? — Welhe Täufhung! — 
Outer Hand! Wie liedentwürdig erfheint gegen diefe hohe 
kritiſche Aufflärung dein fimples ehrlihes Gemuͤth! 

Carl. Gemüth ift die Proefie der erhabe— 
nen Vernunft 3). . 

Malchen. Wieder eine hohe Albernheit. Ich werde 
dem Menfchen nicht mehr antworten. 


Neunte Scene 


Der Baron. Die Vorigen. 


Baron (eilig.) So eben reitet der Fürſt auf den Hof. 
Nun Malen, wie iſt's? 

Malen. Ah! u 

Baron. Auch da nihts? Nun fo hol dich der Teu- 
fell! — Den? nur, Malchen, was der Hand eben gemadt . 
hat, der brave Junge. 

Malen Nun? . 
Baron. Der Zürft — du kennſt ihn — auf der Jagd 
iM er ein Wagehald. Da hat er eine wilde Eau gereißt, 
die Beftie ſtürzt wüthend auf ihn los, Bein Jäger in der 
Nähe, retiriren Pann er nicht mehr, bey meiner armen 

eele! es war um ihn gefhehn. Flugs fpringt unfer 
Hans vor, zudt fein Weidmeſſer, ſtelt fih dem erboßten 
Thier entgegen, und läßt es anlaufen wie man eine Ler⸗ 
che ſpießt. 

1) Lucinde pag. 38. 
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5) Öragmente pag. 100. 
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Malchen. Das war brav. | 
‚Baron. Ein waderer Junge. Der Fürft ſoll fehe gnaͤ⸗ 
dig gegen ihn gewefen feyn. ‘Sch muß fort Se. Durdlaudt - 
zu empfangen. — Nun Carl, noch ift ed Zeit, befinne 
dich, fey vernünftig. Ich werde dich dem Fürften vorftels 
len. Wenn du aber auch da dumme Streiche madıft, fo 
find wir geſchiedene Leutẽ. (Ab.) 

Carl (kalt lävelnd) Wenn Verſtand und Um 
verftand fih berühren, fo gibt es einen elec- 
trifhen Schlag, Das nennt man Polemit. 

Malen. Schön. Der Herr Better macht fich noch 


Iuftig über feinen alten biedern Oheim. 
Zehnte Scene 
Hand Die Vorigen. 


Hand (läuft auf Earl zu, und drüdt ihn feurig an feine 
Bruf.) Bruder! lieder Bruder! es if recht fatal, daß 
der Fürft eben Pommt, daß ich dir nicht fagen kann, wie 
ſehr ih mich freue! wie Lieb ich dich habe! Aber nun 
bleiben wir ja wieder bevfammen, und wenn ich, gleich 
gegen dih nur ein einfältiger Menſch bin, fo wirft du - 
doch mein Freund feyn, nicht wahr? Mein väterlicher 
Freund? 

Carl (feine Liebkoſungen ſteif erwiedernd.) ) Jeder 
ungebildete Menſchiſt die Karikatur von 
fi ſelbſt. Dein Freund kann ih alſo nicht ſeyn. 
Denn die Freundſchaft iſt für dich wie für 
die Weiber, zu vielfeitig umd zu einfeitig. 
Sıe muß ganz getitig feyn, Und durchaus 
beftimmte Sränzen haben. 3 

Hans. Ah die mrinige für dich, iſt gränzenlos: - 

Carl. Diefe Abfonderung würde dein We 
fen nur auf eine feinere Artebenfo voll 

ragmen ag. . ’ 
y — Da er ” 
%) Lucinde pag. 113. 


/, 
4 


- 


nn. 254 an RE 


Pommen zerfiören, wie bloße Sinnlichkeit 
ohne Liebe °) . 
‚Hans. Was ift das, Tiebe Soufine? Ih verftehe ihn 


nicht. 
Malchen. Ich auch nicht. 


@ilfte Scene 


Der Fürſt. Der Baron. Fr. von Berg. Die 
Borigen 


Baron. Hier habe ich die Ehre, Ew. Durchlaucht 
meinen_ältern Vetter vorzuftellen, der fo eben von der 
Univerfität zurüdgefommen , wo er ftudiert hat bis an 
den Hal. U 

F uͤr ſt Cachelnd.) Ich will hoffen, auch noch ein we 
nig höher hinauf. (3u Carl.) Herr von Berg, ich freue 
mich, Sie Pennen zu lernen. Ihre Familie hat meinem 
Haufe jederzeit wichtige Dienfte geleiftet. Ihr Water war 
ein braver Mann. , 
‚ Carl, Ich darfkühnlich antworten, wie 


Sthbenelos dem Agamemnon: wir rühmen 


und piel bejfer zu feyn als unfere Bi 
Fürſt Clägelnd.) Das klingt faft ein wenig arrogant. 
Carl. Arrogant if, wer Sinn.und Charaf: 
ter zugleih hat, und fih dann und wann 
merfen läßt, Daß diefe Berbindung gut 


and nützlich fey. 9) 


gürf. Sie fheinen viel Vertrauen auf ſich zu ha 
ben ; faft ein wenig mehr als fi mit der Beſcheidenheit 
verträgt. . 

Carl. Was darf fih der nicht zutrauen, 
zu dem der Wig felbft durch eine Stimme 
vom geöffneten Himmel ſprach: du bift mein 


1) 2ucinde pag. 113. 
2) Fragmente pag. 4. 
3) ibid. pag. 71. 
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lieber Sohn, an dem ih MWohlgefallen 
abe! 

Fürft (bey Seite.) Das iſt zu arg. 

Baron (der fih nicht Länger zu halten vermag.) Better, 
id) weiß nicht, ob der Wis Wohlgefallen an dir ‚bat; 
aber das weiß ih, daß Se Durchlaucht, ich, deine 
baden und wir alle ein großes Mißfallen an dir 

aben 

Fürſt. Gelaſſen, lieber Baron. Dieſe Zuverſichtlich⸗ 
keit grimdet ſich vieleicht auf ein fehr ausgezeichnetes 
Berdienft, und dann ift fie ſchon verzeihlich. Laſſen Sie 
doch bören, junger Herr, worauf haben Sie ih am 
meiften applicırt ? 

Earl. -Auf das Philofophiren, das beißt, die 
Allmwiffenpeit gemeinihaftlicd ſuchen. 2) 

Fürſt. Die Allwiſſenheit? das iſt wieder ein wenig 
ſtark. Haben Sie die Rechte ſtudiert? 

Carl. Nein. 

Fürſt. Vielleicht waren ſie Ihnen zu trocken? Es gibt 
doch aber auch philoſophiſche Juriſten. 

Carl. So nennen ſich ſolche, die neben ih 
ren andern Rechten, die oft fo unredhtlid 
find, audb ein Naturrecht haben, weldes 
nicht feltennoh unredtlider ift. 3). 

Fürſt. Hart abgefprodhen. Sind Sie mit der Geſchich⸗ 
te vertraut? 

Carl. Der Hiftoriker. iſt ein rückwärts ge⸗ 
kehrter Aroph het. 4) 

Fürſt. Sch liebe die Geſchichte. 

Carl. Der hiftorifhe Styl muf vornebm 
feyndurd nadte Gediegen beit, erbabene 
Eilund großartige Fröhlichkeit. 9 

Fürft. Welch ein Bomdaſt von Worten ! Haben Sie 
ſich vielleicht der Staatsverwaltung gewidmet? 





9) Bueinde pag. 71. . N 
2) Sragmente pag. 101. 
3) ibid. pag. 143. 

4) ibid. pag. 20. - 

'6) ibid, pag. 97. 
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— Earl Wenn nur nicht in den Handlum 
gendergefesgebenden, ausübenden oder 
rihterlihen Gewalt oft etwas willfüprli 
ches vorkäme, wozu fie für ſich nicht be 
rehtigt fheinen. 1) 

Fürſt. Was wäre dabey zu thun? 

Carl. Iſt die Befugniß dazu nicht etwa 
von der konſtitutiven Gewalt entlehbnt? 9 

Fürſt. Kann feyn. 





Sarl..- Die daber notbwendig au ein Be 


to baden müßte? 3). 

Fürft. Gent. merfe ich, wo Sie hinaus wollen, und 
rathe Shnen wohlmeinend, ſich mit der Staatsverwal⸗ 
tung nicht zu befaſſen; wenigftengd nicht in meinem Lande. 
wo Ruhe und Sittliceit herrſchen. 

Carl. Sittlichkeit? das glaube ich kaum. Denn die 
erſte Regung der Sittlichkeit if Dppofi- 
tion gegen die poſitive Seſezlichke it und 
konpenzionelle Rechtlichkeit.* 

Fürſt. Das ſchmeckt ſehr nach den neuern alles zerſtoͤ⸗ 
renden Grundſätzen. 

Carl. Es iſt natürlich, daß die Franzoſen 
dominiren, denn ſie ſind eine hemiſche 
Nation; das Zeitalter iſt gleichfalls ein 
chemiſches Zeitalter. 5) 

gürft. Immer beffer. 

Carl, Die Franzöfifde Revolution, Fich⸗ 
te's Wiſſenſchaftslehre und Gothe' 8 Mei 
ner Ind die größten Tendenzen des Zeite 
alter 

Fürſt. Nun babe ich genug. Aber noch immer weiß 
ich nicht, was Sie eigentlich gelernt haben? 


1) Sragmente pag. 118. 

2) ibid. pag. 118, 

3) ibid. pag. 118, 

4) ibid. pag. 134, \ 
s) ibid. pag. 134, j 
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Carl. Ich verſtehe mich auf die Kunft.. Ich weiß, 
wie Diderot Semählde muficirt. d) 

Fürft (lächelnd.) Weiter. ' 

Sarl. Ich trage einen Theorieneyerfttod 
im Sehirn, undelege täglich wie eine Hem- 
ne meine Theorie, 9. | 

Fürft (ein wenig ungeduldig.). Aber welches Amt wären 
Sie im Stande zu verwalten ? 

Gart. Ih wünſche Bloß liberal zu feyn. . 

Fürſt. kiberal? ich Benne Fein ſolches Amt. . 

Garl. Liberaf if, wer von allen Sei— 
ten und nah alfen Richtungen wie von 
feld freyif, undin feiner ganzenMenid« 
beit wirkt. 3%) | 

gürftl Armer Schwärmer! das Fann niemand, fo 
lange er ein Mitglied der Geſellſchaft iſt, welche Zletß 
und Nugen von ihm fordert. ” 

Garl. Sleiß und Nugen find die Todes⸗ 
engel mit dem feurigen Schwerte, welde 
‚dem Menſchen die Ruückkehr ins Paradies 

vermehren. 4) Zu | 

Fürſt. Himmel, welche ungeheure Behauptung! _ 


GSarl. Kennen Sie, mein Zürft, die Gott aͤhen⸗ 


liche Faulheit? 5 

Fürſt. Dem Himmel ſey Dank, nein! 

Carl. O, Müſſiggang! Müffisgang! du 
biſt die Lenensluft der Unſchuld und der 
Begeifterung. 9 —8 

Frſt. Aber nicht die Lebensluft meiner Staaten. 
Cael. Dich athmen die Seligen, und ſe⸗ 
lig iſt, wer dich hat und hegt, du heiliges 
i 


leinod! 


1) Fragmente pag. 46. 
2) ibid. pag. 7% 

5) ibid. pag. 143. 

4) £ucinde pag. 85, 

6) ibid. pag. 77. 

6) ihıd, pag. 78. 
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Fürſt. Bey diefem Kleinod würden meine Unterthanen 
verhungern. 

Carl. Einzigesgragmentvon®ottähnlid: 
Feit, das und noh ausdemaradiefe blieb. 

Fürſt (ich zu den übrigen wendend-) Sie fehen, mit Dies 
fem jungen Menſchen läßt ſich nichts anfangen. 

Baron (mit Bitterkeit und verbiffenem Grimm) Allen: 
fans Pönnten Ew. Durchlaucht einen Profeffor der Aeſt⸗ 
betif aus ihm machen. . , 

ürft. Ich hatte den deſten Willen ihm nüßli zu 
werden, aber er ift der größte moralifhe Bagabund, der- 
mir jemahls norgefommen ift. Er weiß nichts von Pflich⸗ 
ten gegen Gott den Staat und jeine Mitbürger. 

Carl. Aus dem Unterfhied, den man zwi— 
fhen Pflichten macht, entfichen die Fantome 
von Hingebung, Aufopferung, Großmuth, 
und was alles für moralifhes Unheil.) 

Fürſt. Da hören Sie ed. Aufopferung und Großmuth 
nennt-er Fantome, moralifches Unheil. _ ; 

Carl. 53h gebe mich ſelbſt wie ein Kunf 
wert, weldes, im Freyen ausgeſtellt, jeder 
mann den Zutritt verfattet, und doch nur 
vom denen genoffen und verfanden wird, 
die Sinn und Studtum mitbringen. 9 

Fürſt. Sehr, wohl, junger Herr, diefen Sinn und 
Studium habe ich freylich nicht, und alles, was mir zu 
Ihrer Entfwldigung übrig bleibt, ift der menfihenfreund« 
lihe Slaube, daß Sie verrücdt find. . 

Carl. Es wird mir immer Plarer und fe 
fer, daß vollendete Narrheit und Dumm: 
beit im Großen, das eigentlihe Vorrecht 
der Männer fey 3. OL , 

Fürſt. Wirklich mißbrauchen Sie dieſes Vorrecht ein 
wenig. 

Sarl. Mein Fürſt, fagen und glauben Sie was Sie 
wollen. E8 gibt unvermeidlihde Lagen und 
1) Lucinde. p. 116, u 

2) ibid. pag. 06 

3) ibid,. pag. 96. 
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bältniffe, die man nur dadurch liberal 
andeln kann, daß man fie durch einen 
nen Act der Willfüpr verwandelt, und 
haus ale Poefiebetradtet !). 

5 ürf. Junger Herr, ich ſchicke Sie einftweilen ins 
ollhaus, und bitte Sie, diefes Tollhaus, Kraft Ihrer 
kühnen Willkühr, ald Poeſie zu betrachten. 

- Earl (indem er ftolz abgeht.) Das Leben des uni 
verſellen Öeiftesift eine ununterbrodene 
Ketteinnerer KRevolutionen, alle Indivi— 
duen, die urſprünglichen ewigen nähmlich, 
Teten inibm Erift echter Polytheiſt, und 
trägt den ganzen DOlympin fi 9) di.) 


r 
eh 
küh 
pur 
T 
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Lebte Scene. 
Die Borigen ohne Earl. 


Fuͤrſſt. Das ift alfo unfere heutige Bildung ? Imper⸗ 
tinente Anmaßung, hochtrabender Unſinn, und gänzliche 
i Nutzloſigkeit. 
Baron (ey Seite.) Ich möchte berſten! | 
Fürſt. Wenn diefe Peft um ſich greift, was ſoll aus 
der menſchlichen Geſellſchaft werden! — Weinen Sie nicht, 
1 Madam. Er verdient- Ihr Mitleid, nicht Ihren Zorn. 
Ein Paar Jahre im Tolbaufe werden ihn jden zur 
PBernunft bringen. — (Bu Sans.) Nun, mein licher jun, - 
ger Freund, Sie fagen gar nichts zu dem Allen ? 
Hank. Ich Ew. Durchlaucht? ich Habe auch gar nichts 
davon verſtanden. 
TER Deito beſſer für Sie. 
ans, Ad nein, gnädigfter Herr. Wenn ich Alles 
E vertanden hätte, fo würde ich vielleicht meinen Bruder 
zu vertheitigen wiſſen. % 
* Fürſt. Schwerlich. Auch gehört das nicht in Ihr Des 
partement, Herr Oberforſtmeiſter. 


) Frag mente pag. 139, 
2) ibid, pag, 140, ' 
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Baron. Oberforſtmeiſter? Wie? (Alle ſtutzen.) 
Fürſt. Sie ſtutzen ? kann ich denn weniger für einen 


"Mann tpun, der mir diefen Morgen vielleicht dag Leben 


gerettet bat? 

Hans (ganz verblüfft.) Ew. Durchlaucht — 

Sr. v. Berg. Snädigfter Fürſt — 

Birk. Keinen Dank. Ich will das nicht. Es war länge 
mein Borfag, in Einem Shrer Söhne die Verdienſte 
feiner Borfahren;zu belohnen. Der Zufad im Walde macht 
mir Ddiefe Belopnung jegt zur perſoͤnlichen Pflicht. 

Er. v. Berg (Hand umarmend.) Bott!, fo warſt du 

mir zum Derforger erfohren! du, an dem ih mich oft 
durch) Geringſchaͤtzung verjündigt babe ! 
Fürſt. & geſchieht nicht felten, Madam, daß eltern 
den fimpeln, aber müglihen Menſchen vernadkäfligen, 
und den Feuerkopf zum Liebling wäblen, der Alles durch 
einander wirft, aber nichts wieder in Ordnung ſtellt. 


Baron. Snädigfter Herr — ich bin fo bewegt — komm | 


ber, Better — laß dich an mein Herz drücden! Auch ich 
habe dir abzubitten. Ja, du bift ein warferer Menfch, und 
ein guter Oberforftmeifter. Du verſtehſt Wälder anzu 
pflanzen, die einft unfern Nachkommen Schatten und 
Märme geben werden; Gener Bube verftehbt nur Alles 
auszumwurzeln, jpas unfern Vorfahren und uns Schatten 
und Wärme gab. 

Hans. Mein Gott, ich habe nichts gethan, und Sie 
loben mid Ale. 

Baron. Werl du ein’ Töhlicher Menſch Hift. Ja Hans, 
du folft mein Erbe werden , mein Schwiegerſohn. 

Hans. Oheim! — um Sotteswillen ! ift das Ernft? _ 

Baron. Srnft, Herr Operforftmeifter. 

Hans. Wird Malchen wollen ? 

Baron. Den Hals drehe ih ihr um, wenn fie noch 
an dem Tollhäusler hängt. 

Hans. (ängftlih zu Malchen.) Couſi ne — Schweſter — 

Malchen. Nichts mehr davon — (ſie reicht ihm freund⸗ 
1ig die Hand.) Dein Weib. 
ni KA ns (an ihre Bruft fintend.) Ach! das verdien’ ich 
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g 2 A I on. Verzeiben Ew Durdlaucht, es ift wider den 
pect. 

Fürſt. Was? — Doch wohl nicht diefe Scene? — 
Mas Lönnte einem Fürften willfommner feyn, ald das 
häusliche Süd feiner Unterthanen! 


(Des Vorhang fällt.) 


al. 


Fin = ” j 


Suhbalt 
u e. ⸗ 
Seit⸗ 
Johanna von Montfaucon. Ein romantiſches Ge⸗ 
maͤhlde aus dem vierzehnten Jahrhundert in fuͤnf 
Acten. ® e e ® ® ® . ® . ® ® \ ® » ® 
Das Schreibepult, oder die Gefahren der Jugend. 
Ein Schaufpiel in vier Arten. oo 00. 9. 
Der Gefangene. Ein Luftfpiel in Einem Aufzug. 191 
Der hyperboreiſche Efel, oder die heutige Bildung. 
Ein drafifhes Drama und philoſophiſches Luft 
fpiel für Zünglinge, in einem Art. - . . . 225 
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